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Vorrede, 


Die  englische  Gescliiclite  des  achtzehnten  Jahrhiuiclerts 
gewinnt  dadurch  ein  lebendigeres  Gepräge,  dass  wir  durch  eine 
grosse  Anzahl  von  Briefen  und  Memoiren  einen  tieferen  Einblick 
in  den  Gedankenprocess  der  bedeutenden  Persönlichkeiten 
gewinnen.  Wir  sind  nicht  auf  die  allgemeinen  Principien  der 
politischen  Thätigkeit  der  hervorragenderen  Staatsmänner  be- 
schränkt, sondern  auch  im  Stande  gleichsam  die  psycholo- 
gischen Momente  zu  belauschen.  Auch  die  Geschichte  anderer 
Staaten  besitzt  gerade  im  vorigen  Jahrhundert  eine  Fülle  inter- 
essanter, um  mich  so  auszudi'ücken,  persönlicher  Documente,  die 
viel  mehr  zur  Erklärung  verwickelter  Thatsachen  und  verschlun- 
gener Ereignisse  dienen,  als  eine  grosse  Anzahl  offizieller 
Depeschen.  Für  das  Studium  der  französischen  Geschichte  ist 
die  Kenntniss  der.  Memoiren  und  Briefe  unentbehrlich,  die 
preussische  Geschichte  hat  für  die  wichtigste  Epoche  des 
vorigen  Jahrhunderts  in  den  Werken  Friedrichs  des  Grossen 
eine  bisher  noch  nicht  vollständig  ausgebeutete  Fundgrube. 

Die  österreichische  Geschichte  entbehrte  bis  in  die  jüngste 
Zeit  derartiger  Hilfsmittel.  Es  ist  das  Verdienst  Arneth's 
in  dieser  Kichtung  ungemein  thätig  gewesen  zu  sein.  Wir 
danken  ihm  die  Herausgabe  höchst  wichtiger  Correspondenzen, 


—    lY    — 

uii'l  aii.li  diese  Seite  soiiifrAViiksaiiikeit  kann  nicht  hoch  genug 
angesi'hhigen  werden.  A  rnetli  hietet  dem  Forscher  einen  lücken- 
losen Apparat,  er  liat  nidits  verheimli<'iit  und  zurückgohalteu, 
und  wir  sind  in  der  Lage  das  Verhältniss  der  eiuzeluen 
rilicder  der  kaiserlichen  Familie  vollständig  zu  überhlicken 
und  sell)st  einen  tiefen  Blick  zu  lliun  in  die  DilTerenzen,  die 
innerhalb  derselben  von  Zeit  _^zu  YAi  auftauchten  und  auf 
die  Gestaltung  der  politiiplien  Verhältnisse  niclit  ohne  Ein- 
fluss  blieben. 

Es  fällt  mir  nicht  bei,  den  von  mir  der  OeÜentlichkeit 
übergebenen  Briefwechsel  ZAvischen  Joseph,  Leopold  und  Kau- 
nitz  mit  den  Puldicationen  Arneth's  in  eine  Linie  stellen 
zu  wollen.  Vm  meinen  Studien  über  die  Geschichte  des 
18.  Jahrhunderts  ijn  kaiserlichen  Staatsarchive  fiel  mir  eine 
gi'osse  Anzahl  von  Briefen  von  und  an  Kaunitz  in  die  Hände, 
die  in  mir  die  Ueberzeugung  erweclde,  dass  diese  Schrift- 
stücke zur  Beurtheilung  und  Kenntniss  der  österreichischen 
Politik  im  IS.  Jalu-lunidert  manchen  niclit  unwichtigen  Bei- 
trag liefern. 

Tn  dem  Zeiträume  von  1753—1792  machten  sich  ver- 
schiedenartige Einflüsse  in  der  östen-eichischen  Politik  geltend 
imd  mannigfache  Schwankungen  bemerkbar.  Aus  den  Depe- 
schen an  die  Gesandten  lassen  sich  dieselben  nicht  erkennen, 
mid  /.um  \'ci-ständnisse  der  Zeit  liefern  uns  gerade  die  Briefe 
ein  imschätzbares  Material.  Die  Diflerenzen  zwischen  IMutter 
und  Sohn  liegen  uns  jetzt  in  der  Correspondeuz  zwischen 
Maria  Theresia  und  Joseph  zu  Tage,  das  Verhältniss  zwischen 
dem  Kaiser  und  seinem  Hi-uder  und  Nachfolger,  Leopold,  sind 
wir  mm  nach  der  jüngsten  Pr.blication  Arneth's  zu  beur- 
theilen  im  Stande.  Uni  das  Bild  vollständis:  zu  machen,  dürfte 


der  BrieiVecliscl  zwisdicii  dcii  Ke'^cnteu  und  ilu-ein  ersten  Mi- 
nister niclit  ganz  überflüssig  sein. 

Die  Stellung  des  Staatskauzlers  wälircnd  seiner  vierzig- 
jährigen Tliätigkcit  war  eine  solch  eigenartige,  sein  Kinüuss 
ein  so  hervorragender,  dass  zur  Kenntuiss  seinej  politischen 
Ideen  das  genaue  Studium  der  von  der  Staatskanzlei  ausge- 
gangenen Weisungen  an  die  Gesandten  nicht  ausreicht.  Die 
Denkschriften  und  Briefe  bieten  nicht  nur  eine  willkommene 
Ergänzung,  sondern  durch  sie  lässt  sich  der  Staudpunkt  des 
Fürsten  Kaunitz  einzig  und  allein  erkennen  und  beurtheilen. 
Von  den  erstereii  habe  ich  in  dem  Archive  l'iir  österreichische 
Geschichte  einige  veröffentlicht,  andere  gedenke  ich  demnächst 
zu  publiciren,  die  Briefe  von  ihm  und  an  ihn  erscheinen  hier 
zum  ersten  Male  in  einer  fast  vollständigen  Sammlung. 

rriedrich  der  Grosse  nennt  Kaunitz  den  Vice\ezier.  Für 
die  Zeit  von  der  Uebernahme  des  Staatskanzleramtes  im  Mai 
1758  bis  zum  Tode  des  Kaisers  Franz  ist  diese  Bezeichnung 
gan^  zutreffend.  Schon  die  Form  der  Beliandlung  der  Ge- 
schälte wurde  durch  den  Eintritt  von  Kaunitz  eine  andere. 
Bisher  wurden  fast  sämmtliche  wichtigeren  Angelegenheiten 
in  der  Staatsconferenz,  in  der  engeren  oder  weiteren,  ent- 
schieden. Die  Kescripte  ergingen  fast  ausnalmislos  im  Namen 
des  Monarchen  an  die  Gesandten  und  Avurden  auch  von  ihm 
unterfertigt.  Seit  dem  Eintritte  des  Fürsten  Kaunitz  verlor 
die  Staatsconferenz  mit  der  Zeit  ihre  Bedeutung;  er  entle- 
digte sich  derselben,  und  nur  in  seltenen  Fällen  wurde  sie 
später  manchnial  zusammenberufen.  Die  Weisungen  an  die 
Vertreter  bei  den  auswärtigen  Mächten  wurden  vom  Minister 
erlassen.  Neben  den  von  der  Kaiserin  miterfertigteu  officiel- 
len  Instructionen    erliess    der    Staatskanzler    auch    geheime 
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Voll  ilun  .lUeiii  iiiittT/firliiipte  Anweisungen.  Bei  eiusclmeiden- 
.l.'ii  Krauen,  lifsonders  alier.  w»Min  eine  Aendemng  der  bis- 
her lielolgteii  politisclien  «irundsätze  sich  als  nothwendig 
herausstellte,  erbat  sieli  der  Minister  von  der  Kaiserin  die 
P>stsetznng  der  Xornn'ii.  nach  (Iciicn  küiittighin  vorgegangen 
werden  sollte,  und  ertbeilte  auf  (irundlage  dersellien  die 
uöthigen  Betelüe  an  die  auswärtigen  Minister. 

Kauuitz  war  nielir  als  Minister  di-r  auswärtigen  Ange- 
legenheiten. Nicht  bloss  die  italienischen  und  niedeiiündischeu 
Provinzen  standen  unter  seiner  Leitung,  auch  hei  allen  wich- 
tigen Gegenständen,  welche  die  innere  Organisation  der  übri- 
gen Länder  betrafen,  erbat  sich  Maria  Tlieresia  seinen  llath; 
und  sie  dürfte  wohl  schwerlich  eine  irgendAvie  belangreiche 
Entscheidung  gefällt  haben,  olnie  sich  die  Ansicht  des  Mannes 
erbeten  zu  hal)en.  der  ihr  volles  Vertrauen  in  ausnelnnendein 
Maasse  besass.  Selbst  in  Familienangelegenheiten  wurde  die 
Stimme  des  Fürsten  nicht  bloss  gehört,  sondern  war  vielfach 
ausschlaggebend. 

Das  Verhältniss  Maria  Theresia's  zu  Kaunitz  Avar  einzig 
in  seiner  Art.  Sie  versäumte  keine  Gelegenheit  ihm  ihre 
Dankbarkeit  zu  bezeugen  und  in  den  herzlichsten  Ausdrücken 
i!ne.  Anhänglichkeit  gegen  ihn  an  den  Tag'  zu  legen.  Das 
grossartig  liebenswürdige  Wesen  der  Monarchin  tritt  aus 
allen  Zeilen,  die  sie  an  den  Staatskauzier  richtete,  hervor, 
und  nichts  ist  interessanter,  als  manche  Entscheidungen  auf 
die  Vorträge  zu  lesen,  wie  sie  ihn  fast  um  Verzeihung  bat, 
wenn  sie  einen  von  seinem  Antrage  abAveichenden  Entschluss 
gefasst.  Maria  Theresia  Avar  ein  dankbares  Gemüth,  und  nie 
vergass    sie    d*m  Fürsten,    dass  er  ihr  in  trüben  Zeiten  mit 
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Katli  uml  Tliiit    zur  Seite  gestanden  iiikI  ilirei   Aiisiclit  nach 
niu-  zum  Heile  des  Staates  «'ewirkt  hatte  *). 

Mit  dem  Tode  des  Gemahls  Maria  Theresia's  ti-at  viel- 
fach eine  Veränderung  ein.  Joseph  gewann  Eintinss  auf  die 
Geschäfte.  Zwischen  dem  jungen  Monarchen  und  dem  Minister 
bestand  keine  durchaus  vollständige  üebereinstimmung  über 
die  Eichtung  der  Politik.  Tu  vielen  Punkten  wichen  die 
beiden  Männer  von  einander  al).  In  der  polnischen  Frage 
und  während  des  bairischen  Erbfolgekrieges  trat  dieser  Ge- 
gensatz der  Meinungen  oft  schroff  hervor.  Nicht  minder 
divergirend  waren  vielfach  die  Ansichten  über  die  Regelung 
der  inneren  Angelegenheiten.  Kaunitz  konnte  sich  rühmen, 
dass  die  Kaiserin  zumeist  ihm  beipflichtete.  So  stolz  Maria 
Theresia  auf  iliren  Sohn  war,  weU'h'  holie  Meinung  sie  auch 
von  seinem  Geiste  hatte,  sie  beugte  sicli  vor  der  Ph'fahrung 
und  Einsicht  des  Ministers  und  entschied,  wo  sie  nur  konnte, 
nach  seinem  Sinne,  wenn  alle  Vermittlungsversuche  geschei- 
tert waren.  Niemand  kannte  die  Schwäche  dieses  Staats- 
wesens  so    genau   wie    Kaunitz,    während   Joseph    von   den 


*)  Für  die  kleinste  Autnierksamkeit  zeigte  sie  sich  ihm  verbniiden. 
Um  einen  Zug  anzuführen:  Am  31.  März  1774  übersendet  Kaunitz  der 
Kaiserin  einen  Beichtzettel  mit  einem  eigenhändigen  Schreiben,  worin 
er  um  Entschuhligung  bat,  dass  er  am  Gründonnerstage  aus  Gesund- 
heitsrücksichten nicht  habe  erscheinen  können.  Sie  antwortete  ihm: 
Vous  me  serez  trop  bien  jtuur  qxm  je  puisse  douter  que  vous  u'eu 
faite  de  meme  a  notre  maitre  commun  en  faisant  vos  devoirs  avec 
autant  de  fidelite  que  d'attachement,  j'avoue  j'aurois  souhaitee  pour 
ma  consolation  dans  cette  grande  journce  et  pour  le  public  que  votre 
sant«?  auroit  permis  d'j'  assister  conime  les  autres  annees.  je  vous  sais 
bon  -gre  de  m'avoir  envo3'ee  le  billiet  (d.  h.  d.  Beichtzettel)  et  j'espere 
si  nous  existons  encore  Fannee  qui  vicnt  nous  nous  y  retrouverons. 

MAEIE  THEEi:SE. 
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Hilfsmitteln  der  österreichischen  Monarchie  in  vielfachev  Be- 
ziehung eine  zu  weit  gehende  Vorstellung  hatte.  Hierin  be- 
ruhen die  Differenzen  zwischen  den  beiden  Männern.  Während 
der  Streitigkeiten  um  die  Kegulirung  der  polnischen  Grenze 
hätte  Joseph  auch  einen  Waflengang  nicht  gescheut,  um  nur 
seinen  Willen  durchzusetzen,  und  im  Kriege  über  die  bairische 
Erbfolge  stemmte  er  sich  auf  das  hartnäckigste  gegen  die 
Niederlegung  der  Waffen. 

Die  Priucipien  des  politischen  Systems,  welche  Kauuitz 
im  .Tahre  1755  als  massgebend  für  die  Monarchie  aufgestellt 
hatte,  änderte  er  während  seiner  langen  Amtswirksamkeit 
fast  nicht.  Die  Allianz  mit  Frankreich  hielt  er  für  die  be- 
deutsamste That  seines  Lebens-,  gegen  die  britischen  Staats- 
künstler wm-de  er  seine  Antipathie  nie  ganz  los,  Preussens 
Bekämpfimg  betrachtete  er  als  einen  Cardinalgrundsatz  der 
österreichischen  Politik,  und  eine  Verbindung  mit  Russland 
war  sein  sehnsüchtiges  Streben ,  naihdem  die  bestandene 
Allianz  dunli  den  Tod  Elisabeths  gelöst  worden  war. 

In  diesen  Gedankenkreisen  bewegte  er  sich  lieriim. 

Man  hat  dem  Staatskanzler  Unrecht  gethan,  wenn  mau 
die  Beimuptung  ausgesprochen,  dass  er  in  den  letzten  Jahren' 
Maria  Theresia's  sich  mehr  auf  die  Seite  des  Kaisers  gestellt 
habe.  In  Kleinigkeiten  erwies  er  sich  allerdings  nachgiebig, 
in  den  grossen  Fragen  behauptete  er  seine  Ansicht  imer- 
schütterlich  und  bekämpfte  auf  das  energischeste  den  Stand- 
punkt Josephs. 

Die  Stellung  des  Staatskanzlers  erhielt  seit  dem  Regie- 
rimgsantritte  Josephs  theilweise  eine  Aenderung.  Die  leitende 
Rolle  büsste  Kaunitz  ein;  der  Kaiser  bestimmte  die  Grund- 
sätze der  Politik. 
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Im  Wesentliciien  jeducli  bewalirte  sieli  der  Staatskanzler 
trotz  manclier  al)weidioiuk'ii  Ansichten  seine  einflussreiclie, 
liervorrageude  Wirksainki^it.  Die  I^rklärung  liegt  darin,  dass  die 
Politik  beider  Männer  sich  in  den  Grnndgedanken  l)egegnete 
nnd  nur  bezüglich  der  Durchführung  divergirende  Meinungen 
zu  Tage  traten.  Kaunitz  verstand  es  aber  seinen  Widerspruch 
in  solche  Formen  zu  kleiden,  dass  das  reizbare  (Jemüth  des 
Kaisers  sich  dadurch  nicht  verletzt  fühlte,  auch  musste  Josejjh 
das  überlegene  und  feine  diplomatische  Talent  seines  Ministers 
anerkennen.  ^ 

Es  dürfte  Miicht  ohne  Interesse  sein,  die  Stellung  der 
beiden  Männer  in  den  wichtigsten  politischen  Fragen  in  den 
Grundzügen  ins  Auge  zu  fassen. 

Die  orientalischen  Pläne,  die  unter  Josei>h  in  ck'n  Vor- 
dergrund traten,  sind  von  Kaunitz  längst  ins  Auge  gefasst 
und  vorbereitet  worden.  Der  Gedanke  einer  Theilung  des 
türkischen  Kelches  wurde  schon  während  der  Verhandlungen 
über  Polen  von  dem  Staatskanzler  in  eingehender  Weise 
erörtert,  und  als  die  polnische  Frage  von  fler  Tagesordnung 
abgestellt  war,  verlor  er  das  Project  nicht  aus  dem  Auge. 
Das  Ob  konnte  als  entschieden  gelten,  es  fragte  sich  nur  um 
das  Wie.  Drei  Modalitäten  wurden  nun  in  Betracht  gezogen: 
entweder  dass  Oesterreich  allein  ohne  Verständisuno-  mit 
anderen  Höfen  „von  der  türkischen  Ausbeute  zu  profitiren 
sucht,'*  oder  eine  Vereinbarung  mit  Eussland  und  Preussen 
anzubahnen,  oder  endlich  ein  Concert  zwischen  Oesterreich, 
Kussland  und  Franki-eich  zu  Stande  zu  bringen,  wobei  sodann 
Preussen  entweder  ganz  ausgeschlossen  oder  wenigstens  die 
demselben  zuzuwendenden  Vortheile  so  gering  als  möglich 
ausgemessen  werden  sollten.  Erst  als  die  HeranziehmiR-  Frank- 
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reidis  vorliiiitiK  auts^^egeben  werdeu  iniisste,  steuerte  Kiuuiitz 
iiach  Beendigung  des  bairischen  Ihbfolgekrieges  auf  eine  Ver- 
ständigung mit  Russland  los  *). 

Als  die  Entrevue  zwischen  Joseph  und  Catharina  ins 
Werk  gesetzt  wurde,  war  es  der  Minister,  der  für  den  Kaiser 
ziemlieh  umfassende  Instructionen  entwarf.  Joseph  war  mit 
denselben  vollkommen  einverstanden;  er  sagt  es  selbst,  dass 
die  von  dem  Staatskanzler  aufgestellten  Punkte  ki-inem  Wi- 
derspruche unterliegen  **).  Damals  befand  sich  der  Kaiser 
mit  der  Politik  des  Staatskanzlers  im  vollständigen  Ein- 
klänge. Alles,  schreibt  Joseph,  was  in  der  deutschen  und 
französischen  Schrift  des  Fürsten  entlialten  ist,  und  die  ver- 
schiedenen dabei  angeführten  Particidarumstäude  gründen 
sich  und  gelieii  meines  Erachtens  darauf  allein  hinaus,  näm- 
lich der  russischen  Kaiserin  einen  echten  Begriff  von  meiner 
persönlichen  Denkimgsart  und  dem  österreichischen  Staats- 
systeme beizubringen,  mu  sie  zn  einer  engeren  und  natürli- 
cheren Verknüpfimg  mit  uns  in  allen  politisdien  Fragen 
anzueifern.  weldies  nicht  geschehen  kann,  oluie  dass  zugleich 
ihre  so  enge  Verbindung  mit  unserem  Erbfeind,  dem  König 
von  Preussen.  erkalte. 

Kaunitz  hatte  für  Alles  und  Jedes  Sorge  getragen;  dem 
Kaiser  bis  in  ilie  kleinsten  Details  sehi  der  Monarchiu  Russ- 
lands  gegenüber  einzuhaltendes  Benehmen  vorgezeichnet.  Er 
legte  ihm  die  Worte  in  den  Mund  für  den  Fall,  wenn  das 
orientalische  Project  zur  Sprache  kommen  suUte;  und  so  weit 


*)  Beruht  auf  zwei  bisher  nitht  bekaunien  Actenstücken  des  Staats- 
archivs, das  eine  vom  ii.  December  17*6,  das  andere  vom  6.  Juni  1779. 

**)  Anmerkungen  von  Joseph  vom  ö.  Mai  17S0  im  geheimen 
Staatsarchiv. 
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wir  über  die  UiitcirtMluuoeii  Joshi.Iis  iiml  Cutliavina's  unter- 
richtet sind,  hat  sich  der  Kaiser  last  wörtlicli  daran  ge- 
halten. 

Beiden  war  es  höchst  willkommen,  dass  die  Begegnung 
mit  Catharina  die  heahsichtigte  Wendung  nahm;  merkwür- 
diger Weise  gingen  die  Anstände  über  die  Prärogative  des 
Kaisers  bei  dem  Abschlüsse  des  Vertrages  von  dem  Minister 
aus,  er  war  es,  wie  aus  seiner  Correspondenz  mit  Joseph 
hervorgeht,  der  hartnäckig  den  Staudpunkt  verfocht,  dass  der 
Kaiser  nicht  nachgeben  könne  und  dürfe. 

Kauuitz  arbeitete  jedoch  unermüdlich  an  der  Befestigung 
des  Bündnisses  zwischen  Oesterreich  und  Russland.  Wäi"e  es 
nach  seinem  Sinne  gegangen,  so  hätten  die  Verwicklungen 
zwischen  Russland  und  der  Pforte  im  Jahre  1783  eine  friedliche 
Lösung  nicht  gefunden,  sondern  Oesterreich  würde  die  Ge- 
legenheit benützt  haben,  um  von  der  Pforte  Alles  zurückzu- 
verlangen, was  es  bei  dem  Friedensschlüsse  zu  Passarowitz 
erworben  hatte. 

Eine  bisher  unbekannte  Denkschrift  des  Staatskanzlers, 
in  welcher  er  dem  Kaiser  seine  Gesichtspunkte  auseinander- 
setzt, ist  in  dieser  Beziehung  höchst  belehrend*).  Drei  mögliche 
Wege  gebe'  es,  sagt  Kaunitz,  sich  ganz  passiv  zu  lialten,  oder 
sich  den  russischen  Absichten  entgegenzusetzen,  oder  endlich  mit 
Russland  gemeinschaftliche  Saclie  zu  machen.  Das  erste  ginge 
nicht  an,  denn  „die  Freundschaft  der  Kaiserin,  um  die  mau  so 
mühsam  gebuhlt,  wäre  auf  einmal  und''für  beständig  weg,"  ;Jhre 
erworbene  Hochachtung  würde  sich  in  Hass  verwandeln, "  Preus- 
s.en  seinen  alten  entscheidenden  Einfluss  in  Petersburg  gewinnen, 


*)  Sie  ist  als  Beilage  einem  Vortrage   vorn    li.  Mai  1783  beige- 
schlossen-, ich  gedenke  dieselbe  zu  veröffentlichen. 


—     XQ     — 

Riisslaud  erhielte  allein  eine  Vergrösserunp;  u.  dyl.  m.  Kaimitz 
gestellt  zu,  dass  es  am  ciwiiusclitesten  wäre,  wenn  der  Ver- 
grösserimgssuclit  Russlands  Einhalt  geschclicn  und  die  IMorte 
im  statu  quo  bleiben  würde,  allein  diess  sei  nicht  möglich, 
viel  weniger  wahrscheinlich.  Es  bleibe  demnach  nur  der  dritte 
Weg  übrig,  und  Kaunitz  legte  dem  Kaiser  auch  in  der  That 
einige  hierauf  bezügliche,  vollständig  ausgearbeitete  Depeschen 
vor.  Joseph  ging  damals  auf  die  Vorschläge  seines  Ministers 
nicht  ein  *). 

Auch  später,  im  Jahre  1787,  war  es  Kaunitz,  der  zui* 
Kriegserklärung  gegen  die  Pforte  drängte,  wälirend  Joseph 
noch  einige  Zeit  zuwarten  wollte,  bis  die  liüstungeu  in  grös- 
serem Massstabe  vollendet  sein  wlirden. 

War  auch  die  Allianz  mit  Russland  eiiL  Grundgedanke 
in  dem  politischen  Systeme  beider,  so  legie  Kaimitz  den- 
noch ein  weit  grösseres  Gewicht  darauf  als  Joseph.  In  einer 
Denkschrift  vom  10.  Mai  1789  sind  ttbersichtlicli  die  Gründe 
zusammengefasst.  die  für  eine  Erneuerung  des  getroffenen 
Uebereinkommeus  sprachen**).  Die  Schrift  ist  insofern  von 
grossem  Interesse,  als  der  Staatskanzler  am  Abende  seines 
Lebens  fast  ähnliche  Gründe  ins  Feld  führte,  wie  im  Jahre 
1749  in  seiner  gi'osseu  politischen  Denkschrift  ***).  Dir  Inhalt 
ist  fast  w^örtlich  folg-ender: 


*)  Vergl.  den  Brief  von  Joseph  vom  10.  August  1783  an  Leopold 
Lei  Arnelli:  Joseph  und  Leopold  I.  164. 

**)  Memoire  über  die  Eäthliohkeit,  Nützlichkeit  und  Nothwendigkeit, 
das  zwischen  uns  und  Russland  nun  zu  Ende  gehende  Allianzsj-stem 
nicht  nur  unverzüglich  zu  erneuern,  sondern  auch  auf  alle  mögliche 
Art  fortan  bestens  zu   cultiviren.     Den  10.  May  1789. 

***)  Vergl.  Aufzeichnungen  des  Grafen  Bentinck,  herausgegeben 
von  Adolf  Beer. 
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„Eiissland  war  iiocli  nicht  Uiügo  als  ein  civilisirter  Staat 
in  (leu  politisclien  Senat  der  europäischen  Mächte  eingetreten, 
als  scliou  zwisclien  diesem  Hofe  und  Oesterreich  ein  enges 
Freundschafts-  und  AUianzsistem  errichtet  Avurde.  Von  dieser 
Zeit  an  Ms  auf  den  liegierungsan tritt  Peter^s  lll,  betrachteten 
sich  beide  Höfe  als  natürliche  Alliirte,  sie  hatten  auch 
in  der  That  und  haben  noch  bis  zu  dieser  Stunde  alle  charak- 
teristischen Eigenschaften  natürlicher  Alliirten.  Sic  sind 
unmittelbar  nicht  benachbart,  können  sich  daher  wechselweise 
Vergrösserungeu  gönnen  und  selbst  befördern,  sie  haben  auf 
der  einen  Seite  einen  gemeinsamen  Feind  au  der  Pforte; 
hierzu  erhielten  sie  später  einen  gemeinsamen  gefährlichen 
Nachbar  an  Preussen,  welcher  irni  so  bedenklicher  werden 
wird,  wenn  ihm  gelingen  dürfte,,  seine  Herrschaft  in  Polen 
weiter  auszubreiten  und  nach  und  nach  daselbst  den  vorigen 
Einfluss  der  beiden  kaiserlichen  Höfe  vollends  ganz  zu 
schwächen  imd  zu  vernichten.  Diese  Absicht,  die  Preussen  seit 
der  Wiedererneueruug  imseres  Allianzsistems  mit  Russland  zu 
seiner  Fundamentalpolitik  angenommen  hat,  ist  sowohl  uns 
als  Russland  höchst  nachtheilig.  Solche  soviel  nur  immer 
möglich  zu  verhindern,  erfordert  das  gemeinsame  österrei- 
chische und  russische  Staatsinteresse.  Das  österreichische,  weil 
jede  neue  Vergrösserung  Preussens  in  unserer  unmittelbaren 
Nachbarschaft  mit  einem  neuen  schädlichen  Druck  auf  unsere 
politische  Existenz  und  Wohlfahrt  wirket  und  wirken  muss; 
das  russische,  weil  dieser  Hof,  wenn  er  durch  Preussen  von 
Polen  gleichsam  abgeschnitten  und  eliminiret  wird,  seine 
bisherige  directe  Commimication  und  einfliessende  Kraft  auf 
den  übrigen  europäischen  Continent  fast  ganz  verlieret. 
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«Bei  diesen  ofteubaien  unstrittigen  Beweisen,  dass  die 
Verbindung  beider  kais.  Höfe  eine  wahre  natürliche  ist, 
sollte  man  mit  allem  Rechte  schliessen  können,  dass  sie  nicht 
wohl  pines  ünterbruches  fähig  sein  dürfte.  Gleichwohl  hat 
sich  solcher  imter  Peter  III.  ergeben,  und  es  fehlet  wenig- 
stens an  dem  festen  preussischen  und  gi'ossbrittanischen  Vor- 
satze nicht,  diesen  ünterbruch  noch  einmal  zu  hcAverk- 
stelligen. 

„Was  übrigens  jedes  Allianzsistem  überhaupt,  folglich 
auch  das  unsrige  mit  Eussland  mehr  oder  weniger  räthlich. 
nützlich,  schätzbar  und  auch  nothweudig  macht,  beruhet  auf 
zwei  wesentlichen  Betrachtungen  der  reellen  Vortheile.  die 
aus  dessen  Bestand  gezogen  werden  können,  und  der  X ach- 
theile, die  bei  dessen  Xichtbestand  zu  besorgen  sind. 

,.Es  ist  ausser  allem  Zweifel,  dass  der  nissische  Hof  aus 
dem  erwähnten  Allianzsistem  die  wichtigsten  Vortlieile  bereits 
gezogen  hat.  Wenn  die  unsrigen  mit  den  russischen  noch 
bis  nun  zu  in  keinem  Verhältnisse  stehen,  so  ist  doch  gewiss, 
dass  dieses  JMissverhältniss  nicht  dem  Sistem  selbst,  nicht 
dem  üblen  Willen  unsers  Alliiiien.  sondern  andern  Umstän- 
den und  Ursachen  zuzuschreiben  sei.  Es  ist  gewiss,  dass 
dieses  Sistem  an  und  für  sich  selbst,  so  wie  die  per- 
sönliche Gesinnung  der  russischen  Kaiserin  und  ihrer  ]Mini- 
ster  uns  beträchtliche  Vortheile  wenigstens  thunlich  hätte 
machen  können,  und  in  der  Folge  der  Zeit  noch  machen 
kann. 

„Sollte  aber  auch  der  reelle  Gewinn  aus  dem  Be- 
stand des  ofterwähnten  Sistems  als  accidentel  zu  betrach- 
ten sein,  so  ist  doch  der  reelle  Schaden  aus  dem  Nicht- 
be stand  desselben  unvermeidlich,  imminent  und  fortwährend 
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liöclist  IxMlcnlilicli.  Wt'iiii  lir-uto  die  Allianzprnouerimtr  von 
uns  verweigert  wii'cl,  so  wird  iinmiU(dli;ii'  liieraiif  die  russi- 
sche Kaiserin  von  Preussen  und  England  mit  offenen  Armon 
empfangen.  Die  sichere  Folge  davon  ist  die  Zustand ehiingung 
einer  engen  Ligue  gegen  uns  von  Russland,  Preussen,  Eng- 
land, Holland,  der  ganzen  deutschen  Confoederatiou,  von 
Dänemark  und  Polen. 

„AVir  Avürden  hiebei  ganz  isolirt  stehen,  und  auf  Frank- 
rei(iis  wenigstens  dermalige  völlige  Ohnmacht  ebenso  wie 
auf  Spaniens  passive  Politik  nicht  das  geringste  zählen  kön- 
nen, von  Neapel  nichts  zu  erwarten  und  gegen  Sardinien 
allerdings  Beisorge  zu  tragen  haben.'' 

Auch  in  einer  andern  Frage,  die  Joseph  beschäftigte, 
befand  sich  der  Kanzler  mit  ihm  in  voller  Uebereinstimmung: 
über  den  Austausch  Bayerns.  Nur  die  Motive  waren  nicht 
durchweg  die  gleichen;  Joseph  hatte  dabei  im  Auge,  dass 
der  Besitz  von  Baj^ern  vielleicht  das  einzige  Mittel  sei,  um 
einmal  die  preussische  Macht  niederwerfen  zu  können,  wäh- 
rend Kaunitz  auch  in  Erwägung  brachte,  dass  die  Allianz 
zAvischen  Frankreich  und  Oesterreich  durch  den  Austausch 
eher  consolidirt  als  geschwächt  würde,  weil  der  Versailler 
Hof,  in  eben  dem  Maasse  als  Oesterreich  weniger  abhängig 
von  ihm  sei,  mit  desto  grösserer  Aufmerksamkeit  und  Sorg- 
falt zu  Werke  gehen  werde.  Auch  würde  sodann  der  Verlust 
dieses  Bündnisses  weniger  bedenklich  als  gegenwärtig  sein; 
denn  gerade  der  Besitz  der  Niederlande  bringe  das  Haus 
Oesterreich  in  volle  Abhängigkeit  von  Frankreich  *). 


*)  Vortrag    vom    7.    April    1784.    Yergl,    Ranke    die    deutschen 
Mächte.  I.  S.  164. 
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Uel)er  die  Haltung  Uestcrreiclis  zu  Preiisseii  lierrschto 
im  Grimcle  geuommen  zwischen  den  beiden  Männern  fast 
vollkommene  Uebereinstimmung.  Kauuitz  ist  sich  in  dieser 
Bezielumg  Zeit  seines  Lebens  gleich  geblieben. 

Selbst  zur  Zeit,  als  Kaunitz  einer  Vereinbarung  mit 
Preussen  das  Wort  redete,  blicl)  sein  Misstrauen  stets  rege, 
oder  erwachte  von  Neuem,  wenn  die  Politik  Friedrichs  eine 
Kichtung  nahm,  die  seinen  Voraussetzungen  nicht  entsprach. 
Wie  die  Dinge  lagen,  konnten  sich  die  beiden  Staaten  iiitlit 
in  freundschaftlichen  Geleisen  bewegen,  der  Gegensatz  war 
noch  nicht  zu  überbrücken.  Kamiitz  war  eben  so  tief  von  der 
Gegnerschaft  Preussens  überzeugt,  wie  Friedrich  von  jener 
Oesterreichs.  Und  wenn  dieser  die  Ueberzeugiuig  hegte,  dass 
der  preussischc  Staat  auf  solcher  Basis  aufgebaut  sei,  dass 
selbst  die  Stümpereien  seiner  Nachfolger  ihn  nicht  zu  Gnmde 
richten  können,  so  fehlte  dieses  Bewusstseiu  dem  leitenden 
Minister  Oesterreichs  ganz,  und  in  dem  Emporkommen  des 
Nachbarstaates  sah  er  den  Glanz  imd  Macliteinthiss  des  hahs- 
burgischen  Hauses  beeinträchtigt. 

Nach  dem  Tode  Friedrichs  tauchte  bei  Joseph  allerdings 
momentan  der  Gedanke  auf,  dass  es  nunmehr  vielleicht  mög- 
lich sein  diu-fte,  bessere  Beziehungen  zu  Preussen  anzubahnen, 
aber  er  Hess  denselben  sogleich  fallen,  nachdem  Kaunitz  seine 
Bedenken  entwickelt  hatte  *).  Wie  der  Minister  die  Bezie- 
himgen  zu  dem  neuen  Könige  von  Preussen  auffasste,  zeigt 
eine  ministerielle  Depesche  an  den  Gesandten  in  Berlin  vom 
30.  August  1786.  .,Nichts  Aväre  erwünschlicher,''  schreibt  er. 


*)  Die  hierauf  bezüglichen  Schriftstücke  hat  Rniike  in  den  Ana- 
lecten  zu  seinem  Werke  „die  deutschen  Milchte"  mitgetheilt. 
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„als  wenn  der  neue  König  in  eine  \ulll\oiiiinene  Kiilie  und 
Siclieriieit  gegen  uns  versetzt  werden  ivönnte.  Um  dieses  zu 
ei'wii'ken,  müssen  Avir  sorgfältig  die  Klauen  verl)ergen,  um 
dann,  wenn  mau  uns  auffordern  sollte,  desto  siclierer  hauen 
zu  können. 

„Dieses  und  nichts  anders  muss  der  ganze  Endzweck 
inisrer  Politik  sein,  deim  dass  jemaleu  unser  wahres  Staats- 
interesse mit  jenem  des  preussischeu  Hofes  auf  eine  solide, 
dauerluü'te  Art  vereinbaret  und  gleichsam  in  oin~es  zusam- 
mengeschmolzen werden  sollte,  gehöret  unter  die  bloss 
frommen  Wünsche.  Zwar  wenn  wir  weiter  nichts  als  den 
Ruhestand  erhalten  und  andere  Höfe  was  ihnen  beliebt  vor- 
imd  unternehmen  lassen  wollen,  so  wird  die  äusserliche 
Freundschaft  und  ein  ungestörtes  nachbarliches  Einverstäud- 
niss  zwischen  beiden  Höfen  lange  zu  pHegeu,  kemer  sonder- 
lichen Schwierigkeit  unterliegen,  wenn  aber  nach  dem  leider 
nur  allzuthätigen  Beispiel  besonders  des  riissischeu  und  des 
französischen  Hofes  auf  einige  Erweiterung  imserer  Gränze, 
auf  welcher  Seite  es  immer  sei,  dereinst  der  Antrag  gemacht 
würde,  so  braucht  es  eben  keinen  prophetischen  Geist,  um 
über  kurz  oder  lauge  neue  Collisionen  zwischen  uns  mid 
Preussen  vorauszusehen,  welche  auf  keine  andere  Art,  als 
entweder  mittels  eines  abermaligen  Partage-Einverstäuduisses 
oder  mit  dem  Degen  in  der  Faust  zu  entwickeln  sein  werden. 
Da  nun  der  erste  Weg  nur  zu  momentanen  Flickmitteln 
führen  kann,  die  anstatt  künftige  Collisionen  aus  dem  Grunde 
zu  heben,  solche  vielmehr  vergrössern  und  die  gegenseitige 
Keibung  in  eben  dem  Maasse  verstärken  müssen,  als  dem  Ber- 
liner   Hofe    durch    eine    wiederholte    Theiluug    neue    Kräfte 

zuwachsen  würden,    so    bleibt   für  uns  nichts  anderes  ü])rig, 

b 
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als  uns  in  solcln'  \'t'rrassnnir  zn  setzen,  durch  wclclu'  aller 
jireussisclic  W'iücrw  ill-n  vfLt'ii  uns  vereitelt  werde,  weklies 
luui  rrcilirli  iii(  lif  /Mncriä.-.si'iercr  \(irzulie]-i'iten  und  in  Kr- 
lidlini'j  /u  I)nni]:en  sein  dürtte.  als  wenn  es  uns  gelin^^en 
sollte,  den  neuen  Könia"  nadi  und  iiacli  von  kriecherischen 
Gesinnunfi^en  abzuwenden  und  el>en  dadiaxh  die  llessorts  der 
preiissischon  Maschine  immer  mehr  abspannen  zu  macheu, 
und  sodann,  wenn  es  nöthig  sein  sollte  nach  Zeit  und  Uni- 
ständi'u  mit  aller  möü-lichen  Gewalt  s^eoen  sie  loszubrechen." 

Die  Antipathie  Kamiitzens  gegen  England  ih.eilte  Joseph 
uicht.  Der  Plan,  mit  dem  Inselstaate  eine  Allianz  zu  suchen, 
ging  von  dem  Kaiser  aus.  Er  trug  dem  Minister  auf,  ihm  seine 
Ideen  darzulegen.  Kaimitz  erwiederte,  dass  ein  solch  wich- 
tiger Sehritt  kaltblütige  Uel)erlegung  lordere,  und  erbat  sich. 
Zeit.  Eine  Denkschrift  liegt  vor,  in  welcher  Kaunitz  die 
(Jriiude  dafür  und  dagegen  zusammenstellte. 

..Ein  mit  England  zu  errichtendes  Delensivbündniss," 
meint  Kaunitz,  „kann  nur  in  sofern  für  räthlich  und  möglich 
angesehen  werden,  als  solches  den  bestehenden  Verbindlich- 
keiten nicht  entgegen  ist." 

„Ein  Delensivbündniss  mit  Engeland  von  der  uemlichen 
Art,  wie  dasjenige  ist,  welches  mit  Franla-eich  bestehet,  und 
dieses  nicht  aufhebet,  Avürde  allerdings  den  Interessen  Oester- 
reichs  zusagen,  und  zAvar  zunächst  aus  dem  Grimde,  weil  es, 
so  lange  Franki'eichs  Ohnmacht  andauert,  das  französische, 
in  so  weit  es  die  defensiven  Verbindlichkeiten  des  Versailler 
Tractats  beti'itft,  ersetzen  würde,  ohne  Oesterreich  des  un- 
schätzbaren Vortheils  der  Neutralität  Frankreichs  zu  l)erauben, 
sodann  aber  hauptsächlich  desshalb,  weil  es  vermutlilich  ein 
sicheres    Mittel    abgeben    wüi'de ,    um    Preusseu   von    einem 
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teiiidljcli(>ii  Ano;ritt'e  gepcn  die  Moiiarrliic  iibziilialteii.  Es  fVii^o 
sich  aber,  ob  es  auch  Engelaiid  iu  f^h^cheiii  Maasse  aii.stäudifjj 
sein  könnte.  Auch  dieses  sei  der  Fall.  Das  polilische  Staats- 
sistem  mache  es  erwünschlich,  dass  der  Krieg  sich  iiiclii 
weiter  verbreite,  und  dadurch  die  Wiederherstellung  des  all- 
gemeinen Kuhestandes  1)efördert  werde.  Auch  könnte  das 
Defensivbündniss  Englands  mit  Pi'eussen  l'ortl)estelion,  wie 
jenes  Oesterreichs  mit  Frankreich.  Nur  wäre  es  möglich,  dass 
Frankreich  vielleicht  auch  mit  Preussen  ein  ähnliches  Bünd- 
niss  zu  Stande  zu  bringen  suchen  dürfte;  allein  diess  sei 
ziemlich  gleichgültig,  indem  es,  im  Wesentlichen  durch  die 
Garantien  des  Aachner  und  des  Teschner  Friedens  ohuediess 
schon  bestehet,  und  daher  im  Wesentlichen  keine  Verände- 
rung in  dem  allgemeinen  politischen  Staatssisteme  von  Euro[»a 
machen  würde." 

Kaunitz  befreundete  sich  demnach  am  Abende  seiner 
Wirksamkeit  mit  einem  Gedanken,  den  er  bisher  energisch 
bekämpft  hatte.  Er  gab  den  Rath  den  Versuch  zu  machen, 
und  es  ergingen  auch  an  den  österreichischen  Gesandten 
hierauf  bezügliche  Weisungen  *). 

In  vielen  Fällen  war  Kaunitz  bemüht  den  hastigen  Eifer 
des  Monarchen  zu  hemmen.  Der  Kaiser  erliess  am  2.  Januar 
1783  ein  Handschreiben  an  den  Staatskanzler  über  das  Vor- 
rücken der  österreichischen  Grenze  bis  an  die  Unna  (S.  127). 
Kaunitz  machte  seine  Bedenken  in  einem  Vortrag  .vom  4.  Ja- 
nuar geltend.  Durch  Unterhandlungen,  meinte  er,  sei  nichts 
zu  erreichen;  es  gebe  nur  einen  Weg  zum  Ziele  zu  gelangen, 
nämlich    sich  in  den  Besitz  des  Landes  in  ähnlicher  Weise 


*)  Vorträge  vom  "28.  November  uinl    i.  December  'nso,  im  geh. 

Staatsarchive. 

b* 
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zu  setzen,  Avie  es  vor  Jahren  mit  der  l^ukowina  geschehen. 
Zuiileitli  wies  or  aber  auf  die  TJefalir  liin.  dass  durch  eine 
Vorrückung  der  «"irenzen  die  Czarin  zur  Xachahmung  verleitet 
Averden  könnte.  ^Diese  Fürsorge,"  fügte  er  hinzu,  „sclieint 
in  Ansehung  einer  Frau  nicht  ganz  leer  zu  sein,  deren  Kuhm 
und  Convemenzhegierde  fast  grenzenlos  ist."  Der  Kaiser  er- 
klärte sich  damit  einverstanden,  dass  der  weitere  Verlauf  der 
Irrungen  zwischen  Eussland  und  der  Pforte  al)ge\vart('t  wor- 
den solle  *). 

Aus  dieser  Darlegung  dürfte  genügend  erhellen,  dass  in 
den  wesentlichsten  Angelegenheiten  Joseph  in  vollster  üeher- 
einstimmmig  mit  Kaunitz  vorging.  Eine  bedeutende  Differenz 
zeigte  sich  bei  der  liolläudischen  Verwicklung:  hier  war  es  der 
Kaiser,  der  vielfach  gegen  den  Kath  des  ^Ministers  vorging. 
In  der  auswärtigen  Politik  hat  Kaunitz  dali(M-  nur  bei  der 
Durchführung  der  festgesetzten  Massnahmen  oft  eigenartige 
r^esichtsp  unkte  aufgestellt,  und  der  Kaiser  fügte  sich  in  die- 
ser Beziehung  zumeist  dem  bewährten  liathe  seines  Ministers, 
der  seinem  Herrn  durch  Erfahrung  imd  genaue  Keuutniss 
der  massgebenden  Persönlichkeiten  au  den  einzelnen  Höfen 
überlegen  wai-. 

Der  Tadel,  der  so  vielfach  gegen  die  Tendenzen  Joseph's 
ausgesprochen  worden  ist,  trifft  dort,  wo  er  begründet  ist, 
nicht  ihn  allein,  sondern  auch  seinen  Minister. 

Vollkommen  selbstständig  ging  Joseph  nur  in  der  inne- 
ren Politik  vor.  Hier  liess  er  sieli  von  einmal  gefassten  Grund- 
sätzen schwier  abbringen.  Ohnehin  war  diess  eine  schwache 
Seite  der  Kaunitz'schen  Thätigkeit:  ihn  interessirte  von  jeher 

*)  Vortrag  vom  4.  Januar  1783.  "Wiener  Staatsarchiv. 
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nur  die  sogenannte  „grosse  Politik,"  wäliiencl  er  selten  die 
Initiative  ergriff,  wenn  es  sich  um  Dinge  handelte,  welche 
die  iunern  Verhältnisse  der  Monarchie  hetrafen.  Hier  griff  er 
luu-  ein,  wenn  er  musste,  wenn  es  ausdrücklich  von  ihm  ge- 
fordert wurde.  Einschneidenden  Aendcrungen  war  er  in  der 
späteren  Zeit  seines  Lebens  durchaus  abgeneigt.  Es  ist  be- 
kannt genug,  dass  Joseph  gerade  hierin  den  Schwerpunld  seines 
Wirkens  sehen  wollte.  Wir  linden  niclit,  dass  Kaunitz  seinen 
Widerspruch  gegen  die  Massnahmen  des  Kaisers  in  energi- 
scher Weise  zur  Geltung  brachte-,  wohl  rieth  er  in  dem  einen 
oder  anderen  Punkte  ab,  aber  er  liess  geschehen,  was  er 
nicht  ändern  konnte,  und  suchte  um-,  wenn  der  Kaiser  einen 
Entschluss  gefasst  hatte,  bei  der  Ausführung  manche  Spitze 
abzustumpfen.  Im  Grunde  genommen,  billigte  er  das  Vorgehen 
Josephs  in  Belgien  nicht,  aber  er  mahnte  doch  nicht  energisch 
genug  ab,  wenn  er  auch  seine  Bodenken  nicht  verheimlichte. 
Andere,  z.  B.  der  Vicekanzlcr  Cobenzl,  traten  weit  entschie- 
dener auf. 

Beurtheiler  der  Josephinischen  Politik  haben  die  mannig- 
fachsten Erklärmigeu  versucht,  aus  welchen  Gründen  seine 
gewiss  wohlmeinenden,  Avenn  auch  vielfach  überstürzten  Be- 
strebungen scheiterten.  Bei  der  auswärtigen  Politik  liegt  die 
Sache  einfach,  nicht  so  sehr  bei  der  inneren.  Ja  die  Resultate 
wären  hier  andere  gewesen,  wenn  es  dem  Monarchen  nicht  an 
den  erforderlichen  Kräften  zur  Durchführung  seiner  Absichten 
gefehlt  hätte.  So  wie  im  Türkenkriege  die  Generale  sich 
gegen  die  Vollstreckung  der  kaiserlichen  Befehle  fast  auf- 
lehnten, in  ähnlicher  Weise  versagten  die  Organe  der  Civil- 
verwaltung  ihre  Mitwirkung.  Mit  welchem  Widerstände  der 
Kaiser  hier  zu  kämpfen  hatte,  wird  man  erst  ermessen  können, 
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wenn  wir  eine  quell enmässige  Geschichte  Josephs  besitzen 
werden.  Auf  diesem  rjeldete  stand  er  last  vereinsamt,  selbst 
an  Kaunitz  hatte  er  keine  Stütze. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort  zu  eingehender  Erörterung;  nur 
eine  Resolution  des  Kaisers  mag  als  Beleg  dienen,  mit  wel- 
chen Hindernissen  er  zu  kämpfen  liatte.  „Vom  G.Juni,"  schreibt 
Joseph  wörtlich  an  die  Hofkanzlei  im  Jahre  1783,  „war  mein 
Billet,  und  vom  18.  Octol)er  ist  dieser  Vortrag  datirt,  also 
über  vier  Monate  lag  er  bei  der  Kanzlei  in  Ueberlegung, 
sie  soll  die  darin  enthaltene  Ausarbeitung,  und  vielmehr  die 
Beantwortungen,  wann  sie  kann,  ohne  Erröthen  lesen  und 
selbst  urtheilen,  ob  dieser  Quark  so  viele  Zeit  an  Ueberle- 
gimg  erfordert  hätte,  aber  noch  vielmeln-,  ob  es  den  von  mir 
gegebenen  Punkten,  welche  Befehle  sind,  angemessen  ist?  In 
keinem  Stück  wird  zu  Werke  geschi'itten,  sondern  blosse 
kahle  Auskünfte  oder  unbedeutende  Schwierigkeiten  aufge- 
Avorfen,  und  geflissentlich  nur  mit  dem  andern  vermengt,  um 
nur  nicht  das  Wahre  erkennen  und  greifen  zu  müssen,  ob 
nun  dieses  aus  Gesinnmig,  die  alte  Verwirrung  beizubehalten, 
oder  aus  Scheu  der  Arbeit  geschehen  ist,  will  ich  dahin  ge- 
stellt sein  lassen.  Wenn  ich  nach  gewonnener  Localeinsicht 
meinen  Stellen  Aufträge  mache,  so  müssen  selbe  nach  Pflicht 
sich  meine  Gesinnungen  eigen  machen ,  selbe  mit  Eifer 
prüfen  und  alle  Mittel  ersinnen,  sie  zu  bewerkstelligen,  und 
nur  iil)er  Zweifel  und  Anstände  sich  l)ei  mir  anfragen,  uiclit 
aber  meine  Befehle  als  ein  Klaglibell  betrachten,  auf  das  sie 
iliren  ganzen  Witz  verwenden,  um  eine  advokatische  Replik 
zu  machen,  um  nur  das  Vorhergegangene  zu  beschönigen."  *). 


*)  Das  betreffende  Actenstück  befindet  sich  im  kais.  Staatsarchiv. 
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l^claiid  siel)  Kiiiiiiitz  mit  Juscph  in  den  wichtigston 
riiiik1(^ii  iii  vollster  Uebereinstimimiug,  so  änderte  sich  diess 
seit  dem  Kegiernngsantritte  Leopolds.  Die  Innern  und  ;iuss(Mii 
Verhältnisse  des  Staates  nöthigten  dazu  in  andere  Bahnen 
einzulenken.  Hier  trat  nun  eine  Diiferenz  zwischen  dem  Kaiser 
und  seinem  Minister  zu  Tage.  Während  Leopold  die  Ge- 
sammtlage  der  Monarchie  ins  Auge  lasste,  berücksichtigt 
Kaunitz  bei  seineu  Erörterungen  über  den  einzuschlagenden 
Weg  bloss  die  auswärtigen  Verhältnisse.  Kaunitz  wollte  von 
einer  Nachgiebigkeit  gegen  Preussen  nichts  wissen,  während 
der  Kaiser  von  der  Nothwendigkeit  bessere  Beziehungen 
zu  Friedrich  Wilhelm  anzubahnen  überzeugt  war.  Kaunitz 
überschiittet  den  Monarchen  mit  Denkschriften,  worin  in  der 
schärfsten  Weise  die  mannigfachsten  Gründe  erwähnt  werden, 
die  gegen  eine  Verbindung  mit  Preussen  sprechen.  Auch  nach 
der  Zusammenkunft  in  Pillnitz  kam  er  von  seiner  festge- 
wurzelten Ueberzeugung  nicht  zurück,  dass  der  Gegensatz 
zwischen  Preussen  und  Oesterreich  nicht  ausgeglichen  wer- 
den könne. 

Dieser  Zwiespalt  der  Meinungen  zwischen  Herrn  und 
Diener  wurde  durch  ein  Nachgeben  von  Seite  des  Fürsten 
behoben;  die  von  ihm  angebotene  Entlassung  nahm  der 
Kaiser  nicht  an;  Erzherzog  Franz  wurde  an  ihn  gesendet, 
um  ihn  von  seinem  Vorhaben  abzubringen.  Die  Ansicht 
Ranke's  jedoch,  „dass  sich  die  obersten  Organe  des  Staa- 
tes im  Widerspruch  befanden,''  und  gewissermassen  zwei 
Regierungen  neben  einander  bestanden,  hat,  wenn  überhaupt 
nur  für  die  ersten  Monate  der  Leopoldinischen  Regierung 
einige  Wahrheit  für  sich.  Kaunitz  erfreute  sich  des  vollen 
Vertrauens  des  Kaisers,  da  er  seinen  Widerspruch  gegen  die 
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neue  Riclitiinti'  fallen  Hess  iiiul  bei  den  Weisungen  an  die 
Gesandten  den  Ansichten  seines  Herrn  Keclmung  trug.  Nur 
erbat  er  sieli  bei  Fragen,  woriiber  er  anderer  Ansicht  war, 
von  dem  Kaiser  die  Normen  für  sein  Verhalten,  aber  die 
DmTlifülirung  lag  fast  in  demselben  Maasse  wie  früher  in 
seinen  Händen,  Ohnehin  bezog  sich  die  Differenz  zwischen 
dem  Kaiser  und  seinem  Minister  nur  auf  die  Beziehungen 
zu  Preussen,  sonst  bestand  zumeist  Uebereinstimmung.  Die 
Politik  LeopokVs  Franki'eich  gegenüber  billigt  Kaunitz  fast 
vollständig,  und  seine  Ansichten  über  die  französische  lie- 
volution  zeigen  deutlich,  dass  der  ]\Iinister  auch  in  seinem 
liohen  Alter  die  Frische  des  Geistes  und  Ungetriibtheit  des 
Blickes  besass,  um  jenes  Ereiguiss  vollauf  würdigen  und 
beurtheileu  zu  können  *). 

Erst  unter  Franz  nahm  die  österreichische  Politik  eine 
solche  Richtung,  dass  Kaunitz  den  Entschluss  fasste,  sich 
ins  Privatleben  zurückzuziehen,  trotzdem  Franz  vielfache  \'er- 
suche  uiachte  ihn  zu  halten  **). 


lieber  die  Sanmilung  der  Briefe  habe  ich  nur  wenige 
Worte  zu  sagen.  Der  Kern  besteht  aus  der  Correspondenz 
zwischen  Joseph,  Leopold  und  Kaunitz.  ich  habe  aus  den 
Jahren  1780 — 1792  alle  nur  einigermasseu  wichtigen  Stücke 
gesammelt;  von  den  schon  gedruckten  jedocli  nur  djejeuigen 
aufgenommen,   die  aus  einer  zusammeuhängeuden  Reihe  von 


*)  Interessante  Aufzeichnungen  hierüber  bringt  die  demnächst 
erscheinende  Publication  Vivenot's:  Oesterreichische  Geschichtsquellen 
im  Zeitalter  der  Eevolution. 

**)  Vergl.  Analecten  zur  Geschichte  der  Eevolutionszeit  in  Sybels's 
bist.  Zeitschr.  Band  XXVn.  16  fg. 
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Briefen  nicht  herausgerissen  werden  können.  Ziu*  Aufnahme 
der  anderen  Briefe  konnte  ich  mich  aus  dem  Grunde  nicht 
entschliessen,  weil  sie  ohneliin  in  allgemein  bekannten  Wer- 
ken zugänglich  sind,  so  bei  Brumier  und  Ranke. 

In  dem  Anhang  habe  ich  eine  Anzahl  von  Briefen  von 
und  an  Kaunitz  mitgetheilt.  Zunächst  einzelne  Briefe  von 
Maria  Theresia.  Es  sind  zwar  mehr  als  100  Zettel  von  der 
Hand  der  Kaiserin,  zumeist  nndatirt  vorhanden,  aber  einer- 
seits nicht  gerade  wichtigen  Inhalts,  andererseits  erfordern 
sie  zum  Verständniss  eine  eingehende  Erklärung. 

Von  den  Briefen  Josephs  vor  1780  habe  ich  auch  nur 
einige  ausgewählt.  Der  Gegensatz  der  Meinimgen  tritt  in 
dieser  Epoche  nicht  so  sehr  in  der  Correspondenz  als  in  den 
Denkschriften  hervor,  deren  VeröflTentlichung  bezüglich  der 
polnischen  Frage  unmittelbar  bevorsteht. 

Aus  den  Jahren  1778  und  1779  ist  eine  grössere  Anzahl 
von  Briefen  vorhanden,  die  in  einer  demnächst  erscheinen- 
den Arbeit  über  den  baierischen  Erbfolgelaieg  abgedru<^kt 
werden  sollen. 

An  der  Schreibweise  habe  ich  keine  Veränderung  vor- 
nehmen zu  dürfen  geglaubt.  Die  Episteln  erscheinen  mit  allen 
sprachlichen  und  orthographischen  Fehlern  des  Originals, 

Die  Correctur  der  letzten  20  Bogen  war  Dr.  Weyda, 
dem  ich  auch  Inhaltsverzeichniss  und  Register  verdanke,  so 
gütig  zu  übernehmen.  Die  Druckfehlei-  der  ersten  Bogen 
fallen  mir  zur  Last. 

Wien  am  1.  November  1872. 

Adolf  Beer. 


"Hii, 


JOSEPH  IL  UNI)  KAUNITZ. 


Beer,  Joseph  II.  und  Katinitz. 


1780. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Mon  prince ,  quoique  j'aurais  crü ,  que  Sa  Majeste 
rimperatrice  de  Russie,  ä  ce  que  disaient  les  nouvelles, 
etendrait  plus  vers  le  inidi  de  ses  provinces  encore  son 
voyage,  neansmoins  ]a  distance  je  ne  la  mets  ä  aucune 
valeur,  quand  je  puis  nie  procurer  le  plaisir  et  riionneur 
de  faire  la  connaissance  d'une  princesse  et  d'une  souveiaine 
aussi  raeraorable  pour  mon  siecle.  Quant  a  la  route ,  que 
le  prince  de  Galitzin  vous  a  communiquee,  il  m'est  par- 
faitement  egal,  laquelle  je  prenne ;  celle  qu'il  a  indiquee 
par  Kiovie  selon  la  carte  parait  un  peu  detournee,  et  Tune 
de  ces  denx  routes  ci-jointes  tenant  pourtant  les  grands 
chemins  paraitrait  plus  droite,  mais  les  difficultes  locales 
peuvent  sans  doute  les  rendre  tres  differentes ;  pour  mon 
retour  j'userai  toujours  de  celle  par  Kiovie  ä  Brody. 

Vous    scaves ,   mon    piince,   combien    exactement    dans 

tous  mes   voyages   j'aye    soutenü    mon    titre   de    comte    de 

1* 


Falkonstpin.  et  In  privilrge  qu'il  luo  donne,  cest  de  n'avoir 
ni  <''ti(|uett('.s  ni  ccronionicl  ni  fetes  quelqueconques  a  suliire, 
ainsi  ni  accoinpagnement  ni  logemont  ni  garde,  rien  enfin; 
c'est  de  cette  fagon,  que  la  France,  l'Italie  et  TAlleniagne 
ont  bien  voulü  me  traiter  et  que  je  m'en  suis  bien  trouve. 
J'espcre  donc,  que  Sa  Majeste  l'Inipeiatrice  nvaccoidera  les 
menies  avantages ,  et  sur  tout  celui ,  que  j'auibitionne 
audessus  de  tous  les  autres,  c'est  que  je  ne  la  derange  ni 
rinconunode  cn  fa(j;on  (luchjueconque,  et  toutes  mes  vues  se 
reunissent  a  avoir  seulenient  l'honiieur  de  faire  sa  connais- 
sance.  Je  serais  donc  au  desespoir,  si  eile  voulut  s'arreter 
pour  moi  plus  long  temps  ä  Mohylow,  que  dans  les  autres 
capitales  de  ses  provinces ,  et  je  prefererais  infinement 
d'avoir  Tlionneur  de  la  suivre  jusqu'  ä  Smolensk,  si  eile 
le  trouvait  bon.  que  <le  Tarreter  une  heure  seule-  [ment  et] 
inutilement  pour  moi  ä  Mohylow.  La  vie,  que  Sa  Majeste 
y  menera,  me  sera  certainement  la  plus  chere,  et  je  respec- 
terai  ses  occupations  et  ne  desirerai  pour  le  comte  de 
Falkenstein  que  la  permission  de  pouvoir  etre  mele  parmi 
les  messieurs  de  sa  cour  et  de  jouir  des  nioiuents.  qu'elle 
pt)urra  ou  voudra  douner  a  la  societe. 

Vous  me  connaisses  asses,  mon  prince,  et  je  crois  en 
avoir  fait  mes  preuves  comme  quoi  tout,  ce  que  je  dis  ici 
est  tres  sincere.  Quant  k  la  suite,  que  je  pourrais  avoir, 
je  n'ai  point  positivement  encore  determine,  qui  m'accom- 
pagnera,  mais  ce  seront  probablement  une  couple  de  gene- 
raux  et  un  officier  de  l'etat  major.  En  voitures:  six  chaises 
ouveites  composeront  toute  ma  suite.  Comme  les  chevaux 
sont  petits  et  les  chemins  peut  etre  mauvais,  en  comptant 
six  chevaux   par   chaque   chaise,    cela   ferait   36   chevaux  ä 


cliaque    Station    et   peut   etre    en    sus    uiici    (MJiiplo  de  bidets, 
si  l'on  mettait  quelqu'un  a  cheval. 

Vous  nie  feres  plaisir,  mon  piince,  de  vouloir  parier 
en  consequence  au  prince  de  Galitzin  et  Tassurer  de  nia 
part,  conihien  j'avais  ete  sensible  a  la  fa^on,  avec  laquclle 
Sa  Majeste  rimpeiatrice  de  Russie  a  voulu  recevoir  mon 
desir,  de  Lni  presenter  ma  personne,  et  conibien  je  lui  S(^ais 
personellenient  gre  de  la  fa^on,  avec  laquelle  11  s'est  vonlu 
charger  et  faire  reussir  si  agreablement  la  commission,  dont 
je  Tavais  prie. 

Vieiiue,  ce   1"  de  uiars   1780. 

(SigneO  JOSEPH,  Coregent. 


routp:. 


de  Brody 
a  Luko 
„   Uljika 
„  Kolk 
„   Sczartorysk 
„   Liobiaz 
_   Janow 


a  Bolonka 

„  Myr 

„  Stolpczy 

,,  Krojetonowa 

,.  Minsk 

,,  Antopol 

„  Büryszow  et  de 
la  ä  la  droite 


de  Samojska  a   Kossow 

,,  Woislawieck      „  Biiczacs 
„  Wladjejur.s 


Bolonka 
,.   Luko  „   Swiauticzi 

„   Uljika  „   Kleck 

„  Kolk  ,,  Cymkowice 

„    Sczartory.sk        „    Sluck 
y,   Liobiaz  ,,   Hlusko 

Besdos  ,,  Janow  „   Bobrj^sle 

..   Ilmsk  „  Besdes  „   Popolowo 

Kossow  ^^  Ilmsk  „   Rohacsew  et  de 

Buczacs  ^   Mohylow  lä  tout  le  long 

du  Duiepper  ä 
Mohylow. 

NB.  Ce  ne  sont  point  les  noms  des  postes  ni  des  stations,  niais 
seulernent  des  endroits.  par  lesquels  sur  la  carte  le  grand  chemin  a 
rair   de  passer. 
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KAUNITZ  AN  .lOSEPII. 

Sur  la  note  tres-luim1>leniont  cy-jointe.  qiw  viont  de 
IUP  remettre  le  prince  Galitzin.  ce  ministre  se  trouve  avoir 
deja  repondu  a  la  pluspart  des  chosos,  que  lui  demande 
Mr.  de  Ronmanzow  au  moyen  du  Courier,  cju"!!  lui  a  adresse, 
il  y  a  une  quiuzaine  de  jours,  ä  i'exception  seulement  de 
Celles  qu'il  lui  t'ait  au  sujet  des  jours  de  repos,  quo  Vötre 
Majeste  pourra  etre  dans  rintention  de  faire,  et  qu'il  vou- 
droit  savoir  pour  pouvoir  y  preparer,  selon  ce  qu'il  a  fait 
entendre,  quelqu"  amusement  a  Yötre  Majeste. 

Le  piincc  renverra  son  oflTicier  ä  Mr.  de  Roumanzow 
avec  cc  quo  Votre  Majeste  pourroit  trouver  bon  de  m'ordon- 
ner  de  lui  dire  sur  cette  communication,  et  j'attendrai 
moyennant  cela  ce  qu'il  Lui  plaira  a  me  faire  connoitre 
ä  cet  egard,  pour  ni'y  conformer.  Avec  le  plus  profond 
respect. 

Vieuue,  le   15.  Mars  1780. 

CSigne:)  KAUNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Comme  je  me  flatte,  que  le  prince  Galitzin  aura  bien 
comprise  lua  reponse.  il  parait  qu'on  pouroit  s'y  raporter  et 
surtout  apuyer  aupres  du  niarechal  Roumanzow  sur  la  ne- 
cessite  de  me  laisser  voyager  eri  particulier,  et  par  conse- 
quent  de  ne  penser  ni  aux  gitos  iii  a  des  aniusement  ou 
secatures  d'aueune  espece.  (jue  je  ne  pourais  accepter,  devant 
etre    consequenl   dans    mes    demarches.    Le   cheuiin   le  plus 


coiirt  pour  aller  a  Mohilow  sera  colui  qiii  pour  iiion  eni- 
pressement  seia  le  plus  naturell.  Adieu,  nion  chere  prince, 
je  suis  veritablement  honteux  de  vous  doner  tant  de  peine. 

JOSEPH,  Corregent. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Le  Courier  quo  V.  M.  J.  voiiloit  depeclier  ;i  Petersbourg, 
encore  dans  la  semaine,  poura  partir  quand  Elle  le  voudra, 
ses  depeches  se  trouvant  toutes  preparees,  et  il  poura  etre 
arete  en  meme  tems,  selon  le  bon  plaisir  de  V.  M.  parceque 
au  fond  il  n'y  at  rien  qui  presse;  mais  je  ne  peut  pas 
nrempecher  cependant  de  faire  observer  tres  liiimblement  ä 
V.  M.  l**'  que  je  n"  ai  aucune  idee  des  reponses  qu'  Elle 
I)aroit  attendre  de  Petersbourg,  d'ou,  de  ma  connaissance 
au  moins,  nous  n'en  attendera  aucunes,  et  2"'  que  le  marechal 
Roumanzow  declaioit  positivement :  que  la  route  qui  a 
e t e  c li 0 i s i e  p a r  T  I ni p e r a t r i c e  de  R u s s i e  e t a n t  1  a 
nieilleure  et  la  plus  commode,  il  avoit  deja  fait 
ies  arrangenients  necessaires  afin  d"  y  etablir  des 
stations  de  poste,  et  demandant  en  meme  tems  au  prince 
Galitzin  d'etre  informe  au  plutot  du  jour  du  depart  de 
V.  M.  et  de  celui  de  son  arrivee  a  Brody.  II  ne  me  paroit 
pas  possible  de  le  laisser  sans  reponse,  d'ailleurs  il  pouroit 
paroitre  desobligeant  ä  T  Imperatrice  de  Russie,  que  V.  M. 
n'eut  point  adopte  une  route  proposee  par  Elle,  quoique 
peut  etre  plus  longue  de  quelque  cliose,  ainsi  qu'au  marechal 
qu' Elle  n'eut  point  daigne  s'en  raporter  a  son  avis,  et  il 
liouioit   fort   bien   de   petit    clioses  de  cette   espece   resulter 
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lies  iiupressiüiis  facheuses,  iiieine  encore  avant  que  Ton  ne 
se  fut  vu.  Ce  que  V.  M.  pouioit  faire  de  uiieux  par  con- 
sequent,  ee  nie  semble,  ce  seroit,  de  me  cbarger  de  dite  au 
piince  Galitzin:  qu'Elle  s'en  tiendra  purement  et  simploment 
k  la  route  proposee  par  Tlmperatrice  et  qu  Elle  remercie 
Mr.  le  marechal  de  sos  attentinns.  II  on  sera  cependant 
tout  ce  qu' Elle  voudra  ou  ue  voudra  pas,  mais  ce  que  je 
me  flatte,  qu  Elle  voudra  bien  toiijours  c'est  d'etre  persuadee 
de  la  purete  de  nies  intentions. 

le  1  arril  1780. 

K  AUNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Quand  dans  la  premiere  lettre  veniie  de  riiuperatrice 
eile  proposa  que  je  prisse  le  clieniin  par  Kiow,  on  lui  fit 
la  reponse  que  vous  aves  vue  et  qui  contenoit  qu"a  cause 
du  detour  je  prefererois  de  prendre  la  route  la  plus  courte 
que  je  designois,  mais  que  pour  le  retour  j'userai  de  celle 
de  Kiowie.  Or  c'est  sur  cette  reponse  que  de  mon  scu  il 
n'y  a  point  encore  de  nouvelle  de  Petersbourg  et  que  j'ai 
cru  bon  de  l'attendre  puisque  c'est  par  eile  qu'on  scaura 
seulement  les  vrais  intentions  de  Tlmperatrice.  Le  detour 
par  Kiow  est  tres  considerable  et  il  paroit  fait  expres  pour 
doner  a  Monsieur  de  Roumanzow  un  vaste  cliamp  a  me  doner 
des  secature;  il  en  sera  neamoins,  ce  que  vous  jugeres  pour 
le  mieux  et  je  vous  prie  de  ne  vous  pas  gener  la  dessus. 
Adieu.  . . 
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KAUNITZ  AN  JOSEPH.^-') 

Par  la  reponse  que  de  Petersbouig  on  fora  ä  Galitzin, 
V.  M.  comprend  bien,  que  sur  la  route  on  s'en  raportera 
encore  une  fois  au  sentiraent  de  Roumanzow,  et,  quant  ä  la 
fa(^on,  dont,  en  Conite  de  Falkenstein,  V.  M.  desire  etre 
traitee,  on  dira  sans  deute,  qu'Elle  peut  compter  que  tout 
sera  oonime  Elle  le  veut.  V.  M.  peut  etre  assuree  de  meme, 
qu'Elle  n'at  aucune  secature  ä  aprehender  de  la  part  du 
2iiaiechal,  le  prince  Galitzin  en  lepond,  et  nioyennant  tout 
cela,  j'ose  prier  V.  M.  de  m'authoriser  ä  repondre  au  prince 
Galitzin  de  la  fa(^on  obligeante  pour  le  sentiment  de  Tlm- 
peratiice  et  de  son  marechal,  que  j'ai  pris  hier  la  libeite 
de  lui  proposer.  Si  Elle  vouloit  bien  me  faire  connoitre  en 
meme  tems  le  jour  ä  peu  pres  de  son  depart  d'icy  et  de 
son  anivee  a  Brody,  je  pourai  en  prevenir  Galitzin  qui  sera 
bien  aise  de  pouvoir  le  mander  au  marechal.  Je  suis  aux 
pieds  de  V.  M. .  . . 

le  8  avril. 


*)  Beiliegend  folgender  Brief  von  Galitzin  an  Kaunitz. 

Je  m'empresse  de  vous  reuvoyer.  mon  prince.  les  billets.  que  vous 
aves  eü  la  bonte  de  ine  communiquer,  en  vous  remerciant  tres  Immble- 
nient   de  m'en  avoir  fait  part. 

L' Observation  de  Sa  Majeste  l'Empereur  est  on  ne  peut  pas  plus 
juste  que  nos  couriers  arrivent  eu  quiuze  jours  de  tems  a  Petersbourg; 
mais  eu  y  ajoütant  la  reflexion.  que  eeus-ci  vont  nuit  et  jour  et  qu'ils 
ne  s'arretent  absolument  nulle  part,  il  paroit,  mon  prince,  qu'en  cal- 
culaut  d' apres  eux  il  faudra  toujours  ä  Sa  Majeste  en  proportious  des 
memes  distances  un  beaucoup  plus  long  espace  de  tems,  puisqu'  Elle  ue 
voyage  pas  de  nuit. 
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APOSTILLE  DES  KAISERS. 


Vous  poiives  repondre  au  prince  Galitzin  ce  que  vous 
croyes  convpnable;  mon  dopart  d'ici  sera  vers  le  26  ou  27 
de  ce  mois,  niais  coninie  je  fais  plusieurs  detours,  mon  ani- 
vee  a  Brody  ne  sera  que  vers  le  28  de  niay.  L' essentiell 
est  de  savoire  le  nombre  de  jours  qu  il  me  faudra  de  Brody 
ä  Kiow  et  de  la  a  Mohilow;  je  crois  que  le  Courier  pouroit 
en  dire  quelque  chose;  il  faut  les  compter  en  voyageant  la 
journee  sans  la  nuit  et  plustot  plus  que  moins,  a  cause  des 
accidens  possibles.  C'est  de  la  que  j'abregerai  ou  allongerai 
mon  arrivee  a  Brody  voulant  pour  sure  etre  a  Mohilow  a 
Tarrivee  de  1' Imperatrice.  Adieu,  je  suis  fache,  mon  prince, 
de  vous  incomoder  de  ces  pauvretes.  .  . 


JOSEPH  AN  KAÜNITZ. 

Je  vcux  encore  vous  avertir,  mon  prince,  pour  le  dire 
au  prince  Galitzin,  que  je  compte  envoyer  tousjours  un 
ou  deux  jours  davance  un  officier,  tant   en    Pologne,   qu'on 


Je  suis  enchante  que  Sa  Majeste  ait  approuve  la  iiiinute  de  ma 
lettre  au  feldmarechal  comte  de  Roumanzow  et  rien  n'empeche  maintenant 
que  je  ne  l'expedie  tout  ä  l'heure;  mais  n'aiant  point  garde  de  copie 
de  cette  meine  minute.  j'ose  vous  supplier.  mon  prince,  de  m' en  faire 
remettre  en  possession.  Rien  ne  m"pst  plus  precieux  que  de  pouvoir 
vous  reiterer  ici  les  sentimeus  de  uia  haute  estiine  et  de  mon  inviolable 
attacliement. 

Vieune.  ce  8  avril    1780. 


II 


Riissie,  qui  in'ordonera  les  cheveaux  eii  route  et  qui  me 
devancera  tousjours  sous  le  nom  de  comte  de  Falckenstein; 
c  est  par  lui  que  les  vrais  journees  pouronts  seulement  se 
determiiier.  Je  suis  bion  fache,  que  toutes  ces  miseres  doi- 
vent  se  traiter  par  vous  et  par  ecrit  et  vous  inconioder  si 
cruellement.    Adieu. 

ce  9  avril  1780. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

J'ai  l'lioiineur  d'envoyer  ä  Votre  Majeste  la  minute  de 
la  lettre  que  le  prince  Galitzin  se  propose  de  depecher 
incessament  par  Courier  au  marechal  Rouinanzow,  et  je  La 
supplie  de  me  la  renvoyer  apres  qu  'Elle  y  aura  fait  les  chan- 
gements,  que  peutetre  il  pourroit  etre  de  Son  bon  plaisir 
d'y  faire.  Mais  une  circonstance,  dont  sur  toutes  dieses  je 
crois  ne  pas  devoir  tarder  ä  informer  Votre  Majeste,  c'est 
qu'il  resulte  de  la  conversation  tres  detaillee,  que  j'ai  eu 
avec  Fofficier  Courier  du  prince  Galitzin,  que,  comme  il  y  a 
de  Brody  ä  Kiew  soixante  et  quatre,  et  de  Kiew  ä  Mohilow 
soixante  et  une  Heues  d'Allemagne,  en  faisant  dix  meilen 
par  jour,  il  faudroit  treize  jours  environ  de  Brody  a  Mohi- 
low, et  que  par  consequent  pour  y  etre  le  5  ou  le  6  de 
Juin,  il  faudroit  se  mettre  en  route  de  Brody  dez  le  22  ou 
le  23  niay.  II  se  peut  que  Votre  Majeste  fasse  peutetre  en 
beaucoup  moiiis  de  tems  la  route  en  question,  mais  j'ai  crii 
qu"il  etoit  toujours  plus  siir  de  calculer  largenient. 

Vieuue,  le  9  avril  1"/S0. 

( Signe :)  K AUNITZ-RIETBERG. 
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Al'OSTIiJ.E  DES  KAISERS. 


La  distance  et  la  dit'erence  enorme  prouve  pour  lo  clie- 
min  que  j'avois  clioisi,  qui  est  en  grande  paitie  route  de 
poste  et  ne  fait  que  90  meile.  Mais  de  cette  fa^on  il  faiit 
passer  par  ce  qu'ils  veulent.  La  lettre  du  prince  de  Gallitzin 
paroit  tres  juste,  et  venant  desja  a  Kiow  je  compte  moi 
meme  aller  voire  le  marechal!  Roumanzow  et  les  objets 
envieux  comme  les  catacombes  qu'un  dit  s'y  trouver.  Mais 
je  ne  puis  croire  qu'il  faille  13  jours,  un  Courier  allant  d'ici 
en  15  ä  Petersbourg:  neamoins  je  vous  prie  de  bien  prende 
des  exactes  nouvelles  la  dessus  et  je  reglerai  nion  arrivee 
a  Brody  en    consequence.  Adieu.  .  . 


JOSEPH  AN  KAÜNITZ. 

Mon  chere  prince,  en  vous  renvoyant  ces  papiers,  per- 
mettes  que  je  vous  fasse  quelsques  reflexions.  Le  projet 
paroit  bon  meme  facile  a  executer,  mais  voici  ce  qui  m'a 
arrete  de  le  presenter  a  S.  M.  encore. 

j^mo.  (Jpg  j-ajs;Qj-,g  pi-jses  dans  sa  personne  et  dans  le  peux 
de  stabilite  et  de  siiretö  dans  ses  resolutions,  ce  qui  serait 
de  la  consequence  la  plus  dangereuse  dans  une  grande  entre- 
prise  comme  celleci,  Joint  au  peux  de  courage  et  d'energie 
avec  laquelle  eile  soutiendroit  les  droits  et  Thonneur  de  son 
pavillon. 

2'^°'  de  la  vi^ndroit  peut  etre  un  enibaras  et  une  con- 
sideration  politique  que  je  souniets  a  vos  reflexions.  Est  ce 
le  momont  et  Tepocque  ä  exciter  de  la  Jalousie,  est  celui  a 
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s'exposor  aiix  incunveniciis  (jiii  cn  poiirioicnt  rosiiltor,  est 
celui  oiifiii,  ou  Ton  vengernit  quolconque  affront  et  at  on  los 
nioyons  a  cella  vis  a  vis  de  toutes  les  puissances  qui  poii- 
roient  nnus  insulter?  iine  giaiide  puissaiice  doit  eile  etre 
petite  dans  une  partie  ou  vaut  il  inieux  qu'elle  n'y  paroise 
point  si  eile  ne  le  peut  dans  sa  proportion?  notre  Situation 
est  eile  faite  pour  une  marine  sufisante  a  nos  enemis  et  a 
ce  que  ncuis  nous  devons,  coment  venger  un  affront  maritime 
sur  des  anglois  Hollandois  Danois  Suedois  Turcs  Fran(^()is 
Espagnols  Venetiens,  meme  sera  ce  par  une  guerre  de  terra, 
ou  Tentreprendre,  et  quelle  en  seronts  les  suites?  ou  est  ce 
que  Ton  devra  tout  dissimuler  et  alors  qu'elle  role  jouera- 
t-on  joignes  a  cella  l'experience  de  l'annee  1778?  et  voyes, 
nion  prince,  ce  que  Ton  peut  en  esperer  de  S.  M.,  dont 
deux  annees  de  plus  n'ont  pas  aferniis  le  courage.  Pardones 
nioi  ces  reflexions  a  ma  partaite  confiance  en  vous;  il  y  a 
deux  ans  que  quand  j'etais  convaincu  du  bien,  je  ne  crai- 
gnois  point  de  le  pousser  en  avant,  mais  Ton  m'a  faite  une 
rüde  le(^on  et  je  ne  Toublierai  plus.  Adieu. 

ce  30  mars   1780. 

JOSEPH,  Corregent. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Mon  eher  Prince  coniptant  partir  sous  tres  peu  de 
jour,  voudries  vous  bien  nie  faire  parvenir,  les  point 
d"  Instructions  que  je  vous  avais  prie  de  minuter,  afin  qu'ils 
IUP  sprvent  de   guide  je   vous   on   serai    tres    oblige   et    m'y 
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t'.ont'onnciai.   av(>c    la   plus  jiiste    contiance   trcs    exactemont. 
Adieu  croyos  nioi  bicn   vraimeiit  et  pour  la  vie  votre 

ce  23  avril  1780. 

JOSEPH. 


JOSEPH  AN  KAUXITZ. 

Mon  eher  Prince,  au  iinmient  qiie  je  luonte  en  chaise 
ptinr  aller  a  Brody  arrive  le  Courier,  je  n"ai  que  le  monient 
de  vuus  remercier  des  bons  avis  et  sages  conseils  dont 
vous  m'honorez  car  ils  sont  dignes  de  ce  nom.  Je  tacherei 
de  faire  et  executer  vos  sag'es  vues  et  le  moius  mal  que 
possible  ibant  (jua  puterunt,  sera  mon  excuse,  portes 
vous  bien  mon  eher  Prince  et  soyez  persuade  qu'il  n'y  a 
point  de  lieu  ou  votre  Souvenir  et  le  cas  tout  particulie 
que  je  fais  de  vos  conseils  et  de  votre  amitie  ne  me  suive 

Leopoll,  ce    19  Mai   1780. 

JOSEPH. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Youdriez  vous  bien  mon  eher  Prince  qui  aves  taut  eu 
desja  de  peines  avec  mon  voyage  pour  Tarranger  a  ma 
parfaite  satisfaction  avec  le  Prince  Galitzin.  asi^ures  de 
ma  part  je  vous  prie  ce  galanthomme  ,  que  jai  resenti 
les  fruits  de  ses  conseils  reiteres,  que  mon  voyage  ä  ete 
arrange  par  le  marechall  Romanzow,  a  merveille  avec  toutes 
les  comodites,    et  le  moins   de  gene  que  possible,    que  mon 
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sejoiir  a  Kio'.v  ra  etö  de  iiicinc  tn's  agivable,  qiie  j'y  ai 
t(uit  vii,  et  qiie  si  tniit  1p  reste  du  voya2!o  va  dp  moniP,  jp 
pouiTois  otre  infininient  content  dp  Favoire  fait,  et  qu*  il  nie 
sera  satisfaisante  pour  toute  ma  vie,  d'avoire  vii  les  objects 
interessants,  qu'on  nie  presente ,  et  que  j'attens  encore 
d'avoire  le  plaisir  de  voire,  vous  aimes  a  faire  plaisir  et  a 
recoiiaitre  le  vrai  merite  je  suis  donc  bien  sure  que  vous 
vous  tVres  un  plaisif  de  doner  cette  satisfaetion  au  Prince 
Galitzin,  que  je  crois  lui  devoire  adieu  croyps  nioi  pour 
toujours  votre 

Kaczilitz,  ce  31   Mai   1780. 

JOSEPH. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Je  viens  de  recevoir  mon  eher  prince  les  details  que 
vous  aves  bien  voulu  me  faire  du  tous  le  changemens  avan- 
tageux.  donts  vous  vous  ete  occupe  pendant  mon  absence  a 
la  gallerie  des  Tableaux,  je  vous  en  suit  infininient  oblige 
et  je  ne  doute  nuUement  qu'  ils  rempiiront  perfaitement 
Tobjets  c'est  a  dire  d'unir  autant  que  possible  1' ordre 
necessaire  des  ecoles,  avec  le  gout  et  le  coup  d'oeil  qui 
paroit  exiger  quelque  sinietrie,  c'est  avec  empressement  que 
j'attens  mon  retour  pour  les  voire  et  pour  mettre  un  grain 
de  plus  a  toutes  les  obligations  que  personellement  et  sur- 
tout  en  homme  de  Fetat  je  vous  ai,  croyes  mon  amitie  a 
toute  epreuve,  et  mon  estime  pour  vous  bien  vraie 

Vers  la  mie  aoust  je  conipte  etre  a  Vienne  et  avoire 
le  plaisir  de   vous   entretenir  au   long    des    clioses   que  j'ai 
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pus    observer.    Adiou    nie  voici   a  Grodno  en  Lituanio   conti- 
miant  ma  louto  >ur  Zainosc  en  Gallicie. 

Groduo,  ce  28  Juillet  1780. 

JOSEPH. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

^lon  chere  Prince  par  le  laport  de  Tluigiit  Ton  voit 
claireiuent  la  mauvaise  volonte  du  Roi  de  Pulogne  et  des 
Russes,  il  me  paroit  essentiel  qu'on  execute  tout  de  suite 
la  nienace  faite,  de  dedommager  Julius  sur  les  revenus  du 
Roi  et  de  Rzewusky  qui  se  trouvent  en  Gallicie,  je  desire- 
lois  que  cet  ordre  puisse  partir,  avant,  que  je  ne  recoive  la 
lettre  de  Tlmperatrice,  afin  qu  on  en  tire  quelque  chose  et 
qu'au  moins  je  puisse  lui  repondre,  que  c'est  dejä  une  afFaire 
faite  et  qu  aussi  les  Polonois  voyent  qua  nos  menaces  sonts 
serieuses.  Adieu  si  vuus  me  dites  ce  que  vous  en  penses,  je 
me  reglerai  en  consequence, 

ce   14  octobre   1780. 

JOSEPH. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

La  liste  des  tableaux  que  Votre  Majeste  Imperial  m'a 
ordonne  de  faire  garder  a  Bruxelles,  est  tiree  de  l'ouvrage 
de  Descamps,  dont  j'ai  eu  l'honneur  de  Lui  parier;  mais  je 
crois  devoir  observer  a  Votre  Majeste,  qu"il  est  en  encore 
plusieurs  autres  dans  l'inventaire,  dont   ledit  Descamps    eüt 
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cei'tainement  parl(''  de  memc  avoc  ölogo,  s'ils  avoiont  oxiste 
on  1754,  annee,  dans  laquelle  il  n'a  pu  on  faire  niention, 
parce  qu  ils  ify  etoient  pas,  et  Je  crois  par  cons(''quent, 
qiie  pour  ne  pas  s'exposer  ä  faiie  vendre  des  tableaux  pre- 
cieux  dans  leiir  genre,  dont  aussi  bien  on  ne  retirera  pas 
beaucoiip  d'argent,  ce  que  Votre  Majeste  puurroit  faire  de 
mieux  seroit,  si  Elle  veut  bien  s'en  rapporter  a  uioi,  comme 
je  pense  qu'EUe  peiit  faire  sans  risque  de  me  charger  d'or- 
donner  qu'on  envoye  ici  tout  de  suite  tont  ce  que  je  croirai 
qui  puisse  meriter  de  Tetre.  Les  fraix  de  transport  sont  une 
bagatelle,  qni  ne  mörite  aucune  consideration.  Lorsque  ces 
tableaux  seront  ici,  nous  noiis  assurerons  par  nous-memes 
de  ce  qu'ils  vaillent,  ce  qui  est  tousjours  plus  sür  que  de 
s'en  rapporter  au  jugement  d'autruy,  ou  moins  eclaire  ou 
prevenu,  ou  pour  ou  contre.  Ce  seroit  mon  tres-hunibie 
avis,  dont  Votre  Majeste  fera  le  cas,  qu'i!  Lui  paroitra 
meriter.  On  pourra  cependant  excepter  de  T  ordre  d'envoyer 
le  tableau  de  Rubens  de  la  chapelle  particuliere,  estime  ä 
dix  mille  florins,  et  un  plafond  de  Rubens  dans  le  cabinet 
a  ecrire,  evalue  quatre  mille  florins;  si  tel  est  le  bon  plai- 
sir  de  Votre  Majeste. 

Sur  la  pompeuse  liste  des  tableaux  de  Tagent  Sehn- 
bach qu'il  a  plu  a  Votre  Majeste  de  m'envoyer,  j'ai  ete  les 
voir  et  examiner  moi  meme  et  je  m'en  suis  fait  donner  les 
prix,  que  Votre  Majeste  trouvera  detailles  dans  la  decla- 
ration  tres-humblement  ci-jointe.  II  y  a  quelques  petits 
tableaux,  qui  ne  sont  pas  sans  merite:  rien  n'est  digne 
cependant  de  la  gallerie  Tnipeiiale,  et  les  prix  sont  ridicules 
et  d'un  enthusiaste  Ignorant. 

Beer,  Joäepli  II.  mnl  Kamiilz.  2 
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Siir  run  ot  l'autre  de  ces  deiix  objets  j'attendrai  les 
nrdres  de  Votie  ^Nlajeste  liiiiieiiale  avec  la  plus  profonde 
soumission. 

Du    Ka  II  X  ho  11  r  g-  j\I  a  r  i  ali  ilff  lo  1   iiovombie  1780. 

CSigne:)  KAUNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE  ])i:S   KAISERS. 

Les  tableanx  de  l'atrent  ne  meritent  aucune  considera- 
tiun,  et  comiiie  je  cüiiipte  aller  iiiui  meine  aux  pays  bas  je 
verrai  avec  quelque  conoisseur.  ceux  qiii  pourronts  convenir 
d'etre  tianspoites  ici,  et  je  \uus  prieiai,  nioii  piiiice,  de 
nren  envoyer  les  listes  a  son  teinps. 

JOSEPH. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

jMon  clicr  Prince  je  vous  coiuiminique  ici  une  lettre  qiie 
j'ai  re(^iie  hiei-  de  llinperatrice  de  Russie,  son  contenu  est 
asses  amicale,  je  croirois  qu'il  seroit  bon  d'envoye  le  10  de 
ce  mois  un  Courier  a  Petersbourg,  je  le  chargerois  de  quel- 
ques objets  que  S.  M.  ra'a  demandes  et  en  meme  temps  il 
aniveieiit  jjrecisomont  pour  la  S.  Catherine,  jour  de  nom 
de  S.  M.,  et  Cobentzel  pouroit  CDUune  une  marque  d"  atten- 
tion et  rechercher  de  nia  part  faire  valoire  la  lettre  qu'il 
lui  presenteroit  de  ma  part  sauf  votre  avis  mon  chere 
prince.  Adieu. 

Ce  7  iiovenibre   1780. 
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KAUNITZ  AN  .lOSKPII. 

S'il  y  avoit  la  moindre  connexion  entre  le  prince  Louis 
et  la  Cüui'  de  Berlin,  j'envisagerois  egalemcnt  !a  demarche 
qu'il  vient  de  faire,  ainsi  que  fort  bien  observe  V.  M.. 
coiiime  iine  de  ces  miserables  mechancetes  aiixquolles  se 
reduit  a  peii  pres  la  pnliti(pi('  Iterliiioise;  inais  coiunie  le 
priiice  Louis  bien  loin  d"etre  dans  aucune  liaison,  que  je 
Sache,  avec  ce  pai's  lä,  y  est  tout  au  contraire  note  dans 
le  livre  noir,  je  pense  que  sa  demarche  n"est  qu'une  suite 
de  la  tournure  romanesque  de  son  esprit.  Quoiquil  en  soit 
cependant,  il  me  semble  neantmoins  que,  ni  plus  ni  moins, 
il  conviendra  toujours  a  V.  M.  L  de  ne  pas  s'expuser  au 
risque  de  Tabus,  que  le  i)lus  nu'>ch;)nt  des  hommes  puuroit 
tacher  de  faire  de  sa  condescondance  a  la  priere  du  prince, 
et  je  suis  moyennant  cela  de  tres  humble  avis,  que  V.  M.  I. 
pouroit  boiner  ä  lui  repondre: 

Qu' Elle  a  re<jii  sa  lettre,  qu"elle  partage  sincerement  le 
plaisir  que  doit  lui  faire  l'lieureuse  grossesse  de  Madame  la 
piincesse  soii  epouse,  et  qu'Elle  en  est  d"autant  plus  fachee 
de  ne  pas  pouvoir  lui  eumplaire  dans  cette  occasion,  mais 
qu'Elle  n'en  sera  pas  moins  dans  d'autres  occurrences  tou- 
jouis  disposee  a  lui  donner  des  preuves  de  son  estime,  et 
qu'Elle  le  piie  d'en  etre  persuade  et  de  la  croire  etc.  Je 
soumet  mon  opinion  au  bon  plaisir  de  V.  M.  L .  . . 

le  23  iioveiubre. 

APOSTILLE   DES   KAISERS. 
Je    vous   suis    infiniment   oblige,   mon    obere   prince,   et 
suivant  votre  avis  j'ecris  au  prince  Louis.   Adieu.... 


—     20     — 

JOSEPH   AN  KAUNITZ. 

M(tn  eher  Prince  la  nuit  daujourdhui  a  ete  tros  grave, 
Sa  Majeste  a  öte  incomodö  a  un  point  viaiment  inenacant 
comme  Tavös  vii  par  le  bulletin.  vers  midi  les  symptomes 
relacherent,  iin  lavenient  fit  un  bon  etfot,  cette  aprosdine  a 
öte  un  peu  plus  tranquillf,  le  poulse  est  variant.  tantot  un 
pou  ]ilus  elevö  tantot  inoins,  les  forces  sont  encore  asses 
bonnes,  la  presence  d"  Esprit  parfaite,  point  de  douleur  fixe, 
nulle  part  la  respiration  par  fois  courte  inais  toujours  tres 
gene,  surtout  si  eile  se  conclie,  eile  est  presque  toujours 
assise  a  sa  table,  ou  eile  lit  et  ecrit  nieme  parfois,  son 
courage  sa  resignation  et  la  termete  et  patience  avec  laquelle 
eile  soutient  ses  incomoditos  est  estonante  parlant  de  tous 
pourtant  avec  peine,  son  excellent  temparament  ses  forces 
les  parties  nobles  qui  ne  paroissent  point  encore  essentielle- 
ment  attaques  nie  laissent  bien  de  l'espoir  encore,  qu  eile 
pourra  surniontor  son  mal.  Adieu  je  prens  bien  de  la  pait 
a   vos   inquietudes    mais  juges  des   mienos  et  de    ma   peine. 

ce   28  iiovembre   1780. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Mon  chere  Prince.  le  malhcur  afFreux  i]ui  m'accable, 
vous  sera  desja  conu,  j"ai  cesse  d'etre  fils,  c'est  que  je 
croyois  etre  le  mieux;  il  faut  envoyer  encore  ce  soire  des 
Gardes  a  Florence  et  Napple  Tun,  un  autre  ä  Millan  et  un  ä 
Parme,  enfin  un  quatrieme  a  Paris;  je  vais  ecrire  ces  tristes 
lettres;  restes  mon  ami,  soyes  mon  aide,  mon  guide,  dans  le 
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poids  qui  vient    de  tonibor   siir  iiioi    voiis,   sav(''S   saus    cclla 
coiubien  je  vous  estiine   adieu. 

ce  29  uovembre  1780. 

JOSEPH. 


KAUNITZ   AN  JOSEPH. 

Mes  tres  luimbles  avis  n'auront  jamais  poiir  objet  qua 
la  gloire  de  V.  M.  et  ce  qui,  de  bonne  foi,  me  paroitra  etre 
du  plus  grand  bien  de  son  Service,  je  ne  lui  dirai  jamais 
que  ce  que  je  me  dirois  k  moi  meine  si  j'etois  ä  sa  place, 
et  ce  que  je  pourai  avoir  riionneur  de  lui  dire  personne 
jamais  ne  saura  que  je  le  lui  ai  dit.  C'est  ainsi  seulement, 
que  je  tacherai  de  meriter  la  confiance  dont  Elle  voudra  bien 
mlionorer,  et  il  m'est  bien  doux  de  voire  par  son  gracieux 
billet  de  tantot,  qu  Elle  m'authorise,  quElle  me  commande 
menie,  de  lui  dire  toujours  ma  pensee  librement  et  sans  me- 
nagements,  c'est  ä  dire,  ce  me  semble,  comme  je  la  dirai  a 
un  ami  que  j'aimerois  pour  le  moins  autant  que  moi  meme. 
V.  M.  I.  trouvera  un  echantillon  d'un  avis  de  ce  genre 
dans  les  tres  humbles  observations  cy  jointes,  que  j'ai  dic- 
tees  ä  la  liate  et  que  je  prend  la  liberte  de  lui  envoyer  tels 
qu  alles  sont,  parcequ'alles  ne  sout  que  pour  Elle,  pour  ne 
pas  lui  faire  attendre  si  peu  de  chose.  V.  M.  I.  excusera  en 
tout  cas  avec  son  indulgence  ordinaire  la  franchise  avec  la- 
quelle  j'ai  crü  pouvoir  m'expliquer  consequeunnent  ä  ses 
ordres. 

le  3  dccembre   1780. 


->•> 


ArOSTILLK  DKS  KAISERS. 
II  est  satist'aisant  de  poinoir  compter  sur  Tamitie  et  la 
siiiceiiti'  (1  im  lioiuiiii'  i-oniiiie  voiis;  je  voiis  prie  de  ine  coii- 
tinuer  tousjoius  vos  bons  conseils  et  en  conseijuence  voici 
la  copie  toute  simple  du  billiet  (jue  j'eciis  au  prince  de 
Schwaitzenbeig. 

JOSEPH. 


KAUNITZ   AN  JOSEPH. 

Le  piojet  de  lettre  tres  luiinblement  cy  lejoint,  sur 
lequel  Y.  M.  mdrdoniK»  de  lui  tlire  inon  tres  humble  senti- 
ment,  est  tres  bien  ä  mon  avis,  uiais  comiue  il  poura  paroitre 
convenir  ä  V.  M.,  ainsi  qu"il  me  le  paroit,  de  ne  rien  ecrire 
dont  011  pourait  tot  ou  tard  faire  un  inauvaix  usage  vis  a 
vis  de  TAngleterre,  et  qu  il  me  paroit  convenir  de  meine, 
de  ne  }Miint  exciter  la  Jalousie  de  Mr.  de  Maurepas  au  su- 
jet  de  Necker,  (jui  d"  apres  ce  qui  n"arrive  que  trop  souvent 
dans  ce  pa'is  la  pouroit  bien  ne  plus  exister  k  Tarrivee  de 
la  lettre  de  V.  M.,  je  soumet  a  son  jugement,  si  l'effot 
essentiel  de  sa  lettre  n"y  perdant  rien,  il  ne  seroit  pas  plus 
süre  d'omettre  la  totalitf'"  du  passage  que  j"ai  enclave  au  crayon, 

Pour  Starhemberg  je  crois  (pi'il  sera  mieux  que  ce  soit 
moi  qui  lui  ecrive  au  mom  de  V.  M. ;  j'attendrai  cependant 
ses  ordres  ulterieurs.  ... 

le  ö  dcceiiibre   1780. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Voici  mes  deux  lettres.  J"ai  omis  dans  celle  au  Roi  les 
passages    marcques,  et  je  vous  en   suis  vraiment  oblige;  de 
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cctte  t'acon  lo  bion  devra  se  faire.  Vous  püiivrs  exitodier  lo 
Courier  demain  ou  apres  demain  a  votre  bon  ])laisir  et  je 
vous  p'rie  d'ecrire  mes  intentions  au  prince  dv  Staromberg, 
t'aite  (s)  lui  gouter  cella  comme  uno  maique  de  ma  confiance 
et  enjolires  cella  le  mieux  que  vous  pourres,  neamoins  tous- 
jours  comme  une  chose  que  je  desire  et  non  que  j'exige, 
Adieu.  .  .  . 


KAUNITZ  AN  JOSEPH.-') 

Je  viens  de  recevoir  la  lettre  du  prince  de  Starhemberg 
tres  humblement  cy  jointe  avec  son  incluse.  Engage  deja 
du  vivant  de  feue  S.  M.  a  rester  quelques  mois  avec  les 
nouveaux  gouverneurs  generaux,  comme  rien  ne  presse,  je 
ne  lui  ai  point  ecrit  encore,  que  V.  M.  desiroit  qu'il  coii- 
tinuat  a  rester  avec  eux,  pour  laisser  a  V.  M.  la  liberte 
de  pouvoir  prendre  encore  tel  parti  a  cet  egard,  que  les 
circonstances  pouroient  lui  faire  juger  projferable,  et  je  suis 
moyennant  cela  en  mesure  de  pouvoir  faire  encore  tout  ce 
quil  poura  plaire  ä  V.  M.  de  me  Commander  sur  ce  sujet, 
et  je  l'executerai  alors  avec  le  plus  profond  respect. 

le  ^20  deceuibre   1780. 

K  AUNIT  Z-RIETBERG. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Voici  la  reponse  au  prince  de  Starhemberg  que  je  vous 
piie,   mon  eher  prince,   de   lui  envoyer;    la  copie  a'ous   fera 


"^  Eigenhändig  mit  Bleistift   geschrieben  und  mit  Tinte  überzogen. 
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voire  son  contenu.  Je  suis  tousjouis  du  iiieme  avis  et  par 
consequent  je  crois  qu"il  faudioit  que  vous  tenties  a  per- 
suader  le  piince  de  Starhemberg  k  rester  plus  longtemps 
dans  sa  place  a  Bruxelles.  Adieu. 


JOSEPH  AN  KAÜNTTZ. 

ÄIoii  Prince,  coiuiiie  je  scais  que  rimperatrice  de  Russie 
lit  exactement  les  interceptes  c'est  une  fa^on  de  Lui  faire 
connoitre  par  tbis  tres  naturelloment  ma  fa^-un  de  penser  en 
ecrivant  a  Cobenzel;  je  viens  donc  de  lui  ecrire  aujour- 
dlmi  la  lettre  dont  je  vous  joins  ici  la  copie  et  continuerai 
de  meine  a  faire  passer  toujours  a  votre  connoissance  tout 
ce  que  dans  la  meme  Intention  je  pourais  jamais  lui  ecrire. 
Adieu. 

ce  i3  decenibre    1780. 

JOSEPH. 


JOSEPH  AN  COBENZEL.  ") 

ce  23    decenibre   1780. 

J'ai  re(;u  vos  deux  lettres;  mon  ame  etoit  bien  trop 
aft'octee,  et  mon  esprit  si  obere  de  pensees,  que  j'ai  tarde 
jusqu'a  present  de  vous  faire  reponse;  car  je  ne  vous  aurois 
rien  dit  qui  vaille;  j'espere  que  mon  Courier  Le  Lieutenant 
Daniel  portour  de  la    nouvelle  du   malheur  qui  vient   de  me 


*}  Bildet    eine  Beilage    zum    Briefe   vom    23-   Dezember    1780    au 
Kauuitz. 
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frapper  sera  arrivce  heurousement  ä  Petersbourg,  ü  a  pris 
son  cheniin  par  Berlin  et  iin  bruit  vague  le  dit  noye;  il 
seroit  facheux  quil  le  tut,  et  que  ses  depeches  soient  restees 
peut  etre  seches  en  Poineianie,  d'autant  plus  qii'il  voiis  poi- 
toit   des  chifFres. 

Ce   que   S.   M.   rimperatrice  malheureusement   Tunique 
k  present,  et  Leurs  altesses  Imperiales  vous  ont  dit  et  temoigne 
de  la  continuation  de  leur  amitie  pour  moi,  m'a  ete  d'autant 
plus  satisfaisant,  que  quand  on  est  vraiment  afflige,  comme 
j'ai  tout  Heu  de  Tetre,  tous  les  temolgnages  d'interet   aug- 
mentent  infiniment  de  prix,  et  je  puis  vous  assurer,  que  ce 
n'est  pas  une  phrase,  que  si  quelqu'un  a  gagne  ä  cet  evene- 
nient  c  est  Tlmperatrice  de  Russie,  eile  ne  s'en  souciera  pas, 
mais  je  lui  ai  voue  vraiment  et  sincerement  une  grande  par- 
tie  de  Fattachement  infini  et  surtout  de  Testime  quej'avois 
pour  nion  auguste  mere.  J'avois  toujours  craint  les  suites  et 
les  consequences  d'un  coeur  trop  pris,  mais  je  vois  qu'il  n'est 
pas  moins   diflficile  d'en   porter  un  vuide    d'attachement,  je 
vous  laisse  juger  si  dans  ce  moment  je  me  trouve  des   oc- 
cupations,  et  combien  toutes  mes  demarches,  tous  mes  pro- 
pos  sont  observes  et  commentes.    Si  depuis  longtems  je    ne 
m'etois  fait  des  principes  invariables   de  marcher  mon  droit 
chemin,  et  de  laisser  dire  et  imaginer  tout  ce  qui  bon  sem- 
blera,  je  serois  agite,  incertain  et  trouble  a  chaque  pas,  et 
pendant   que   les   Cabinets   de   l'Europe    brassent    des  Idees 
sur  mes  projets,  que  tous  mes  employes  se  cassent  la   tete 
pour  deviner   mes   Idees,   et   pour  apprendre  la  vraie   route 
pour  parvenir  aux  leures,  je  vais  tranquillement  ä  faire  aller 
le  courant  de  mes  affaires,  et  je  veille  surtout  pour  qu'au- 
cune  Stagnation  dans  aucune  partie  jamais  indifferente  a  un 


Etat  se  trouvc.  Les  chanaemens  pour  lo  mieux  a  ma  ta(;on 
de  les  voir.  arriveront  a  leur  toms;  ce  n'est  pas  dans  le 
paroxismo  qu'iin  inedecin  doit  donner  medöcine:  il  faut  pour 
obtonir  les  viais  eflfets  des  facultes  et  des  volontös  des  liom- 
mes.  avoir  prejuire  leuis  tetes  et  trouve  leiirs  tacons  de 
penser,  et  je  ine  souviens  avec  trop  de  plaisir  et  d"interet 
de  tout  ce  que  la  grande  Princesse  ä  la  quelle  vous  etes 
accredite  ni'a  dit.  pour  oublier  (prelle  m*a  repete  plusieurs 
tbis,  que  pourvü  que  son  2:ouvernement  aille  bien  en  avant, 
que  son  pays  augraente  et  prolite.  qu'il  lui  etoit  bien  egal 
tout  ce  qu'on  en  disoit,  qu'elle  ne  voyoit  qua  ces  effets. 
a  dien,  vos  nouvelles  me  seront  toujours  interessantes  et 
agreables.  n"  oublies  pas  de  me  rappeller  le  plus  souvent  que 
vous  pouirös  au  souvenir  de  Tlmperatrice  et  de  L.  L.  A.  A. 
I.  1.  eile  ne  trouveroit  j'espere  point  de  diflference  entre 
mes  paroles  et  mes  actioiis,  et  le  Corresjent  n"en  aura  pas 
plus  dit.  que  le  regent  fera  portes  vous  bien. 

IN  CITIFFERN. 

"Wie  wichtig  anjetzo  die  Beobachtung  alles  desjenigen, 
was  die  Preussischen  Bearbeitungen  seyn  werden,  und  der 
Eindruck  und  die  Verniurhungen  über  meine  Handlungen  in 
inn-  und  äusserlichen  und  vorgehenden  Veränderungen  ist, 
wird  Ihnen  von  selbst  einleuchten;  Ich  erwarte  also  die 
Empfindungen  zu  vernehmen,  die  der  Tod  der  Kaisserin, 
und  meine  angetrettene  Regierung  veranlasset  haben;  der 
Satz  bleibt  richtig,  dass  Russland  mit  uns  und  wir  mit 
ilim  alles ,  eines  ohne  dem  anderen  aber  sehr  be- 
schwehrlich  etwas  wesentliches  und  nutzbares  ausrichten 
können,  welche  Warheit  Sie   nie   genus   selten  machen  und 


bis    zur    Ucberzcugung    den    am    Brett    sitzeiulen    erneuern 
wollen. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

La  lettre,  que  V.  M.  I.  a  bien  voulu  ni'envoyer,  ainsi 
(jue  Celles  iju^Elle  poura  trouver  bon  de  me  communiqner 
}iar  la  suite,  serviront  de  regle  ä  ma  conduite  et  ä  mes 
{iropos  dans  la  marclie  des  affaires  politiques.  dans  lesquel- 
les  il  est,  sans  doute,  tres  importants,  qu'il  ne  se  dise  et 
ne  se  fasse  rien  de  ma  part,  qui  ne  soit  parfaitement  ana- 
logiie  aux  intentions  de  V.  M.  D'ailleurs  V.  M.  sait,  que 
Mr.  de  Panin  comnninique  parfois  des  interceptes  au  Roi  de 
Prusse,  et  comme  moyennant  cela  je  suis  persuade,  qa'Elle 
ne  mettra  rien  dans  ses  lettres,  dont  il  pouroit  abuser,  pour 
faire  croire  en  France,  que  ses  vues  sont  reellement, 
d'etablir  une  triple  alliance  entre  Elle,  la  Russie  et  l'An- 
gleterre,  je  n"ai  rien  a  ajouter  (pie  Fassurance  respectueuse 
des  voeux  que  je  fais  pour  la  gloire  et  la  prosperite  de 
son  regne. 

le  34  dccembre  4780. 

K  AUNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Mon  prince,  je  vous  enverrai,  quand  le  cas  se  donera, 
tousjours  le  brouillion  de  ma  lettre,  et  vous  me  feres  plaisir 
d'y  corriger  ou  retrancher  ce  que  vous  pourries  trou'Vier 
sujet  a  inconvenient.  Adieu. 
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JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Mon  prince,  je  vous  envois  ici  la  döpeclie  de  Cobentzel 
et  les  lettres  de  S.  M.  Tlmperatrice  de  Russie  et  de  Leurs 
Altesses,  que  je  viens  de  recevoir.  Lour  contenu  nie  paroit 
fort  satisfaisant,  et  Tattentiün  d'envoyer  le  prince  Wol- 
konsky  est  trcs  galante  et  cella  meme  avant  d'avoire  re(2u 
ma  lettre  de  notification  par  notre  Courier.  Je  compte  par 
consequent  des  qu'il  demandera  audience  la  lui  doner,  quoi- 
qae  je  ne  regoive  encore  personne  que  les  ministres,  et  je 
ciois  qu"il  sera  seant  quo  dans  une  couple  de  joiirs  nous  y 
renvoyons  un  Courier  pour  porter  ma  reponse.  Adieu. 

ce  28  deceiubre   1780. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Mon  prince,  en  vous  renvoyant  ces  depeches,  que  j"ai 
lues  avec  attention,  je  vous  prie  en  meme  temps  de  nie 
renvoyer  mes  lettres  de  Tlmperatrice  et  de  Leurs  Altesses, 
pour  pouvoir  comencer  k  imaginer  les  reponses;  de  meme 
je  vous  prie  de  penser,  si  il  sera  convenable  d'envoyer  quels- 
ques  points  d' instruction  a  Cobentzell  au  sujet  de  la  garan- 
tie  reciproque  et  conient  vous  croiries  que  la  cliose  pouroit 
etre  comence  et  arrange  pour  le  mieux.  Je  viendrai  plus 
tard  vers  1  heure  vous  en  parier.  Adieu. 

ce  29  docembre    1780. 


1781. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

La  reponse,  qu'il  est  necessaire  de  remettre  au  Cheva- 
lier Keith,  doit 

i°-  pouvoir  etre  coramuniquee  tant  en  Russie  qu'en 
France  et  en  Espagne; 

2°'  temoigner  au  Roi  de  la  Grande-Bretagne  la  sensi- 
bilite  et  la  satisfaction  de  Votre  Majeste  sur  son  bon  pro- 
cede,  Sans  donner  Heu  neanmoins  a  faire  soupcjonner  qu'il 
a  ete  provoque  ou  qu'il  est  la  suite  d'une  trop  grande  in- 
tim ite. 

S"'  Elle  peut  et  doit  etre  flatteuse  et  obligeante  pour 
rimperatrice  de  Russie,  niais  avec  dignite  cependant,  atten- 
du  que  lorsqu'on  veut  conserver  un  ami,  j'ai  toujours  vü, 
qu'il  est  ordinairenrent  tout  aussi  important  de  ne  pas  le 
gäter,  qu  il  est  de  le  menager. 

4°'  pour  le  decorum  de  V.  M.  ainisi  que  par  un  juste 
egard  pour  les  deux  autres  puissancos  belligerentes  et  pour 
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la  coiir  comediatiice.  il  ötoit  neoessairo  (rattadici'  l'aoquic- 
scement  de  V.  M.  k  Sa  co-mediation  a  la  condition,  qu  eile 
sera  desiröe  par  los  trois  autres  couis  ainsi  que  la  desire 
rAngletene. 

5"-  II  m"a  paru  utile  de  faire  sentir  que  Ton  pourroit 
iie  point  regarder  la  continuation  de  la  gueire  couiiue  in- 
differente, et  enfin 

6""  j'ai  tache  de  faire  comprendre  ä  la  Grande-Bretagne 
et  par  ricochet  aux  deux  autres  puissances  belligerentes 
d'une  fa^on  qui  sera  agreable  ä  la  France  sans  pouvoir  de- 
plaire  ä  la  cour  de  Londres,  que,  si  on  veut  serieusement 
la  paix.  ce  n"est  pas  par  des  propositions  aussi  inadmissib- 
les  que  Test  celle  que  l'Angleterre  etablit  pour  prealable 
dans  sa  reponse,  que  Ton  peut   se  flatter  d"y  parvenir. 

Yotre  Majeste  Imperiale  jugera,  si  j"ai  rempli  tous  ces 
objets  dans  la  minute  tres  humblement  ci-jointe.  Les  depe- 
ches  pour  l'Angleterre.  la  Russie,  la  France  et  l'Espagne 
s(»nt  faites  en  consequence;  et  dez  que  Ses  ordres  me  seront 
parvenus.  j'aurai  soin  de  reniettre  la  reponse  projettee  au 
Chevalier  Keith  et  de  faire  partir  les  courriers  respectifs 
pour  Petersbourg,  Paris   et  Madrid. 

Avec  la  plus  profonde  souniission 

Vieiiiie  le  9  jaiirier  1781. 

(Signe  0  KAUNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Je  ne  puis  que  vous  remercier,  mon  prince:  la  reponse 
a  donner  a  Keith  est  superieurement  bien  faite,  eile  rem- 
plit  tous  les  objets  possibles.  Je  vais  ecrire  en  Russie  et  en 
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Franco,  je  vdus  onvorrai  ce  soire  les  niinutes  et,  si  vous 
|(>s  trouves  honnes,  je  los  copiorai  deniain  iiiatin  et  los  coiir- 
liers  pourronts  jiartir  deinaiii  veis  midi.  Adieu. 

Je  garde  les  reponses  verbales  pour  me  regier  dans  mos 
lettres. 


JOSEPH  AX  KAUNITZ. 

ce  9  Janvier    1781. 

Mon  cliere  Prince,  voici  ma  lettre  k  riiiiperatrice  je 
vous  prie  d"y  ajouter  ou  rotranclier  ce  que  vous  voudres, 
mais  il  faut  savoiro  qu'on  a  faire  avec  une  femine.  qui  ne  se 
soucie  que  d'Elle,  et  pas  plus  de  la  Russie  que  moi,  ainsi 
il  laut  la  chatouiller,  sa  vanite  est  son  ideale,  un  boiiheur 
enrage  et  rhoinmage  outre  et  ä  Tenvie  de  toute  FEurope 
Tonts  gatös,  il  taut  desja  huerler  avec  les  luups.  pourvu  que 
le  bien  se  fasse,  il  Importe  jieux  de  la  forme  sous  laquelle 
on  Tobtient. 

Ma  lettre  en  france  ne  sera  qu'une  d'amitie  ä  la  reine. 
Adieu,  m.  p. 

Si  vous  me  renvoyes  cotte  niinute  je  la  copierai 
tout  de  suite  et  vous  enverrai  la  lettre  pour  en 
cliarger  le  Courier. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

ce   19  Jaiivier   1781. 

Mon  chere  Prince,  en  vous  renvoyaut  ces  lettres,  il  me 
paroit  pour  tout  (ju'il  vaudroit  la  peine  de  penser  un  peux 
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aiix  moyens  possibles  a  faire  savoire  ä  la  VlUe  dAnvers 
la  liberti''  du  Comerce  sur  la  Meuse  ne  poiiroit  nn  pas  s'en- 
tendre  avec  les  fran^ais  leur  faire  valoir  avantage  qu"ils 
auroient  et  dans  la  guerre  presente  et  dans  celles  a  veiiir 
d'y  avoire  un  porte  neutre  et  ami ;  enfin  je  crois  que  ce 
grand  objot  et  cette  belle  occasion  ne  doivent  point  etre 
negliges  et  je  vous  piie  mon  eher  prince  d' aviser  ä  ce  (lu'il 
y  auroit  nioyen  de  faire,  il  faut  quelquefois  risquer  quelque 
chose  pour  reussir.  Adieu. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Vienne  le  20  Janvier  1781. 

Ce  qui  peut  etre  ose  en  Politique  doit  k  ce  qu'il  me 
semble : 

jmo.  pouvoir  etre  justifie 

2"^°'  se  trouver  dans  le  Gas  d"un  succes,  si  non  infal- 
lible,  au  moins  vraisemblable.  et  enfin 

3"°"  de  nature  a  ne  point  prcsenter  plus  de  dangers  et 
d'inconveniens  que  d'avantages. 

L'Idee  de  Milord  Mansfield,  qui  est  conforme  ä  ce  que 
Milord  Stormont  a  ecrit  il  y  a  quelque  tems  au  Chev.  Keith 
ne  se  trouve  dans  aucun  des  trois  cas  susdits. 

!"•  Son  execution  ne  pourroit  se  justifier.  parce  qu'elle 
seroit  une  Contravention  manifeste  a  TArticlc  XIV  du  Traite 
de  Munster  de  TAnnöe  1648  confirmee  dans  tuus  les  Traites 
posterieurs  relatifs  aux  Pays  Bas  Autrichiens. 

2''''"  Le  Succes  de  la  tentative  seroit  non  seulement 
incertain,  mais   meme   invraisemblable;    parceque  les  Etats 
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Geiiöiaiix  autorisös  a  leclaincr  siir  la  Coiitraventioii  du  Traitc'', 
qui  fait  la  base  du  Couunerce  des  Villes  d' Amsterdam 
et  de  Rutterdam  seroieut  iudubitalileiuent  soutenus  par  la 
Fiance,  La(j[uelle  datis  aucun  tems,  mais  ä  present,  surtout, 
ne  pourroit  abandunner  la  lepublique  dans  une  Cause  juste 
\)nr  eile  meme,  et  du  plus  grand  interet  de  la  ville  d' Ams- 
terdam, qui  liii  est  particulierement  devouee,  et  enfin  par 
le  Roi  de  Prusse  (pil  ne  peut  que  s'opposer  a  tout  ce  qui 
peut  uüus  etre  de  quebpie  avantage. 

S"""  Dans  la  Supposition  la  plus  fjivorable  et  tout  k 
fait  invraisemblable  du  succes  de  la  voye  de  fait,  il  n'en 
resulteroit,  que  le  tres  mince  avantage  d'enrichir  peut-etre 
quelques  particuliers  d'Anvers  par  un  cabotage  un  peu  plus 
etenilu,  tandis  que  l'entreprise  de  vouloir  rouvrir  l'Escaut 
nous  attireroit  indubitablement  une  guerre  generale,  dans 
laquelle  par  la  dissolution  de  notre  Alliance  avec  la  France, 
qui  ne  pourroit  manquer  de  s'ensuivre,  et  dont  le  Roi  de 
Prusse  ne  manqueroit  surement  pas  de  profiter,  vu  la  necessite, 
ou  nous  serions  de  nous  affoiblir  vis-a-vis  de  Lui ,  pour 
nous  deffendre  aux  Pays-Bas,  et  peut-etre  en  meme  tems 
sur  le  Rhin  et  en  Italie,  nous  nous  trouverions  avoir  ex- 
pose  la  Monarchie  au  plus  grand  danger  possible,  pour  nous 
etre  laisse  seduire  par  un  appas  tres  peu  signifiant,  et  qu'en 
effet  on  ne  peut  se  permettre  d'envisager  que  comme  un 
pur  effet  d'un  depit  momentane  de  TAngleterre  contre  les 
Eltats  Generaux,  ou  peut-etre  meme  comme  un  moyen  ima- 
gine  par  la  Cour  de  Londres,  pour  nous  mettre  dans  la  ne- 
cessite de  devoir  rentrer  dans  notre  ancien  esclavage  vis- 
a-vis  d'Elle,  en  nous  laissant  aller  ä  une  demarche,  qui 
ne  sauroit  manquer  de  rompre  notre  Systeme  actuel  d'AUi- 

Beer,  Josepli  11.  und  Kaiuiitz.  3 
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ance,  qui  seul  nous  met  dans  le  cas  d'etre  actuellement  et 
tant  quil  durera  en  etat  de  poiivoir  tenir  tete  au  Roi  de 
Prusse  et  meine  a  la  Porte  si  l"un  oii  Fautie  s'avisoit  de 
vouloir  nous  attaquer,  chose,  dans  tout  autre  cas  que  dans 
l'etat  actuel  des  choses,  absolnment   impossible. 

Ce  sont  ces  considörations  independaminent  beaucoup 
d'autres.  qui  n'echapperont  pas  a  ]a  penrtration  de  Votre 
Majeste,  qui  m'ont  emprche  de  faire  ou  de  Lui  proposer 
chose  quelconque  n'-lativement  aux  propos  de  Milord  Stor- 
niont  et  de  Milord  Mansfield,  dont  sans  cela  je  n'eusse  pas 
man  que  de  profiter,  conformöment  ä  mon  zele  pour  son  Service, 
lequel  pendant  tout  le  Cours  de  mon  Ministere  non  seule- 
ment  n"a  jamais  manque  aucune  occasion  favorable,  mais 
m'a  meme  dans  tous  les  tems  rendu  soigneux  d'en  faire  nai- 
tre  un  grand  nombre,  dans  lesquelles.  plus  ou  moins,  je  n'ai 
echoue  dans  aucune.  parceque  je  ne  me  suis  jamais  permis 
d'oser  que  conformement  aux  trois  considörations  dont  j'ai 
fait  mention  ä  la  tete  de  ce  petit  nombre  de  reflexions,  que 
je  soumets  neanmoins  avec  le  plus  profond  respect  au  juge- 
ment  superieur  de  Votre  Majeste  et  ä  ce  qu'  Elle  trouvera 
bon  de  m'ordonner  sur  cet  objet. 

KAÜNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Les  informations  c"v  contenues  me  servent  de   notice. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

ce   1   fevrier  1781. 

Mon  chere  Prince,  je  vous  envois   ici   la  lettre    que   la 
Reine  vient  de  m'ecrire,  eile  contient  des  dispositions  et  une 
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lachen  de  penser  qui  piomest  cfetre  satisfaisante,  peut-etre 

qiie  le  Ctuiier  de  Bietueil  en  dira  d'avantage,  en  me  renvoyant 

cette   lettre  je   vous   prie   de    me   marcquer   si    vous   croyes 

attendre  avec  le  depart  du  Courier  du  Mois  ou  le  faire  par- 

tir  dans   peux;   adieu. 


KAUNITZ   AN  JOSEPH. 

Le  6  feyrier  1781. 

Je  crois  que  nous  pouvons  tres-bien  nous  dispenser  d'en- 
voyer  quant  ä  present  un  Courier  en  Russie  avec  la  reponse 
prealable  que  vient  de  nous  donner  la  France,  attendu  que 
quoiqu'il  y  soit  dit  snr  la  fin:  .,que  le  retablissement  de  la 
paix  acquereroit  un  nouveau  prix  aux  yeux  de  S.  M.  T.  C, 
s'il  pouvoit  etre  le  fruit  des  soins  combines  de  TEmpereur  et 
de  rimperatrice  de  Russie,"  on  y  ajoute  n«anmoins  ä  cette 
expression  des  sentimens  du  Roi  T.  C,  qui  contient  au  fond 
une  acceptation  eventuelle  de  la  mediation:  „que  S.  M.  T.  C. 
n'  etant  cependant  point'  seule  impliquee  dans  la  guerre, 
Elle  ne  peut  s'expliquer  que  des  concert  avec  Ses  allies", 
denomination,  dans  laquelle  on  entend  sans  doute,  non  seu- 
lement  le  Roi  d'Espagne  et  le  congres  americain,  mais  peut- 
etre  aussi  les  Etats  generaux  des  Provinces  Unies.  Comme 
ce  ne  sera  qu' apres  le  retour  du  Courier  que  de  Versailles 
on  a  depeche  ä  Madrid  le  22,  que  la  France  sera  en  etat 
de  pouvoir  repondre  definitivement,  que  ce  Courier  pourra 
se  retrouver  ä  Versailles  le  6,  ainsi  que  celui  qui  nous 
rapportera  la  reponse  directe  de  FEspagne,  que  tous  les 
deux  pourront  etre  ici  vers  la  moitiö  du  mois,  et  que  celui 
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que  nous  attfndons  de  Peteisbourg  puuiia  aniver  ä  peu  pres 
daiis  le  nenie  tem?,  je  pense,  sauf  le  meilleur  avis  de 
V.  M.,  qu'il  vaudra  mieox  differer  jusques  la  une  expedition  ä 
Petersbouig,  et  quil  est  d'autant  moins  presse  de  comiiiu- 
niquer  cette  reponse  prealable,  qu"elle  contient  quoiqu'en  ter- 
mes  tres-honnetes,  une  es}»(''ce  de  reproche  de  ce  que  la 
Russie  s'etoit  enoncee  plus  explicitement  ä  Lundres,  qu'elle 
ne  l'avoit  fait  par  son  Charge  d" affaires  ä  Versailles,  et  que 
cela  pourroit  deplaire  ä  Tlmperatrice  de  Russie,  quoique 
reellement  le  propos  de  cet  liomme,  rapporte  dans  la  reponse, 
ne  fut  en  effet  qu"une  phrase  de  rhetoiique  si  peu  significa- 
tive,  que  la  France  pour  ne  nous  Tavoir  point  redite,  ne 
peut  point  etre  accusee  de  reticence,  pour  ne  nous  avoir 
point  coniniunique  d'aburd  un  discours  vague,  qu'elle  a  ete 
en  droit  de  ne  regarder  que  comme  un  propos  d'autant  plus 
qu'il  est  clair  ä  present,  qu  eile  ne  savoit  rien  de  rien  alors 
de  1" Insinuation  faite  en  Angleterre,  et  que  ce  n'est  que  par 
nous  qu'elle  en  a  ete   informee. 

Elle  me  paroit  excusable  en  meme  tems  de  n' avoir 
rien  dit  du  Roi  de  Prusse  qu'elle  doit  menager  par  rapport 
a  tous  les  bons  Services  quil  lui  a  rendus  jusqu  ici,  et  tous 
les  mauvais  quil  pourroit  lui  rendre.  si  eile  le  clioquoit. 
La  communication  de  1" Insinuation  faite  ä  Londres  et  notre 
reponse  ä  la  cour  Britanique  n'en  fournissoit  pas  meine 
r  occasion  .  et  il  me  paroit  par  consequent  tout  simple, 
qu'elle  n'en  ait  point  parle  dans  la  supposition  oii  je  suis, 
que,  si  l'Imperatrice  de  Russie  ne  propose  pas  la  co- 
mediation  du  Roi  de  Prusse,  la  France  certainement  ne 
la  proposera  pas,  assuree  comme  eile  Test  que  cela  nous 
deplaisoit. 
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Je  crois  devoir  comniuniquer  tres  humbUMiient  ä  V.  M. 
ce  petit  iiombre  des  reflexions,  et  j'ai  riiunneur  de  riiifor- 
mer  en  meme  tems,  que  le  Courier  que  le  Chevalier  Keitli 
a  depeche  ä  Londres  avec  la  reponse  de  V.  M.  en  est  dejä 
revenu,  et  que  ce  ministre  a  ete  cliarge  de  me  prier  de  por- 
ter ä  Sa  connoissance  les  assuraiices  les  plus  fortes  non 
seulement  de  la  vive  sensibilite  du  Roi  de  la  Grande  Bre- 
tagne sur  les  termes  dans  lesquels  eile  est  congue,  mais  en 
meme  tems  aussi  de  sa  plus  parfaite  conformite  ä  tous  les 
sentimens  qui  y  sont  enonces.  Le  Chevalier  Keith  a  ajoute 
au  sujet  de  Vienne  ä  choisir  pour  lieu  du  congres  avec  un 
compliment  relatif  ä  moi  parfaitement  pareil  ä  celui  du 
comte  de  Vergennes,  que  le  Roi  de  la  Grande-Bretagne 
n'hesiteroit  pas  un  moment  ä  en  adopter  l'idee  de  preference 
a  tonte  autre,  s'il  ne  croyoit  pas  devoir  auparavant  ä  ITm- 
peratrice  de  Russie  T attention  de  la  pressentir  sur  cet  objet, 
et  que  sa  cour  ä  cet  eifet  avoit  deja  depeche  un  Courier  ä 
Petersbourg. 

On  travaille  actuellement  a  une  expedition  pour  le  Cou- 
rier mensuel ,  et  il  pourra  partir  apres  demain ,  si  V.  M. 
l'ordonne. 

J'ai  Thonneur  d'etre  avec  la  plus  profonde  soumission.  .  . 


KAÜNITZ  AN  JOSEPH. 

Vieuue,  le  27  Fe^rier  i781. 

Jusqua  present  le  succes  de  la  negociation  d"un  nou- 
veau  Traite  defensif  avec  FEmpire  de  Russie  ä  ete  si  incer- 
tain,  et  il  Test  raeme  si  fort  encore,  attendu  les  deux  diffi- 
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cultes  de  1" Alternative  et  de  rAiticle  secret  tel  qu'il  est 
propose,  quen  supposant  une  insistance  invinciblo  sur  ces 
deux  objets,  ou  meine  Tun  des  deux  seulement,  il  deviendroit 
impossible. 

Je  n'ai  pas  ete  dans  le  cas  moyennant  cela  de  pouvoir 
proposer  jnsqu  ici  ä  Yotre  Majeste  de  trouver  bon  que  j'en 
parlasse  en  fa(;ou  quelconque.  Mais  conime  la  nouvelle  expe- 
dition  pour  Petersbourg,  dont  je  suis  actuellement  occupe, 
nous  mettra  peut-etre  dant  le  cas  de  pouvoir  regarder 
Tevenement  de  la  negociation  comme  moins  douteux,  J€  crois 
que  Ton  pourra  alors,  suppose  qu  il  plaise  a  Votre  Majeste 
de  Tapprouver,  charger  alors  tout  de  suite  le  C'^-  de  Mercy 
de  participer,  pour  autant  qu'il  conviendra  de  le  faire  ce 
qui  est  sur  le  tapis.  Quelsques  soient  neanmoins  les  ordres 
qu  il  plaira  a  Votre  Majeste  de  me  donner  k  ce  sujet,  je 
ne  manquerai  pas  de  m'y  conformer  avec  la  plus  profonde 
soumission. 

KAUNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 
En  vous  envoyant  Tintercepte  qui  en  traite  j'ai  seulement 
voulu  vous  demander    mon    Prince    ce  que  vous  en   pensies 
et  je   suis   parfaitement   d'accord    que   vous   diferies  jusque 
a  cette  Epocque  tonte  communication;  adieu. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Le  Comte  de  Panin  peut  etre  violemment  Poup(^onne 
d'avoir  voulu  faire  raanquer  toute  la  negociation,  soit  par 
la  proposition  malitieuse  de  1' Alternative  insoutenable,  par 
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laquelle  il  a  compte  prendre  riinpriatrice  par  son  foible, 
soit  par  la  tournure  egalement  malitieuse  qu  inadmissible, 
qu  il  a  donne  a  T  Article  separe  et  secret,  qui  regarde  la  Porte- 
Ottomane  ,  mais  pour  peu  que  I'Imperatrice  soit  equitable 
et  raisonnable,  j'espere  que  cette  fois  au  moins  il  en  aura 
('■te  pour  ses  peines.  Je  desire  avoir  rencontre  les  intentions 
de  Votre  Majeste  dans  mon  travail.  Je  crois  que  du  nombre 
des  arguments,  que  Cobenzl  est  Charge  de  faire  parvenir  ä 
la  connoissance  de  Tlmperatrice,  Votre  Majeste  Imperiale 
pourroit  exposer  directement  ä  cette  Princesse,  dans  sa 
lettre  particuliere  ceux  qu'Elle  jugera  etre  les  plus  propres 
a  faire  Impression  sur  son  coeur  et  son  esprit,  et  qu'il  fau- 
droit  taclier  entre  autres  de  Lui  faire  comprendre  ä  quel 
point  il  est  desirable  que  le  Roi  de  Prusse  ne  parvienne 
pas  ä  avoir  connoissance  de  l'Article  separe  et  secret;  par 
la  raison  que  s'il  parvenoit  ä  le  savoir  il  ne  manqueroit 
pas  certainement  d'en  informer  tout  de  suite  directement 
ou  indirectement  tout  au  moins  la  Porte  et  la  Cour  de  Ver- 
sailles et  peut-etre  meine  de  sonner  le  Tocsin  dans  toutes 
les  autres  Cours,  qu'il  croira  pouvoir  ameuter  et  engager 
a  prendre  d"avance  des  coutremesures  propres  a  faire  ecliouer, 
en  tems  et  lieu  tout  le  succes  vraisemblable  des  arrange- 
ments,  qui  se  trouveront  avoir  ete  pris  par  le  dit  Article; 
mais  meme  ä  mettre  les  deux  Cours  contractantes  d'avance 
dans  des  tres  grands  embarras,  par  les  demandes  de  parta- 
ger  au  gateau,  qu'il  pourra  engager  plusieurs  Cours  de 
FEurope  ä  Leur  faire. 

Je  soumets  neanmoins  ces  reflexions  ainsi  que  le  resul- 
tat  de  mes  meditations  au  degre  d' attention,  dont  Votre 
Majeste  Imperiale  pourra  les  juger  dignes. 
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D'aillours  lo  Prince  de  Galitzin  vier.t  d'avoii-  iin  Courier 
de  sa  Cour:  Tl  m'a  envoye  la  lettre  de  Cobenzl  tres-hum- 
blement  ci-jointe,  et  tout  ce  que  j'ai  pii  en  apprendre  jusqu'ä 
present,  c"  est  qu'il  lui  a  apporte  les  Pleinpouvoirs  de  l'Im- 
peratrice  pour  la  mediation  et  que  moyennant  cela,  Yienne 
est  par  Elle  accepte  pour  Heu  du  congres.  II  s'est  deja 
reconiniaiuie  k  moi  pour  etre  guide  dans  l'exercice  de  son 
eniploi  de  Plenipotentiaire.  Je  Tai  assure  qu"il  pouvoit 
corapter  que  je  repondrois  ä  sa  confiance  sans  certainemeiit 
en  abuser.  II  m'a  paru  etre  parfaitement  rassure  et  tran- 
quillise  par  cette  assurance  de  ma  pari,  il  doit  nie  commu- 
niquer  aujourd'liuy  les  Ordres  qui  Lui  sont  parvenus,  et 
j'aurai  riionneur  d'en  informer  Yotre  Majeste  Imperiale  dez 
qu"ils  seront   ä  ma  connoissance. 

Avec  la  plus  profond   soumission 
Le  i  Mars    17S1. 

KAUNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Je  vous  suis  infinement  obligö  mon  Prince  de  l'impor- 
tant  ouvrage  que  vous  venes  de  faire,  il  n"est  pas  possible 
que  rimperatrice  y  trouve  un  mot  a  redire  si  siucere  sont 
ses  intentions,  je  vous  prie  de  me  faire  copier  1" Instruction 
et  le  nouveau  taut  comme  Tarticle  secret  propose  par  les 
Russes  afiu  que  je  me  regle  dans  ma  lettre  en  consequence, 
sauf  votre  avis  je  croirois  que  le  Courier  pouroit  attendre 
deux  ou  trois  jours,  que  Tautre  que  Cobentzl  dit  expedie 
sera  arrive  et  alors  1" Expedition  en  pourra  etre  d"autant 
plus  complette.  Adieu  mon  eher  prince. 

JOSEPH. 
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KAUNITZ  AN  JOSEPH. 


D'apros  ce  quo  Votre  Majeste  Imperiale  a  la  bonte  de  nie 
inarqiier  par  son  Apostille  ä  raon  dernier  billet  d'aujourd'huy, 
j'ai  Heu  de  supposer  qu*  Elle  n'a  eil  par  le  Courier  qui  est 
ariive  dans  cette  matinee,  iii  une  lettre  autographe  de 
rimperatrice,  ni  une  lettre  particuliere  de  Cobenzl.  Je  m'eni- 
piesse  par  consequent  de  Lui  envoyer  la  de|ieclie,  dans 
laquelle  Elle  verra  qu'il  n'a  pas  öte  dans  le  cas  de  pouvoir 
conclure,  dont  au  fond  je  suis  bien  aise,  itarcequo  j'aurois 
envisage  comme  cliose  tres  faclieuse,  s'il  avoit  admis  Far- 
ticle  secret,  propose  par  la  Russie,  ou  s'il  avoit  consenti  ä 
son  entiere  supression,  attendu  que  tout  le  tiaite  sans  aucune 
stipulation  sur  Fobjet  du  dit  Article  n'eut  ete  a  peu  pres 
qu'un  morceau  de  papier  de  plus  dans  les  Archives;  mais 
le  grand  mal  est  en  ce  que  toute  la  conclusion  est  arretee 
par  Finsistance  opiniätre  de  FImperatrice  sur  alternative; 
sur  laquelle  il  ne  me  paroit  pas  possible  que  Votre  Majeste 
Imperiale  puisse  se  preter  sans  les  plus  grands  inconvenients. 
Je  n'y  vois  pas  de  remede  cependant  si  ce  que  Votre 
Majeste  pourroit  Lui  ecrire  sur  cet  objet  ne  produit  pas  le 
miracle  de  la  faire  revenir  de  son  obstination.  Je  pense 
quElle  pourroit  peut-etre  Lui  dire  des  cboses  capables  de 
produire  cet  effet  desirable. 

Si  je  pourrois  avoir  Flionneur  de  voir  Votre  Majeste 
demain  dans  la  matinee,  je  pourrois  avoir  celui  de  Lui  com- 
muniquer  mes  idees  ä  cet  egard. 

J"enverrai  demain  un  Courier  en  France  pour  informer 
le  Comte  de  Mercy  de  ce  qui  se  traite  en  Russie,  quoique 
raalheureusement  non  seulement  il  n'est  rien  de  fait  encore. 
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mais   quil    n'est   meine   [las    iinpossible   que   les    \>\us   belles 
esperances  n'aillent  a  Yau-reau. 

Je  suis  avec  la  plus  profonde  souinission 

Vieune  le  3  Mars   17S1. 

KAUNITZ-RTETBERG. 

APOSTILLE  DES   KAISERS. 

Je  vous  envoYs  mon  Piince  cette  depeclie  imaginant 
que  vous  pourres  en  avoir  besoin  pour  les  Expeditions  a  for- 
mer, je  pense  et  repense  a  un  mezzo  termine  et  je  n"en 
trouve  pas  de  bon,  je  vois  aujourdhui  les  ambassadeurs,  avant 
et  apres  l'Eglise,  en  suite  je  passerai  chez  vous.  Tlmpera- 
trice  ne  m"a  point  ecrit  par  ce  Courier,  adieu. 

JOSEPH. 


KAUXITZ  AX  JOSEPH.*) 

Le  Prince  Gallitzin  m"a  remis  les  papiers  tres  humble- 
ment  cy  joints,  et  il  semble,  qu* avant  de  repondre  a  la 
reponse  de  l'Imperatrice,  il  conviendra  dattendre  non  seu- 
lement  le  premier  mais  peut  etre  meme  le  second  Courier, 
qu'aura  k  envoyer  Cobenzl,  sur  lobjet  de  la  luediation. 

Mais  il  n"en  est  pas  de  meme,  ce  me  semble,  de  la 
negociation  au  sujet  du  Traite,  qui  est  une  chose  indepen- 
dante  de  la  mediation,  sur  laquelle  Cobenzl  ne  peut  rien 
nous  mauder  d"  essentiellement  different  du  contreprojet 
Russe  que  nous  avons   deja,   et    quil   Importe   beaucoup,   a 


*'"J   Ursprünglich  mit  Bleistift  von  Kauuitzens  Hand. 
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mon  avis,  de  porter  ä  sa  concliision,  s'il  se  peut,  au  plutot, 
pour  obvier,  ä  toutes  les  entraves  possibles  du  Roi  de  Prusse 
et  ä  touts  les  dangers  du  chapitre  des  accidens ,  quo  peut 
amener  le  laps  du  tems. 

Je  soumets  donc  aux  reflexions  de  V.  M.  s'il  ne  seroit 
pas  bon  de  depecher  le  Courier  dont  Texpedition  est  prete, 
le  plutot  que  possible. 

le  3.  Mars  1781. 

APOSTILLE  DES  KAISERS, 

En  vous  renvoyant  mon  chere  prince  ces  papiers  je  vais 
travailler  a  ma  lettre  pour  Tlmperatrice  eventuellement,  ne 
sachant  point  si  le  Courier  arrivö  depuis  une  couple  d'heures 
n'a  rien  aporte  de  nouveau,  ou  qui  exige  de  nouvelles  mesu- 
res;  je  vous  ferai  voire  ma  lettre  et  vous  prierai  de  la  cor- 
riger;  adieu. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Le  Prince  Galitzin  a  eu  hier  un  second  Courier  de  sa 
Cour,  uniqueraent  relatif  a  Tobjet  de  la  negociation  du 
traite,  qui  est  encore  sur  les  tapis,  et  surtout  a  Tobjet  de 
la  diftlculte,  sur  laquelle  roule  le  projet  de  la  lettre,  que 
Votre  Majeste  a  eü  la  bonte  de  m'envoyer.  II  m'a  confie, 
que,  si  apres  qu  il  auroit  fait  tous  les  eflforts  imaginables 
pour  engager  Votre  Majeste  par  mon  moyen,  ä  renoncer  ä 
sa  prerogative  en  faveur  de  Flmper"",  il  lui  arrivoit  de  ne 
pas  reussir,  il  etoit  autorise  ä  proposer  enfin,  mais  comme 
de  lui  meme  seulement,  et  non  au  nom  de  I'Imp.'"''  en  der- 
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nier  ressort,  un  teniperament.  qui  ä  Petersbourg  lour  parois- 
soit  admissible. 

Que  si  je  le  croyois  tel,  il  devoit  alors  lemettro  ä  Votre 
Majeste,  ou  Lui  faire  remettre  par  luon  canal,  luie  lettre 
autographe  de  Tlmp''* ,  dont  il  iu"a  meine  confie  la  copie  ci- 
joiiite,  avec  les  instances  les  plus  fortes  cependaut  de  ne 
pas  le  compromettre.  IMais  qu'en  ecliange.  si  je  ne  trouvuis 
pas  cette  nouvelle  idee  praticable,  il  ne  devoit  point  remettre 
du  tout  la  dite  lettre,  et  il  m"a  meme  assure  qu  en  ce  cas, 
il  n'avoit  rien  de  plus,  ni  rien  d'autre  ä  proposer.  Assertion 
que  je  ne  garantis  pas   cependant. 

Ni  sur  le  clianip,  ni  du  depuis,  Tidee  ne  m' a  poiut 
para  plus  praticable,  que  toutes  cell  es,  que  nous  avions 
imaginees  jusqn'ici.  Le  pauvre  liomme,  parceque  c'est  en 
effet  un  pauvre  mais  bon  homme,  se  trouve  etre  de  tout 
ce  fatras  de  papiers  qu'on  lui  a  envoye,  ainsi  que  de  cette 
commission,  dans  une  inqaietude  d'esprit  qui  surpasse  toute 
Imagination,  II  m'a  fait  les  plus  vives  instances,  pour  que 
nous  nous  pretions  a  differer  de  deux  ou  trois  jours  au 
nioins  le  depart  de  notre  Courier.  Rien  ne  presse  par  conse- 
quent  pour  la  lettre  de  Yotre  Majeste,  a  la  quelle  il  faudra 
Sans  doute  faire  des  changements  consequents  au  parti  que 
Ton  prendra. 

Votre  Majeste  Imperiale  voudra  donc  bien  me  laisser 
le  tems  d"y  penser,  pour  ne  pas  m'exposer  a  faire  une 
etourderie.  Jaurai  Thonneur  de  Lui  dire  nion  avis,  dez  que 
je  croirai  le  pouvoir  raisonnablement,  et  je  suis  en  atten- 
dant  avec  la  plus  profonde  soumission 
Vienne  le  5  Mars  1781. 

KAUNITZ-RIETBERG. 
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APOSTILLE  DES  KAISERS. 

C'est  embaras  sur  embaras  et  je  desiie  que  la  chose 
puisse  s'ananger  d'une  oq  de  Tautre  faqon,  cette  demarche 
prouve  que  riiiipeiatiice  est  empressö  eile  meine  a  conclure, 

je  viendrai  demain  en  causer  un  peux  avec  vous  mon  cliere 

prince. 


KAüNITZ  AN  JOSEPH. 

V.  M.  I.  jugeia  si  la  reflexion  dans  la  touruuie  cy  jointe 
seroit  propre  a  faire  impression,  sur  l'esprit  de  Catherine 
2''*  et  en  ce  cas  s'il  pouroit  etre  utile  qu'elle  lui  donuat 
place  dans  sa  lettre. 

„V.  M.  I.  est  trop  eclairee  pour  ne  pas  sentir,  que,  de 
ce  qu  Elle  desireroit,  il  suivroit  sans  doute,  que  toutes  les 
Puissances  de  l'Europe,  qui  ont  accorde  jusqu'ici  k  l'Em- 
pereur  la  prerogative  dont  il  s'agit,  et  que  jamais  jusqu'ici 
ne  lui  a  refuse  TEmpire  de  Russie,  ne  la  Lui  accorderoient 
plus  ä  Tavenir.  Si  V.  M.  I.  etoit  ä  nia  place,  croiroit  Elle 
pouvoir  se  preter  ä  ce  desagrement  et  ä  cette  espece  de 
degradation?  J'en  appelle  ä  la  Princesse  du  monde  la  plus 
equitable.  Mon  amie  pourroit  Elle  ne  pas  se  mettre  ä  ma 
place  dans  une  Circonstance  oü  il  n'y  a  rien  ä  perdre  pour 
Elle  et  tout  pour  moi?" 

KAÜNITZ-RIETBERG. 

le  5  Mars  1781. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 
Je  trouve   la   reflexion   excellente    mais   en   sortant    de 
chez  vous  je  me  suis  mis  a  copier  la  lettre  et  la  recomencer 
est  un  peu  desagreable  adieu. 
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KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Le  Chevalier  Keith  par  un  Courier,  qui  lui  est  par- 
venu  hier  de  sa  Cour,  et  qu'il  anra  peut-etre  deja  rede- 
peche  ä  Petersbourg,  a  eü  ordre  de  me  communiquer,  j einte 
a  une  coinmunication  verbale  de  la  Cour  de  St .  Petersbourg 
ä  Celle  de  Loudres,  la  reponse  de  celle-ci;  et  corame  il  n'a 
point  fait  difficulte  de  me  laisser  les  copies  de  l'une  et  de 
l'autre  de  ces  deux  pieces,  toutes  deux  tres  remarquable, 
pour  me  mettre  en  etat  de  pouvoir  les  mettre  sous  les  yeux 
de  Votre  Majeste,  j'ai  l'honneur  de  les  Lui  faire  parvenir 
tres  humblement  ci-jointes,  avec  laplus  profonde  soumission. 

Yienue  le  10  Mars  1781. 

KAUNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 
en  vous  renvoyant  ces  papiers  mon  chere  Prince  je  ne 
pus  disconvenir  que  je  trouve  la  declaration  de  l'Imperatrice 
de  Russie  fort  singuliere. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Mon  chere  Prince,  ma  juste  confiance  en  vous  ne  peut 
vous  etre  inconue;  en  voici  ane  nouvelle  preuve,  je  vous  prie 
de  me  dire  sincerement  votre  avis  dans  une  chose,  on  ma 
volonte  se  trouve  en  suspens.  "Voici  ce  que  c'est. 

Vous  saves ,  que  depuis  long  temps,  j'avois  guette 
l'Epöque  de  T  Intervalle  que  la  mort  du  Prince  Charls  et 
Tarrivee  des  nouveaux  gouverneurs  laisseroit  pour  me  rendre 
aux  pays  bas,  tout  etoit  meme  decide  pour  entreprendre  ce 
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voyage   lorsqiie    Ic   niallieureux    evenement  siirvenu   m'en   a 

empeche  jusqu'a  ce  moment. 

Cette  occasiüii  ne  ievi(>ndra  plus  si  je  ne  la  saisis  apre- 

sent,  d'iin    autre  cote  je  suis   douteux   si  je   puis   dans   ces 

circonstances  faire  une  abseiice  d'  apeupres   deux  inois  et  si 

l'envoy  de  frequens   Coiiriers    pourroient   supleer   en   partie, 

la  circonstance  politique  se  Joint  ä  cella;  enfin  voici  le  pro- 

jest,  si  jusqu'a  la  mie  Avril,  que   nous   avons   Pacques,  je 

pouYois  partir,  je  crois  que  pour  le  tiaite  et  pour  la  medi- 

ation  nous  aurions  des  nouvelles  decisives,  et  j'auiois  eu  le 

temps  d'y  faire  reponse,  dans  les  affaires  internes   en  n'al- 

terant  point  la   forme   qui   existe    ni   les  individus  je   crois, 

que  je  pourrois  leur  Tallier,  asses  de  besogne  preparatoire 

pour  que  je  n'eus  pas  grande  cliose  a  faire  en  roiite  et  que 

neamoins  tout   iroit   son   train   en   meme   temps,  j'eviterois 

tous  les  departs  de  mes  soeures  en  m'eloignant  le   premier 

dans  ce  voyage,  je  pouroit  remplir  l'objest,  de  voire  les  pays 

bas,   de   faire   une    visite   de   peux   de  jours   ä  la   Reine    et 

peut  etre  en   revenant,   le  prince  de  Würtemberg,  avec  sa 

fille  si  jusque  la  je  lui  avois  desja  fait  conaitre  mes  inten- 

tions.  Je  n'ai  parle  a  personne  au  monde  de  cette  idee  quoi- 

que  Ton  la  debite  en  ville,  et  votre  avis  mon  chere  Prince 

nie  decidera  entierement,  si  vous  croyes  que  sans  inconvenient 

je  puis  l'entreprendre  je  le  ferai,  si  au  contraire  vous  croyes 

que  ma  presence  est   necessaire   ici   je  n"en   bougerai  point, 

avec  la  meme  resignation;  adieu  pardones  que  je  vous  inco- 

mode  avec  mes  questions,  mais  elles  sonts  la  suite  de  Testime 

parfaite  que  je  vous  ai  voue  tout  comme  la  plus  sincere  amitie. 

ce   12  niars  1781. 

JOSEPH. 
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KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Vienue,  le  2i  mars  1781. 

Par  les  expressions  du  Billet  autographe ,  dont  Votre 
Majestö  Imperiale  a  eü  la  Bonte  d'  accompagner  la  boete 
qu'elle  a  daigne  m'eiivoyer,  et  qui  contiont  le  precieux  re- 
cufil  des  Portiaits  de  toute  la  faniille  Imperiale  Elle  vient 
de  reconipeiiser,  de  la  facon  du  nionde  qui  pouvoit  etre  la 
plus  agreable  a  mon  coeur,  les  Services  que  je  puis  avoir 
eü  le  bonheur  de  rendre  a  son  auguste  maison  depuis  qua- 
rante  ans. 

II  ne  me  restoit  a  desirer  que  de  les  voir  honores  des 
sentiments  que  Votre  Majeste  veut  bien  leur  accorder,  et  il 
ne  manque  plus  rien  moyennant  cela,  k  mon  entiere  satis- 
faction,  qui  en  est  d"autant  plus  vive,  que  des  traits  de  ce 
genre  ne  peuvent  uianquer  de  transmettre  le  nom  de  Votre 
Majeste  ä  la  Posterite,  dans  le  sens  de  ceux  de  Trajan,  de 
Marc  Aurele,  et  de  Henry  quatre.  dont  jusqu'ä  nos  jours 
on  benit  la  memoire,  et  prononce  encore  les  noms  avec 
autant  de  veneration  que  d'attendrissement. 

Je  ne  puis  en  temoigner  ma  reconnoissance  ä  Votre 
Majeste  Imperiale  qu'en  continuant  et  en  redoublant  meme, 
s"il  est  possible  de  zele  pour  son  Service  et  d'attacliement 
pour  sa  Personne.  J"y  prends  bien  plus  d'interet  qu'a  moi 
meme,  et  comme  je  crois  qu"il  ne  se  trouvera  peut-etre 
jamais  une  occasion  plus  propre  a  donner  de  Votre  Majeste 
Imperiale  Topinion.  que  je  desire  que  toute  la  terre  puisse 
prendre  d'EUe,  que  ne  Test  le  contenu  de  son  gracieux 
Billet;  je  ne  saurois  Lui  cacher  que  je  desirerois  fort,  qu  Elle 
trouvät  bon  qu'il  ne  restät  pas   ignore.   Je   ne   ferai  cepen- 
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dant  lien  ä  cet  egard  avant  d'en  avoir  obtenu  sa  permission, 
si  ce  n'est  de  faire  un  Fidei  Cüiiimis  dans  ma  famille  da  la 
boete,  ainsi  que  de  ce  respectable  Billet. 

Je  siipplie  Votre  Majeste  Imperiale  de  vouloir  bien 
accueillir  en  attendant  avec  bonte  Fassiuance  respectueuse 
de  ma  vive  reconnoissance  et  de  mon  attachement  sans 
bornes  pour  sa  Personne,  qui   ne  iinira  qu'avec  moi. 

KAUNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 
Je  suis   cliarme   mon   chere   prince   que   cette   bagatelle 
vous  ait  fait  plaisir,  les  quatre  mots  que  j'y  ai  ajoutes  sonts 
les  sentimens  de  mon  coeur  dont  je  ne  fais   point   mistere, 
Yous  en  pourres  faire  ce  que  bon  vous  semblera. 

JOSEPH. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Vieiiae,  le  25  mars  1781. 

A  la  suite  d'une  asses  longue  conversation,  que  j'ai  eü 
hier  au  soir  avec  Mr.  Le  Nonce,  qui  est  ä  peu  pres  une 
repetition  litterale  de  la  derniere  absurde  representation 
de  Mr.  le  Cardinal,  ä  la  quelle  j'ai  repondu,  ä  ce  que  je 
crois  ni  plus  ni  moins  qu'il  ne  m'a  paru  convenir,  il  vient 
de  m'envoyer  la  note  tres  humblement  ci-jointe.  II  depen- 
dia  des  ordres  de  Votre  Majeste  de  se  laisser  ennuyer  de 
ses  mielleuses  representations,  ou  si  Elle  veut  que  je  me 
borne  k  lui  dire  en  reponse  que  j'ai  eü  l'honneur  de  Lui 
remettre  sa  petite  note,  et  qu'EUe  ne  m'a  Charge  d'aucune 

Beer,  Joseph  11.  uuJ  Kauuilz.  4 


—     50     — 

reponse,  je   ferai  ce    qu'il    plaira  ä  Votre    Majeste    de  me 
Commander  avec  la  plus  profonde  soumission. 

Je  viens  de  recevoir  la  lettre  pareillement  ci-joiiidre 
de  ce  bon  diable,  de  Mechel  que  je  crois  devoir  prendre  la 
liberte  d'envoyer  a  V.  M.  teile  qu'Elle  est,  afin  qu'Elle 
soit  informee  de  ce  qu'il  fait. 

KAUNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Je  suis  tout  prest  a  recevoir  le  Nonce  si  vous  le  croyes 
convenable,  si  non,  je  m'en  dispenserai  tout  aussi  volontiers. 

Je  vous  renvoys  mon  chere  princc  en  meme  temps  la 
lettre  de  Mechel  je  suis  charme  que  son  ouvra^e  avance  a 
Presbourg.  adieu. 

JOSEPH. 


Vienne.  le  4  avril   178t. 

KAUMTZ  AN  JOSEPH. 

Votre  Majeste  Imperiale  aura  observe  sans  doute  dans 
les  lettres  autographes,  que  j'ai  Thonneur  de  Lui  renvoyer 
tres  humblement  ci-jointes,  quil  n"y  a  de  remarquable,  que 
le  passage  de  la  lettre  de  Tlmperatrice  du  5.  dans  lequel 
il  est  dit:  ,,et  ce  me  seroit  un  vrai  chagrin,  s"il  arrivoit 
que  les  f'ormes  devinssent  nuisiblos  a  la  realite"  et  qui 
fait  bien  parfaitement  la  condamnation  de  celle,  qui,  sans 
aucun  droit  ainsi  contre  toute  raison  et  justice  s' obstine  ä 
vouloir  sacrifier  la  realite  ä  ce  quElle  appelle  des  formes, 
et  qui  prouve  par  la  qu'Elle  y  attache  une  asses  mediocre 
valeur.    Mais    cela    se   verra    mieux   a   Tarrivee   du   Courier, 
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qui  pourra  nous  venir  de  ce  pays-la,  a  ce  que  je  pense  le 
10  ou  le  12  du  courant.  Je  crois,  que,  comme  l'arrivee  de 
ce  Courier  est  si  procliaine,  il  conviendra  de  ne  faire  jus- 
ques  la  aucune  demarche  relative  ä  la  mediation  vis  ä  vis 
des  Puissances  belligerantes,  quoique,  a  la  rigueur,  on  y 
seroit  autorise  par  le  contenu  de  la  derniere  depeche  du  C" 
Cobenzl.  Jl  dependrat  cependant  des  ordres  de  Votre  Ma- 
jeste  ä  cet  egard,  et  en,  attendant  je  preparerai  toujours  ä 
bon  compte  de  materiaux  propres  ä  etre  mis  en  oeuvre,  con- 
sequemment  ä  ce  qui  pourra  me  parvenir  par  le  dit  Courier. 

J'ai  riionneur  de  joindre  aussi  ici  la  communication 
que  m'a  faite  le  P"'^-  Galitzin. 

Avec  la  plus  profonde  soumission 

KAUNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Vous  aves  parfaitement  raison  et  je  viendrai  demain 
raatin  en  causer  avec  vous  mon  obere  Prince  adieu. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Vieniie,  le  11  May  1781. 

L'Imperatrice  de  Russie,  par  une  suite  des  raisons,  qui 
ne  Uli  ont  point  permis  de  laisser  ignorer  au  Roi  de  Prusse, 
son  allie,  qu'il  se  negocioit  un  traite  d'alliance  defensive  et 
de  Garantie  reciproque  entre  Elle  et  Votre  Majeste,  ne  peut 
pas  Lui  laisser  ignorer  non  plus  ce  qui  en  aura  resulte,  et 
ce  Prince  qui  n'a  pas  tarde  un  moment  ä  mettre  de  la  con- 
fidence  TEurope  et  TAsie,  ne  manquera  pas  non  plus  naturel- 
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lement  de  s'empiesser  ä  publier  de  nieme  le  denouement 
de  la  piece,  sourtout  s'il  est  au  desavantage  de  la  cour  de 
Vienne.  Ce  qui  se  fera  deviendra  par  consequent  tout  aussi 
public,  et  tout  aussi  proniptement  public,  que  Tost  de  venu, 
ce  qu'il  a  pu  savoir  jusqu"ici  de  la  negociation.  Nous  meines, 
qui  ä  Texemple  de  la  Russie,  n'avons  pas  pil  naturell ement 
nous  dispenser  de  participer  ä  notie  Allie,  ce  que  la  Russie 
avoit  communique  au  sien,  par  la  meine  raison,  ne  pourrons 
pas  nous  empecht'r  de  lui  faire  part  de  la  fac-on ,  dont 
pourra  avoir  ete,  ou  n'avoir  point  ete  levee  la  ditficulte, 
qui  a  arrete  jusqu'ici  la  signature  du  traite. 

Or  tout  ce  *iui  n' est  pas  ;i  la  lettre  le  ceremoniel 
usite  entre  les  cours,  que  llmperatrice  de  Russie  a  promis 
de  maintenir,  et  de  ne  point  blesser,  par  sa  declaration  de 
1762,  et  qui  fait  pour  Elle  par  consequent  un  engagement 
de  plus  que  celui  de  toutes  les  autres  principales  Puissances 
de  TEurope,  n'est  plus,  et  ne  peut  plus  etre  nomme  ainsi: 
Le  plus  leger  changement,  la  plus  legere  diflference  de  cere- 
monial  vis  a  vis  de  la  Russie,  met  toutes  les  autres  Cours 
de  l'Europe  incontestablement  en  droit  de  ne  plus  accorder 
a  l'Empereur  la  prerogative  de  la  preeminence  que  la  Russie 
ne  lui  accorderoit  plus. 

Ni  Tun,  ni  l'autre  donc  des  deux  nioyens  termes  ci- 
joints,  ni  un  troisieme.  que  Ton  doit  me  donner  encore, 
ni  aucun  autre  quelconque  certainement  qui  puisse  ne  pas 
avoir  toujours  les  memes  inconvenients,  n"est  imaginable, 
et  ne  peut  etre  admis  selon  mon  peu  de  lumieres;  et  j'ose 
meme  dire,  qui  si  Votre  Majeste  Imperiale  se  determinoit, 
ä  renoncer  a  sa  prerogative,  indepcndemment  de  la  peine 
qu'on  auroit  a  justifier  cette  resolutiou  vis  a  vis  de  la  Diete 
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de  TEmpiro,  aux  protocollcs  de  la  quelle  est  deposee  la 
declaration  solemnelle  du  C"  de  Kaiserling,  personne  dans 
lo  nionde,  lorsqu'il  verroit  le  traite  sans  Tarticle  secret,  ne 
pounoit  coniprendre,  coniniont  il  a  ete  possible,  quo  pour 
si  peu  de  chose  rEuipereur  alt  pü  renoncor  a  sa  jjieroga- 
tive;  qu'il  n'est  poisonne,  ipii  put  ne  pas  supposer,  que  co 
ne  peut  etre  qu";i  des  avantages  les  plus  considerables  qu  il 
en  a  fait  le  sacrifice,  et  que  ]"on  n"en  concluat  sur  des  vues 
et  des  arrangements  de  la  plus  grande  consequence  pour  le 
sisteme  polltique  general  et  particulier,  qu'en  consequenee 
il  n'en  resultat  des  contremesures,  des  liaisons  nouvelles, 
et  de  proclie  en  proche  le  bouleversement  du  sisteme  genöral 
de  TEurope,  et  tous  les  nialheurs,  qui  s'en  suivroient  dans 
un  avenir  plus  ou  moins,  et  vraisemblablement  meme  peu 
eloigne, 

Lorsque  j'aurai  la  derniere  des  proposition,  que  Ton  a 
a  me  faire,  k  ce  qu  on  dit,  je  ne  manquerai  point  de  la 
faire  passer  ä  la  connoissance  de  Votre  Majeste,  et  en  atten- 
dant  que  les  papiers,  qu'il  faut  avoir  sous  les  yeux  pour 
pouvoir  travailler,  me  reviennent  ou  me  parviennent,  je 
ferai  ce  que  je  pourrai ,  et  de  fagon ,  s'il  est  possible,  ä 
ce  qu'au  moins  de  tout  il  ne  resulte  aucun  mal  personnel 
entre  Votre  Majeste  et  Tlmperatrice,  puis  qu'  Elle  est  abso- 
lument  obstinee  a  ne  pas  vouloir  que  le  bien  se  fasse. 

KAUNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 
II  est  impossible  de  rien  decider  taut  qu'on  n'ait  vu  le 
fond  du  sac  du  prince  Gallitzin,  en   lui  di.sant,    mou    cliere 
Prince,  une  partie  de  ses  bonnes,  et  convaincantes   raisons 
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je  crois    que   vous   Fengageres   a   decouvrir  son   dernier   inot 
reste  a  voire  ce  que  cella  sera.  Adieu. 


KAÜNITZ  AN  JOSEPH. 

Vieinie,  le  12  Mai  1781. 

Votre  Majestr  ImiV''  observera  par  les  Communications 
tres-liumblement  ci  jointes,  qui  sont  le  dernier  mot  du 
P""  Galitzin,  qu'elle  ne  me  fournissent  rien  qui  puisse  me 
permettre  de  changer  d'avis  sur  le  desagreable  etat  des 
clioses,  qui  resulte  du  comble  de  la  deraison  de  la  cour  de 
Petersbourg.  Je  travaille  moyennant  cela  consequemment  ä 
la  fagon  dont  je  crois  de  mon  devoir  d'envisager  les  choses; 
mais  il  en  sera  malgre  cela,  comme  de  raison,  ce  que  Votre 
Majeste  voudra,  et  tout  ce  que  j"aurai  fait,  sera  change  en 
conformite  de  ce  qu'Elle  ordonnera  Iprsque  je  serai  en  etat 
de  pouvoir  Lui  presenter  mon  travail. 

J"ai  Tbonneur  d'etre  avec  la  plus  profoude  soumission. 

(Signe:)  KAUNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE   DES   KAISERS. 

Je  vous  renvois  mon  cbere  Prince  ces  papiers,  et  je 
vieudrai  moi  meme  en  causer  avec  vous  apres  tant  ce  qu'il 
s'est  dit  de  convainquant  je  ne  seais  si  Ton  peut  ce  flater, 
que  riraperatrice  se  desistera  de  ses  pretentions,  si  des 
liens  avec  eile,  sonts  desiderables,  si  l"on  ne  veut  pas  donner 
gain  de  cause,  en  tout  point,  au  Roi  de  Prusse,  il  faudra 
pour  tant  aviser,  ä  quelque  temperament  quelconque,  et 
celui  qui  est  le  plus  eloigne,  du  nom  de  traite,  qui  ne  peut 
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etre  cite  par  d'autres  en  exemple,  qui  depend  uniquement 
de  sa  volonte,  savoir  cette  espece  de  lettre  obligatoire  pro- 
pose  en  second  Heu  ou  quelque  chose  d'aprochant  me  parai- 
troit  encore  le  seul  temperament  possible;  adieu. 


KAÜNITZ  AN  JOSEPH. 

Vienue,  le  19  May  1781. 

J'ai  pense,  que  si  Votre  Majeste  Imperiale  propose  a 
rimperatrice  d'eciire  de  sa  main  Tune  des  deux  lettres,  en 
Lui  laissant  la  liberte  de  faire  ecrire  Fautre  d'une  autre 
main,  on  pourroit  se  croire  moins  oblige  au  secret  sur  l'une, 
que  sur  l'autre.  Je  soumets  moyennant  cela  aux  reflexions 
de  Votre  Majeste  s'il  ne  seroit  peut  etre  pas  mieux  de  s'en- 
tenir  ä  Lui  laisser  pour  toutes  les  deux  le  clioix  de  la 
methode,  dont  Votre  Majeste  Lui  donneroit  Fexemple,  et 
j'ai  rbonneur  de  Lui  envoyer  en  consequence  et  Vune  et 
l'autre  des  deux  lettres,  qu'EUe  auroit  a  honnorer  de  la 
courtoisie  et  de  la  signature  de  Sa  main. 

J'ai  l'honneur  de  Lui  envoyer  en  meme  tems,  en  original 
et  en  copie,  la  plece  dont  Elle  a  besoin;  mais  je  crois 
qu'il  vaudroit  mieux  n'envoyer  que  la  copie,  pour  exposer, 
le  moins  que  faire  se  peut,  la  source  d'oü  eile  vient. 

J'ai  riionneur  aussi  de  renvoyer  ä  Votre  Majeste  la 
minute  de  la  lettre,  qu'Elle  a  bien  voulu  me  communiquer, 
et  a  laquelle  je  ne  puls  qu'applaudir. 

Et  j'y  joins  enfiu  une  Lettre  que  nous  venons  de  recevoir 
du  Sr.  St. . .  ,  parce  qu'elle  revoque  tres  agreablement,  ce 
qu'il  nous  avoit  mande  il  y  a  quelques  semaines,  et  qu'elle 
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vient  ä  l'appuy    de    ce    que    depuis    peu    nous   avons  apris 
d'ailleurs. 

(Signe:)  KAÜNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 
Je  devrois  changer  toute  ma  lettre  si  j'envoyois  cette 
piece,  de  Tarticle  secret  aussi  signee  ä  riinperatrico,  outre 
cella  dans  cette  cople  vous  aves  ajoute  les  deux  mots  sous- 
lignös  en  rouge  que  nous  etions  convenus  d"ometre  et  que 
j'ai  effectivement  omis  dans  mon  original;  les  couriers  pour- 
ronts  paitir  demain  au  soiro;  adieu  mon  chere  prince  je 
suis  charmo    que  les  nouvelles  de  Montbeillard  se  dccident. 

JOSEPH. 

Von  der  Hand  von  Kaunitz: 

Touts  nos  trois  couriers  pouront  etre  depeches,  je  pense, 
doniain  au  soir,  si  Votre  Majeste  le  souliaito. 


KAÜXITZ  AN  JOSEPH. 

Vieuue,  le  20  May  1781. 

J'ai  ete  hier  asses  lougtems  en  Conference  dans  mon 
cabinet  avec  ce  bon  homme  le  Prince  Galitzin,  pour  lui 
faire  comprendro  le  parti  qu'avoit  pris  Votre  Majeste,  taut 
au  sujet  de  Tune,  qu'au  sujet  de  l'autre  de  nos  deux  grandes 
affaires,  et  pour  lui  maclier  sa  besogne.  II  l'a  bien  compris 
enfin,  ä  ce  qu'il  m'a  paru;  mais  malgre  cela,  comrae  il  est 
de  ces  bonnes  gens  auxquelles  il  faut  beaucoup  de  tems 
pour  faire  meme  peu  de  choses,  il  a  insiste  k  ce  que  je 
differe  a  demain  au  soir  le  depart  de  nos  couriers,  dont  il 
profitera  pour  leurs  quatre  destinations  differentes. 
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Je  n'ai  pas  voulu  manquer  d'en  avcrtir  Votre  Majoste 
seulement  afin  qu'Elle  le  sacke. 

Pour  ce  qui  est  de  la  Lettre  que  Votre  Majeste  ni'a 
renvoye  hier,  il  n'y  pas  grand  mal,  a  ce  que  les  choses  en 
restent  ä  cet  egard  sur  le  pied  de  la  methode  qu'Elle  a 
adopte,  et  sa  remarque  d'ailleurs  sur  les  trois  niots:  en 
trouppes  de  terre  est  tres  juste,  et  eile  ne  m'a  echappe, 
que  parce  que  dans  le  tourbillon  de  tout  ce  qui  etoit  sur 
mon  tapis  dans  ce  moment  la,  pour  les  affaires  du  dehors 
et  du  dedans,  je  n"ai  pas  en  le  tems  de  collationner  raoi- 
meme  ce  que  Ton  m'avoit  engage. 

(Signe:)  KAUNITZ-RIETBERG. 

Am  Rande  eigenhändig  von  Kaunitz. 

Je  ne  scai  si  V.  M.  a  pense  ä  ecrire,  de  sa  main,  ä 
rimperatrice  le  voyage  qu'Elle  va  faire  et  entre  autres  sa 
petita  course  ä  Versailles,  et  je  crois  moyennant  cela  devoir 
lui  en  faire  tres  humbleraent  F  Observation  ä  tout  evenement. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 
Je  couvert  ma  lettre  par  votre   conseil  et  en   ai   donne 
part  tres  araicalement  ä  Tlmperatrice  de   merae.  Le  depart 
des  couriers  peut  attendre  le  prince  de  Galitzin,  mon  depart 
je  Tai  fixe   a  mardi  soire. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 
(Dicte  par  S.  A.) 
Vieune  le  2  julii  1781. 

II  est  si  singulier,  que  dans  une  affaire  aussi  complette- 
ment  personnelle  et  par  consequent  aussi   caracterisee   pour 
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etie  trait(''e  par  lettres  autographes,  l'Iraperatrice  n'aye  eciit 
ni  au  Roi  de  Prusse  ni  k  V.  M.,  quil  est  impossible  qu'Elle 
n'aye  eü,  ou  au  juoins  (ju'Elle  n'aye  crü  avoir  de  puissantes 
raisous  pour  en  user  ainsi  et  pour  preferer  de  s'expliqner 
a  cet  egard  ministerialement,  tant  vis-ä-vis  de  V.  M.  que 
vis-ä-vis  du  Roi  de  Prusse.  Voici  ce  que  je  crois  qui  pour- 
roit  Tavoii"  determinee.  Vis-ä-vis  du  Roi  de  Prusse  c'est 
peut-etre  embarras;  peut-etre  la  peur  de  s'exposer  ä  une 
reponse  par  ecrit  desobligeante;  peut-etre  aussi  la  supposi- 
tion,  que  la  coniniission  executee  ministerialement  par  Mr, 
de  Görz  pourroit  faire  plus  d'iuipression  ou  au  moins  ne 
pas  taut  la  comprumettre  et  lui  laisser  au  pis  aller  la  gra- 
dation  de  pouvoir  insister  par  une  lettre  de  Sa  main. 

Et  pour  ce  qui  est  de  V.  M.,  il  se  peut  qu'  Elle  n"a 
pas  voulu  ecrire  parcoqu"  Elle  ne  s'est  pas  crue  asses  cer- 
taine  de  la  deförence  du  Roi  de  Prusse  pour  oser  articuler 
ä  V.  M.  une  assurance  positive;  peut-etre  aussi  a-t-Elle 
voulu  gagner  du  tems  et  attendre  Tissue  des  difficultes,  qui 
se  sont  opposes  de  Sa  part  ä  la  signature  du  traite. 

Toutes  ces  choses  me  paroissent  possibles,  reste  ä  voir 
laquelle  aura  ete  la  veritable.  V.  M.,  qui  connoit  personnel- 
lement  Tetre  aussi  singulier  qu'inconsequent,  auquel  nous 
avons  ä  faire,  la  devinera  sans  doute  beaucoup  plus  facile- 
ment  que  je  ne  puis  le  faire;  mais  quoiqu'il  en  soit,  je  crois 
cependant  que  la  surprise  agreable  qu'aura  cause  ä  Peters- 
bourg  la  nouvelle,  que  doit  y  avoir  apporte  hier  ou  aujourd 
huy  notre  dernier  Courier,  mettra  fin  vraisemblablement  k 
toute  incortitude  ulterieure  et  pourroit  bien,  s'il  le  laut, 
engager  meme  riraperatrice  ä  hausser  le  ton  dans  cette 
occasion  vis  ä  vis  de  Son  eher  ami  le  Roi  de  Prusse,  sur  le 
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chapitre  diiquel  eii  verite  il  faut  qu'Elle  suit  bien  complct- 
tement  aveuglee,  si  tout  ceci,  ainsi  que  Tintercepte,  que 
V.  M,  Liii  a  deja  confie,  et  le  ci-joint,  dont  je  penso  qu'Elle 
feroit  fort  bien  de  le  regaler  de  mome,  nc  Lui  ouvre  pas 
les  yeux  siir  les  sentiments  de  ce  eher  ami  ;i  Soa  egard, 
si  ce  n'est  tont  haut,  ce  dont  sans  doute  il  ne  taut  pas  sc 
flatter  qirEUe  puisse  convenir,  au  nioins  tout  bas,  ce  qui 
peut  et  doit  nous  suffire. 

Par  toutos  les  raisons  connues  ä  V.  M.  le  dernier  Courier 
mensuel  pour  la  France  n'a  pas  pu  etre  dcpeche  quo  le  23  du 
niois  dernier,  et  je  me  propose  moyennant  cela,  pour  remettre 
cette  correspondance  dans  l'ordre,  d'en  depecher  un  au  conite 
de  Mercy  dans  deux  ou  trois  jours,  quoique  au  fond  il  n'y 
ait  pas  grand'  chose  a  lui  mander;  mais  conime  il  pourroit 
avoir  en  ecliange  de  son  cote  beaucoup  de  clioses  ä  nous 
mander,  dont  il  peut  etre  iniportant  que  nous  soyons  intbr- 
mes,  j'imagine  que  V.  M.  trouvora  bon,  que  je  me  sois  dcter- 
mine  ä  prendre  ce  parti. 

Je  ne  sais  rien  du  tout  de  la  sante  de  V.  M.  depuis 
son  depart  et  je  ne  saurois  Lui  cacher  que  cela  m'aft'lige 
par  nulle  autre  raison  cependant  qu'ä  cause  de  vif  et,  j'ose 
dire,  tendre  interet,  que  j'y  prends,  et  je  prie,  par  conse- 
quent  V.  M.  d'avoir  la  bonte  d'ordonner  au  bureau  de  son 
cabinet  ici  de  me  donner  de  ses  nouvelles  toutes  les  fois 
qu'il  Lui  en  parvient.  Je  Lui  demande  pardon  de  cette 
liberte  et  La  supplie  de  vouloir  bien  me  coiitinuer  sa  bicn- 
veillance  .  .  . 
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Luxembourg,  le  4  Juin  1781. 

Je  vous  suis  infiniment  oblige,  mon  eher  Prince  des 
details  que  vous  me  njandes.  Les  Communications  que  vous 
aves  faites  aux  Ministres  respectifs  n'etoient  pas  susceptibles 
de  replique,  etant  vues  avec  autant  de  justice  que  d'impar- 
tialite. 

Le  depart  du  Baron  de  Breteuil  ne  ra'etonne  non  plus; 
rincertitude  du  ministre  fran^ois  dans  ce  moment,  le  renvoy 
qu'on  dit  assure  ici  du  S"^-  Necker,  le  changement  qu'il 
pourroit  entrainer  peut-etre  et  pour  AP-  de  Vergennes  et 
pour  Mr.  de  Maurepas  meme  sont  des  objets  trop  interes- 
sans  pour  son  ambition  et  ses  vues  pour  qu'il  ne  veuille  pas 
les  voir  et  les  suivre  de  pres,  et  se  mettre  dans  le  cas  de 
pouvoir  Selon  l'occurence  en  profiter. 

L'intercepte  que  vous  aves  bien  voulu  m'envoyer  de 
Berlin,  me  prouve  a  ce  que  je  crois,  tres  surement,  que  le 
mariage  de  la  Princesse  de  Würtemberg  n'est  rien  moins  que 
sür,  et  que  bien  au  contraire  il  est  k  esperer  que  nous 
aurons  dans  peu  d'ulterieures  nouvelles  satisfaisantes  de 
Petersbourg;  je  vous  prie  en  attendant,  mon  Prince,  s'il  en 
arrivent,  d"ouvrir  la  lettre  qui  me  sera  adressee  par  l'Im- 
peratrice,  de  la  lire  et  de  me  Tenvoyer  ensuite  avec  vos 
reflexions  sur  ce  que  j'aurois  peut-etie  a  ecrire  moi-meme 
en  consequeuce  au  Prince  de  Würtemberg. 

Je  vous  suis  sincerement  oblige  de  Tinteret  que  vous 
prennes  a  ma  sante,  eile  est  tres  bonne;  mon  voyage  a  ete 
des  plus  heureux;  la  chaleur  et  la  poussiere  ont  ete  exces^- 
sives.  J'ai  pris  la  route  la  plus  courte  pour  venir  ici,  sa  voir 


61 


par  Ratisbonne,  oil  j'ai  vu  ces  fameuses  tetes  tenant  dlfte 
assemblees  au  Parterre  de  la  comedie;  delä  j'ai  pris  par 
Nuremberg,  Wurzbourg,  Aschaffenbourg,  Hanau,  Francfort 
et  enfin  j'ai  fait  un  detour  pour  voir  la  partie  la  plus  fer- 
tile  de  FAllemagne,  savoir  la  Bergstrasse  et  le  Palatinat, 
etant  passe  par  Darmstadt ,  Heidelberg ,  Schwetzingen, 
Manheim,  Worms  ä  Mayence  et  de  la  ä  Coblenze,  Treves 
jiisqu'  ici  ä  Luxembourg.  Je  ne  me  suis  presente  nulle 
part  et  je  n'ai  vu  ni  Prince  ni  Electeur ,  excepte  le 
Prince  George  de  Darmstadt  avec  son  fils  rofficier  qiii 
est  venu  me  relancer  a  Francfort  a  4  heures  du  matin. 
Je  crois  ainsi  avoir  evite  tous  les  inconveniens  et  toutes 
les  incommodites  possibles  et  d' avoir  ainsi  garde  regi- 
dement  tous  les  avantages  que  me  donne  le  comte  de 
Falkenstein. 

Pour  ici  j'ai  mis  3  jours  a  voir  les  details  de  cette 
place  et  ä  faire  exercer  les  troupes  qui  y  sont,  de  meme 
qua  parier  aux  Employes  et  gens  du  Pais.  Le  sol  et 
quelques  circonstances  paroissent  s'opposer  au  Bien-etre 
de  cette  Providence  ,  contre  le  premier  il  n'y  a  point  a 
lutter  et  quant  aux  autres  quelques  ameliorations  dans 
la  partie  juridique  semblent  les  plus  desirables  et  neces- 
saires. 

Je  compte  partir  le  4  au  matin  pour  Namur,  y  arriver 
a  peu  pres  le  5  et  ne  m'y  arreter  qu'un  couple  de  jours 
pour  me  rendre  ensuite   ä  Bruxelles. 

Je  suis  au  reste  fort  sensible  aux  offres  que  vous  me 
faites,  et  des  que  j'en  aurai  l'occasion,  comptes  que  j'en 
profiterai  meme  peut-etre  avec  indiscretion,  mais  toujours 
avec    la    plus    parfaitc    conliance.    Adieu   mon    eher    Prince, 
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soyes  persuade  des  sentimens  que  je  vous  ai  voiies  et  avec 
les  quels  je  serai  toujours 

(Signe:)  Votre  tres  affectione 

JOSEPH. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 
Mons,  7  Juia  1781. 

Mon  eher  Prince,  Ayant  pris  le  parti  de  faire  le  tour 
des  Provinces  avant  d' aller  ä  Bruxelles,  le  Courier  de  Paris 
qui  m'y  attendoit  a  peiit-etre  ete  retarde  d"nn  joiir  ou  deux. 
J"ai  lu  la  depeclie  du  Comte  de  Mercy,  qu"il  vous  remettra 
ci  incluse;  eile  n'est  pour  le  nioment  ni  interressante,  ni 
meine  satisfaisante;  car  eile  ne  contient  que  la  reserve 
outree  de  M.  de  Vergennes  et  l'incroyable  presomption  que 
leurs  sots  arrangemens  et  changemens  continuels  pourront 
neanmoius  encore  produire  des  evenemens  decisifs  pour  la 
cause.  J'attendrai  un  Courier  ulterieur  avant  de  me  decider 
sur  mon  voyage  de  Versailles  quoique  la  Reine  m"ait  ecrit 
par  ce  Courier  et  m'ait  beaucoup  presse  de  venir  la  voir.  et 
que  le  Comte  de  Mercy  lui  meme  m'aye  assure  que  cela 
feroit  plaisir  au  Roi.  Je  compte  d"ici  rae  rendre  ä  Tournay, 
delä  par  Courtrai,  Menin,  Ypres,  Furnes,  Nieuport,  Ostende, 
Blankenberg,  Bruges,  Gand,  Anvers,  Malines,  Louvain  ä 
Bruxelles.  Je  ne  perdrai  point  de  tems  et  je  n"y  arriverai 
que  plus  instruit;  cela  s'appelle  voir  Tetofife  avant  les  tail- 
leurs,  La  partie  que  je  viens  de  voir,  commence  a  etre 
belle  et  je  ne  peux  qu'etre  touche  des  sentimens  qu'on  m'y 
temoigne.  Adieu  mon  eher  Prince,  je  viens  de  voir  une  bien 
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jolie  et  aimable  chanoinesse  qiii  vous  Interesse  et  qui  fait 
vraiment  honneur  ici  au  nom  qu'elle  porte  et  particuliere- 
ment  ä  son  grand-pere.  Croyes-moi  bien  sincerement  et  avec 
toute  la  consideration   possible 

(Signe:)  Votre  tres  affectione 

JOSEPH. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

(Dicte  par  S.  A.) 

Vienne,  le  10  Juin   I7S1. 

Je  remercie  tres  humblement  V.  M.  I.  de  ce  qu  Elle  a 
eü  la  bonte  de  me  donner  des  nouvelles  du  progres  de  son 
voyage  et  surtout  de  sa  precieuse  sante,  que  je  La  supplie 
instamraent  de  vouloiv  bien  continuer  ä  soigner.  J'imagine 
que  les  ameliorations  dans  la  partie  juridique  au  Luxem- 
bourg,  dont  fait  mention  V.  M.  porte  sur  la  multiplicite  et 
peut-etre  aussi  sur  la  longueur  des  proces  dans  ce  pays-lä, 
et  qui  tient  en  partie  ä  Tesprit  de  chicane  national  et  en 
partie  ä  Favidite  des  avocats,  qui  sont  en  grand  nombre 
dans  la  province  et  ne  contribuent  pas  peu,  comme  je  Tai 
observe  depuis  longtems  ä  rendre  les  habitans  du  pays,  ä 
Fexemple  des  Liegeois,  des  especes  de  Normands  des  Pays- 
bas.  Je  suis  persuade  que  plus  ou  moins  par  quelque  or- 
donnance dans  le  goüt  de  celle  que  V.  M.  a  fait  emaner 
dans  ce  pays-ci  depuis  peu,  adaptee  a  la  Constitution 
pourra  y  faire  quelque  bien ,  et  si  je  ne  me  suis  pas 
troinpe  dans  ma  supposition,  je  pourrai  soumettre  a  l'appro- 
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hation  de  V.  ^I.  ce  qui  me  paroitra  etre  de  son  meilleur 
Service  ä  cet  egard. 

Je  joins  ici  trois  Communications  que  m"a  faites  le  Che- 
valier Keith  et  dont  j"ai  fait  tirer  copie. 

En  reponse  de  nos  couriers  depeches  le  21  du  mois 
dernier,  celui  de  Paris,  qui  ne  peut  gueres  rien  dire  que 
de  vague,  attendu  le  concert  indispensable  avec  l'Espagne, 
peut  etre  ici  ä  tonte  heure;  celui  d'Angleterre  dans  7  ä  8 
jours,  et  ceux  de  Russie  et  d'Espagne  vers  la  fin  du  mois 
ä  peu  pres  ä  ce  qu"il  me  semble. 

Je  prie  Dieu  qu'il  conserve  V.  M.  en  bonne  sante  et 
je  lui  baise  les  mains  avec  la  plus  profonde  soumission. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Ost  ende,  ce   13  Juin  17^1. 

Mon  eher  Prince.  J'ai  recju  par  le  Courier  votre  Lettre; 
je  vous  suis  bien  oblige  de  Tinteret  que  vous  prennes  a 
avoir  des  nouvelles  de  me  sante,  eile  est  tres  bonne  et 
comme  je  n"avois  rien  a  mander  par  la  poste  et  que  je 
n'avois  re^u  des  nouvelles  de  Vienne  que  par  le  Courier,  ce 
n'est  que  par  lui  que  j"ai  ecrit  et  que  vous  aures  recu  ma 
Lettre.  La  seule  raison  pourquoi  que  je  crois  que  Tlmpera- 
trice  de  Russie  ne  m"a  pas  ecrit  Elle-meme  cette  fois-ci. 
est  qu'elle  se  reserve  de  le  faire  quand  tout  sera  arrange 
avec  le  Roi  de  Prasse  et  qu'en  meme  tems  Elle  desiroit 
avoir  des  nouvelles  du  parti  que  j"aurois  pris  dans  Tobjet 
du  Traite  et  de  la  mediation;  je  crois  par  consequence  netie 
point  dans  le  cas  de  Lui  ecrire  pour  le  present,  ni  de  faire 
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encore  ancune  demarche  vis-ä-vis  le  Prince  de  Würtemberg ; 
vous  voudres  bien  seulement  instruire  le  Cointe  Cobenzl  ou 
le  Prince  Galitzin  de  la  reconnoissance  que  j'avois  ressentie 
et  des  obligations  que  j'avois  ix  riiii[)eratiice  des  pcines_ 
qu'Elle  s'etoit  donnees  pour  cette  afFairc  et  que  j'en  atten- 
dois  avec  empressement  les  iilterieures  nouvelles.  U  seroit 
fort  a  desirer  pour  uies  projets  que  ces  nouvelles  vinssent 
asses  ä  tems  pour  qu'avant  mon  retour  je  puisse  profiter 
de  roccasion  de  voir  par  moi-meme  le  Prince  de  Würteni- 
berg  et  sa  fille. 

Quant  ä  ce  <pie  Cobenzl  niande  pour  les  fils  du  Prince 
de  Würtemberg  qui  se  trouvent  au  Service  Prussien,  il  y 
aura  moyen  de  placer  Tun  ou  Tautre  dans  notre  arinee,  en 
attendaut  pourt;int  je  crois  ne  devoir  rien  encore  avancer. 
J"ai  fait  passer  tout  de  suite  le  dernier  Courier  au  Conite 
de  Mercy  avec  un  mot  de  lettre  pour  la  Reine,  Je  continue 
nia  tournee  et  je  reparts  aujourd'luii  d'ici  par  Blankenberg 
pour  Bruges.  Si  Ton  pourroit  croire  que  le  commerce  se 
soutiendroit  ici  de  la  niorae  force  et  dans  le  menie  mouve- 
ment  dans  lequel  il  se  trouve  actuellement,  il  vaudroit  bien 
la  peine  qu'on  y  fasse  i}lusieurs  ameliorations  en  tout  genre, 
mais  ainsi  Ton  ne  pourra  que  deux  ans  apres  la  guerre  juger 
ä  peu  pres  du  commerce  stable  qui  se  conservera  dans  cette 
ville.  Adieu  mon  eher  Prince,  soyes  bien  persuade  de  la 
parfaite  estime  et  consideratiou  avec  les  quelies  je  suis 

Votre  tres  affectione 
(Signe:)  JOSEPH. 

P.  S.    Voici  un   paquet  de  lettres  venues  par  la   poste 

du  Comte  de  Mercy  et  du  Comte  Joseph  votre  fils  de  Ma- 
ße er,  Joseph  11.  imil  Kauiiilz.  3 
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drid,  que  j"ai  gardees  quelques  jours  pour  les  remettre  ä  ce 
Courier. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

(Dicte  par  S.  A.) 

Du  jardiu  ä  MariahilfiF  le  1"  juiii  1781, 

J"ai  regu  la  lettre,  que  V.  M.  I.  a  eu  la  bonte  de 
m'ecrire  et  que  je  suppose  etre  de  Mons:  quoiqu'elle  soit 
Sans  le  nom  du  lieu  ni  la  date  du  jour,  auquel  eile  a  ete 
ecrite.  La  fa^on  d'etre  et  de  s'enoncer  de  Mr.  de  Vergennes 
tient  k  la  circonspection  et  tiruidite  ordinaire  aux  ames  un 
peu  foibles,  et  eile  me  paroit  un  peu  plus  excusable  d'ail- 
leurs  dans  ce  moment-ci  en  reuuissant  les  trois  circanstances : 
V"°-  qu"il  n'avoit  pas  encore  eü  le  tems  de  reflechir;  2^°-  qu'il 
n'avoit  pas  encore  rendu  conipte  au  Roi  et  k  son  conseil  de 
ce  qu'on  venoit  de  lui  remettre;  et  enfin  S""-  qu'il  ne  pou- 
voit  qu'ignorer  quelle  pourroit  etre  ä  cet  egard  Topinion 
de  l'Espagne  et  des  Americains.  II  me  semble  que  V.  M. 
pourroit  en  attendant  ecrire  ä  la  Reine:  que  le  coiute  de 
Mercy  Lui  avoit  rendu  conipte  de  la  fa(jon,  dont  Mr.  de 
Vergennes  avoit  accueilli  la  communication  qu'il  lui  avoit 
faite  conjointement  avec  Mr.  de  Chotinsky:  qu'Elle  croyoit 
que  si  non  tout  haut  au  moins  tout  bas  on  ne  pourroit  pas 
s'  enipecher  de  convenir  que  les  deux  cours  Imperiales 
avoiert  parfaitement  resolu  le  probleme ,  que  contient 
r  expose  de  V  etat  respectif  des  pretentions  des  trois 
puissances  belligerantes;  qu'il  eut  ete  honnete  peut-etre 
d'  en     convenir    tout     haut     vis-a-vis    d'  elles     et    de    leur 
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temoigner  qu'  on  leur  en  savoit  bon  gre ;  mais  qu'au 
demeurant  on  etoit  le  maitre  de  tronver  convenable  ou  non 
convenable  dans  ce  moment-ci  a  ses  interets,  ses  vues  ou 
ses  esperances,  ce  qui  avoit  ete  proposö  et  qu'au  raste  les 
mediateurs  croyant  avoir  satisfait  par  cette  premiere  demai- 
che  a  ce  qiie  pouvoit  permettre  Tetat  actuel  des  choses,  il 
pouvoit  loiir  etre  tres  indifferent  que  les  puissances  bellige- 
rantes  öloignassent  ou  rapprochassent  le  moment  du  retour 
de  la  paix  entre  elles.  Et  si  V.  M.  va  ä  Versailles,  je  pense 
(jaElle  pourroit  dire  dez  en  arrivant  au  Roi  et  ä  la  Reine: 
Je  ne  viens  que  pour  vous  faire  une  visite  de  bonne  amitie 
et  par  cette  raison  je  me  propose  de  ne  point  vous  parier 
d' affaires  en  fa(^on  quelconque.  Ce  qui  cependant  n'empechera 
pas  que  V.  M.  ne  puisse  leur  repondre,  s'ils  Lui  en  parlent 
de  leur  propre  mouvement  au  cas  qu'Elle  le  juge  ä  propos. 

Le  prince  Galitzin  vient  de  me  faire  la  communica- 
tion  tres   humblement   ci-jointe. 

Ce  que  nous  ecrit  Cobenzl,  le  Chevalier  Keith  me  Ta 
confirme  dans  le  plus  grand  detail,  mais  avec  la  notable 
difference  cependant,  que  Mr.  Harris  assure  que  la  commu- 
nication  que  le  Roi  de  Prusse  a  faite  du  contract  de  mariage, 
il  doit  r  avoir  fait  par  une  lettre  autographe,  et  que  Flm- 
peratrice  doit  y  avoir  repondu  de  la  meme  fagon  et  dans 
des  termes  tres  ressentis,  et  non  pas  ministerialement  comme 
le  suppose  Cobenzl,  auquel  j'avoue  que  je  ne  comprends  pas 
trop,  pourquoi  Harris  peut  avoir  laisse  ignorer  cette  circon- 
stance  apres  lui  avoir  communique  toutes  ces  anecdotes, 
qu  il  semble  ne  pouvoir  tenir  que  de  lui. 

Nous  aurons  sans  doute  un  Courier  de  Petersbourg  vers 

la  fin  de  ce    mois;    mais  je  ne  pense  pas    qu'il   puisse   rien 

5- 
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appoiter  de  decisif  au  siijet  du  mariago,  les  rcponses  de 
Berlin  no  pouvant  gueres  etre  anives  a  Petersbourg  au  mo- 
luent  auquel  il  aura  cte  depechö. 

Je  reinercie  tres  humblement  V.  M.  de  la  fa(;on,  dont 
Elle  a  eü  la  bonte  de  s'expliquer  du  sujct  de  ma  petite 
fille,  chanoinesse  de  Mons,  et  je  prends  la  liberte,  de  la 
recommander  avec  moi  et  toute  ma  t'amille  ä  la  coutinua- 
tion  de  Sa  bienvcillauce. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 
Auvers,  ce  11)  Juiu  1781. 

Mon  eher  Prince.  J"ai  re(^u  par  le  Courier  les  depeches 
que  vous  lu'aves  envoyees  et  je  m'empresse  de  vous  le  ren- 
voyer  pour  vous  porter  le  paquet  venu  par  extraordinaire 
du  Comte  de  Belgioioso  qui  contient  la  reponse  de  TAn- 
gleterre  absolument  negative  et  d"un  genre  ä  faire  voir  quil 
n  y  a  pas  la  moindre  esperance  de  parvenir  h  quelque  arran- 
gement  de  preliminaires  et  encore  moins  d'oser  esperer  une 
pacification  ou  un  congrös  prochain;  il  ne  reste  plus  rien  k 
dire  ä  de  pareilles  reponses,  et  tu  las  voulu  George 
Dandiu  sera  la  seule  cliose  qu' on  pourra  leur  repondre 
lorsqu'ils  ressentiront  probablemeut  les  eff'ets  de  leur  ente- 
tement. 

La  partie  que  j"ai  continue  ä  voir,  est  certainement  la 
plus  belle  qui  puisse  exister,  et  il  est  etonnant  que  cette 
ville  avec  ses  entraves  de  commerce  seit  encore  dans  cet 
etat;  je  rasserablo  beaucoup  de  materiaux  dont  je  tacherai 
de  m'eclaircir  k   Bruxelles  et  avant  de  rien  decider  je  vous 
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en  enverrai,  mon  Prince,  los  details,  en  vous  priant  de 
m' eclairer  de  vos  lumieres.  Adieu  mon  Prince,  soyes  per- 
suade  de  touto  ma  consideration  et  de  nia  sincere  amitie 
avec  la  quelle  je  suis 

(Signe:)  Votre  tres  afFectione 

JOSEPH. 


JOSEPH   AN  KAUNITZ. 
Bruxelles,   ce  24  Juiii  1781. 

Mon  eher  Prince,  J'ai  YQ(^n  avant'hier  le  Courier  qui 
vous  apportera  ses  depeches  d'Espagne.  Comme  les  reponses 
n'etoient  aucunement  decisives,  je  Tai  garde  jusqu'a  l'arrivee 
du  Courier  ordinaire  pour  pouvoir  faire  les  expeditions  tout 
de  suite. 

II  me  paroit  que  la  mediation  se  trouve  fort  en  Tair  et 
qu'il  faudra  encore  attendre  des  evenemens  pour  la  rendre 
efficace,  si  jaiuais  eile  doit  Tetre.  Le  Courier  qui  doit  arri- 
ver  de  Paris  a  tout  moment,  nous  mettra  encore  plus  au 
lait;  en  attendant  il  est  tres  sur  qu'avec  les  dispositions 
des  cours  belligerantes  il  n'y  a  pas  ä  se  flatter  de  sitot  de 
quelconque  pacification  ,  avant  que  les  circonstances  ne 
cliangent  cette  nouvelle  idee,  ce  nouveau  projet  d'Assaut  sur 
Gibraltar  que  meditent  les  Espagnols  prendra  probablement 
la  fin  de  toutes  leurs  entreprises,  et  ce  sera  vraisemblable- 
ment  le  second  tome  de  I'Expedition   d' Alger. 

J'ai  vü  ici  tous  les  corps  assembles  et  puis  nombre  d'Au- 
diences.  J'attends  avec  empressement  de  vos  nouvelles  pour 
savoir  si  je  dirigerai  ma  marche    et  mon   retour   sur  Mont- 
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belliard  ou  non;  il  me  tarde  de  ne  pas  en  etre  au  fait  pour 
me  regier  en  consequence. 

Adieu,  mon  eher  Prince,  portes-vous  bien  et  soyes  per- 
suade  de  toute  mon  estime  et  amitie  avec  la  quelle  je  suis. 

P.  S.  Dans  ce  moment  arrive  le  Courier  ordinaire  expe- 
die  de  Vienne  et  par  le  quel  je  regois,  mon  eher  Prince, 
Votre  lettre.  Les  nouvelles  qu'elle  contient  de  la  Russie 
sont  fort  singulieres  et  ce  nouveau  pretexte  du  Roi  de  Prusse, 
pour  empecher  le  mariage  ä  cause  du  changement  de  religion 
de  la  Princesse  et  de  Tinteret  que  les  Etats  de  Würtem- 
berg  y  mettent,  est  par  trop  plaisant,  Comme  je  prevois 
bien  de  ne  pas  recevoir  de  sitöt  la  nouvelle  positive  de  la 
conclusion  et  de  l'arrangement  de  cet  objet,  je  vous  prie, 
mon  eher  Prince,  de  m' eclairer  de  Yotre  avis  sur  ce  que 
j'ai  a  faire  pour  ne  pas  manquer  mon  but;  savoir  si  vous 
croyes  que  je  puisse  toujours  regier  mon  retour  de  Paris 
par  Strasbourg  ä  Freibourg,  et  proposer  directement  sous 
pretexte  de  la  connoissance  avec  la  grande  Duchesse  un 
Rendes-vous  au  Prince  de  Würtemberg  soit  ä  Freibourg,  ä 
Basle  ou  ailleurs  dans  le  voisinage?  Ou  si  vous  prefereries 
de  faire  insinuer  sous  main  par  le  canal  que  vous  saves  au 
Prince  de  "Würtemberg  de  desirer  lui  meme  de  me  voir  et 
de  m'en  faire  connoitre  le  lieu?  II  s'entend  que  sa  famille 
y  devra  etre  comprise,  puisqu'il  ne  peut  ignorer  les  pro- 
positions  que  j'ai  faites  pour  sa  fille  ä  S.  M.  Tlmperatrice 
de  Russie. 

Je  compte  toujours,  mon  eher  Prince,  rester  ici  ä  peu 
pres  jusquau  7  ou  8  Juillet,  de  lä  partir  pour  la  Province 
de  Limbourg  par  Liege,  en  suite  aller  voir  Spa,  Aix-la- 
Chapelie,  Mastricht  et  puis  faire  une  excursion  en  Hollande; 
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de  faqon  que  je  serai  pour  le  19  ou  20  de  retour  ici,  ou  je 
resterai  3  ou  4  jours  pour  en  ropartir  en  suite  vers  Paris 
et  Strasbourg. 

Adieu,  mon  eher  Prince,  je  vous  prie,  de  nie  dire  bien 
sincerement  votre  avis  sur   tous  ces  objets, 

(Signe:)  Votre  tres  afFectione 

JOSEPH. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

(Dicte  par  S.  A.) 

Au  jardiii  ä  Marielillff  le  24  juiu  1781. 

Votre  Majeste  Imperiale  trouvera  tres  humblement  ci- 
joint  tout  ce  que  m'a  remis  le  garde  Siclosy  le  21  du  cou- 
rant.  J'ai  ouvert  les  paquets  ä  l'adresse  de  V.  M.  ainsi 
qu'EUe  m'a  ordonne  de  le  faire  par  sa  lettre  du  Luxem- 
bourg,  et  comme  je  n'y  ai  rien  trouve  qu'il  put  importer  ä 
V.  M.  d'apprendre  3  jours  plustot  ou  3  jours  plustard,  j'ai 
crü  pouvoir  differer  ä  cette  expedition  ordinaire  du  dimanclie 
l'envoy  de  tout  ce  que  j'ai  l'honneur  de  Lui  faire  parvenir 
aujourd'huy,  et  il  ne  me  reste  qu'a  souhaiter  que  V.  M. 
puisse  ne  point  desaprouver  que  j'en  aye  use  ainsi.  II  n'y 
a  assurement  rien  que  de  tres  satisfaisant  dans  toute  cette 
expedition  et  ce  qui  y  manque  encore  pour  que  la  certitude 
morale,  que  contient  la  lettre  d'Imperatrice  devienne  reelle, 
vraisemblablement  ne  se  fera  pas  attendre  encore  longtems. 
J'ai  riionneur  de  feliciter  tres  humblement  V.  M.  de  tous 
ses  heureux  succes  et  j'espere,  quElle  voudra  bien  ac- 
cueillir   avec  bonte    la  part  que  j'ose  temoigner  prendre   ä 
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tout  ce  qui  peut  ctre  de  sa  gloire  et  de  son  iateret.  Je 
crois  ne  devoir  point  LuL  laisser  ignorer  ce  que  me  mande 
Cobenzl  dans  sa  petite  lettre  particuliere  ties-luimbleinent 
ci-jointe,  et  il  me  paroit  commo  a  liii.  que  la  difference  de 
la  forme  du  traitö  que  vient  de  signer  V.  M.  avec  Tlmpe- 
ratrice,  ne  devroit  rien  clianger  ä  tous  Ics  presents  d'usage 
dans  ce  pays-la,  que  Ton  eut  ete  dans  le  cas  de  ne  pas 
pouvoir  se  dispenser  de  faire,  s'il  avoit  eü  Heu  tout  uni- 
ment  dans  les  formes  ordinaires.  V".  M.  aura  la  bonte  par 
conseqaent  sur  cet  objet  de  m'ordonner  ce  qu'elle  trouvera 
bon.  Parmi  les  lettres  ventrees  hier  et  avanthier,  les  plus 
notables  sont  Celles  de  Belgiojoso  et  de  Rewitzky.  La  pre- 
miere  nous  previent  sur  la  reponse  de  l'Angleterre  au  sujet 
des  articles  preliminaires  proposes.  On  pouvoit  s'y  attendre  et 
comme  d'ailleurs  eile  doit  en  rehausser  le  prix  vis  ä  vis  de 
la  France  et  de  TEspagne,  eile  fera  pourtant  une  sorte  de 
bien  par  la  suite  des  tems,  et  pour  le  nioment  auquel  Tune 
ou  Tautre  des  puissances  belligerantes  se  trouvera  avoir 
plus  envie  ou  plus  besoin  de  la  paix  que  dans  ce  moment- 
ci,  et.  j'ai  peine  ä  croire,  que  lorsqu'il  sera  venu  plustöt  ou 
plustard,  ils  puissent  trouver  mieux  que  ce  que  V.  M.  vient 
de  leur  proposer. 

II  paroit  un  peu  singulieur  que  Tlmperatrice  dans  sa 
lettre  ne  dise  rien  du  tout  au  sujet  de  la  mediation  et  pas 
meme  k  Galitzin  ministerialement  autre  cliose,  si  ce  n'est 
qu"  Elle  est  fort  contente  de  sa  conduite;  mais  je  crois 
cependant  qu'il  ne  faut  Tattribuer  qu"ä  ce  que  leur  atten- 
tion a  ete  absorbee  par  1" objet  majeur  du  traite,  et  peut- 
etre  aussi  parcequ'ils  n'ont  pas  trop  senti  le  merite  de  ce 
qua   fait   Y.  ]\I.  ä    Tegard    de   la    nifkliation.  Quoique  qu'il 
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en  soit  cependant,  ils  oiit  drclaie  qulls  sont  Contents  et 
cela  doit  suffirc. 

La  seconde  des  cos  deux  lettres,  (iiii  est  de  Rewitzky, 
est  asses  remarquable  par  la  negociation,  qu'on  lui  a  siippose 
exister  actuellenient  entre  Berlin  et  Petersbourg;  eile  est 
Sans  doute  dans  le  cas  de  possibles;  si  ce  n'etüit  ce  qu'on 
Uli  a  suppose,  il  n'y  auroit  meme  rien  d'essentiel  ä  dire  a 
cet  egard;  mais  il  ne  seroit  neanraoins  pas  trop  amical, 
suppose  que  cela  fut,  de  n'en  rien  dire  du  tout  ä  V.  M.  et 
je  suis  cuiieux  par  consequent  de  voir  ce  qui  pourra  lui 
parvenir  par  la  suite  a  ce  sujct  de  Petersbourg.  La  lettre 
circulaire  adressee  par  TTniperatrice  de  Russie  a  tous  ses 
ministres  dans  los  cours  etrangeres  est  fort  bien  et  j'aurai 
sein  d"en  faire  parvenir  au  plustöt  de  la  meme  teneur,  mu- 
tatis  mutandis  ä  tous  les  ambassadeurs  et  ministres  de 
V.  M. 

Dez  que  le  Courier  que  l'Iniperatrice  annonce  a  V.  M. 
sera  arrive,  je  ne  tarderai  pas  de  le  Lui  faire  parvenir,  afin 
qu'EUe  puisse  se  regier  en  cons^quence  pour  sa  tournee  a 
venir,  et  j"ai  Fhonneur  en  attendant  de  me  mettre  ä  ses 
pieds  avec  la  plus  profonde  soumission. 

P.  S.  Le  Chevalier  Somma  m'a  prie  de  faire  passer 
ä  V.  M.  I.  la  lettre  tres-humblement  ci-jointe  du  Roi  des 
Deux-Siciles.  II  desireroit  fort  quo  V.  M.  voulut  bien  faire 
le  plutot  possible  la  distribution  des  25  sujets  con- 
tenus  dans  la  note ,  afin.  qu*  ils  puissent  se  trouver 
Selon  le  bon  plaisir  de  V.  M.  la,  ou  Elle  voudra  bien 
les  placer,  et  ne  pas  manquer  moyennant  cela  les  diffe- 
rents  campements  de  cette  annee.  V.  M.  voudra  donc  bien 
donner   ses  ordres   a  cet  egard   et  avoir   la   bonte  de  m'en 
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infonner,   afin   qne   je  puisse  en  donner  connoissance  a  Mr. 
de  Somma. 

Je  baise  tres-lmmblenient  los  mains  a  V.  M. 


JOSEPH  AN  KAÜNITZ. 

ce  2.">  Juln. 

Dans  ce  moment  arrive  enfin  le  Courier  de  Paris.  J'ai 
lü  les  expeditions  dont  il  est  porteur;  mais  elles  ne  con- 
tiennent  pas  la  moindre  reponse  encore  k  notre  proposition 
pour  la  mediation,  et  j'avoue  que  je  suis  etonnö  de  cette 
longueur,  d'autant  plus  que  la  lettre  de  Mr.  votre  fils  de 
Madrid  qui  est  rejointe  ä  ce  paquet,  prouve  que  M.  de 
Vergennes  en  a  requ  un  Courier,  mais  dont  les  depeches  ne 
Tauront  point  satisfait,  et  que  les  vues  et  les  reponses  de 
FEspagne  sont  peut-etre  differentes  de  Celles  que  la  France 
veut  nous  faire. 

J'ajoute  a  ce  raeme  Paquet  une  lettre  du  Comte  de 
Belgiojoso  arrivee  par  la  poste  ainsi  qu'une  Copie  d'une 
lettre  envoyee  par  le  Correspondant  qui  vous  est  connu,  et 
qui  est  ecrite  de  la  part  du  Nonce  de  Vienne.  La  deraande 
de  Monsieur  de  Barre  est  si  juste  que  je  vous  Joint  ici  le 
billet  pour  la  chambre  par  la  quelle  je  lui  assigne  la  con- 
tinuation  des  gages  et  pensions. 


JOSEPH  AN  KAÜMTZ. 

Bruxeles,    ^6   Jiiin    1781. 

Mon  eher  Prince.  Je  vous  envoye  ci-joint  par  la  Poste 
les  Depeches  que  j'ai  reques  de  la  Haye   et   une  Lettre  de 
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M.  le  Comte  de  Belgioioso,  vous  y  veires  la  fa(jon  avec  la 
quelle  le  Prinee  Louis  de  Brunswic  a  ete  attaque  et  la 
reponse  moderee  qu'il  a  faite;  j'avoue  que  si  j' avois  ete  ä 
sa  place,  j'aurois  ecrit  d'une  autre  encore  a  ces  Messieurs 
d' Amsterdam.  Adieu  mon  eher  Prinee,  je  suis  toujours  avec 
les  meines  sentimens. 

(Signe:)  Votre  bien  afFectione 

JOSEPH. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ, 

Bruxelles,  ce  4"- Juillet  1781. 

Mon  eher  Prinee.  c'est  avec  hien  du  plaisir  que  j"ai 
reQu  par  le  Courier  votre  chere  lettre  et  les  details  inter- 
essants  qu'elle  contenoit  de  la  Russie.  Voilä  donc  cette 
affaire  importante  arrangee  et  c'est  a  vous,  mon  eher  Prinee, 
que  je  dois  avec  l'Etat  cette  bonne  besogne.  Je  vous  renvois 
ici  les  Pieces  autographes  afin  que  vous  les  fassies  garder 
separement,  tout  comme  Fa  fait  Tlmperatrice,  dans  les  Ar- 
chives  de  la  Chancelerie  d'Etat. 

L' affaire  du  mariage  ne  me  paroit  plus  douteuse  et  par 
conseqnent  j'espere  de  recevoir  encore  ä  tems  le  Courier 
Russe  avec  la  Lettre  que  l'Imperatrice  me  promet,  pour 
pouvoir  faire  ä  mon  retour  la  connoissance  personnelle  de 
la  famille  du  Prinee  de  Würtemberg. 

Quant  ä  la  mediation  il  me  semble  que  Tlmperatrice 
est  tres  indifferente  ä  ses  details,  pourvü  qu'Elle  y  soit 
pour  quelque  chose. 
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Je  vous  envois  ici  iine  lettre  de  Belgioioso  arrivre 
par  la  Poste  qiii  contient  l'avis  piV-alable  d'une  afiaiie  navale 
qui  ne  paroit  pas  avoir  eti''   a  l'avantage  des  Anglois. 

Pour  moi  je  passe  lua  vio  ici  entre  audiences  et  occu- 
pations,  devant  accelerer,  vü  le  peu  de  söjonr  que  j'y  peux 
faire,  d"acquerir  les  coiinoissances  indispensables. 

Je  compto  partir  vers  le  7  et  d'etre  de  retour  ici  le 
J9  apres  avoir  fait  ma  tournee  ä  Spa  et  en  Hollande.  Vous 
voudres  bien  continuer  ä  m"envoyer  encore  ä  Bruxelles  les 
couriers  qui  partiront  Ic  8  et  le  J5  Juillet;  celui  du  22 
pourra  prendre  en  droiture  sur  Paris,  de  menie  que  celui 
du  29,  en  passant  neanmoins  par  Freibourg. 

Adieu,  mon  eher  Prince,  je  vous  renouvelle  avec  plaisir 
les  assurances  de  la  plus  parfaite  cstime  et  amitie  avec 
la  quelle  je  suis, 

(Signe:)  Votre  tres  afFectione  aini 

JOSEPH. 

P.  S.  Le  desir  quo  le  Conite  de  Cobenzl  dans  sa  Lettre 
particulierc  vous  marque  au  sujet  dos  prösonts  a  donner  ä 
Toccasion  de  cette  expose  de  traite  je  Taprouve  entierement 
et  vous  voudres  bien ,  mon  Prince,  preter  cet  argent  de  la 
chanibre  et  en  faire  faire  la  remise  au  Conite  de  Cobenzl 
pour  qu'il  le  distribue  aux  Lidividus.  ot  meme  je  vous  envois 
ci  Joint  une  petite  lettre  pour  lui  qui  en  contient  une  pour 
rijH])eratrico,  par  la<[uelle  je  lui  reponds,  ce  que  vous  verres 
par  la  copie  cijointe :  vous  voudres  bien  la  lui  faire  parvenir 
par  un  Courier  Russe  ou  par  un  des  notres,  conime  vous  le 
jugeres  ä  propos. 
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KAUNITZ  AN  JOSEPH. 
(Dictc  par  S.  A.) 

Du  jardiu  a  Marlehilff  le  1  juillet  1871. 

J'ai  requ  par  le  garde  Pottorniay  la  lettre  que  V.  M.  I. 
a  eu  la  bonte  de  m'ecrire  d'Anveis  le  17  Juin  dernier; 
j'espere  que  nous  aurons  aujourd'huy  des  nouvelles  de  Son 
heureuse  arrivee  ä  Bruxelles,  et  la  seule  chose  de  quelque 
considcration  que  je  puisse  avoir  riionneur  d'envoyer  ä  V.  M. 
dans  cette  journee  c'est  la  copie  de  ce  que  j'ai  crü  dc- 
voir  ecrire  au  comte  de  Cobenzl  au  sujet  de  la  reponse 
aiigloise  ä  l'occasion  du  Courier  que  le  priuce  Gallitzin  n'a 
pu  se  dispenser  d'envoyer  ä  sa  cour,  pour  laquelle  les  rap- 
ports  de  messieurs  de  Cliotinsky  et  de  Simolin  lui  ont  ete 
addresses.  Ce  que  contient  uia  lettre  ä  Cobenzl  pourra  servir 
de  reponse  un  jour  vis  a  vis  de  FAngleterre,  laquelle  faute 
de  bonnes  n'a  pu  dire  que  des  mauvaises  raisons.  Ce  seroit 
cependant  ä  pure  perte  actuellemcnt:  il  conviendra,  ce  me 
semble,  de  reseiver  l'employ  de  la  valeur  de  nos  repliques 
pour  le  monient,  auquel  elles  pourront  faire  effet;  mais  il 
ni'a  parü  qu'en  attendant  il  etoit  bon  de  ne  pas  laisser 
ignorei'  a  la  Russie  que  lors([u'il  on  seroit  tenis,  on  ne  nian- 
queroit  pas  de  bons  argunients  vis  a  vis  de  la  Grande-Bre- 
tagne. 

11  n'est  rien  arrive  encore  ni  de  Petersbourg  ni  de  Paris. 

Je  m'  attendois  bleu  ä  voir  trouver  tres  interessant  ä 
V.  M.  le  pays  qu'Elle  vient  de  parcourir  en  spectateur 
eclaire.  Je  repondrai  avec  la  morale  et  l'attachement  que 
V.  M.  me  connoit  pour  sa  personne,  au  degre  de  confiance, 
dont  Elle  trouvera  bon  de   m'honorer,    et  je  La  supplie  de 
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vouloir  bien  accueillir  avec  bonte  en  attendant  les  assuran- 
ces  r^iterees  de  tous  les  sentiments,  avec  lesquels  je  Lui 
suis  devoue. 

P.  S.  Je  n"ai  pas  pu  nie  refuser  aux  instances  du  pau- 
vre  vieillard  de  89  ans  de  faire  passer  sa  supplique  aux 
pieds  de  V.M.,  etj'espere  qu'Elle  ne  trouvera  pas  mauvais 
que  j'aie  ose  m'en  charger;  le  cas  est  si  rare,  qu'il  m"a  paru 
pouvoir  etre  de  la  cathegorie  des  exceptions,  et  je  baise 
tres-humblement  les  niains  k  V.  M. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Du  Jardiu  a  Mariahilflf  ]e  8  Juillet  1781. 

Nous  sommes  enfin  prets  ä  finir  au  Belvedere.  L'ou- 
vrage  a  ete  un  peu  long  sans  dolite,  raais  aussi  a-t-il  ete 
tres  considerable,  parceque,  la  Gallerie  des  grands  Rubens 
excepte,  M.  Mechel  a  ete  dans  le  cas  de  devoir  presque 
tout  deplacer  pour  pouvoir  trouver  des  emplacemens  rai- 
sonnes  et  convenables  aux  nouvelles  acquisitions  qui  ont  ete 
faites  dans  le  courant  de  l'annee.  Mechel  a  beaucoup  et  bien 
travaille  ä  ce  qu'il  me  semble;  Yötre  Majeste  le  verra  par 
Elle  meme  a  son  retour,  et  je  me  flatte,  qu'Elle  sera  con- 
tente.  Au  retour  de  V.  M.  Mechel  sera  sans  doute  dans  le 
cas  de  Lui  presenter  les  inventaires  de  touts  ses  tableaux, 
que  nous  n'avons  actuellement,  que  par  les  soins  de  cet 
honnete-homme,  attendu  quil  n"y  en  avoit  que  de  tres  de- 
fectueux  de  ce  qui  etoit  en  place,  et  aucun  de  plus  de  2000 
tableaux  qui  etoient  dans  les  greniers,  pour  la  pluspart 
detruits.  Dans  le  compte  qu'il  aura  ä  rendre,  il  doit  y  entrer 
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Sans  düute  Temploy  qu'il  a  fait  de  tout  ce  qui  lui  a  ete 
confie,  et  par  consequent  entre  auties  celui  de  quelques 
tableaux,  qu'il  a  plü  ä  feue  S.  M.  Flmperatrice  de  me  don- 
ner,  apres  les  avoir  verifies  par  ses  propres  yeux,  etre  con- 
formes  ä  la  description  detaillee  qu'en  trouvera  V.  M.  I.'" 
dans  la  note  tres-humblement  ci  jointe.  V.  M.  peut  etre 
persuadee,  que  dans  Tetat  oii  ils  etoient,  il  n'y  en  avoit 
pas  4,  qui  valussent  10  Fls.  et  le  reste  pas  une  obole; 
cppendant,  en  me  les  faisant  raccommoder  ou  plutot  repeindre, 
j'ai  pu  en  tirer  quelque  parti,  a  ma  campagne  d'Auster- 
litz,  oü  ils  m'ont  servi  ä  remplacer  du  bon,  que  j'en  ai 
tire.  C'est  la  le  fait  dans  la  plus  exacte  verite,  dont 
V.  M.  sait,  que  je  ne  suis  pas  capable  de  m'ecarter.  Si 
Elle  veut  bien  confirmer  ce  don ,  que  feue  S.  M.,  avec 
la  bonte,  que  Lui  connuissoit  V.  M. ,  voulut  qualilier  de 
saloperie,  qu'elle  etoit  honteuse,  disoit  Elle,  de  m' avoir 
donne,  je  le  regarderai  comme  une  nouvelle  preuve  de  bonte 
de  sa  part;  et  dans  le  cas  contraire  au  premier  ordre,  je 
ferai  tout  revenir  et  tout  rendre.  Je  demande  pardon  ä 
Votre  Majeste  d'avoir  ose  entrer  dans  un  si  grand  detail 
sur  si  peu  de  chose;  mais  je  suis  si  scrupuleux  sur  tout 
ce  qui  peut  me  regarder  personnellement  que  j'espere  qu'EUe 
voudra  bien  ne  pas  le  trouver  mauvais. 

Je  Lui  baise  les  mains  avec  la  plus  profonde  soumission. 

KAUNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 
C'est   avec   bien    du    plaisir   mon    chere   prince    que  je 
confirme  les  dons  que  S.  M.  vous  a  fait  en  Tableaux  et  en 
vous   priant   de  vouloir   seulement  faire  remettre   cette  liste 
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avec  tout  Tinventaire  au  Comte  de  Rosemberg  et  a  Rosa  le 
tout  se  trouvera  arrange. 

JOSEPH. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Du  jardiu  ä  Mariebilff  le  8  juillet  1781,  au  matiu,  par  le  garde 

Siklosi. 
(Dicte  par  S.  A.) 

J"ai  rc(ju  la  lettre,  dont  m'a  lionorö  V.  M.  I.  eu  date 
du  24  avec  son  P.  S.  du  25  du  mois  deruier,  et  je  u'aurois 
pas  manque  de  la  tiier  d'incertitude  au  sujet  de  M'"'' la  prin- 
cesse  Elisabeth  par  un  Courier  cxtraordinaire,  si  cela  ne 
m'avoit  paru  superflu  apres  la  lettre,  quo  j"ai  eu  Thonneur 
de  Lui  faire  parvenir  par  mon  estafette  du  27  juin,  qui  ne 
laissoit  pas  plus  aucun  doute  sur  ce  chapitre.  II  n'est  point 
encore  arrive  k  la  verite  de  Courier  de  Petersbourg  du  dc- 
puis,  mais  ii  lue  semble,  que  c'est  neannioins  tout,  «omme 
et  moyenuant  cela  je  suis  du  tres  luunble  avis,  que  ce  quil 
y  auroit  de  plus  simple,  ce  seroit  ijue  Y.  M.,  qui  est  aussi 
bien  accoutumee  ä  ne  point  mettre  de  bornes  ä  son  huma- 
nite  et  ä  sa  politesse,  allät  tout  uniment  surprendre  la  fa- 
mille  de  Montbeillard  a  Montbeillard  nienie  a  son  retour  de 
Paris.  Ce  sera  une  attention  que  pourra  paroitre  k  V.  M. 
meriter  une  famille,  ä  laquelle  Elle  va  faire  riionueur  de 
s'allier  et  dont  les  dames  pourroient  peut-etre  meme  avoir 
diflficulte  de  se  rendre  en  lieu  tiers  pour  se  faire  A^oir,  et 
un  menagement  surtout  auquel  ne  pourra  manquer  d'ctre 
sensible  la  jeune  princesse. 

Mais  ainsi  qu'il  me  paroit  convenir  que  Tapparition  de 
V.  M.  ä  Moutbeillard  ait  Tair  d'une  surprise,  il  me  semble 
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aussi  qii'une  surprise  effective  pounoit  peut-etre  iin  peu 
ti'üp  eiiibarasser  cette  respectable  famille  dans  son  petit 
menage,  et  j'ai  pris  par  cette  consideration  le  paiti  do  les 
faire  pievenir  en  secret  par  le  canal  connii  ä  V.  M.,  (ju  ils 
pourroient  avoir  la  visite  d'iin  grand  personnage  entre  le  4 
et  le  10  aoiit  prochain  au  plustard,  et  qu'on  les  prioit  par 
consequent  de  vouloir  bien  dans  le  tems  indique  se  trouver 
au  legis  ä  Montbeillard.  On  sait  deja  dans  le  monde  !e  con- 
cert  de  V.  M.  avec  Flmperatrice  de  Russie  au  sujet  d'une 
alliance  avec  le  maison  de  Würtemberg;  en  Lui  faisant  une 
visite  on  n'apprendra  donc  rien  au  public,  que  plus  ou 
moins  il  ne  sache  deja,  et  je  n'y  vois  par  consequent  aucun 
inconvenient,  au  lieu  qu'il  pourroit  y  en  avoir  dans  tout 
autre  parti  que  Ton  eut  pü  prendre,  comme  tres  bien  Ta 
observe  V.  M.  Je  souhaite,  qu'Elle  daigne  approuver  ce 
que  j'ai  fait,  et  je  Tespere  nienie,  parce  que  ce  que  je  pro- 
pose  nie  paroit  raisonnable,  et  que  tout  ce  qui  est  de  cette 
cathegorie,  un  grand  homme  tel  que  Test  V.  M.  ne  peut 
que  r  approuver, 

La  mediation  est  efFectivenient  tres  fort  en  l'air,  meme 
tres  certainement  renvoyee  ad  altri  tempi,  c'est  ä  dire 
au  moment,  auquel  quelqu'un  aura  eu  une  tappe  d'impor- 
tance  ou  ne  pourra  plus  trouver  les  fonds  necessaires  a  la 
continuation  de  la  guerre.  L'une  ou  T autre  de  ces  deux 
choses  ne  peut  pas  manquer  sans  doute  d'arriver  plustot 
ou  plustard.  Quant  ä  nous,  il  y  a  plutut  ä  gagner  qu"ä 
perdre  ä  la  continuation  de  la  guerre,  qui  nous  devient 
utile  par  Fepulsement  mutuel  de  ceux  qui  la  fönt  et  par 
les  avantages  du  commerce,  qui  nous  en  reviennent  pendant 
qu'elle  dure.    II  pourroit  nous  etre  tres  indifferent  par  con- 

Beer,Josepli  H.  uml  Kaimilz.  6 
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sequeiit   qu'elle   dure   encore  10  ans,   et  si   ce   n'etoit  qu'il 
convicnt  ä  V.  M.    de  jouer   im   grand   role,  s"il   se   peut,  k 
l'occasion    de    la    pacification    et    d'influer  dans  le   Systeme 
politique  de  Tavenir,  la  mediation  meine  ainsi  que  1* Ouver- 
türe  du  congres  pourroit  nous  etre   egalement  indiflferente. 
Mais  cela  n"est  plus  vrai  depuis  que  nous  sommes  parvenus 
a  nous  la  faire  deferer.   Cela   etant,  il   convient  qu"elle  aye 
Heu  et  qu"elle    ne  puisse  plus  nous  echappor  et  c'est  ce  qui 
m*a  engage  ä  la  demarche   des  articles  proposes   pour  base 
de  r  Ouvertüre   du   congrös.   Par   cette   consideration  j'avoue 
•pie  j"aurois   ete   bien   aise   quil    eut  pü    s'ouvrir   efFective- 
ment,  et  cela  fait  la  duree   de   la   guerre   m'eut   ete  souve- 
rainoment  indiflferente.  Mais  en  echange  comme  ce  n'est  que 
dans  le  cas  de  tous  les  plenipotentiaires  rassembles  au  con- 
gres quil  est  possible  de  saisir  le  moment  d'un  evpnement 
pour  se  procurer  la  paix  tout  d'un  coup,  et   que  je  pense 
que  le  besoin  d'un  pareil  moment  n'est  peut-etre  pas  fort 
eloigne  pour  la  France  et  l'Espagne,  j'avoue  que  je  ne  con- 
^ois    pas    Taveuglement    des    cabinets   de   Versailles    et  de 
Madlid  ä  n'etre  pas  plus  empresses  d'ouvrir  le  congres  que 
les  Anglois,  tandis  qu'il  y  a  une  enorme  difference  entre  le 
cas  de  la  maison  de  Bourbon  et  de  l'Angleterre  dans  cette 
guerre,  attendu  que  quelque  soit  la  duree  de  la  guerre,  il  ne 
peut  arriver  pis  aux  Anglois   que  de   devoir   consentir  enfin 
ä  l'independance  de  leurs  colonies,  au  Heu  que  si,  faute  de 
pouvoir   la   continuer,   la    France   et   TEspagne    se   trouvent 
dans  la  necessite  de  devoir  consentir  a  la  paix  et  par  con- 
sequent  ä  voir  rentrer  les  colonies  sous  l'obeissance  absolue 
de    la   Grande   Bretagne,    elles   auront    tout   perdu    pour   le 
passe  et  l'avenir.  pour   ne    s'etre  pas  pretees   ä   un    moyen, 
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qui  dans  le  cas  d"un  ('nenement  un  peii  favorable  pour  elles, 
auroit  peut-etre  pu  engager  l'Angleterre  k  se  relächer  sur 
]a  pretention  de  la  dependance  absolue  des  colonies,  et  par 
consequence  a  faire  obtenir  a  la  France  et  ä  TEspagne  au 
raoins  en  paitie  ce  qui  les  a  engagees  ou  entrainees  dans 
la  guerre  presente.  De  tout  quoi  je  conclus  qu'au  cas  que 
ces  messieurs  en  Fiance  s'avisassent  de  vouloir  regaler  V.  M. 
des  mauvaises  raisons  qui  les  ont  determines  ä  ne  point 
accepter  ce  qui  leur  a  ete  propose,  Elle  pourroit  se  con- 
tenter de  leur  faire  sentir  la  valeur  du  raisonnement  que 
je  viens  d'avoir  l'honneur  de  Lui  exposer,  en  leur  Protes- 
tant d'ailleurs  que  s'ils  ne  sont  pas  presses,  Elle  doitl'etre 
Sans  doute  bien  moins  qii'eux. 

V.  M.  a  tres  bien  observe,  que  les  depeches  d'Espagne 
et  de  Paris  ne  contiennent  rien  de  decisif;  on  peut  prevoir 
cependant,  que  l'une  et  Tautre  des  deux  cours  declinera  la 
proposition,  qui  leur  a  ete  faite  par  les  mediateurs,  et  je 
ne  doute  pas  un  moment  avec  V.  M.,  qu' elles  n'auront  pas 
ete  absolument  du  meme  avis,  ayant  comme  on  sait  des 
vues  tres-differentes  dans  la  guerre  actuelle,  et  que  conse- 
quemment  elles  n'auront  pas  ete  plus  contentes  l'une  de 
Tautre  en  matiere  de  paix  qu'en  matiere  de  guerre. 

Je  baise  les  mains  a  V.  M.  avec  la  plus  profonde  sou- 
mission. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

(Dicte  par  S.  A.j 
Du  jardiu  ä  Mariehilff  le   8  juillet  \1S],  apres  diner. 
Le   garde  Vass   vient   d'arriver   lorsque  le  porteur   des 
paquets  de  ce  jour  etoit  sur  le  point  de  partir.  J'ai  vii  avec 
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licn  de  satisfaction  par  la  lettre.  qu"a  bien  a-ou1u  ra'e- 
criie  V.  M.  I.  le  !'■  du  courant,  qu'Elle  a  re^ü  avec  plaisir 
les  depeches,  i\üc  par  celui  du  24  juin  dernier  j'avois  eu 
riionneur  de  Lui  adresser.  Je  re(^ois  comme  une  marque  de 
bonte  de  V.  M.  la  part  qu'elle  veut  bien  inattribuer  dans 
ses  succes,  et  j"cmi  iiserai  avec  les  pieces  autographes  con- 
formement  ä  ses  ordres. 

Sur  l'affaire  du  mariage  je  prends  la  liberte  de  m'en 
rapporter  ä  ce  que  j'ai  Fhonneur  d'en  dire  ä  V.  M.  dans 
ma  lettre  de  ce  matin.  dans  laquclle  j'ai  osö  m'expliquer 
avec  la  t'ranchise.  dont  Elle  m'a  ordonne  d"user.  et  que 
»noyennant  cela  je  suis  tres  certain  quElle  ne  desapprou- 
vera  pas. 

Quant  ä  la  mediation,  je  pense  avec  V.  M.  qu'  effecti- 
vement,  pourvu  que  sa  gloriole  soit  satisfait.  rimperatrice 
s' enibrassera  d'autant  moins  des  details  de  cette  grande 
affaiie.  qu"Elle  la  trouve  trop  bien  entre  les  mains  de  V.  M. 
pour  devoir  s"en  inquieter. 

La  nouvelle  de  l'affaire  navale  que  niande  Belgiojoso 
n'est  encore  bonne  a  rien,  parceqn"elle  nest  decisive  ni  pour 
les  uns  ni  pour  les  autres. 

Je  compte  infiuiment  sur  tout  ce  qu"aura  vu  et  observe 
la  superiorite  du  genic  de  V.  M.  dans  nos  Paysbas.  et  tout 
ce  qui  me  reste  ä  desirer,  c'est  qu'Elle  puisse  avoir  trouve 
que  si  depuis  nion  adniinistration  je  n"ai  pas  pu  y  faire 
tout  le  bien  que  j'eusse  voulu.  j"y  ai  fait  au  moins  tout  ce 
que  j'ai   pu  faire. 

Je  souliaite  ä  V.  M.  continuation  de  bonne  sante  pour 
le  reste  de  son  voyage.  et  entre  autres  moins  de  chaleurs, 
que  nous    n'en    essuyons    depuis   pres   de   quinze  jours    saps 
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interruption  et  qui  a  dejä  ete  ces  jnnrs  dernieis  a  25  degres 
et  demi  de  Reaumur. 

Pour  le  depart  des  qiiatres  couriers,  qui  doiveiit  suivre 
celui-ci,  je  nie  reglerai  d' apres  les  directions  qua  nie  pres- 
crit  V.  M. 

Je  nie  reglerai  egalement  d' apres  Ses  ordres  au  snjet 
des  sommes,  qu'Elle  nie  prescrit  de  prelever  de  la  chanibre, 
et  de  faire  remettre  au  comte  de  Cobenzl,  auquel  j'enverrai 
un  Courier  des  notres,  ne  fut  ce  que  pour  le  mettre  a  meme 
de  pouvoir  presenter  a  Tlmperatrice  la  lettre  de  V.  M.,  qui 
doit  Uli  faire  grand  plaisir,  et  que  j'ai  trouve  au  dessus  de 
tous  les  eloges  que  je  pourrois  lui  donner. 

Je  La  supplie  de  vouloir  bien  me  continuer  les  senti- 
ments,  dont  Elle  a  la  bonte  de  vouloir  bien  ni"assurer  et 
de  daigner  etre  persuade  en  echange,  que  personne  dans  le 
nionde  ne  Lui  est  certaineraent  plus  attache  et  plus  devoue 
que  moi. 


JOSEPH  AN  KAÜNITZ. 

ä  La  Haye  ce  10  Juillet  1781. 

Mon  eher  Prince,  J'ai  Ye<^u.  par  le  Courier  votre  Lettre 
du  l*^""  Juillet,  je  vous  ecris  celle-ci  de  la  Haye  oü  je  suis 
arrive  hier  apres  midi  et  d'oü  je  compte  repartir  demain 
matin. 

Je  ne  saurois  rien  ajoüter  k  ce  que  votre  clairvoyance 
vous  a  fait  ecrire  au  Comte  de  Cobenzl. 

Quant  aux  affaires  d'ici  les  deux  Partis  ont  tache  de 
nie  faire  faire  quelques  demarches  qui  pussent  etre  inter- 
pretees    en    faveur    d"un    chacun;    mais   j'ai    soigneusement 
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evite  tout  ce  qui  auroit  pil  me  compromettre  dans  ce  genre, 
et  je  crois  meine  que  le  parti  fraiKjois  sera  content  de  raoi. 
J'ai  ete  voir  M.  de  la  Vauguyon,  de  meme  que  le  Prince 
Stadthoudre  et  la  Princesse.  Le  Prince  Louis  de  Brunswic 
m"a  temoigne  infinement  d' empressement,  mais  je  me  suis 
contenu  dans  les  egards  que  je  lui  devois  comnie  Parent. 
La  Princesse  d' Orange  est  certainement  une  fennne  d"esprit, 
mais  imperieuse  et  qui  a  l'air  d'etre  plutot  inechante  que 
bonne;  quant  ä  lui,  il  paroit  un  bon  Prince,  mais  d'une 
espece  bien  foible. 

Je  corapte  voir  aujourd'  hui  les  objets  materiels  et  diner 
avec  Leurs  Altesses  ä  leur  maison  de  Campagne  au  Bois 
ou  Elles  logent  actuellement. 

Je  ne  puis  vous  cacher  que  le  bon  vieux  Baron  de  Rei- 
schach  est  tellement  afFoibli  d'age  et  d'infirmites  que  s'il 
y  avoit  la  moindre  chose  ä  negocier  ici,  il  faudroit  absolu- 
ment  penser  ä  lui  envoyer  quelque  aide;  car  il  ne  bouge  de 
sa  chaise  et  est  entierement  adonne  aux  anciens  principes 
et  tenu  par  la  clique  Angloise;  il  ne  voit  et  ne  fait  autre 
chose  que  ce  que  le  Prince  Louis  et  le  Greflfier  Fagel  lui 
disent. 

Adieu,  mon  eher  Prince,  je  vais  continuer  ma  route 
pour  la  Nord-Hollande,  soyes  en  attendant  bien  convaincu 
de  la  sincerite  de  nies  sentiraens  d'estime  et  d'amitie  avec 
les  quels  je  suis 

(Signe:)  Votre  tres  afFectione 

JOSEPH. 


—     87     — 
KAUNITZ   AN  JOSEPH. 

Le  15  Juillet    1781   par  le  garde  Courier  liebdomadaire. 
fDlcte  par  S.  A.) 

La  lettre  du  conite  Cobenzl  tres-luiniblement  ci-jointe 
m'apprend,  que  je  ne  dois  plus  attendre  ici  le  couriei'  de 
Petersbourg,  que  jusqu'ici  j'ai  compte  voir  arriver  toiis  les 
jours,  et  j'ai  memo  giand' peur,  qu'ä  Force  d'avoir  voulu 
prevoir  tous  les  cas,  pour  avoir  oublie  exactement  celui  qui 
aura  Heu,  c'est  ä  dire,  que  de  Paris  V.  M.  I.  ne  retour- 
nera  pas  a  Bruxelles,  mais  reviendra  en  Allemagne  par  la 
route  de  Strasbourg  ou  ä  peu  pres,  il  pourroit  fort  bien 
arriver  qu'il  manquät  V.  M.  tout  ä  fait.  Ileureusement  mes 
lettres  de  Bruxelles  du  4  m'apprennent,  que  V.  M.  a  re^u 
Celle  que  j'ai  eu  l'honneur  de  Lui  adresser  par  estafette  et 
par  laquelle  Elle  aura  vu,  quElIe  peut  en  toute  securite 
aller  voir  la  famille  de  Montbeillard,  que  j'ai  deja  fait  pre- 
venir  et  que  V.  M.  par  consequent  trouvera  tres  certaine- 
ment  au  logis;  mais  je  dois  avertir  V.  M.,  que  ce  n'est 
point  ä  Montbeillard,  mais  ä  sa  maison  de  campagne,  nom- 
mee  Etupes  ä  une  demie  lieure  de  distance  de  Montbeillard 
qu'Elle  la  trouvera,  que  cet  endroit  est  encore  ä  la  rive 
gauche  du  Rhin,  que  Ton  y  arrive  de  la  Station  de  Bed- 
ford,  d' Etupes  ä  Strasbourg  et  non  de  Strasbourg  a  Etu- 
pes; attendu  qu'il  faudroit  retrograder,  si  on  alloit  ä  Strass- 
bourg  avant  d' avoir  ete  a  Etupes.  V.  M.  avec  son  attention 
ordinaire  ä  toutes  choses  saura  peut-etre  dejä  tout  cela, 
mais  j'ai  cru  cependant  devoir  Ten  informer  ä  tout  evenement. 

Le  Courier  porteur  de  la  lettre  de  V.  M.  ä  l'Imperatrice 
de  Russie  est   parti  le  IL  J'en   ai  depeche   un  autre  pour 
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Paris  le  13  avec  une  expedition  pour  le  comte  de  Mercy, 
dont  copie  est  ci-jointe,  ot  je  me  suis  d'autant  plus  deter- 
niiue  a  cette  expedition ,  que  le  comte  de  Mercy  se  trou- 
vera  nioyennant  cela  avoir  <ä  Tanivee  de  V.  M.  tout  au 
nioins  un  Courier  de  plus  k  sa  disposition. 

Pour  ce  qui  est  de  la  pretendue  rupture  de  la  negocia- 
tion  du  traite  d'amitie,  qui  etoit  sur  le  tapis  aveo  la  Rus- 
sie,  le  Comte  de  Mercy  se  sera  sans  doute  dejä  explique 
en  consequence  vis-a-vis  du  ministre  frauij-ois,  et  V.  M.  ju- 
gera  ä  propos  saus  doute  de  s'expliquer  de  meme,  ni  plus 
ni  moins,  suppose  qu'on  Lui  en  parle,  ou  qu'EUe  veuille 
en  parier  Elle  meme  de  son  propre  mouvement  ot  comme 
par  maniere  de  conversation. 

Quant  a  l'Espagne,  d" apres  nos  dornieres  lettres,  il  ne 
paroit  plus  douteux,  qu  eile  est  determinee  enfin  k  quelque 
grande  entreprise,  apparemment  sur  ce  que  j"ai  dit  ici  au 
marquis  de  la  Torre,  qui  est  un  homme  honnete  et  sense, 
en  substance:  „Si  vous  voules  Gibraltar  ou  autre  cbose, 
commences  par  vous  mettre  dans  le  cas  d"  avoir  quelque 
chose  d'importance  a  rendre.«  Ce  que  ce  pourra  etre  on 
rignore,  et  j'ai  grand' peur,  qu'ils  ne  prennent  de  preference 
le  plus  mauvais  des  partis  possibles. 

II  parviendra  aussi  par  cette  expedition  k  V.  M.  un 
circulandum  et  recirculandum  du  conseil  d'Etat;  bon  et  sage 
comme  Elle  est,  Elle  verra  mieux  que  nous  ce  qui  Lui  pa- 
roitra  convenir,  et  ce  qu"Elle  ordonnera,  sera  fait  comme 
de  raison. 

Je  baise  les  mains  k  V.  M.  I.  avec  la  plus  profonde 
soumission. 
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JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Utrecht  ce  IG  Juillet  1781. 

Mon  eher  Prince.  Je  viens  de  recevoir  ici  le  Courier. 
Je  vous  suis  bien  oblige  des  details  que  vous  nie  mandes 
et  des  dispositions  prealables  que  vous  aves  prises  par 
rapport  a  Montbelliard,  cependant  pour  ne  pas  y  tomber 
comme  une  bombe,  je  compte  ecrire  une  Lettre  au  Prince 
pour  Ten  prevenir. 

Je  viens  de  finir  ma  tournee  en  Hollande  dont  j'ai  ete 
tres  content,  j"y  ai  non  seulement  trouve  beaute  de  Local, 
richesse  d' Industrie  inconiparable  et  incroyable  si  on  ne  la 
voit  point,  mais  aussi  de  la  bonhonimie  et  de  la  preve- 
nance  de  la  part  des  liabitans  qui  m'etoit  entierenient 
inattendue.  Je  crois  avoir  trouve  moien  dans  ce  moment  de 
troubles,  de  ne  choquer  aucun  des  deux  partis,  de  ne  m"en- 
gager  ä  rien  vis  a  vis  le  Prince  Louis  et  surtout  de  paroitre 
beaucoup  plus  frangois  que  le  Roi  de  Prusse  n'auroit  envie 
qu'on  me  crut;  J'ai  meme  trouve  occasion  de  le  temoigner 
trfes  positivenient  a  M.  de  la  Vauguyon,  dont  je  vous  par- 
lerai  plus  au  long  la  premiere  tois. 

Je  suis  parfaitement  de  votre  avis  au  sujet  de  la  me- 
diation  et  j'arrangerai  en  consequence  mes  propos  si  Ton 
venoit  ä  m"en  tenir  ä  Versailles. 

Je  parts  d'ici  tout  de  suite  pour  Ruremonde,  Aix  la 
Chapelle  et  Spa,  d"oü  je  reviendrai  ii  Bruxelles. 

Adieu,  mon  eher  Prince,  portes-vous  bien  et  soyes  per- 
suade  de  la  parfaite  consideration  et  amitie  avec  la  quelle 
je  suis 

(Signe:)  Votre  tres  aflfectione 
JOSEPH. 
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JOSEPH  AN  KAÜNITZ. 

Kureiuonde,  ce  i7  juillet  1781. 

Mon  eher  Prince.  Je  vous  joins  ici  la  Lettre  quuu  uffi- 
c'ier  Russe  vient  d'apporter  directement  ä  Bruxelles,  d'oü 
le  Prince  Starhemberg  me  l'a  envoyee  ici;  eile  contient  la 
nouvelle  de  rarrangement  pour  le  mariage  en  question.  Je 
n'ai  qu'uu  luoment  et  je  vous  prie  apres  lecture  faite  de  la 
remettre  dans  la  lettre  ci-jointe  que  j'ecris  a  mon  frere  le 
Graud-Duc  et  que  vous  voudres  Lui  envoyer  aussitot  par 
Uli  garde. 

Je  fais  rester  Tofficier  Russe  ä  Bruxelles  jusqu'a  mon 
retour  pour  1" expedier  en  suite  de  lä  avec  ma  reponse. 
Adieu  mon  eher  Prince,  je  vous  reitere  avec  plaisir  Tassu- 
rance  de  la  parfaite  estime  et  amitie  avec  les  quelles 
je  suis. 


KAUNITZ   AN  JOSEPH. 
Du  jardiu  a  Mariehilff  le  22  Juillet  1781. 
(Dicte  par  S.  A.) 

Si  la  cendescendance  de  l'Imperatrice  de  Russie  au 
voyage  de  Mr.  le  Grand-Duc  n'etoit  que  la  suite  des  instan- 
ces  de  jeunes  gens,  auxquels  il  a  pris  l'envie  de  voir  le 
monde,  ce  seroit  sans  doute  une  chose  tres  simple;  mais  la 
lettre  du  comte  de  Cobeuzl  nous  apprend  que  ce  n'est  pas 
par  eux,  mais  par  Tlmperatrice  Elle-meme  et  son  favori, 
que  le  projet  en  a  ete  conqu,  qu'il  a  fallu  meme  une  nego- 
ciation   pour  engager  le  Grand  Duc  et  la  Grande-Duchesse 
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ä  en  faire  la  proposition,  et  que  ce  n'est  que  sur  les  re- 
presentations  reitei^es  du  prince  Repniii  qu'ils  s'y  sont 
determines ,  peut-etre  parce  qu'ils  sc  sout  apper(2us  que 
Ton  etoit  decide  a  vouloir  les  eloigner  pour  quelque  tems, 
ou  peut-etre  aussi  parce  qu'ils  ne  s'en  sont  pas  doutes. 
C'est  ce  qui  est  douteux  ,  niais  ce  qui  ne  Test  point, 
c'est  que  de  concert  avec  son  favori ,  Flmperatrice  a  ima- 
gine  cet  eloignement,  et  qu'il  taut  qu' Elle  ait  eu  sans 
doute  pour  cela  une  puissante  raison.  II  est  impossible 
d'assurer  ce  qui  peut  L'y  avoir  determine;  la  conjecture 
la  plus  vraisemblable  cependant  me  paroit  etre:  qu'Elle 
pourroit  avoir  decouvert  quelque  intrigue  nouvelle  et 
serieuse  du  Roi  de  Prusse  et  du  comte  Panin  ,  pour 
culbuter  le  prince  Potemkin,  et  qni  sait  peut-etre  meme 
pour  faire  beaucoup  pire  encore.  Que  pour  en  prevenir  et 
traverser  les  effets  on  veut  eloigner  pour  toujours  Mr.  de 
Panin,  peut-etre  menie  d'autres  personnes  de  sa  clique,  et 
que  pour  pouvoir  proceder  avec  moins  de  risque  et  plus  de 
tranquillite  a  cette  Operation,  on  a  juge  devoir  eloigner  le 
Grand-Duc  avec  son  epouse,  afin  de  pouvoir  pendant  leur 
absence  faire  maison  neuve,  tout  a  son  aise,  en  jouant  la 
comedie  fort  adroitement,  avec  la  decadenco  pretendue  du 
credit  de  Potemkin,  et,  autres  intrigues  de  cette  espece.  La 
defense  de  passer  par  les  Etats  du  Roi  de  Prusse  en  venant 
ä  Vienne,  vient  asses  ä  l'appuy  de  cette  idee;  mais  quoi- 
qu'il  en  seit,  ce  voyage,  qui  ne  paroit  presque  fait  que 
pour  faire  une  visite  ä  V.  M.  I.  et  ensuite  a  la  plus  grande 
partie  de  sa  famille  en  Italie,  est  et  sera  toujours  k  bon 
compte  un  evenement,  dont  les  suites  peuvent  nous  etre  des 
plus  avantageuses,   et  dont  moyennant  cela  je  suis  certain 
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que    V.    i\I     I.  tächera    de   tirer    tout   le   paiti   possible    et 
desirable. 

Je  sais  que  je  me  conforme  ä  ses  intentions,  lorsque 
je  Lui  parle  a  coeur  ouvert,  et  je  crois  par  consequent  ne 
pas  devoir  Lui  dissimuler  nies  idees  en  gros  sur  cet  impor- 
tant  sujet. 

II  me  somblo,  que  Teffet  (]u"il  pourroit  convenir  de 
faire  sur  le  coeur  et  sur  Tesprit  de  Mr.  le  Grand-Duc  et 
de  Mine,  la  Grande-Ducliesse  pendant  qn'ils  seront  avec 
V.  M.  et  dans  Ses  etats.  ce  seroit:  1""  de  täclier  de  se  les 
attacher  de  plus  on  jtlus  par  la  conduite  la  plus  franiiie, 
la  plus  honnete  et  la  plus  amicale  ;  et  2''"  de  leur  faire 
prendro  une  haute  idee  de  la  puissance  de  cette  monarchie 
par  tous  les  moyens  imaginables.  qui  peuvent  produire  cet 
elfet  sur  l'esprit  de  jeunes  princes  accoutumes  ä  juger  de 
la  grandeur  par  des  deliors  de  toute  espece.  A  cette  fin 
il  me  paroit,  que  comme  dans  des  occasions  de  cette  Im- 
port ance,  Chi  piü  spende,  ineno  spende,  soit  par  cette 
raison,  soit  pour  rendre  leur  sejour  ä  Vienne  le  plus  agreable 
que  faire  se  pourra,  il  pourroit  etre  fort  utile  de  leur  pre- 
senter  la  cour  et  la  ville  dans  tout  son  eclat  possible.  La 
premiere  de  ces  deux  choses  ne  peut  etre  faite  que  par 
Y.  M.  en  fesant  venir  d'Ttalie,  par  exemple,  pour  donner 
Uli  magnifique  opera  serieux  Italien,  trois  ou  quatre  des 
meilleures  voix,  qui  existent  actuellement,  ainsi  que  la  meil- 
leure  trouppe  de  ballets  possibles  avec  le  jeune  Vestris  et 
Mlle.  Hennel.  En  rassemblant,  pour  le  tems  que  sera  ici  le 
Grand-Duc,  au  nianege  de  la  cour  en  ville,  chose  dont  on 
dit  qu"il  s'amuse,  outre  les  meilleurs  chevaux  et  les  meil- 
leurs  ecuyers  que  peut  avoir  V.  ]\I.  k  ce  manege,  ainsi  qu'ä 
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celui  de  campagne  röciiycr  Rainer  avec  toiis  les  nioillpuis 
de  celui  qui  Lui  est  confir.  Uiic  belle  cliasse  du  cerf  le  jour 
de  la  St.  Hubert,  iine  autre  belle  cliasse  dans  les  toiles; 
des  bals  ä  la  redoute,  gratis,  pour  le  rendre  bien  nombreux; 
une  magnifique  partie  de  traineaux  pendant  Tliyver;  du  meil- 
leur  qu'il  se  puisse  en  spectacle  national  tragique,  comique 
et  en  musique;  un  beau  concert  au  Belvedere,  ä  quelle  fin 
il  faudroit  faire  venir  aussi  un  premicr  violon,  Pugniani  ou 
Nardini  par  exeniplc,  ne  fut-ce  que  pour  Topera,  parceque 
neu?  en  manquons  absolument.  Un  jour  d'appartement  pour 
y  rassembler  toute  la  noblesse  de  Vienne.  On  pourroit  meme 
faire  insinuer  aux  plus  considerables  de  la  noblesse  des  pro- 
vinces,  qu'il  seroit  agreable  a  V.  M.,  qu  ils  se  rendissent  ä 
Vienne  pour  ce  tems-lä,  peut-etre  pourroit  on  faire  donner 
un  beau  feu  d'artifice,  suppose  que  le  tems  et  la  saison  le 
permettent  etc.  etc.,  en  un  mot,  tout  ce  qu'on  pourroit  ima- 
giner  pour  arreter  ici  ces  illustres  personnes,  au  moins  pen- 
dant une  bonne  partie  de  Tiiyver.  II  est  outre  cela  encore 
d'autres  choses,  auxquelles  il  me  semble,  quil  sera  indispen- 
sable de  pourvoir,  comme,  par  exemple,  ä  une  dame  au 
juoins  du  Pays,  pour  aider  ä  V.  M.  a  pouvoir  faire  les  hon- 
neurs  de  chez  Elle,  ce  que  sans  cela  Elle  ne  pourroit  gue- 
res  toute  seule  et  n'ayant  ici  aucune  des  Mesdames  Ses 
soeurs.  11  faudroit  aussi  s'assurer  d'une  maison  pour  les  cas 
que  ces  illustres  hötes  ne  voulussent  loger  ni  chez  le  prince 
Galitzin  ni  dans  la  Burg;  et  cela  suppose  je  ne  verrois 
gueres  rien  de  convenable  que  Thötel  de  Lichtenstein  dans 
la  Herrngasse. 

L'usage    que  V.    M.   I.    croira   pouvoir   ou   vouloir  faire 
du  militaire  comme  spectacle.  V.  M.  sait  mieux  que  moi  ce 
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qui  peut  convonir  a  cet  egard,  et  moyennant  cela,  je  crois 
que  j'ai  dit  ä  peu  pres  tout  ce  qui  me  paroit  pouvoir  etre 
digne  de  ses  leflexions.  Ce  n'est  au  reste  que  pour  lui 
epargner  une  partie  de  la  peine  dy  penser  que  je  Lui  in- 
dique  a  la  liate  tout  ce  qui  ni'e^t  venu  dans  la  pensee:  ce 
que  je  puis  avoir  oublie.  la  sagacite  de  V.  M.  y  pourvoira. 
et  Sa  bonte  excusera  la  bonne  intention,  quand  meme  Elle 
jugeroit  devoir  envisager  les  choses  dans  un  poiut  de  vue 
different.  Je  ne  dois  point  apprehender  par  consequent  que 
mes  reveries  puissent  Timportuner,  et  c'est  dans  cette  con- 
fiance  que  je  Lui  Ijaise  les  mains  avec  la  plus  profonde 
soumission. 


Postscript  autographe  du  jardiu  a  Mariehilflf  le  22  jiiillet   1871. 

Si  ma  lettre  est  pieine  de  reveries,  en  voila  une  bien 
plus  forte  encore,  et  que  cependant  je  ne  crois  pas  pouvoir 
dissimuler  a  V.  M.  I.  sans  donner  atteinte  ä  mon  attache- 
ment  pour  Sa  personne.  On  espöre  facilement,  ce  que  vive- 
ment  on  desire,  et  moyennant  cela  je  ne  puis  pas  m'em- 
pecher  de  me  flatter  que  V.  M,  L  nous  donnera  peut-etre 
encore  un  jour.  plus  tot  ou  plus  tard,  la  conSolation  de  la 
revoir,  en  menage.  Si  jamais  cela  arrive,  il  taudra  sans  doute 
ou  en  totalite  ou  au  moins  en  partie,  ce  que  je  propose 
dans  ma  lettre. 

II  y  auroit  un  bien  beau  moyen  d'englober  les  depen- 
ses  qu'il  faudra  faire  alors,  dans  Celles,  donc  V,  M.  ne  pourra 
gueres  se  dispenser  actuellement,  et  si  par  hazard  V.  M, 
se  determineroit  pour  Elle  meme  en  faveur  de  Madame  la 
Princesse  Elisabeth   de  Würtemberg,  voici  quel   il  seroit.  II 
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fandroit  engager,  en  ce  cas,  toute  la  famille  de  Montbeillaid 
ä  se  rendre  ici  pour  le  tems  auquel  pourront  y  venir  le 
Grand-Üuc  et  la  Grand' Duchesse  de  Russie,  et  leur  donner 
par  lä  la  surpiise,  sans  doute,  et  en  meme  tenis  la  com- 
pagnie  la  plus  agreable  des  possibles.  II  faudroit  meme  in- 
viter  a  venir  ici  les  freres  de  Mme.  la  Grande-Duchesse, 
ainsi  qiie  Mr.  le  Duc  de  Würtemberg  regnant,  celebrer  le 
niariage  pendans  l'hyver,  et  faire  servir  toiites  les  fetes  au 
double  objet,  de  cette  auguste  union  et  de  l'amusement  des 
illustres  hotes  de  V.  M.,  ce  qui  feroit  financierement  d'une 
pierre  deux  coups,  et  seroit  en  meme  tems  politiquement 
d'une  valeur  incalculable. 

Ce  sont  les  idees  du  serviteur  de  V.  M.,  qui  Lui  est 
certainement  le  plus  attache,  je  dirois  de  Tami  de  Joseph 
2*^%  s'il  pouvoit  m'etre  permis  de  me  servir  de  cette  ex- 
pression. 

Que  V.  M.  aye  la  bonte  de  les  agreer  ä  cette  titre,  et 
qu'Elle  me  permette  de  Lui  reiterer  l'assurance  respectueuse 
de  tous  mes  sentiments  pour  Elle. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Bruxelles,  ce  24  Juillet  1781. 

Mon  eher  Prince,  J'ai  regu  par  le  Courier  votre  Lettre 
du  15  de  ce  mois  et  je  vous  remercie  des  renseignemens 
que  vous  m'y  donnes  au  sujet  de  mon  voyage  ä  Montbelli- 
ard,  mais  les  choses  ont  change  depuis  de  face  puisqu'il 
a  plu  ä  S.  M.  rimperatrice  de  m'envoyer  la  Lettre  que  je 
vous  ai  fait  parvenir  de  Ruremonde;  j'ai  expedie  en  conse- 
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quence  ce  matin  Tofficier  Russe  avec  ma  reponse  ä  S.  M. 
et  une  Lettre  ä  la  Grande  Duchesse  dont  je  vous  envove 
les  copies;  un  de  mes  gardes  est  alle  porter  en  meme  tems 
une  Lettre  de  ma  part  au  Prince  Eugene  de  Würtemberg 
dont  la  copie  est  jointe  ä  la  meme  feuille,  Toutes  ces  Lettres 
ont  ete  ecrites  dans  un  moment  de  secheresse  et  vous  trou- 
veres  sans  doute  quelles  s'en  ressentent.  Mon  Courier  a 
ordre  de  venir  me  retrouver  avec  la  reponse  ä  Versailles 
d'oü  je  prendrai  ma  route  par  Troyes  et  Langres  sur  Beffort 
sans  toucher  Nancy  ni  Strasbourg,  apres  avoir  passe  ches  le 
Prince  de  Würtemberg  ä  Etupes  je  reviendrai  par  Basle 
pour  gagner  le  grand  chomin  de  (Üinzbourg  et  d'Auxbourg. 
Je  vous  envove  aussi  une  depeche  que  le  Comte  de  Merci 
a  envoyee  par  mon  Courier  et  j"y  joins  une  Lettre  du  Comte 
de  Belgioioso  qui  est  arrivee   ici  par  la  Poste. 

Je  ne  manquerai  pas  de  tenir  k  Versailles  le  mrme 
Langage  tres  essentiel  au  bien  de  la  chose,  au  sujet  de  notre 
alliance  avec  la  Russie. 

On  doit  s'attendre  de  jour  en  jour  aux  nouvelles  de 
cette  fameuse  Expedition  que  nu'ditent  les  Espanols;  je  sou- 
haite  qu'ils  y  reussissent. 

Je  me  suis  entierement  confornie  a  Topinion  que  vous 
aves  donnee  sur  Taffaire  de  TEveque  de  Basle  lapportee 
au  Conseil  dEtat.  et  qui  etoit  egalenient  appuyee  sur  la 
fermete  et   les  interets  de  l'Etat. 

Vous  aves  tres  bien  fait,  mon  eher  Prince,  d'informer 
le  Comte  de  Mercy  des  circonstances  singulieres  dans  les- 
quelles  je  m'etois  trouve  avec  le  Prince  Louis  de  Bruns- 
vic.  Je  crois  que  toutes  les  nuances  facheuses  auront  ete 
dissipees  par  ma  conduite  et  mes  propos  en  Hollande,  dont 
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a  la  verite  le  Piince  n'aiira  pas  licu  cretie  infinement  satis- 
fait.  Je  me  suis  meine  trouvö  daiis  le  cas  d' infoi  mer  M.  de 
la  Vaiigiiyon  d'une  mcnee  soiirdc  qiie  la  ville  d' Amsterdam 
suituiit  guidee  par  le  Btjurguemaitre  Rendorp  faisoit  dans 
ce  moment  par  rentiemise  du  Minijrtre  de  Sardaigne  en 
Hollande  pour  s'arranger  une  paix  et  un  accommodement 
piivatif  avec  FAngleterre.  Cette  nouvelle  doit  avoir  convaincu 
1  a  France,  si  eile  est  convaincable,  de  ma  fai^on  de  penser 
ä  mon  egard. 

J'ai  cu  Toccasion  ä  Spa  d*y  voir  familierement  le  Prince 
Henry,  quoique  je  ne  me  fie  aucunement  k  hü  et  que  ses 
brouilleries  avec  le  Roi  paroissent  des  affaires  arrangees 
entre  eux,  comme  dit  le  proverbe,  de  Larrons  en  foire. 
Cependant  tout  ce  que  j'ai  pü  en  tirer  de  positif,  c'est  qu'il 
espere  et  fait  des  voeux  au  ciel  pour  que  l'existence  du 
Roi  ne  soit  plus  longue  et  qu'il  se  flatte  d' avoir  du  credit 
sur  Fesprit  de  son  neveu,  qu'il  dit  penser  tout  autrement 
que  le  Roi  son  oncle,  surtout  par  rapport  ä  un  million  de 
cliicannes  et  de  petits  moiens.  Au  reste  j'ai  eu  pour  lui 
tous  les  egards  de  politesse  et  j'ai  meme  accepte  un  petit 
Diner  ches  lui,  compose  de  1' Abbe  Raynal  et  de  M.  de  Grimm. 

Enfin  je  crois  avoir  trouve  moien  de  contenter  la  söciete 
angloise  et  f'ran(;oise  ,  car  en  allant  le  droit  cliemin  on  ne 
heurte  nulle  part. 

Le  S"""  Bolts  est  arrive  ici;  quant  ä  TOctroy  ä  accorder 
il  paroit  d'accord  avec  les  Proli,  et  pour  ses  autres  affaires 
d'argent,  il  y  a  apparence  qu'ils  s'arrangeront  ä  l'amiable. 
Cependant  je  vais  examiner  plus  en  detail  ces  objets  pen- 
dant  les  peu  de  moments  que  je  serai  encore  ici  pour  y 
donner  une  resolution  definitive. 

Beer,  Joseph  11.  und  Kauiiitz.  7 
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Je  conipte  paitii  cVici  le  '27  pour  Valenciennes,  de  lä 
aller  voir  le  fameux  Caiial  de  Picardie  et  piiis  prendre  ma 
route  par  Saint-Quentin  k  Paris;  Je  conipte  ni'etablir  a 
Versailles  on  je  resterai  5  ou  6  jours  poiir  aller  ensuite  a 
Montbelliard. 

Corame  j"ai  trouve  ici  dans  la  sallc  oü  s'assemble  la 
chainbre  des  Comptes  un  tablcau  assös  interessant  de  Van 
Tluiklen,  j'ai  (irdonni'  de  le  faire  einpaqurtcM'  pour  etre 
transporte  a  Vienne  pour  la  Galeric  oii  il  pnurra  figurer 
dans  un  des  appartements. 

Adieu  mon  clier  Prince,  portes  vous  bien  et  ne  doutes 
point  des  sentimens  de  consideration  et  d'amitie  avec  les- 
quels  je  suis 

(Signe:)  Votre  tres  afFectione 
JOSEPH. 

P.  S.  Je  vous  envove  aussi  ci-joint  la  lettre  d"Heydar 
Ally  avec  la  traduction  fran(^oise,  qui  ni'a  ete  rcniise  par 
le  S'-  Bolts. 


JOSEPH  AN  KAINITZ. 

Bruxelles,  le  27  Juillefc    1781. 

Mon  eher  Prince.  Par  le  rotour  du  Capitaine  Bourgui- 
gnon  je  vous  envoye  les  nouvelles  de  L"ambassadeur  votre 
fils,  qui  paroissent  asses  interessantes.  L'issue  de  la  grande 
Entreprise  Espagnole  pourra  docider  de  cette  campagne.  J"ai 
employe  la  Journöe  de  liier  et  les  derniers  nioments  que 
j'etois  ici,  k  discuter  avec  jM"-  Bolts  et  Proli  les  objets  ul- 
terieurs  pour  le  commerce  des  Indes.  Les  deux  Personnes,  qui 
paroissoient  si  eloigne  Tune  de  Tautre,  s'ctant  trouves  mu- 
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tnelleniont  des  toits,  et  j'ose  lo  dire  des  actions  vraiment 
de  raaiivaise  fois  a  se  reproclicr,  viemient  de  s'accommoder 
et  de  s'anangcr  ensemble  ä  Tamiable,  quant  au  passe,  iini- 
quemeut  pour  que  ces  objets  ne  percent  pas;  quant  ä 
raveiiir  il  ne  me  paroit  pas,  qu'une  grande  compagnie  seroit 
avantageuse  ou  nieme  faisable  pour  le  moment,  qu'il  falloit 
eviter  tout,  ce  qui  pourroit  donner  grande  apparence  d'idees 
de  suites  a  ces  entrepiises  pour  diniinuer  la  Jalousie  avec 
laqiielle  elles  sont  regardees  par  toutes  les  puissances,  par 
consequent  ce  ne  sera  qu'en  etendant  un  peu  Foctroi  de 
Bolts,  et  en  permettant  ä  ces  Messieurs  sans  publication, 
connne  ä  la  compagnie  de  Fiunie  de  faire  des  actions  et  de 
les  vendre,  et  en  se  relachant  du  cote  de  l'eraire  pour  un 
tems  sur  le  payement  des  armes  et  du  cuivre,  ou  autres 
objets  avances,  et  en  s'assurant  par  contre,  qu'ä  Texpiration 
de  leur  octroi  la  possession  iileniere  des  etablissements  qu'ils 
auront  fait,  taut  a  Nicobar  qirä  Dellagoa  restera  a  l'etat. 
Vous  voudres  donc  mon  Prince  donner  les  ordrcs  a  Veigl 
de  Florence,  que  les  arrets  juridiques  de  la  part  de  la  cham- 
bre  et  de  Toraire  mises  sur  les  eflFets  et  Marchandise  du 
vaisseau,  que  Bolts  ä  amener  des  Indes  ä  Livourne,  soient 
leves;  au  reste  ils  vont  donner  dans  quelques  jours  une  sou- 
mission  ici  aii  Prince  de  Starliemberg,  qui  vous  sera  envoye 
pour  deliberer  et  determiner  finalement  tous  ces  objets.  Vous 
recevres  aussi  un  Protocolle  et  deux  Memoires  sur  les  objets 
principaux,  qui  se  sont  traites  ici,  il  n'y  que  Tobjet  pour 
les  forteresses  ici,  et  celle  pour  nous  de  faire  des  Garnisons 
Hollandoises,  qui  soient  deduits,  tous  les  autres  ne  sont 
qu'ebauches  et  exigent   ulterieure  explication.  Je   vous  prie 

donc  de  piendre  Tobjet  des  forteresses  et  des  Hollandois  en 

7* 
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mure  reflexion,  puisque  le  tems  presse,  et  que  de  sa  deci- 
sion  et  de  la  continuation  ou  cessation  des  Garnisons  Hol- 
landoises  dans  toutes  nos  villes  dependent  une  infinite  de 
petits  arrangemens  taut  militaires  que  civiles,  tous  tres  ne- 
cessaires,  mais  en  suspens  j'usqu  ä  ce  qu'on  sache  ä  quoi 
s'  en  tenir  ä  ce  sujet. 

Adieu  mon   Prince   soyes  bleu  persuade  de  toute  mon 
estiine. 

(Signe:)  Votre  bien  affectione 

JOSEPH. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Versailles,  ce  31  Juillet  1781. 

Mon  eher  Prince,  II  ne  pouvoit  m'arriver  de  nouvelle 
qui  me  surprit  d'avantage  que  celle  que  le  Comte  de  Co- 
benzl  nous  a  mandee  du  voyage  du  Grand  Duc  et  de  la 
Grande  Duchesse  de  Russie  ä  Vienne.  Je  vous  suis  infine- 
ment  oblige  de  tous  les  details  et  des  points  de  vue  sous 
lesquels  vous  euvisages  cet  evenement.  Je  vous  joins-ici 
les  differens  ordres  que  j'ai  crü  devoir  douner  en  conse- 
quence  k  la  Chancelerie  de  Boheme,  au  Couseil  de  guerre,  a 
la  chambre  et  au  Comte  de  Rosenberg.  Si  vous  n"y  trouves 
rien  ä  observer,  vous  aures  soin  de  les  faire  passer  aux 
departemens  respectifs,  ainsi  que  d' expedier  deux  couriers 
ensemble  avec  ma  lettre  au  Comte  de  Cobenzl  que  je  vous 
envoye  egalement  sous  cachet  volant,  afin  qu'il  puisse  m'en 
renvoyer  tout  de  suite  un  par  la  Gallicie.  Par  cet  arran- 
gement  je  coropte  avoir  rempli  en  paitie  les  avis  tres  sages 
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que  vous  me  donues  par  votie  lettre  et  qui  sont  conformes 
ä  la  raison   et  aiix  circonstances. 

Quant  a  Vienne  je  nie  propose  ä  mon  retour  d'arran- 
ger  moi-meme  le  necessaire.  A  l'egard  de  T Opera  serieux 
d'Italie  cesttroptard  de  se  procurer  quelque  chose  de  bon 
et  c'est 'd'ailleurs  un  spectacle  si  ennuyant  que  je  ne  crois 
pas  pouvoir  janiais  en  faire  usage.  Mais  je  verrai,  s'il  y 
auroit  raoyen  ici,  d'avoir  quelque  cliose  de  passable  en  Bal- 
lets  et  qui  en  vaille  les  frais  et  la  peine;  enfin  pour  tous 
les  autres  objets  je  tacherai  a  mon  retour  de  me  concerter 
avec  vous  pour  le  mieux.  II  n'y  a  que  la  maitresse  du  Lo- 
gis soit  en  propre  ou  de  Louage  qui  me  paroit  de  trop  et 
pour  recevoir  une  femme,  il  vaut  cent  fois  mieux  ä  mon 
avis  de  ne  point  lui  presenter  une  Emule. 

Au  reste  je  vous  envoye  ci-joint  copie  de  la  Reponse 
que  le  prince  Eugene  de  Würtemberg  m"a  faite.  Je  compte 
par  consequent  Taller  voir  ä  mon  retour,  quoique  la  petite 
Princesse  se  trouvoit  selon  le  rapport  de  mon  Courier  tres 
incommodee  d'une  fievre,  pendant  qu'il  etoit  ä  Etupes, 

Je  suis  avec  des  sentimens  inalterables  de  consideration 
et  d'amitie,  mon  eher  Prince 

(Signe:)  Votre  tres  afFectione 

JOSEPH. 

Von  der  Hand  des  Kaisers. 

La  lettre  autographe,  que  vous  aves  bleu  voulue  m'e- 
crire  m'a  penetre  de  reconaissance,  j'y  vois  toute  votre  ame 
et  vos  sentimens  developes  le  plus  sincerement  ä  mon  egard, 
je  vous  en  suis  infiniment  oblige,  mais  bien  des  choses  s'o- 
posent  encore  jusqu'a  present  dans   mon  ame    a  ce  projest. 

LIBPARY 
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La  Princesse  Elisabeth  de  France  n'est  certe  pas  faite  pour 
les  combatre  eile  est  oi)aissie  d'une  fat;on  dont  voiis  nc  vous 
ponvös  pas  faire  iino  idee.  Adieu. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Ä[o  iitb  eill  ard   le  1  Aoiit    1781. 

Mou  eher  Prince,  j'ai  requ  votre  lettre  du  29  Juillet 
que  vous  in  aves  envoyee  par  le  Courier.  Vous  verres  par 
les  Lettres  ci-jointes  de  Tlmperatrice  et  de  Cobenzl,  qu'un 
oflFicier  Russe  m'a  remises  a  Versailles,  de  quoi  il  s'agit  du 
Voyage  du  grand  duc  et  j"ai  repondu  par  ce  meme  officier 
ä  rimperatrice  et  Tai  aniene  jusqu"ä  Montbeillard,  pour 
que  Leurs  Altesses  puissent  savoir  par  Lui  les  plus  fraiches 
nouvelles  de  Leurs  parens.  Je  n'ai  rien  pu  arranger  pour 
avoir  des  ballets  ;i  Vienne,  Xoverre  etant  eng-age  en  Angle- 
terre  et  l'opera  allant  se  rouvrir  au  comniencenient  d'Octobre, 
il  n"y  a  pas  moyen  d'avoir  quelque  chose  qui  vaille,  je  dois 
entierement  abandonner  ce  projet,  il  faudroit  donc  se  con- 
tenter du  spectacle  qui   se  trouve  ä  Vienne. 

Pour  ici  j'ai  dine  et  passe  nia  journee  avec  la  faniille 
de  Würtemberg:  le  Pere  est  fort  complimenteur  et  paroit 
un  galant  homme.  La  Mere  est  une  fenime  de  tete.  Quant 
ä  la  petite  Princesse,  Elle  n'est  ni  belle,  ni  sera  janiais 
jolie,  mais  une  Phisionomie  de  douceur  et  d"esprit  melee 
ensemble  pourra  La  rendre  asses  interessante.  Elle  est  tres 
maigre,  tres  pale,  vu  qu'elle  sort  d'une  maladie  asses  grave, 
savoir  d'une  Fievre  continue,  qui  l'a  tourmentee  quelques 
jours;  Elle  a  la  bouche  trop  grande,  et  les  cheveux   un  peu 
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tni])  blomls,  Elle  est  fort  giaiulc  [loiir  son  age  et  coinine 
eile  etait  tres  f'ailile  de  sa  maladie,  eile  ne  poiivoit  pas  diner 
avec  iious,  et  eile  a  du  se  retirer  tont  de  suite. 

Adieu  portes  vous  l»ien,  je  comptc   vors   le    IG   d"Aorit 
au  soir  d'etre  a  Vienne,  etant  toujours 

(Signe:)  Votre  bien  affectione 

JOSEPH. 


JOSEPH   AN  KAUNITZ. 

G  ii  11  z  b  o  II  r  g" ,  ce  11  Aoiit  1781. 

Mon  eher  Prince.  Je  vous  renvoye  ce  Courier  eii  y  joi- 
gnant  la  copie  de  la  Lettre  qu'il  m*a  paru  decent  d'ecrire 
au  Duc  de  Würtemberg   avec  sa  reponse. 

Quant  ä  ce  que  vous  voules  bien  me  niarquer  du  Bill  et 
imprirae  qu'on  a  afficlie,  je  vous  avoue,  qu'apres  Tavoir 
examine  de  toute  fac^on  j'ai  l'esprit  asses  boucbe  pour  n"y 
trouver  ni  sei  ni  malice;  c'est  vraiment  une  plattitude  dont 
je  ne  con^ois  pas  Fobjet. 

Comme  vous  m'avies  niande  le  desir  qua  Telecteur 
Palatin  de  me  voir  un  moment  en  passant,  je  crois  bien 
faire  de  prendre  mon  chemin  par  Munic  et  Taller  voir  pour 
une  demie  journee  ä  Nimphenbourg;  etant  le  seul  que  j'au- 
rai  vü  dans  toute  1' Empire,  j'ospere  que  cette  destinction 
sera  de  quelque  valeur. 

Je  ne  compte  pas  beaucoup  sur  les  avantages  de  Fex- 
pedition  espagnole ,  n'etant  plus  combinee  avec  la  flotte 
fran^oise  sortie  depuis  peu  de  Cadix,  et  uniquement  conduite 
par  Crillon   que  je  cunnois  personnellement.  Elle  est  dirigee 
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sur  Mahon  et  je  ne  sais  pas  comment  il  y  aura  moyen  de 
s'emparer  du  fort  Sr.  Philippe,  ainsi  il  faudra  se  borner  a 
quelques  Pirateries  et  degats  ä  faire    sur  Tlsle. 

Voici  la  Lettre  du  Cardinal  Herzan  au  sujet  de  la 
deniande  que  j"ai  faite  au  Pape;  il  n'est  plus  question  de 
se  relacher  la  dessus  et  il  faut  ä  present  soutenir  la  partie 
et  empörter  la  piece. 

Je  vous  envoye  aussi  quelques  copies  de  Lettres  ecrites 
par  le  Nonce.  On  dit  qu'il  veut  faire  un  voyage  en  Hongrie, 
cela  ne  peut  etre  qu'une  lodrerie  pour  raanger  gratis  ches 
les  eveques  et  Prelats,  en  meme  tems  qu'il  parsemeroit  et 
echaufferoit  de  ses  principes  toutes  les  contrees  qu'il  porcou- 
reroit.  Vous  voudres  donc,  si  le  cas  existe,  lui  faire  connoi- 
tre  de  ma  part  que  je  croyois  que  dans  ces  circonstances 
sa  presence  pourroit  etre  necessaire  ä  Vienne,  et  qu'il  ne 
veuille  point  s'en  absenter. 

Adieu,  nion  eher  Prince,  cest  toujours  le  16  que  je 
corapte  etre  rendu  a  Vienne  et  avoir  le  plaisir  de  vous 
revoir,  ainsi  que  de  vous  temoigiier  de  bouche  la  parfaite 
consideration  avec  la  quelle  je  suis  pour  la  vie  . . . 

(Signe:)  Votre  tres  affectione 

JOSEPH. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

(üicte    par    S.    Ä.) 
Le  12  aoüt  17S1. 

On  vient   de  nie   supposer  que  c'etoit  Tintention  de  V. 
M.  I.,  qu'on  Lui  envoyät   encore  un  Courier  aujourd'huy  di- 
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manche.  Je  La  crois  actuellcment  ä  Munlcli,  ot  je  pense 
nioyennant  cela,  qua  le  garde  porteur  des  paquets  de  ce  joiir 
pourra  avoir  l'honneur  de  La  rencontrer  ä  Linz.  Pour  nie 
confornier  cependant  plutot  plus  que  moins  a  Son  intention, 
je  crois  ne  point  devoir  liesiter  a  le  Lui  envoyer,  et  coinme 
par  cet  envoy  j'en  ai  l'occasion,  j'ai  Thonneur  de  Lui  faire 
passer  la  lettre  de  Msgr.  le  Grand-Duc  de  Toscane  tres- 
humblement  ci-jointe  et  les  deux  dernieres  lettres  qui  nie 
sont  parvenues  de  Petersbourg.  V.  M.  y  verra  dans  la  nou- 
velle  insistance  de  l'Tniperatrice  sur  l'admission  de  Sa  me- 
diation  particuliere  une  disparate  des  plus  marquees  vis-ä- 
vis  de  la  demarclie,  que,  sans  que  personne  Ten  ait  prie, 
Elle  vient  de  faire  tout  recemment,  pour  engager  les  Etats 
Generaux  ä  accepter  celle  des  deux  cours  imperiales  con- 
jointement,  mais  qui  ne  m'etonne  pas  beaucoup  cependant, 
parceque  je  commence  a  m'accoutumer  a  la  politique  in- 
consequente  de  cette  cour-la.  Bien  pire  encore.  Elle  verra 
dans  Tinvitation  tres  singuliere  au  moins,  si  eile  n'est  pas 
absurde,  de  l'accession  de  V.  M.  a  la  confederation  maritime 
des  puissances  du  Nord,  k  l'exemple  du  Roi  de  Prusse,  de 
raccession  duquel  on  voudroit  que  V.  M.  partageät  le  ridi- 
cule,  independamment  de  Todiosite  de  T Imitation,  et  de  toutes 
les  reflexions,  que  peut  meriter  la  tres  grande  difference  du 
cas  relativement  au  Roi  de  Prusse  et  meme  ä  rimperatrice. 
Comme  V.  M.  I.  doit  etre  ici  naturellement  dans  deux  ou 
trois  fois  24  heures  au  plustard,  et  que  moyennant  cela  je 
serai  ä  portee  de  recevoir  Ses  ordres  ä  cet  egard  de  vive 
voix,  il  seroit  superflu  de  m'etendre  davantage  dans  ce 
billet,  et  par  consequent  n'ayant  d'ailleurs  rien  dMraportant 
ä  Lui  mander  aujourd'  huy,  je  crois  devoir  me  borner  ä  Lui 
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presenter  los  voonx  qiie  je  fais  pour  son  prompt  et  heu- 
reux  retour  et  Lui  baiser  les  mains  avec  la  plus  profoude 
souuiission. 


KAUNITZ  A  LEMPEREUR. 

^Nfarialiilf  den  7.  September  178i. 

Ich  finde  mich  über  die  Güte,  mit  welcher  Eure  kaiser- 
liche Majestcät  unter  so  vielen  Beschäftigungen  dennoch 
eigenhändig  von  Allerhöchst  Dero  heute  noch  bevorstehenden 
Zurückkunft  mich  zu  benachrichtigen  geruhet,  so  Icblinlt 
gerühret,  dass  ich  mich  nicht  enthalten  kann,  Allcrhiichst 
Denenselben  den  allemnterthänigsten  Dank  dafür  unverzüg- 
lich abzustatten,  mit  der  allerunterthänigsten  Bitte  solche 
huldreichst  aufnehmen  zu  wollen.  Zu  gleicher  Zeit  jedoch 
glaube  allerunterthänigst  erinnern  zu  sollen,  dass,  da  die 
in  Vorschlag  gebrachte  Antwort  an  die  drey  kriegenden 
Mächte  nicht  unterlassen  werden  kann,  weilen  denenselben 
ihre  wechselseitige  Antworten  mitgetheilet  worden  müssen, 
meine  Absicht  bei  derer  Entwerfung  gewesen,  solche  nicht 
nur  unbedenklich  zu  verfassen,  sondern  zu  gleicher  Zeit 
nebst  der  Unveifänglichkeit  der  diesseits  vorgeschlagenen 
Artikeln,  auch  die  Vortheile,  welche  deren  Annahme  hätte 
nach  sich  ziehen  können,  so  wie  die  Unbilligkeit  jenseitiger 
Zunmthungen  auf  ein(>  h(ifliclie  Ait  zu  beweisen. 

Eurer  kaiserlichen  Majestät  Allerhöchsten  Huld  und 
Gnaden  empfehle  mich  inzwischen  in  tiefester  Unterwürfigkeit. 

KAUNITZ-RTETBERG. 
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APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Ich  wollte  nur  sagen  das  ich  zu  Beförderung  des  Frie- 
dens nichts  gedeihliches  aus  dieser  erklärung  hoffe,  sonsten 
ist  sie  sehr  wohl  verfasst  und  nutzbar  zu  erlassen 

JOSEPH. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Vieune  le  15  Nov.  1781. 

Ayant  vü  par  les  lettres,  que  Votre  Majeste  Imperiale 
a  bien  voulü  me  communiquer  apres  midi,  qu'au  lieu  du 
18.  Leurs  Altesses  Imperiales  seront  dejä  ä  Troppau  le  17. 
et  le  Prince  Galitzin  sur  la  requisition,  qu'Elles  hii  en  ont 
fait,  s'etant  determine  ä  partir  aujourdhui  pour  se  rendre 
aupres  d'Elles,  si  non  ä  Troppau  meme,  au  moins  dans 
quelque  lieu  en  de(5a,  je  er  eis  bien  faire  d'envoyer  ä  Votre 
Majeste  dez  aujourdhui  le  Courier,  qu'Elle  m'avoit  ordonne 
de  Lui  depecher  dans  la  journee  de  demain,  pour  ne  pas 
l'exposer  a  etre  prevenue  ou  par  un  Courier  ou  du  Prince 
Galitzin,  ou  peut  etre  des  Grand  Ducs  Eux  memes. 

II  n'est  d'ailleurs  rien  arrive  dans  la  journee,  qui 
merität  d'etre  porte  ä  la  connoissance  de  V.  M.  Imperiale, 
que  la  lettre  de  Son  Ambassadeur  a  la  Cour  de  Madrid 
tres  humblement  cy-jointe.  L'esprit  des  Colonies  Angloises 
fomente  peut-etre  parmi  les  Espagnoles  par  les  insinua- 
tions  d'Emissaires  Anglois  et  des  moyens  fournis  par  la 
Grande    Bretagne    ä  Texemple  de   ce    qui    a  ete  fait  par  la 
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France  vis-a-vis  des  Angloises,  avant  meine  la  declaration 
de  la  gnerre,  pourroit  avoir  des  suites  singulieres  pour  cette 
partie  du  monde  en  general,  et  qui  sait  s'il  ne  pourroit 
pas  y  avoir  plutot  ä  gagner  qu"ä  perdre  pour  tout  le 
munde,  si  elles   pouvoient  devenir   universelles. 

Je  prie  V.  M.  de  menager  ses  yeux,  et  en  general  toute 
Sa  precieuse  personne,  si  Elle  veut  se  conserver,  comrae 
Elle  nous  le  doit,  attendü  qu'il  est  impossible  qu'Elle  puisse 
continuer  a  vouloir  faire,  de  Corps  et  d'esprit,  tout  ce  qu'Elle 
a  fait  jiisqu"ä  present,  saus  Se  detruire,  si  non  tout  d"un  coup, 
tciut  au  moins  en  detail.  II  faudra  absolument  iniaginer  et 
pratiquer  des  moyens  d'alleger  son  travail  et  ses  fatigues,  si 
Elle  veut  epargner  Tinquietude  continuelle  et  tres  fondee 
de  La  voir  succomber  ä  ceux  de  Ses  sujets  et  serviteurs, 
qui  pensent  comme  moi,  et  qui  Lui  sont  veritablenfent 
attaches.  Je  deraande  grace  ä  V.  M.  I.  pour  cette  efFusion 
de  coeur,  et  je  Lui  baise  les  mains  avec  la  plus  profonde 
soumission. 

KAUNITZ-RIETBERG . 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Je  vous  suis  fort  oblige  mon  Prince  de  Tinteret  que 
vous  me  marques.  Leurs  Altesses  viennent  d'arriver,  il  paroit 
qu  il  regne  encore  du  froid  et  surtout  foroe  de  Compliments; 
mais  cela  se  donnera  tout  comme  cela  ne  se  soutiendra 
point,  puis  que  ce  n'est  pas  dans  du  beurre  que  Ton  peut 
faire  quelque  chose;  Adieu,  je  compte  toujours  d'arriver 
avec  Elles  Mercredi  k  Vienne,  mes  yeux  sont  asses  discrets 
pour  ne  me  point  mettre  hors  de  combat. 

(Signe:)  JOSEPH. 
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Eigenhändig: 

Mes  yeux  sont  assez  discrets  pour  ne  me  point  mettre 
hors  de  combat. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ"'). 

le  29  Octobre  1781. 

Mon  eher  Prince  dans  cet  instant  je  re(jois  cette  ex- 
cellente  nouvelle  qiii  me  comble  de  joie,  je  vois  ecrire  tont 
de  Suite  au  Roi  et  a  la  Reine  et  vous  prie  de  depecher 
tout  de  suite  un  Courier  avec  mon  compliment ;  demain 
j'aurai  grande  Gala  et  les  spectacles  je  les  donerai  gratis; 
adieu 


'■')  Uumittelbar  uach  Empfaug  der  Nachricht  von  der  Ent- 
bindung Maria  Antoinette's  geschrieben. 


1782. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Le    17  feyrier  1782. 

On  tiavaille  actuelleiiient  ä  Vexpödition  pour  Varsovie 
et  Paris,  et  j'espere  que  tout  sera  en  ('»tat  pour  demain  au 
soir  Selon  les  intentions  de  "V.  M.  I.  a  laquelle  je  baise  les 
mains,  et  dont  je  voudrois  hien  apprendre  au  vrai,  le  veri- 
table  etat  d"une  santö  qui  devroit  etre  aussi  precieuse  ä 
tout  bon  Citoyen  qu'elle  me  Test  bien  certainement  ä  moi. 

KAUNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Je  ne  trouve  ricn  a  ajoutcr  au  contenu  de  ces  Expedi- 
tions, quant  a  ma  saiiti'*  c"est  pour  guerir  radicalement  la 
fluction  que  jai  dopuis  4  mois  aux  yeux  que  je  ne  sors 
point.  en  raeme  tenips  unc  toux  coramc  presque  coqueludie 
m"a  tourmente  et  excite  les  hemoroides  tout  cella  ne  sonts 
que  des  incomodites  et  si  je  ne  voulois  faire  le  sage  et  le 
vieux  je  pourrois  aller  partant  le  grand  froid  nie  retient 
aussi,  mais  j'espere  bientot  en  etre  entiercment  libre  et  avoire 
le  plaisir  de  vous  venir  voire  adieu. 
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KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

]e  19.  Mars  178i. 

Pour  epargner  a  Votre  Majeste  autaiit  qu  il  peut  de- 
pendre  de  moi,  de  la  pcine  et  de  renniii,  j'ai  imagine  le 
papier  ci-joint  qui  contient  ce  me  semble  malgre  sa  preci- 
sion,  avec  beaucoiip  de  inoderation,  avee  dignite,  et  sans 
compromettie  V.  M.  des  dieses  si  raisonnables  et  si  incon- 
testables,  qu'elles  devroient  persuader,  si  tant  est,  que  Ton 
ait  ä  faire  ä  un  honime  sense,  et  qui  seit  de  bonne  foy. 

Si  Votre  Majeste  trouvoit  bon  d'en  faire  usage,  je 
pourrois,  si  Elle  Taiinoit  mieux,  le  reduire  eii  forme  de  billet 
amical,  qu'Elle  adresseroit  au  St.  P^re;  ou  bien  Elle  pour- 
roit  meine  de  Lui  communiquer  tel  qu'il  est  de  la  maiii  a 
la  raain;  et  en  ce  cas  il  ii"y  auroit  rien  d'autre  ä  Lui 
donner;  et  la  seule  Observation,  qui  me  reste  ä  ajouter, 
c'est  que,  si  tant  est,  que  V.  M.  trouvat  bon  d'en  faire  usage 
de  lune  ou  de  Tautre  maniere,  je  La  prierai  de  vouloir  bien 
n'y  rien  ajouter,  et  n'en  rien  oter,  parceque  j  ai  si  murement 
pese  tout  ce  (jue  j"y  ai  niis,  et  ce  que  j'ai  cru  ne  point  de- 
voir  y  mettre,  (|ue  je  pense,  que  ni  Tun  ni  Tautre  ne  pour- 
roit  se  faire,  sans  alterer  tout  l'esprit  de  la  chose. 

Quelle  que  puisse  etre  neanmoins  la  detcrmination  de 
V.  M.  je  me  flatte,  qu'I^llc  n'en  agreera  pas  moins  avec 
bonte  cette  nouvelle  preuve  de  ma  bonne  volonte  et  de  nion 
attacliement  pour  Sa  personne. 

CSigne:)  KAUNITZ-RIETBERG- 
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APOSTILLE  DES  KAISEES. 


Je  vous  suis  fort  oblige  mon  Prince  pour  les  reflexions 
que  V  ous  m'aves  envoye.  J'en  ferai  usage  selon  les  occu- 
rances,  luais  il  nie  paroit  qu'il  ne  seroit  pas  conveuable 
d'entrer  dans  auciine  Justification  ni  particuliere  ni  generale, 
avant    que  le  St.  Pere  m'ait  comence  par  s'expliquer. 

(Signe:)  JOSEPH. 


KAUMTZ  AN  JOSEPH. 

Le  prince  Galitzin  vient  de  nie  faire  les  Communica- 
tions tres  liumblement  cy-jointes.  II  n"y  a  rien  ä  desirer  ni 
sur  le  fond  ni  sur  la  tournure  tres  lionnete  et  tres  amicale 
des  reponses  a  celles  que  Cobenzl  a  ete  cliarge  de  faire  ä 
la  cour  imperiale  de  Russie,  et  j'aurai  Thonneur  de  presen- 
ter  k  Votre  Majeste  les  ordres  qu"en  consequence  il  me 
paroitra  de  Son  service  de  donner  k  Ses  ambassadeurs  et 
ministres  aux  cours  belligerantes,  apres  eu  avoir  confere 
avec  le  prince  Galitzin,  afin  qu'il  en  fasse  passer  d'analo- 
gues  aux  ministres  de  sa  cour.  Mais  ce  qui  regarde  l'expose 
comparatif,  sur  Tobjet  et  sur  Tusage  duquel  on  ne  s'ex- 
plique  en  fa^on  quelconque,  il  faudra  voir,  ce  me  semble, 
ce  que  pourra  nous  apprendre  a  cet  egard  ce  que  nous  at- 
tendons  du  comte  Cobenzl  ou  ce  que  m'en  dira  le  prince 
Galitzin;  et  au  cas  que  nous  n"apprenions  ni  de  Tune  ni 
de  l'autre  fagon  les  vues  et  les  intentions  de  Flmperatrice 
sur  cet  objet,  il  faudra  entrer  eu  pourparlers  directes  avec 
la   cour  de   Petersbourg  sur  cette  importante  matiere,  pour 
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s  avoir  jusquoii  Elle  se  proposc  d'aller  et  coiinnent  P^lle 
compte  s"y  prendre;  attendu  quo  ce  n'est  qu'aprcs  <iue  Ton 
sauia  riine  et  I'autre,  (jue  Ton  soia  a  meine  de  juger  de 
la  pait,  qii'il  pouna  convenir  a  Votre  Majeste  de  prendre 
a  ses  demarches  et  de  la  fa(jon,  dont  il  pourra  etre  de  Sa 
convenanco  de  seconder  ses  vues;  et  c'est  tout  ce  que  je 
crois,  quant  a  present,  pouvoir  nie  perniettre  d'exposer  ä 
V.  M.  avec  la  plus  protbnde  souniission. 
Vieuue  le  5  avril  1782- 

(Signe:)  KAUNITZ-RIETBERG. 

(Signe  par  la  main  de  TEmpereur)  Placet. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Le   16  juillet  1782, 

Allergnädigster!  La  lettre  du  comte  de  Mercy  me  pa- 
roit  ne  laisser  aucun  doute  que,  s'il  se  peut,  chose  asses 
douteuse  encore,  les  puissances  belligerantes  teront  la  paix 
directement  et  sans  mediation,  ;V  nioins  que  le  changement 
aussi  subit  qu'inopine  arrive  dans  le  ministere  anglois  le  4 
ou  le  5  du  courant,  coninie  le  verra  V.  M.  dans  la  lettre 
du  comte  Belgiojoso,  n'entraine  quelque  changement  dans  la 
negociation  pacifique. 

V.  M.  T.  apprendra  aussi  Tarrivee  des  grands  princes 
aux  Pays-Bas  par  la  lettre  t.  h.  cy-jointe  du  prince  Star- 
hemberg. 

J'ai  Thonneur  de  me  mettre  aux  pieds  avec  la  plus 
profonde  soumission. 


Beer,  Josepli  U.  iiml  Kaunilz. 
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KAUMTZ  A^'  JOSEPH. 
Le  1  aoust    1782. 


V.  M.  I.  aura  obscrvö  dans  la  depeclie  du  comte  Co- 
benzl.  que  tout  co  (jue  je  lui  ai  mandö  par  son  ordre  en 
lettre  d'office  et  particulierement  par  ma  lettre  familiere, 
dont  il  a  donne  copie  ä  cet  automate  du  comte  Osternian. 
a  fait  au  fond  tout  Teffet  que  cela  devoit  laire.  L'amour 
propre  n"a  pas  pcrmis  de  convenir  qu'on  avoit  mal  vu  en 
tout  et  partout  et  qu'en  partant  de  la  on  avoit  propose  des 
choses  ridicules.  mais  on  en  est  convenu  de  fait  en  se  pre- 
tant  foncierement  ä  tout  ce  que  j"avois  propose  par  ordre 
de  V.  M.  par  ma  susdite  lettre  familiere  qua  Cobenzl  ainsi 
que  je  le  lui  avois  suggere  a  communique  sous  le  titre  de 
reflexions. 

Ut  aliquid  dixissc  videantur,  on  propose  ä  V.  M. 
des  insinuations  en  France  et  en  Espagne.  qui  se  sont  tiouve 
faites  et  repetees  a  plusieurs  repriscs  longtems  avant  ([u'on 
y  eut  seulement  pense  en  Russie.  Aussi  INIr.  de  Vergennes 
a-t-il  eu  soin  de  charger  en  consequence  le  baren  de  Bre- 
teuil  par  une  tres  longue  depeclie,  qu'il  m"a  lue  en  entier, 
d'une  apologie  des  plus  detaillees  de  la  conduite  de  la 
France  relativement  <\  la  negociation  particuliere  entamee 
par  TAngleterre  ä  Versailles  pour  justifier  la  necessite,  dans 
laquelle  on  s'y  est  trouve  de  ne  pas  s"y  refuser,  en  reite- 
rant  neanmoins  k  chaque  Conference,  quil  auroit  ete  et  qu'il 
seroit  encore  toujours  tres  agreable  au  Roi  T.  C,  que  l'on 
prefeiät  la  voye  de  la  mediation.  La  reponse  de  TAngleterre, 
qui  ne  peut  pas  tarder  k  nous    parvenir    et    a    laquelle    te- 
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moignent  souscrire  d'avance  les  cours  de  Bourbon,  si  olle  est 
favoiable  ä  la  mediation,  en  decidera  au  moins  pour  le 
present,  et  dez  quelle  sera  anivee,  il  conviendra  de  faire 
comnie  on  en  a  use  jusqu  a  present  la  communication  res- 
pective  des  trois  reponses  ä  la  derniere  Insinuation  verbale 
des  deux  cours  imperiales  au  sujet  de  Touverture  definitive 
du  congres,  et  ce  n'est  quapres  qu'on  aura  vu  celle  de 
TAngleterre,  qui  ne  peut  pas  se  deviner  que  Ton  sera  en 
etat  de  pouvoir  juger  de  Fespece  d'insinuation,  dont  il  pourra 
convcnir  daccompagner  cette  nouvelle  communication. 

J'ai  l'honneur  de  renvoyer  ä  V.  M.  I.  la  lettre  auto- 
graphe  de  Vlmperatrice,  qui  est  selon  moi  le  plusparfait 
des  galimathias  possibles.  Sur  laquelle  il  ne  reste  rien  ä 
faire,  ce  qui  est  propose  etant  fait  depuis  longtems. 

Je  soumets  neanmoins  le  tont  au  bon  plaisir  de  V.  M. 
avec  le  plus  profond  respect. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Vieuue  le  15  Septembre  1782. 

Mon  eher  Prince,  J'ai  reqii  votre  Billet;  apres  mure 
reflexion  je  crois  que  comme  Ton  s'est  adresse  ä  vous  c'est 
aussi  vous  qui  devies  seul  repondre  au  Duc  et  cela  a  peu 
pres  dans  ce  sens:  que  si  pour  le  tems  que  Leurs  Altesses 
Imperiales  voudront  encore  s'arreter  ici,  M''^  la  Princesse 
Mere  voudra  en  augmenter  l'agreable  compagnie,  que  vous 
eties  sur  quelle  sera  la  bien  venue,  que  meme  le  duc  ayant 
annonce    dans    sa    Lettre    que    Sa    Belle-Soeur  en   ignoroit 
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pai'faiteraent  la  question  quil  vous  en  faisoit,  que  je  n'avois 
point  voiilu  Lui  en  ecrire  moi-meme,  pour  ne  pas  la  mettre 
dans  rembarias  si  eile  n'avoit  point  envie  de  faire  ce  vo- 
yage,  et  si  peut-etre  eile  savoit  que  LL,  AA.  II.  ne  vou- 
lussent  rester  ici  que  peu  de  jours,  eile  ne  voulut  point 
faire  cette  course  pour  si  peu  de  tems,  puisque  vous  l'aver- 
tisies  en  confidence  que  je  comptois  tout  de  suite  apres  le 
depart  de  L.  A.  I.  I.  de  faire  le  voyage  de  Florence  et  que 
sürement  je  remettrois  mon  depart  meme  au  liazard  k  une 
plus  mauvaise  sai.son,  si  S.  A.  R.  se  trouvoit  apres  le  de- 
part de  LL,  AA.  I.  I.  a  Vienne;  quen  outre  en  fait  de  conge 
les  plus  Courts  en  etoient  toujours  les  meilleurs,  et  que  la 
sensibilite  connue  de  M"'^  Princesse  Elisabeth  exigeoit  que 
par  menagement  Ton  tache  de  lui  epargner  de  si  justes  et 
violens  chocs  le  plus  que  possible,  n'en  faisant  pas  naitre  ä 
diflferentes  reprises  la  cause.  A^oilä  mon  eher  Prince,  bien  du 
Linge  säle  que  je  vous  envoye  on  vous  priant  de  le  blancliir 
et  d'arranger  la  chose  comme  vous  pourres;  car  je  prevois 
que  si  eile  vient  ici,  ce  sera  le  diable  ä  pretensions,  et  que 
nous  nous  en  tirerons  alors  plus  mal,  que  si  nous  tachons 
de  l'eviter  des  ä  present,  ne  me  sentant  ni  envie  ni  voyant 
de  possibilite  de  leur  accorder  ensemble  les  demandes  quils 
pourront  faire,  et  de  cette  fa(^on  nous  risquons  de  nous  se- 
parer  plus  mal  que  si  nous  parvenons  ä  eluder  cette  visite 
de  bonne  maniere. 

(Signe:)  Adieu  mon  chere   Prince  a  revoire. 

JOSEPH. 
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KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

le   15  Septembre   1782. 

Tai  Fhonneur  d'envoyer  k  V.  M.  1.  la  lettre  autografe 
de  M.  le  Duc  de  Würtemberg  que  je  viens  de  recevoire  par 
Estafette,  et  j'attendrai  les  ordres  qu  Elle  trouvera  bon  de 
ine  donner,  pouf  y  repondie,  egalement  par  Estafette.  Avec 
la  plus  profonde  soumission. 

KAÜNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Cette  questioii  est  aussi  indiscrette  qu'embarassante 
pour  y  repondie,  il  est  infiniment  desirable  que  Ton  finisse 
une  fois  et  la  venue  de  la  Princesse  Mere  seroit  une  source 
abondante  de  conges  de  lainentations  mais  qui  pis  est  d'in- 
trigues,  et  de  desirs  pecuniers,  et  autres  de  toute  espece  si 
il  est  possible  de  Teviter  sans  choquer  de  front  il  faut  le 
faire  ou  au  inoins  lui  declarer,  que  pour  accelerer  les  conges 
a  la  petite  princesse  sa  mere  devroit  sans  le  dire  partir 
d'ici  le  meine  jour  que  la  Grand  Ducliesse,  car  sans  cella 
il  n'y  aura  pas  de  fin  ni  de  cesse,  je  vous  prie  de  me  dire 
votre  avis  et  nous  nous  arrangerons  ensemble  sur  la  fa(;on, 
adieu  j'ai  voulu  vous  volre  mais  vous  eties  sorti,  c'est  pour- 
quoi  je  vous  ecrlt  mon  cliere  Prince  touts  ces  details. 

JOSEPH. 
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JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

ce  23  Septembris  1782. 

Mon  chere  Prince  hier  soire  en  dictant  un  mot  de 
reponse  au  Comte  de  Mercy,  il  me  vint  cette  idee  dont  je 
vous  joins  la  copie,  voyes  un  peu  je  vous  prie  si  mes  idees 
sonts  justes  et  si  de  l'une  ou  de  l'autre  fa(;on  il  y  auroit 
nioyen  de  parvenir  a  faire  cesser  de  bonne  fa(^on  cette 
gene  plus  honteuse  que  nuisible  sur  TEscaut,  vous  m'aves 
si  souvent  rectifier  sur  mes  idees  que  je  vous  prie  de  le 
faire  encore  cette  fois.  Adieu. 

JOSEPH. 

COPIE  D'ÜNE  LETTRE  DE  L' EMPEREUR  AU    C'\    DE  MERCY*). 

du  23  Sept.  1782. 

Mon  eher  Comte  Mercy,  j'ai  recju  votre  lettre  et  j'y  ai 
vu  avec  plaisir  les  soins,  que  vous  continuez  toujours  a  me 
donner,  et  qui  ne  se  rallentissent  jamais  pour  le  Bien  de 
l'Etat. 

L'  acquisition  d"  une  possession  dans  quelqu"  Isle  de 
TAmerique  n'est  point  ä  rejetter,  et  quelque  difficile,  qu'en 
paroisse  la  reussite',  il  ne  faut  point  la  perdre  de  vue;  il  y 
auroit  encore  un  autre  objet  egalement  interessant  et  par- 
faitement  con forme  aux  grands  principes  de  liberte  et  de 
commerce,  on  reconnoissant  Tindependance  d'une  nation 
etrangere,  et  faisant  cesser  toute  conJition  odieuse  et  hon- 
teuse. Les  Espagnols  pour  Gibraltar,  les  Francjois  pour  Dun- 


•■)  Bildet  eine  Beilage  zu  dem  vorhergeheuden  Briefe. 
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kerke,  et  les  Riisses  en  gAncMiil  prochont  ce  langage,  poui- 
qnoi  seiois-je  le  seul  a  ne  pouvoir  faire  usage  de  mon 
Escault?  ;i  coiisidörer  la  chose  sous  le  vrai  j)oint  de  vile 
et  d'apres  les  cireonstance  prösentes  cela  ne  feroit  certai- 
iieniont  poiiit  an  bien  moiiidrc  derangenient  au  Commerce 
d'HoUando,  que  cela  est  un  germe  contiiuiel  d"aigreur  entre 
nos  Flammands  et  les  Republicains,  car  tant,  que  Rotterdam 
et  Amst'^'rdam  ii'avoient  pas  pris  une  assiette  aussi  solide 
de  commerce,  Anvers  sans  doute  a  du  etre  detruit  pnr  cette 
gene,  et  comme  nous  avons  tourne  du  depuis  nos  vües  sur 
Ostende,  1" Escault  meme  ouvert  ne  feroit  pas  plus  de  tort 
aux  Hollaudois,  quOstende  ne  leur  fait  actuellement,  et  nos 
speculations  ne  se  dirigeroient  plus  gueres  de  ce  cote-lä. 
Ce  seroit  peu  de  chose  pour  la  Republique  et  ses  allies,  et 
il  paroit  etre  infiniment  interessant  pour  eile,  quand  dans 
les  circonstances,  oü  eile  se  trouve  avec  TAngleterre,  eile 
obvie  pour  le  present  et  pour  Tavenir  ä  toute  aigreur  et 
luimeur  de  ma  part,  et  que  rassuree  pleinement  sur  le 
Coatinent,  eile  puisse  tourner  toutes  ses  vues  et  efforts  a 
remonter  et  augmenter  sa  Marine,  par  la  eile  deviendra 
d'autant  plus  utile  k  la  France. 

Voila  bien  des  raisonnemens  que  je  vous  Jette  ici  au 
hazard,  mais  vous  saurez  les  debrouiller,  et  sonder  le  ter- 
rain,  pour  voir,  s'il  y  auroit  moyen  d'en  tirer  parti,  et  si 
je  pourrois  etre  redevable  au  credit  et  a  Tamitie  de  la 
Reine,  et  enfin  ä  la  France  de  ce  joli  cadeau;  qui  ne  nie 
rendroit  pas  ni  plus  riche  ni  plus  puissant,  ni  plus  forrai- 
dable,  mais  qui  me  feroit  contribuer  avec  un  double  empres- 
sement  a  conserver  ä  la  France  toute  sa  preponderance  en 
Hollande,  en  ra'otant   en  merae   tenis  toute  idee  de  reclier- 
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eher  et  d'etendre  mes  droits  et  convenances  snr  les  posses- 
sions  de  la  Republiqae  ä  l'occasion  des  differends  des  liniites, 
qui  subsistent  entre  nous. 

C'est  par  la  voye  de  la  France  que  le  plus  sureinent  on 
pourroit  arriver  a  ce  projet;  enfin  voyez  un  peu.  mon  eher 
Comte,  comment  vous  debrouillerez  tout  cela;  vous  saurez, 
sans  nie  corapromettre  voir  un  peu  comme  pour  vous  menie, 
si  la  liiose  pourroit  avoir  lieu. 

JOSEPH. 


KAÜNITZ  AN  JOSEPH. 

Vieuue  le  24  Septembre  1782. 

Ce  que  Votre  Majeste  Imperiale  m"a  fait  Thonneur  de 
in'envoyer  hier  m"a  paru  asses  important,  pour  meriter  qu' 
avant  de  prendre  la  liberte  de  Lui  en  dire  ma  pensee,  je 
nie  donasse  le  teras  d"en  rai sonner  vis-ä-vis  de  moi-menie, 
et  en  consequence  je  crois  pouvoir  nie  permettre  actuelle- 
nient  de  souniettre  k  ses  hautes  luniieres  les  reflexions 
suivantes. 

Votre  Majeste  desireroit,  ä  ce  qu'il  nie  seinble,  sonder 
les  intentions  du  Ministere  frangois,  et  apprendre  non  seule- 
ment  si  la  France  seroit  disposee  a  ne  plus  s"opposer  a 
l'execution  de  ses  vues,  mais  ains  au  contraire,  meme  portee 
a  en  seconder  les  succes.  et  Elle  fournit  ä  cette  fin  au 
Coiute  de  Mercy  les  arguraens,  qui  Lui  ont  paru  les  plus 
propres  ä  pouvoir  engager  la  Cour  de  Versailles  ä  seconder 
son  desir,  ou  au  nioins  k  ne  pas  s'y  opposer.  ni  directement 
ui  indirecteiuent. 
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II  s'agit  donc,  ce  nie  semble,  d'exainiiKM'  (rabord  de 
sang  froid,  s'il  est  vraisemblable  que  ces  argumens  puissent 
produiie  l'efFet  auquel  ils  sont  destines,  oii  bien,  si  cela  est 
vraisemblable. 

Dans  le  premier  cas,  ce  sera  fort  bien  tait  sans  doiite 
d'avoir  fait  la  tentative  de  les  mettre  en  oeuvre;  mais  dans 
le  dernier  cas,  eile  seroit  tout  au  moins  exposee  ä  l'incon- 
venient  majeur  de  rechaufFer  Talerte  siir  les  vues  dange- 
reuses,  que  Ton  a  protees  ä  Votre  Majeste  depuis  son 
avenement  au  Trone  de  ses  Ancetres,  et  ä  engager  par  la 
plusieurs  Puissances  de  l'Europe  ä  des  mesures  de  precau- 
tions  entre  elles;  lesquelles,  temoin  l'experience,  d'encore 
en  encore  ebranlent  et  derangent  meme  quelque  fois  le 
Systeme  general  de  l'Europe. 

Or  il  est  fort  a  craindre  que  dans  le  premier  raisonne- 
ment  on  n'y  voye  d'abord  que,  dans  ce  que  fait  actuellement 
TEspagne  au  sujet  de  Gibraltar,  et  la  France  pour  se  de- 
barrasser  d'un  Commissaire  Anglois  a  Dunquerque,  et  nulle- 
ment  encore  pour  en  retablir  le  port,  il  ny  a  rien  du  tout 
ä  conclure  sur  le  droit  de  rouvrir  FEscaut;  par  la  raison 
que  le  Droit  de  la  Guerre  delie  ces  deux  Puissances  des 
engagemens  contractes  ci  devant  par  des  traites  au  sujet 
des  deux  places  maritimes  en  question,  tandisque  les  obli- 
gations.  qu'impose  ä  la  maison  d'Autriche  le  Traite  de 
Münster,  subsistent  dans  toute  leur  etendue,  Votre  Majeste 
n'etant  point  en  Guerre  avec  los  Etats  generaux  des  Pro- 
vinces  Unies;  et  que  c'est  dans  cet  engagement  que  se 
trouve  tout  naturellement  la  reponse  au  pourquoi  Elle  est 
dans  le  cas  de  devoir  supporter  une  gene,  dont  en  echange, 
attendu    la    diflference    de    la    circonstance ,    la    France    et 
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l'Espagne  sont  parfaitonient  en  droit  de  se  delivrer,  si  elles 
le  peuvent,  pendant  la  guerre  actnelle,  oii  au  moyen  par  la 
paix  qui  doit  s'en  suivre. 

II  est  fort  a  craindre  de  meine  que  le  secoiid  argument 
ne  persuadera  pas  davantage.  La  France  se  trouve  avoir 
un  interet  si  manifeste  a  menager  la  Republique  d' Hollande 
pnur  le  present  et  ravenir,  soit  quelle  doive  devenir  son 
alliee  par  la  paix  procliaine,  on  reprendre  son  ancien  Sys- 
teme avec  TAngleterre,  qu'il  paroit  impossihle,  quelle 
puisse  se  permettre  meme  la  plus  legere  des  Demarclies 
capables  de  la  blosser  ou  de  1' allarmer  seulement,  et 
surtout  la  partie  de  la  Republique  qni  Lui  est  la  plus 
particulierement  attachee,  et  ä  la  tete  de  laquelle  se  trouve 
la  Villa  d' Amsterdam;  et  je  le  crois  si  fort,  que  je  suis 
persuade,  que,  quand  meme  la  France  pourroit  se  deter- 
miner  ä  etre,  de  bonne  foi,  tout  a  fait  passive  ä  Tegard  de 
rdijet  dont  il  s'agit,  ä  la  premiere  demarclie,  meme  la  plus 
amicale,  que  nous  ferions  vis  ä  vis  des  Etats  generaux,  et 
la  reclamation  qui  s'en  suivroit  saus  doute  aussitöt  de  leur 
part  en  France,  la  Cour  de  Versailles  certainement  ne  pour- 
roit pas  se  dispenser  de  nous  faire  les  representations  les 
plus  fortes,  ä  moins  qu'elle  ne  voulut  s'exposer  ä  perdre  la 
Republique  dez  ä  present,  et  peut  etre  pour  toujours:  Ce 
qui  est  de  la  plus  parfaite  invraisemblance. 

Les  circonstances  actuelles  de  la  Republique  d'HolIande 
vis-ä-vis  de  TAngleterre,  et  par  la  suite  des  tems  vis-ä-vis 
de  Nous,  quelque  soit  le  Systeme  qu'elle  prenne  ou  reprenne 
par  la  paix,  n'ont  d'ailleurs,  ce  nie  semble,  rien  d"assez 
embarrassant  pour  que  la  Republique,  et  surtout  les  Villes 
d'Arasterdam  et  de  Rotterdam  dussent  se  determiner  ä  con- 
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sentir,  moyennant  le  retablissement  d'Anvers,  de  gre  a  gr6, 
a  tout  ce  qui  pourroit  arriver  de  plus  fatal  ä  leur  com- 
inorce  dans  le  Continent  de  TEurope;  attendu  que,  si  la 
France  veut  se  les  conserver  pendant  le  reste  de  la  Guerre, 
en  faire  ses  allies  par  la  paix,  ou  au  moins  se  conserver  la 
possibilite  de  pouvoir  tirer  d'eux  dans  les  guerres  k  venir 
le  parti  qu'elle  en  tire  dans  celle  ci  vis-ä-vis  de  l'Angleterre, 
ils  sont  trop  clairvoyants  pour  ne  pas  sentir  qu'il  est  tout 
au  moins  invraisemblable,  que  la  France  puisse  jamais  vou- 
loir  coop^rer  en  fa^on  quelconque  au  retablissement  d'Anvers, 
qui  seul,  et  bien  plus  encore  conjointement  avec  Ostende, 
un  peu  plus  tot  ou  un  peu  plus  tard  deviendroit  indubita- 
blement  la  ruine  d' Amsterdam. 

De  ce  petit  nombre  de  raisons,  auxquelles  je  crois  de- 
voir  m'abstenir  d'en  ajouter  d'autres,  pour  ne  pas  devenir 
encore  plus  long  que  je  ne  Tai  deja  ete  a  mon  grand  regret, 
il  me  paroit  donc  resulter,  que  la  tentative  pourra  etre  tout 
au  moins  infructueuse;  mais  je  crois  cependant  qu'en  aban- 
donnant  a  la  sagesse  du  C'^  de  Mercy,  comme  a  la  bonte 
de  faire  Votre  Majeste,  lusage,  qu'il  jugera  pouvoir  faire 
Sans  la  compromettre,  de  ce  qu'Elle  lui  fait  Thonneur  de 
lui  communiquer,  il  n'y  a  point  d'inconvenient  considerable 
a  apprehender  de  la  confiance,  qu' Elle  veut  bien  lui  temoi- 
gner,  et  ä  ce  que  la  Lettre  tres-humblement  ci-rejointe  lui 
soit  envoyee. 

Votre  Majeste  n'ignore  pas  que  je  sais  garder  le  si- 
lonce,  lorsqu  Elle  ne  lu'autorise  pas  ä  parier,  et  moyen- 
nant cela  je  n'ai  jamais  apprehende  et  ne  crains  pas  plus 
dans  cette  occasion  que  je  puisse  lui  deplaire  par  Texpose 
de  la  fagon,    dont   je    vois,    de    bonne    foi,    dans  toutes  les 
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circonstances.  ainsi  que  dans  celle-ri  en  particuüer,  et  cVst 
dans  cette  respectueuse  confiance,  que  j'ai  riioniipiir  d'etre 
avec  la  plus  profonde  soumission 

(Signe  0  KAUNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE  DES  KAISERS, 
je  Yous  suis  tres   oblii^e   mon   prince   de  vos  reflections  tres 
justes  et  bien  combines,  inais    lo    proverbe    existe  et  il  est 
de  fait  chi  non  risica  non  rosica,  souvent  les  choses  les 
plus  invraisemblables  reussissent  Adieu. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

2  Octobre  1782. 

Mon  chere  prince,  je  recois  dans  ce  moment  le  Courier 
de  Lebrbach.  leurs  Altesses  Imperiales  arriveront  jeudi  a 
Mölck,  je  pars  deinain  pour  les  aller  trouver    a  Ens  adieu. 

JOSEPH. 

apres  leur  arrivee  le  Courier  pour  Peterbourg  devra 
partir. 


JOSEPH   AN  KAUNITZ. 

\0  Octobre  1782. 

Voici    enfin  mon  chere  Prince  cette  longue  lettre,  vous 

seres  etonne    de  son  contenu,  des  iddees,  et  pas  un    nioyen 

raisonne,  encore  moins  calcule  de  reussite,  au  premier  abord 

il  me  paroit    qu'il    n'y    aura    quune    reponse  dilatoire  avec 

quelques    doutes   a  y    faire    sans    s'oposer  au   desir  si  peux 

mache  et  bien  vu.    du  moment   je   viendrai  vous    en   parier 

adieu 

JOSEPH. 
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KAUNITZ  AN  JOSEPH  *) 

Ce  n'est  quk  reglet,  qiie  je  nie  laisse  aller  ä  envoyer 
ä  V.  M.  I.  mon  travail  tres  humblement  cy  Joint,  dont  j'ai 
juge  devoir  differer  Tenvoi  depuis  son  retour,  pour  ne  pas 
exposer  V.  M.  ii  empirer  son  incomrnodite,  mais  malgre 
cette  bien  juste  consideration  je  n'ose  cependant  pas  differer 
davantage,  et  il  ne  nie  reste  moyennant  cela  qu'ä  la  sup- 
plier,  de  vouloir  bien  alleger,  autant  qu'Elle  poura  la  peine 
qiie  je  suis  dans  la  necessite  de  devoir  lui  donner,  l'afFaire, 
de  toutes,  la  plus  iinportante,  etant  indubitablement,  le 
menagement  de  sa  precieuse  Sante, 
le  28  Oct.   1782. 

KAUNITZ-RTETBERG. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 

L'impossibilite  absolue  oü  je  suis,  de  lire  et  d'ecrire 
par  moi-nieme,  et  de  dicter  plus  que  quelques  niots,  nie 
niet  dans  le  cas  de  vous  annoncer,  mon  Prince,  qu'avant 
15  jours  il  ne  sera  pas  possible  que  j'y  niette  la  main;  je 
crois  donc  qu"il  seroit  ä  propos  d'en  prevenir  le  Conite  de 
Cobenzl  par  une  Estaffette  pour  que  rimperatrice  sache  la 
raison  valable  de  ce  retard,  et  pourqu'il  Lui  fasse  nies 
excuses  de  ne  pouvoir  pas  encore  repondre  k  la  longue 
Lettre  que  S.  M.  a  bien  voulu  nrecrire.  Un  petit  niot  sur 
la  fa^on  inconcevable  dunt  LL.  AA.  I.  I.  ont  quitte  mes 
Etats,    apres    m'avoir    cliarge    inoi-menie,   de  Leur  faire   la 


')  Ursprünglich  mit  Bleistift  Ton  Kaunitzens  Hand. 
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Route  par  Teschen  ayant  fini  dans  le  dcrnier  luoment  ue- 
anmoins  par  prendre  celle  de  Ratibor,  reconnue  par  tous 
les  Courier  pour  la  plus  mauvaise,  Cela  marque  la  foiblesse 
etonnanto  et  la  peur  de  tous  deux  et  la  finasserie  de  M. 
de  Soltikof  e  a  voulu  faire  Ihonneur  au  Roi  de  Prusse 
de  leur  fair  voir  quelques  villages  de  la  Silesie  prussienne, 
n'ayant  pu  les  faire  passer  par  Berlin.  Adieu,  nion  obere 
Prince,  je  vous  suis  bien  oblige  de  vos  bons  soins. 

(Signe:)  JOSEPH. 


1783. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Bei  dem  beständigen  Nachsinnen,  was  zum  Besten  des 
Staats  gereichen  könnte,  und  wie  vielleicht  einige  Umstände 
hierzu  glücklich  zu  benützen  wären,  fällt  mir  unter  An- 
dern! ein,  dass  vielleicht  von  der  Pforte  bei  der  jetzigen 
Lage,  wenn  sich  kein  Krieg  ereignete,  die  Voirückung  un- 
serer Grenzen  von  einem  Theil  der  Bannal-  und  Carlstädter 
Grenze  an  die  Unna  und  den  Unnatzfluss,  so  in  die  Unna 
fällt  bis  an  das  hohe  Gebirg  des  Venetianischen  Dalmatiens, 
wo  letzterer  entspringt,  und  so  weiters  an  den  Gebirgs- 
rücken bis  an  das  triplex  Confinium  könnte  durch  eine 
Negociation  erhalten  werden. 

Folgende  wären  die  Ursachen,  die  man  den  Türken 
vorlegen  könnte: 

\.  Alle  Räubereien  und  Unordnungen  auf  den  Grenzen 
kommen  immer  aus  dieser  als  einer  trockenen  zwischen 
Wäldern  und  Gebürgen  lauffenden  unbestimmten  Grenze  be- 
stehenden Gegend  her,  die  Türken  würden  daher  auf  einmahl 
von  aller  Besorgniss,  dass  unserer  Seits  ihre  Excessen  die 
sie  nicht  einmal  bey  ihren  Leuten  hintanzuhalten  im  Stande 
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sind,  und  die  hierorts   auf  die   lezte   auf  bedenklichere  und 
ernsthaftere  Maasnehmungen  leiten  könnten,  befreyet  werden, 

2.  Ist  das  derjenige  Winkel,  wo  sie  am  mehrsten  Ke- 
bellanten  haben,  die  sich  wider  die  Pascha  setzen,  die  ihre 
Befehle  kaum  annehmen  und  schlecht  beobachten. 

3.  Bezahlen  diese  Leute  aus  der  nemlichen  Ursache 
der  Pforte  schier  nichts. 

4.  Wollte  Ich  der  Pforten  dafür  blos  zu  Versicherung 
der  Ruhe  auf  beständige  Zeiten  und  zu  Herstellung  einer 
unverbrüchlichen  guten  Nachbarschaft  diesen  Terrain,  wenn 
sie  wollte,  auch  um  Geld  abkaufen,  dafür  bis  eine  Million 
oder  etwas  mehrer  geben.  Auch  wollte  Ich  mich  verbinden, 
die  Moscheen,  wenn  sich  einige  daselbst  befänden,  selbe 
unbetastet  stehen  zu  lassen,  um  diejenige  Musseimänner,  so 
in  diesem  Districte  als  ruhige  und  gute  Unteithanen  ver- 
bleiben wollten,  darinn  ihr  Gebet  und  ihre  Religionsübung 
frey  verrichten  zu  lassen,  und  sie  nicht  darin  zu  stöhren. 

5.  Sollten  die  Türkon  in  ein  oder  andeim  Schlössel, 
so  sich  in  dieser  benannten  (iegend  befindet,  etwas  an  Ar- 
tillerie oder  Munition  haben,  so  stände  es  ihnen  frey,  solche 
entweder  über  die  Unna  und  den  Unnatz  zu  schaffen,  oder 
sich  solche  gegen  Geld  ablösen  zu  lassen. 

(i.  üass  wenn  Ich  durch  Meine  Veranlassung  und  Zu- 
spruch allein  von  einem  so  gefährlichen  Krieg,  welcher  der 
Pforte  ihren  ganzen  Umsturz  drohet,  sie  rettete,  Ich  auch 
diese  kleine  Gefälligkeit  so  für  Mich  kein  Zuwachs,  weder 
für  die  Pforte  ein  Verlust,  sondern  nur  eine  freundschaft- 
liche nachbarliche  Einverständniss  und  ein  Vertausch  dieses 
Stück  Landes  gegen  Geld  zu  Vermeidung  aller  Uneinigkei- 
ten wäre,  verhelfen  könnte. 
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Wie  nun  dieses  einzuleiten  wäre,  und  ob  nicht  etwa 
auch  der  Russische  und  vielleicht  auch  sogar  der  Französische 
Hof  zu  einer  willfährigen  Concurrirung  dahin  gebracht  wer- 
de n  könnten,  überlasse  Ich  Ihrer  weiteren  Veranstaltung, 
welche  Ich  in  so  vielen  wichtigen  Gelegenheiten  mit  so 
grossem  Nutzen  erprobet  habe. 

Dieses  Hesse  sich  desto  mehr  verkleiden,  als  es  ein 
wiiklicher  Ankauf  wäre.  Auch  könnte  man  dem  Herbert 
gestatten,  zwischen  den  Türckischen  Ministern  und  jenen, 
die  am  meisten  dazu  concurriren  könnten,  einige  Tausend 
Dukaten  in  Geheim  zu  vertheilen.  Nebst  diesem  ist  es 
sicher,  dass  der  Sultan  mehr  Einkommen  durch  eine  Mil- 
lion erhalten  würde,  als  er  wirklich  dermalen  aus  diesem 
Distrikte  beziehet.  Für  mich  aber  wäre  es  von  einem  un- 
endlichen Werth  sowohl  für  die  Versicherung  der  Grenzen, 
leichtere  Besetzung  derselben,  Hintanhaltung  der  Räubereipn, 
Vermehrung  der  Grenz-Mannschaft,  als  auch  für  den  Stich- 
handel, welcher  dadurch  vom  Venetianischen  Dalmatien 
etwas  abgezogen  und  nach  Carlobago  und  Zengg  leichter 
eingeleitet  werden  könnte. 

Wien,  den  2.  Jäuner  1783. 

(Gez.)  JOSEPH. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Le  P".  de  Gallitzin  vient  de  m'envoyer  la  Lettre  tres- 
humblement  ci-jointe  pour  Votre  Majeste. 

Et  pour  ce  qui  est  de  la  piece  secrete,  que  V.  M.  a 
bien  voulu  m'envoyer  separement,  il  me  semble  qu'en  meme 
tems  que  quant  au  fond,    ce  n'est  que    du  verbiage    qui   ne 

Beer,  Joseph  11.  uml  Kaunitz.  9 
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contient  ricn  dVsscntiel,  la  prötendne  confidence  est  si  visi- 
bleinent  controuvee  et  de  la  composition  de  ce  miserable 
menteur  a  gage,  qu"il  n"est  personne  qui  puisse  ne  pas  s'en 
apercevoir  au  premier  aspect,  et  que  par  consequent  eile 
ne  feroit  effet  sur  personne;  le  Roi  de  Prusse  exceptö,  qui 
le  croira  peut-ctre,  parcequ'il  est  toujours  dispose  a  croire 
les  cho?os  mcme  Ics  plus  invraiscniblables,  lorsqu'elles  sont 
telles  quil  voadroit  quelles  fussent.  11  en  sera  cependant 
ce  que  ra'ordonnera  Votre  Majeste. 
Vieuue,  le  15  Jauvier  1783. 

KAUNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 
En  France  je  crois  que  la  communication  peut  etre  de 
trop  mais  comme  Bulgakow  a  lui  meme  desire  qu'on  prenne 
garde  a  la  correspondance  prussienne,  et  que  cette  piece 
contient  des  details  pour  Tassemblee  des  trouppes  Tureques 
je  crois  qu'il  ne  sera  pas  inutile.  de  la  comuniquer  en  Rus- 
sie;  il  faut  que  la  lettre  de  la  Graud  Ducbesse  soit  venu 
par  Courier  car  eile  est  date  du  J.  Janvier;  adieu  mon  chere 
prince. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ*). 

Petervardeiu  le   19  May  1783. 

Je  vous  envois  mes  resolutions    et   la   reponse    a  Tlm- 
peratrice    de   Rassie.    Elle  est  faite  de  fa^on  que  je  ne  re- 


*)   Aus    der  Correspondcnz    Josefs    mit  Leopold;    Handschrift  des 
Letzteren. 
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connois  point  la  prisc  de  popsession  de  la  Krimce  et  du 
Kuban  coninic  uno  suito  du  traite  de  paix  de  Kainardgi,  et 
par  conseipu'iit  je  ne  mo  rcconnois  pas  oltliijje  ;i  prciidrc 
part  a  la  guene  qiii  en  pourroit  resulter,  par  lä  je  retien- 
drai  l'Iniperatrice  en  bonne  hunieur,  ayant  contiibuö  a 
liii  faire  obtcnir  differents  avantage,  et  on  pcut  faire 
valoir  pres  de  la  France  cette  niuderation  de  ma  part 
apres  les  offres  de  Vlmpeiatrice,  je  gagne  du  temps  pour 
preparer  niieux  mes  dispositiuns  et  porter  le  coup  lorsque 
les  circonstances  seront  plus  favorables,  car  oü  les  Turcs 
feront  la  guerre,  et  il  se  presentera  des  occasions  plus  fa- 
vorables que  la  presente  pour  en  profiter,  ou  les  Turcs 
ne  feront  pas  la  guerre  et  Tlniperatrice  ne  donnera  pas 
de  repos  et  fera  valoir  les  droits  du  Kan  de  Krimee  sur 
Oczakof,  Tassiegera  encore  cette  annee,  et  obligera  les  Turcs 
a  faire  la  guerre  et  y  porter  leur  armee,  et  alors  on  pourra 
les   attaquer  avec  a  van  tage. 

Le  projet  d'entrer  avec  un  corps  de  troupes  a  present 
tout  de  suite  dans  la  Vallaehio  et  Moldavic  n'est  pas  a 
approuver. 

1.  on  se  tireroit  par  ce  pas  toute  Varmee  turque  seuls 
sur  les  bras  tandis  que  les  Russes  resteroient  inattaquables 
spectateurs  dans  la  Krimee; 

2.  je  commencerois  la  guerre  moi  sans  motif  ni  raison, 
ni  meme  de  pretexte  et  m'attirerois  par  lä  Fodiosite  de 
toute  TEurope; 

3.  on   n'est  pas   encore   sur   si    la   prise    de  possession 

faite  de  nion  cöte  de  la  Vallachie  et  Moldavie  conviendroit 

aux  Russes  pour  leur  giand  jndjet  ulterieur; 

9  * 
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4.  on  ne  peiit  avancer  cn  Moldavie  ou  Vallacliie  sans 
assieger  et  prendre  les  forteresses  turques  de  Chotzim,  Ibraila, 
Galatz    qii"il   faudroit  sans  cela  laisser  denieie  soi; 

5.  la  subsistance  de  rArmec  seroit  impossible  n'ayant 
ni  le  Danube  libre,  ni  la  P(dogne  en  notre  t'avcur,  ni  la 
communication  avec  notre  Transilvanie; 

6.  tout  le  pays  depuis  Schinpanek  jusqu'a  la  Dalmatie 
et  le  coeur  de  la  Monarchie  restent  expose  a  toute  Invasion 
quelconque,  et  pour  les  defendre  il  faudroit  de  garnier  tout 
a  fait  la  Boheme  et  Moravie  de  trouppes  et  la  laisser  en 
proie  au  Roi  de  Prusse; 

7.  la  possession  de  la  Moldavie  et  Vallachie  sont  de 
toutes  les  provinces  de  TEmpire  ottoman  Celles  qui  con- 
viennent  le  moins  a  la  Monarchie  a  cause  de  leur  Situation 
et  voisinages  de  la  Russie: 

8.  probablement  les  Turcs  laisseroient  en  repos  les 
Russes,  enverroient  une  arraee  en  Vallachie  en  Esclavonie 
quils  ravageroient. 

II  faudra  donc  faire  soiiter  toutes  ces  raisons  a  Pe- 
tersburg et  y  faire  sentir  qu'en  connnen(^ant  nne  guerre  on 
allumeroit  une  guerre  generale  qui  pourroit  avoir  les  plus 
facheuses  suites  surtout  de  la  part  de  la  France  et  du  Roi 
de  Prusse,  au  lieu  que  tant  que  Ton  ne  fait  rien,  on  tient 
en  echec  et  suspects  les  Turcs.  la  France  et  le  Roi  de  Prusse. 

L'internonce  a  Constantinople  tachera  danimer  les  Turcs 
a  maintenir  la  paix  avec  les  Russes,  sans  faire  connoitre 
sur  ce  point  nos  intentions,  en  cas  de  rupture  il  tachera 
d'obtenir  toute  surete  en  faveur  des  Ministres,  agents  et 
Sujets  Russes  pour  leurs  personnes  et  papiers. 
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Ell  Fiance  un  chargera  le  Coiiite  de  Mercy  de  deman- 
der  a  cette  Cour  une  reponso  catliegorique  sur  le  projet  en 
question,  poiu-  etre  assuie  de  ce  que  la  France  d'acord  avec 
le  Roi  de  Prusse  a  intention  de  faire  contre  la  Russie,  oü 
quelle  condescendaiice  eile  aura,  ou  queravantage  Elle  süu- 
haite  pour  soi,  dans  le  cas  de  la  destruction  de  L'Einpire 
ottonian. 


JOSEPH  AN  KAÜNITZ. 

Czernowitz  le  19  Juui  1783. 

Mon  eher  Prince  de  Kaunitz!  Je  vous  envois  ici  la 
lettre  de  Tlmperatrice  que  je  viens  de  recevoir  de  Vienne, 
je  n'en  coiiQois  ni  le  sens  ni  Tobjet,  et  comme  eile  iie  de- 
range  en  faijon  quelconque  mes  arrangemens  pris  ni  nos 
Expeditions,  je  crois  qu'il  nest  pas  necessaire  de  se  donner 
la  torture  de  deviner  la  fin  de  tout  cela. 

On  m'a  fait  ici  differentes  Insinuations  de  la  part  de 
Plusieurs  Boyars  de  la  Moldavie  et  particulierement  de 
Canti-Cuzene,  en  nie  temoignant  conibien  ils  desireroient 
d'etre  sous  ma  protection  et  combien  ils  sont  effrayes  des 
effets  d'un  nouvelle  guerre  turque;  niais  je  n'ai  pas  fait  le 
moindre  seuiblant  de  nie  rendre  a  leurs  desirs;  je  leurs  fit 
plutot  sentir  que  je  les  supposois  tout  a  fait  Russes. 

Adieu,  mon  eher  Prince,  je  compte  de  vous  revoir  vers 
le  12  Juillet. 

(Signe:)  JOSEPH. 
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P.  S.  Vous  aures,  inon  eher  Prince  pamii  los  Interccptes 
des  Depeches  du  lloi  a  Golz  du  8,  12  et  13  de  Mai,  con- 
tcnant  tous  les  dotails  du  partie  que  la  Russie  vient  de 
prendie  contre  la  Porto,  olles  nio  paroisseiit  assös  interes- 
santes pour  etre  communiquöes  au  Comte  de  Cohen zl; 
comme  il  n'a  pas  de  Courrior,  il  seroit  a  propos  de  lui  en 
expedier  un  incessament,  et  do  lui  faire  parvenir  a  cette 
Occasion  ces  pieces  importantes. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ*). 
Schmöluitz  ce  5  Juillet  HS."?. 

Je  viens  de  recevoir  votre  Lettre  du  30  Juin  avec  la 
Copie  des  Rapports  du  C.  de  Mercy  et  celle  du  P.  S.  de 
Herbert.  Tous  ces  objets,  ainsi  que  ce  que  vient  de  se 
passer  en  Crimöe  et  ce  qui  en  suivra  peut-etre  encore, 
sont  sans  doute  de  la  plus  grand  importance.  La  Russie 
possede  deja  ce  qu'ello  vout,  la  France  paroit  ne  rien  taut 
redouter  (juo  la  i^uerro  et  nion  aggrandissement,  et  la  Porte 
voudroit  sans  doute  öviter  la  guorre  a  tout  prix  quo  ce 
soit,  pourvü  que  le  Sultan  et  ses  ministres  puissent  donner 
un  vernis  ä  leur  conduite  pour  tranquilliser  le  Peuple  et 
les  Ulemas  et  maiutenir  leurs  personnes  en  place. 

La  Reponse  (jue  la  France  ni"a  t'aite  est  captieuse  foi- 
ble,  et  devoile  plus  do  mauvaise  humeur  que  de  mauvaises 
intentions;  mais  sans  in'arreter  a  oplucher  tout  ce  qui  s'est 
dit  antra  Mercy  et  Vergennes    ni    la    demarche  que  fait  la 


*)  Aus  der  Correspoudeuz  Josefs  mit  Leopold. 
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France  vis  a  vis  de  la  Russio,  je  Vous  dirai  franchement 
nion  eher  Prince,  l'idee  qui  nie  vicnt,  connnent  la  chose 
poiirroit  peut-etre  so  tourner  encore  ä  l'avantage  de  ma 
Monarchie.  —  C'est  1"  en  sommant  Tlmperatrice  de  Russie, 
suppose  (juelle  puisse  obtenir  sans  guerre  la  possession  de 
la  Crimee,  du  Couban  et  de  l'Isle  de  Taman,  de  tenir  sa 
parole  et  d'appuyer  avec  fermete  aupres  de  la  Porte  los 
demandes  que  j'aurois  egalement  ä  Lui  faire,  tout  comnio 
j  ai  fait  de  mon  cotö,  en  appuyant  et  lui  faisant  obtenir 
les  siennes,  en  y  joignant  les  proparatifs  les  plus  me- 
nagants. 

II  me  paroit  que  la  Russie  ne  pourra  s'y  refuser  puis- 
qu'elle  m'a  tant  de  fois  reitere,  et  qu'il  est  aussi  de  sa 
convenance  d'afFoiblir  la  Porte,  et  de  reserrer  encore  da- 
vantage  nos  liens,  et  nos  Interets  reciproques.  —  2"  il  nie 
semble  que  la  France  dans  sa  position  actuelle,  oü  sa  paix 
avec  l'Angleterre  n'est  pas  encore  conclue  definitivement, 
oü  ses  finances  sont  si  fort  deranges,  son  armee  de  terre 
si  fort  dechue  et  sa  Cavallerie  presque  pas  remontee  ne 
pourra  desirer  de  rompre  les  liens,  qu'ello  a  contracte  avec 
moi,  en  me  mettant  par  lä  du  cote  de  TAngleterre  conjoin- 
teinent  avec  la  Russie,  sans  autre  ressource  que  le  Roi  de 
Prusse,  et  du  quel  encore  eile  ne  seroit  gueres  süre,  puis- 
qu'il  seroit  fort  embarasse  de  lever  en  meme  tems  le  bou- 
clier  contre  moi,  et  la  Russie,  et  d'en  payer  peut-etre  seul 
l'ecot,  tout  cela  dis-je,  Joint  aux  interets  personeis  du  C. 
de  Vergennes  et  des  Ministres  en  place,  soit  vis  a  vis  de 
la  Reine,  ou  du  Roi  menie,  me  fait  juger  que  ce  ne  seroit 
que  la  derniere  des  Extreraites,  qui  pourroit  engager  la 
France  de  prendre  un  tel  parti,   mais    comme  il  seroit  tou- 
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jours    Urs    facheux,    il    faut    aussi    nc     rien    negligpr   pour 
l'eviter    le    plus    qu'on    pourra.    Je   crois   donc,    qu'en    pro- 
curant  ä  la  France    une    raison    plausible    et    un  moyen  de 
se  couvrir  vis  a  vis  du  public  fran^ois,   comme  si  le  Mini- 
stere  eüt  abanduune  la  Porte,   et  qu"en  otant  au  C.  de  Ver- 
gennes  la  crainte,  qu'il  paroit  avoir,  que  nous  occupassions 
la  Valacliie,  et  la  Moldavie,  tout  cela   seroit   contenu   dans 
le  projet  que  voici:  La  France  venant  d'offrir  sa  mediation 
ä  la  Russie,  il  ne  me  paroit  pas,  que   si  je   la   lui   deman- 
dois  de  meme   pour   arranger  raes  differends  avec  la  Porte, 
eile  puisse  s'y  refuser, —  or  je  niottrois  pour  base  des  mes  de- 
mandes  raccomplissement  striet  des   Articles  de  la  pai:^  de 
Beigrade,    en   declarant    comme   nulles   les   Conventions,    qui 
s'eu  sont  suivies  du  depuis,  et  qui  ont  ete  obtenues  ou  par 
negligence   de  nos   negociateurs   ou   des  malheurs  des  tenis, 
dont  la  Poite  a  profite;  Je  pense  qu'en   examinant   bien  le 
texte  original  de  la  Paix  de  Beigrade,  que  pour  le  moment 
je  n'ai  point   a   la   main,    Ton   pourroit  y  trouver  qu'il  n'est 
pas  bien   clair,   que   la  Valacliie    nommee   Autrichienne  dilt 
etre  rendue  ä  la  Porte,  il  est  sür,  que  nous  devions  garder 
les  deux    rives    de    la    Save,   depuis  Sabacs  jusqu'ä  TUnna 
de  la  fagon,    comme    l'a    determine    auparavant   la  paix  de 
Passarovitz,  et  que  c'est  Mr.  de  Neipperg  seul,  qui  nous  a 
fait  perdre  cette  partie.  Le  District  de  T  Unna  a  ete   perdu 
par  la  faute  du  C".  Uhelfeld  pour  le  miserable  mesentendu 
de  la  denomination  entre    TEsclavonie  et  la  Croatie,  et  ces 
limites    ont    etes    disputes    encore    des    annees   apres.    Les 
Turcs  ont  rebati    les  fortifications  de  Beigrade,  et  d'Orsova 
contre    la    teneur    expresse    de    la    paix  de  Beigrade.  Or  si 
nous    pouvions    seulement,    par    la  mediation   de  la  France, 
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obtenir  la  Valacliio  Autrichienne,  los  doux  rivos  de  la  Save 
jusqu'ä  rUnna,  la  partie  de  l'Unna  entre  rEsclavonie  et  la 
Croatie,  et  enfin  la  demolition  des  fortificatioiis  rebaties  a 
Bolgrade  et  Oisowa,  alors  je  crois,  que  je  pourrois  iii'en 
contenter  pour  le  present,  et  tout  le  nionde  ne  trouveroit 
cette  augmentation  ni  si  saillante,  comme  effectivement  eile 
ne  Test  point,  ni  si  criante,  puisqu'il  y  seroit  du  muins 
eniploye  un  titre,  qui  auroit  Fair  de  quelque  raison. 

Quant  ä  la  Porte  je  sens  bien,  que  cette  concession 
ne  pourra  lui  etre  arracliee  que  par  la  crainte  qu'il  ne  lui 
arrive  pire,  et  je  pourrois  meme,  apres  avoir  prevenu  la 
Russie  et  la  France,  commencer  par  me  mettre  en  posses- 
sion  d'une  partie  des  districts  ci-dessus  notes.  II  paroit,  que 
par  cette  deniarcbe  les  Ministres  de  la  Porte  pourroient  se 
justifier  vis  ä  vis  le  peuple  et  les  Ulemas,  d'avoir  consenti  ä 
cette  cession,  plutot  que  de  risquer  une  guerre  bien  plus 
destructive  avec  moi  et  la  Russie. 

Je  ne  vous  donne  ceci  mon  Prince!  que  comme  une 
idee  tres  passagere,  qui  m'est  venu  dans  ce  moment,  je 
vous  prie  de  la  bien  peser,  et  de  m'en  dire  votre  avis  ä 
mon  retour.  —  Votre  longue  experience,  et  la  penetration, 
dont  vous  envisagez  toutes  les  choses,  me  tont  esperer,  qu' 
eclaire  par  vos  conseils,  je  serai  ä  meme  de  tirer  lo  parti 
le  plus  avantageux  des   presentes  circonstances. 

Adieu  mon  eher  Prince!  Je  compte  d'avoir  peut  etre 
le  plaisir  de  vous  voir  aujourd'huy  en  huit. 
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KAUNITZ   AN  JOSEPH. 
Vieuue.  le  7  Juillet    I7S3. 

Je  viens  de  lecevoii'  le  Billet  date  de  Schmölnitz  dont 
a  bien  voulu  m'lionorer  Votre  Majesto,  et  eu  meine  tems 
par  le  Prince  Galitzin  la  lettre  autographe  de  llmpera- 
trice  de  Russie  tres-huiublement  ci-jointe.  Les  lettre?  du 
C".  Cobenzl  ayant  ete  confiees  ä  un  Courier  Russe  ne  peu- 
vent  point  etre  envoyees  k  Votre  Majeste,  parcequ"il  n'est 
pas  possible  qu'elles  soient  dechiffrees  avant  le  depart  du 
Courier  que  Ion  depeche  aujourd'huy.  J"aurai  Thonneur  de 
soumettre  mes  tres  humbles  idees  aux  lumieres  superieures 
de  Votre  Majeste,  sur  l'objet  important  de  son  gracieux 
billet  lorsque  nous  aurons  le  bonheur  de  la  revoir,  axec  la 
plus  profonde  souniission. 

(Signe:)  KAÜNITZ-RIETBERG. 
APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Je  vous  envoys  ici  mon  cliere  Prince  la  lettre  de  Tlm- 
peratrice  il  mc  paroit  que  nia  lettre  a  asses  reussie  mais 
la  derniere  Phrase  paroit  bien  porter  sur  Moldavie  et  "Wa- 
lachie,  adieu  a  revoire  Sainedi. 

JOSEPH. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Le  Prince  de    Gallitzin  vient  de  me  reraettre  la   lettre 
autographe  de    Tlmperatrice  tres-huuiblement  ci  jointe,  qui 
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lui  est  parveniio  par  un  Courier  de  sa  Cmir  et  (iiii  lui  aiira 
apporte  saus  doute  des  ordres  relatifs  ;i  son  coiitenu.  J'ignore 
cependant  juscpra  present  (juels  ils  jiouvent  etre:  ce  Mi- 
nistre  jiisquMci  s'ötant  bornö  ä  ni'amioncer  (pill  ni'en 
informeroit,  dez  qu'il  auroit  eii  le  tems  de  lire,  relire  et 
comprendre  ses  Depeches.  En  attendant  il  m'a  appris  qua 
son  Courier  avoit  rencontre  un  de  nos  Gardes  nobles  sur 
la  route.  II  dovroit  arriver  nioyennant  cela  aujourd'huy;  j'au- 
rai  riionneur  de  rendre  compte  a  Votre  Majeste  apres  son 
arrivee  de  ce  qu'il  pourra  nous  apporter,  et  en  consequence 
j'ai  juge  a  propos  de  retarder  le  depart  de  celui,  que  j'etois 
sur  le  point  de  depecher.  Je  pense  que  nous  ne  serons  peut- 
etre  pas  longtenis  sans  en  avoir  un  du  Comte  de  Mercy, 
et  jusqu'a  ce  möment  il  n'y  a  den  de  nouveau  de  Constan- 
tinople.  Avec  la  plus  profonde  souniission. 

Du  jardiu  ä  Mariahilff  le   Iß  Septerabre  1783. 

(Signe :)  KAUNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 
Je  vous  joins  ici  mon  Prince  la  lettre  original  de 
riniperatrice,  rien  d'important  mais  eile  est  convonable, 
comnie  c'est  une  reponse  ä  la  mienne  je  n'y  fais  pas  d'abord 
de  reponse,  niais  si  vous  croyos  qu'il  en  faudroit  une,  je 
vous  prie  de  me  le  marquer  et  de  nie  renvoyer  cette  lettre, 
adieu  portes  vous  bien  mon  chere   Prince. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Mon    cliere  Prince,    venant    d' expedier    les     ordres    au 
Chancelier    d'hongrie    pour    la    promotion   future  de  l'ordre 
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de  S.  Etienno.  j*ai  \i)ulu  ine  doner  la  satisfa  tioii,  car  c'en 
est  une  bien  reelle  pour  moi,  que  de  pouvuir  imaginer  quel- 
(|u(>  cliose  qui  vons  fasse  plaisir  que  j'ai  done  la  grande 
cvo'is.  a  nion  ambassadeur  on  Espagne,  qui  conune  fiLs  et 
cunune  ministre  la  morite  de  preference,  en  nieme  tems 
sacliant  Tinterest  que  vous  pienes  au  Comte  Philip  Cobentzel 
votre  Chancelier  je  vous  chaig'e  de  lui  faire  scavoir,  qu"il 
est  egalement  nome  grand  Croix,  adieu  mon  cliere  Prince 
ne  doutes  ni  de  la  justice  que  je  vous  rends  ni  de  i'amitie 
toute  distingue  que  je  vous  ai  voue. 

Ce  26  Octobre  1783. 

JOSEPH. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

ce  26  Octobre  1783. 

Mon  fils  doit  nie  savoir  bien  bon  gre  de  n'avoir  pas 
demande  i)Our  lui  la  Grace,  que  V.  M.  vient  de  lui  faire 
de  son  propre  niouvement,  eile  en  devient  bien  plus  pre- 
cieuse  et  pour  lui  et  pour  moi.  II  en  sera  penetre  de  re- 
connoissanco:  Je  le  suis  bien  viveinent  de  mon  cöte,  et  je 
supplie  V.  M.  de  daigner  en  agreer  mes  tres-liuuibles  renier- 
ciments,  aiusi  que  de  celle  qu'Elle  a  bien  voulu  y  ajouter, 
en  gratifiant  en  meme  tems  de  la  Grande  Croix  le  Comte 
Philippe  de  Cobenzl,  que  je  regarde  reellement  comme  mon 
tils  de  meine  que  son  cousin  Louis.  V.  M.  a  voulu  mettre 
le  comble  ä  ma  satisfaction  par  Tassurance  des  sentimens 
dont  Elle  m'honore  ä  la  fin  de   son  sracieux  billet.  Jen  suis 
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pcMietrr,  je  tacherai  dVn  möritor  la  continuation,  et  je  La 
supplie  de  vouloir  hioii  en  agreer  la  tres  liumble  prote- 
station. 

KAUNITZ-RIETBERG. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH  ^^). 

Le  P"".  Galicin  viert  de  m'envoyer.  a  titre  de  com- 
munication,  censee  avoir  ete  faite,  de  sa  part  veibalement, 
les  ecrits  cy  joints,  rimportance  desquels  n'echapera  pas  ä 
V.  M.  I.  et  sur  lesquels  je  pourai  avoir  l'honneur  de  lui 
dire  mon  tres  humble  avis,  si  Elle  Tordonne,  apres  qu'il 
Lui  aura  plu  de  nie  les  renvoyer  et  que  j'aurai  eu  le  loisir, 
de  reflechir  un  peu,  surtout,  sur  la  partie  de  ieur  contenu, 
qui  regarde  le  plus  directement  V.  M.   Imple. 

le  31   Octobre   1783. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Jai  lu  avec  attention  ces  pieces  et  je  vous  les  renvoys 
mon  cliere  Prince,  demain  je  viendrai  en  causer  avec  vous 
quant  a  ce  qui  regarde  la  porte  avec  quelques  modifications 
et  surtout  en  n'oubliant  pas  des  avantages  pour  notre  com- 
merce, je  crois  le  projest  faisable,  niais  quant  a  ce  qui  re- 
garde l'Angleterre  c'est  l'idee  la  plus  impudente  et  qui  n'a 
que  l'avantage  du  moment  de  la  Russie  en  vue  sans  la 
moindre  consideration    pour    le    mien,  ainsi  la  dessus  il  n'y 

aura  rien  a  faire,  adieu 

JOSEPH. 


')  Mit   Bleifeder  von  Kaunitzens  Hand. 
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KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Depuis  Ic  Döpart  de  Votre  Majestö,  j"ai  juge  devoir 
nie  deteirainer  enfin  ä  une  demarchc,  dont  je  guette 
l'occasion  depuis  long  tems.  Les  totes  devenues  un  peu 
plus  calmes  par  le  laps  du  tems,  le  momont  present 
in"a  jiaiu  favorablo.  et  j"ai  adrcsse  en  consequence  par  la 
poste  ordinaire  la  lettre  tres-humbloment  ci  -  jointe  au 
Comto  de  Mercy.  11  m"a  paru  que  ce  n'etoit  qu'aut  sie, 
aut  nun  quam,  «juil  ctoit  possible  de  faire  rentrer  en 
eux-memes  des  gens,  qui  peut-etrc  de  bonne  foi  se  sont 
laisses  egarer  jusquici,  en  partant  de  raisonnemens  faux 
Sans  deute,  actuellement,  mais  que  l'on  est  excusable  jus- 
qu'ä  un  certain  point  d'avoir  de  la  peine  ä  regarder  conime 
tels  absolument.  apres  quils  ont  ctö  vrais  effectivement 
pondant  pres  de  trois  Siecles. 

Tl  me  semble  en  avoir  deniontre  Tiusubsistance  actuelle 
dans  ma  Lettre;  Mais  pour  ne  pas  compromettre  Votre 
Majeste  il  a  t'allu  pouvoir  dire  avec  Verite  qu'Elle  ignoroit 
nia  demarche.  a  fin  qu'il  ne  put  en  resulter  aucun  incon- 
venient  imaginable.  Je  puis  continuer  ä  etre  vrai  en  L"en 
informant  actuellement;  et  moyennant  cela  je  m'empresse  a 
Lui  envoyer  Copie  de  cette  Lettre,  tres-persuade,  corame 
je  Tetois  dcja  en  rccrivant,  que  la  Sagesse  de  Votre  Ma- 
jeste evaluera  toutes  les  choses  que  j'y  dis,  exactement,  et 
iii  plus  ui  moins  qu'ellos  ne  vaillent. 

Vis-ä-vis  d'Elle  par  consequent  tout  Commentaire  ul- 
terieure  seroit  superflu,  et  il  ne  me  reste  moyennant  cela 
qu"a  dcsirer  Son   Approbation,    et   ä   La  supplier  en  meme 
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teiiis  de  vouloir  bien  agieer  Tassurance  respectueuse  de  mon 
inviolable  attachement. 

Vieune,  le  19  Decembre   1783. 

KAUNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE   DES   KAISERS. 

Je  trouve  parfait  en  tout  point  cette  lettre  et  vous 
suis  infiniment  oblige  de  Favoiro  ecrite,  eile  ne  peut  que 
faire  Teffet  que  la  verite  doit  faire  quand  eile  est  dite  avec 
autant  d'energie. 

JOSEPH. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH  *). 
ce  20  decembre  1783. 

Pas  un  pauvre  petit  mot  de  V.  M.  depuis  treize  jours, 
comme  je  ne  suis  pas  curieux,  je  ne  lui  deniande  aucuöes 
nouvelles  que  celle  qui  seule  m'interesse  c'est  a  dire,  de  sa 
sante,  qu'Elle  mo  fasse  donc  la  grace  de  no  pas  nie  laisser 
si  longtenis  dans  Tinquietude  et  qu'Elle  me  dise  le  plus 
souvent  qu'Elle  le  poura:  Je  me  porte  bien,  je  suis  icy 
jusques  a  tel  jour  environ,  et  je  serais  dans  tel  autre  dans 
tel  tems,  Elle  doit  cette  marque  de  bonte  a  rhomme  du 
monde  qui  lui  est  le  plus  tendrement  attache  et  je  puis 
me  permettre  moyennant  cela  de  Ten  supplicr. 


*)  Eigeuhäudig  mit  Bleifeder. 
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APOSTILLE   DES   KAISERS. 

Mille  giaces  mon  eher  prince  de  votre  interest,  comme 
je  m'eloignois  les  Couriers  ne  pouvoient  m'atcindre,  vous 
aurez  eu  depuis  de  mes  nouvelles,  nie  voici  depuis  avant 
hier  ici  a  Caserta,  je  nie  porte  a  merveille,  nous  avons  un 
tenips  d'ete  tout  est  vert,  je.compte  rester  jusqu'aii  12  Jan- 
vier fete  du  Roi  ici  puis  passant  a  Rome  voire  le  Pape 
et  aller  a  Pise,  adieu  portes  vous  bien  et  soyes  Mon  per- 
suades  de  nion  amitie. 

JOSEPH. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Rome,  ce  27   deccmbre  1783. 

Mon  eher  prince  Kaunitz.  Me  voici  ä  Rome  oü  je  suis 
arrive  comme  une  bombe,  inconnu  ou  plutot  pris  pour  le 
Roi  de  Suede.  Je  crois  avoir  tait  revenir  bien  des  esprits 
a  mon  sujet,  et  le  pape  est  peut  etre  le  seul  embarasse 
dans  cette  affaire;  il  doit  avoir  une  de  ses  lettres  en  ohe- 
niin  qui  ni"a  croise  par  laquelle  il  in'offre  en  reponse  ä  Celle 
que  je  lui  ai  renvoyce  un  indulte  pour  les  eveches  et  be- 
nefices  de  la  Lombardie,  conforme  ä  celui  que  je  lui  ai  cite 
une  fois  d'avoir  ete  obtenu  au  duc  Sforza;  mais  vous  sentes 
bien  que  ce  n'est  point  lä  mon  afiaire.  Au  reste  pour  en 
sortir  une  bonne  fois  il  n"y  auroit  que  le  tempcramcnt  d"un 
indulte  uniquement  accepte  par  amitie  et  complaisance, 
entierement  general  et  ä  perpetuite  tout  comme  celui  que 
la  France  a  eu  du  Pape  Ganganelli    pour  la  Corse,    encore 
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en  bien  menageant  les  teiines,  qul  pourroit  etre  accepte 
par  luoi;  mais  je  vous  en  ecrirai  encore. 

Quant  aux  nouveaux  eveches  ä  creer,  le  Pape  est  pret 
ä  souscrire  aux  subdivisions,  qui  doivent  etre  taites  dans 
l'interieur  de  mes  provinces  allemandes;  mais  ä  Tegard  des 
dioceses  dont  une  partie  se  trouve  sous  la  Jurisdiction 
des  princes  de  l'Empire,  de  l'eveque  de  Cracovie  et  des 
eveques  italiens,  il  desire  deux  choses;  l'une  de  savoir  le 
nombre  des  eures,  qu'il  perdroient,  et  Tautre  de  pouvoir 
leur  donner  Tassurance  qu'en  renon^ant  ä  une  portion  de 
leur  Jurisdiction  spirituelle  il  ne  perdront  point  leurs  re- 
venues.  Je  donne  en  consequence  mes  ordres  au  comte 
Kollowrat. 

Je  crois  sans  me  vanter,  d'avoir  derechef  asses  bien 
reussi  ici,  et  que  bien  des  prejuges,  qu'on  avoit  sur  mon 
compte,  se  sont  dissipes. 

Je  parts  le  29  pour  Naples  oü  je  resterai  10  ä  12 
jours  et  puis  je  ne  ferai  que  repasser  ici  et  irai  gagner 
Pise.  Adieu,  mon  eher  prince,  portes  vous  bien  et  soyes 
persuade  de  mes  sentimens  d'amitie  et  d'estime  avec  les- 
quels  je  suis  toujours. 

(Signe:)  Mon  chere  prince,  Votre  tres  affectione 

JOSEPH. 


Beer,  Joseph  II.  und  Kaunitz.  {q 


1784. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

(Dicte  par  S.  A.) 
Vienne,  le   10  Jauvier   1784. 

Par  la  Lettre  du  27  Deo.  dem.,  dont  a  bien  voulu 
m'honorer  V.  M,  jai  lu  enfin  avec  bien  de  joie  des  nuu- 
velles  de  sa  bonne  sante,  J'y  ai  vu  eii  meine  tems  que  V. 
M.  etoit  satisfaite  des  effets ,  que  ce  dernier  sejour  ä 
Rorae  y  avoit  faits;  je  L'en  felicite  de  tout  mon  coeur, 
et  il  ne  nie  reste  qu"ä  desirer  qu'Elle  puisse  avoir  eu  sujet 
de  Tetre  autant  du  denouenient  de  ses  Conferences  avec  le 
Pape,  qui  tendoit,  ä  ce  que  je  vois.  ä  Lui  faire  avouer  par 
le  fait.  que  ce  n'etoit  pas  en  vertu  des  Droits  inherents  ä 
la  Puissance  souveraine,  quElle  nonimoit  a  tous  les  bene- 
fices  majeurs  et  mineurs  de  ses  Etats  d'Italie.  Ce  qui  seroit 
en  Contradiction  manifeste  avec  ce  qu'a  dit  et  fait  V.  M. 
jusqu'ici  a  cet  egard.  Cela  seroit  tres  facheux  assurement, 
et  je  souhaite  bien  fort,  moyennant  cela  pour  la  Gloire  et 
pour  linteret  de  V.  M.,  que  le  Pape  puisse  avoir  echoue 
dans  cette  occasion. 
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II  reste  ä  present  ä  V.  M.  tout  ce  qui  a  trait  aiix  soins 
doraestiques,  qui  ont  dötermine  Son  voyage.  Je  souhaite 
bien  vivemont  qiiEllc  puisse  a  cet  ogard  trouver  les  choses 
et  la  disposition  des  esprits  tel  qu'Elle  peut  les  desirer. 

Je  La  prie  d'avoir  bien  soin  de  Sa  Sante  et  je  Lui 
laise  les  mains  avec  la  plus  profonde  soumission. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Persano,  ce  16  Jauvier    il^i. 

Mon  eher  prince  de  Kaunitz.  J'ai  legii  votre  lettre  du 
3  janvier  dont  je  vous  suis  fort  oblige.  Je  vous  joins  ici  en 
original  deux  lettres,  Tune  de  Tlmperatrice  de  Russie  et 
Tautre  de  la  Reine  de  France,  Vous  verres  par  la  premiere 
qu'elle  ne  sauroit  etre  plus  obligeante,  et  par  la  seconde 
que  j'ai  deja  fait  connoitre  ä  la  Reine  ce  que  vous  m'avez 
dit:  de  Lui  marquer  un  jour  au  sujet  du  baron  de  Bre- 
teuil.  Apres  les  avoir  lues  je  prie  de  les  renvoyer  a  nia 
chancelerie. 

Je  parts  decidemment  d'ici  deinain  pour  etre  le  23  ou 
24  au  plustard  ä  Pise,  coniptant  ne  m'arreter  qu'un  jour 
ä  Rorae. 

Les  affaires  turques  paroissent  encore  tres  enibrouillees, 

mais  je  suis  parfaitement  de  votre  avis  que  la  Porte  finira 

par  ceder.    II    faut    que    vous    instruisies  bien  decidemment 

Herbert  a  exiger  absolument  Tegalite  parfaite  avec  la  Russie 

relativement  au   commerce   et   k  la    libre    navigation  sur  le 

Danube  et  par  les  Dardanelles. 

10* 
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II  me  paroit  qu'apres  une  faillite  aussi  considerable 
Summerer  ne  peut  plus  rester  au  service;  raais  comme  il 
est  instruit  de  plusieurs  choses  secretes  vous  ordonneres  a 
Herbert  de  tacher  de  le  faire  revenir  ä  Vienne  par  terre, 
ou  ce  qui  seroit  plus  sür,  par  voye  de  mer;  et  ce  n'est 
qu'ä  son  retour  qu'on  lui  signifiera  sa  demission.  Vous  ta- 
cheres  en  meme  tems  de  trouver  quelquun  pour  le  rem- 
placer  a  Constantinople.  Adieu,  mon  eher  prince.  ma  sante 
est  parfaitement  bonne;  il  est  si  peu  question  d' hiver  dans 
ce  climat  que  les  narcisses  et  les  aricots  fleurissent  en 
pleine  campagne,  et  Ton  peut  se  promener  meme  le  soleil 
couche,  sans  capote;  les  couzins  et  les  mouches  y  existent 
comme  en  ete  ches  nous. 

(Signe:)  JOSEPH. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Vienne,  le  24  Janvier  1784. 

(Dicte  par  S.  Ä..) 

J'ai  Thonneur  de  renvoyer  ä  V.  M.  I.  la  lettre  origi- 
nale du  Pape  qu'Elle  a  bien  voulu  me  communiquer,  et 
dans  laquelle  non  seulement  il  conteste  manifestement  le 
droit  des  Souverains  k  la  Nomination  des  benefices  en  ge- 
neral,  mais  il  se  l'arroge  meme  au  moyen  de  Texpression 
Crearemo,  dont  il  se  sert  dans  sa  Lettre. 

J'ai  fait  passer  au  Roi  de  Pologne  la  lettre  de  V.  M. 
par  son  Courier,  qu'ä  cet  effet  avoit  retenu  ici  TAbbe  Po- 
kubiatto.  Je  n'ai  pu  qu'applaudir  ä  son  contenu,  et  il  ne 
reste  actuellement  qu'ä  en  attendre  l'effet  ainsi  que  de  la 
Note  ä  laquelle  V.  M.  se  rapporte. 
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J'ai  ete  charme  d'apprendre  qiie  V.  M.  ait  ete  satis- 
faite  de  son  sejour  ä  Naples  et  surtout  de  la  personne 
de  la  Reine,  dont  j'ai  toujours  porte  lo  Jugement  qu'en 
porte  V.  M. 

Je  souhaite  de  tout  mon  coeur  qirElle  puisse  avoir 
sujet  d'etre  aussi  contente  du  sejour  qu"Elle  va  faire  ä  Pise, 
ou  je  la  crois  arrivee  le  19  ou  20, 

Dans  ce  nioinent  auquel  Nous  etions  sur  le  point  de 
depeclier  le  Garde  Retsey,  arrive  par  une  Estafette  l'iin- 
portante  nouvelle  de  Constantinople  que  j'ai  l'honnenr 
d'envoyer  k  V.  M.  par  mon  tres  humble  rapport  d'office. 

J'en  felicite  tres  humblement  V.  M.,  et  je  profiterai 
d'un  Courier,  que  vraisemblablement  depechera  le  P''%  Ga- 
litzin  avec  ce  que  lui  mande  sans  doute  Bulgakow  dans 
un  grand  paquet  ä  son  adresse  qui  etoit  Joint  a  Texpedition 
de  Herbert  pour  cliarger  le  C*".  Cobenzl,  de  temoigner  ä 
rimp''^  de  Russie  le  plaisir  infini  avec  le  quel  j'etois  cer- 
tain  que  V.  M.  apprendroit  une  nouvelle  qui  devoit  etre 
si  agreable  ä  Tlmp'^®.  et  que  j'allois  en  infornier  sur  le 
clianip  V.  M. 

J'enverrai  aussi  un  Courier  au  C".  de  Mercy,  parceque 
je  suppose  que  V.  M.  ne  sera  pas  fachee  de  pouvoir  te- 
moigner au  Roi  Tres  Chret".  l'attention  de  lui  apprendre 
par  Courier  une  nouvelle   qui  Tinteresse  si  fort. 

Je  La  supplie  de  me  conserver  ses  bontes  et  je  Lui 
baise  les  mains  avec  la  plus  profonde  soumission. 
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JOSEPH  AX  KAUNITZ. 

Pise,  ce  29  jaiivier   1784. 

J'ai  ro(;;u,  luon  clier  prince,  votre  lettre  datee  du  IG  de 
ce  mois.  Vous  aures  ete  longtems,  en  recevant  oelle  fi, 
avoir  de  iiies  nouvelles.  Par  le  plus  singulier  hazaid  un 
Courier  que  jai  expedie  avec  toutes  las  depeches  en  par- 
tant  de  Rome  le  21  de  grand  matin,  n'est  point  encore 
ariMve  ici  aujourd'hui  29,  quoiqu'il  soit  parti  avant  moi ; 
j'ai  pris  a  la  verite  une  autre  route,  savoir  par  Terni,  Fo- 
ligno,  Peruggia,  Arezzo  ä  Florence  pour  vcnir  ici;  il  est 
egalement  vrai,  que  j"al  eu  des  neiges  incroyables  et  sure- 
ment  de  denx  pieds  de  haut;  mais  des  que  j'ai  vu  qu'il  en 
tomboit  en  si  grande  quantite,  je  pris  le  parti  d'aller  toute 
la  nuit,  quoiqu'en  petit  pas,  de  crainte,  que  si  une  gelee 
ou  un  degel  survenoit,  je  ne  pourrois  plus  avancer  du  tout, 
et  par  la  j'obtins  mon  but,  et  je  fus  le  23  ä  Florence, 
tandisque  le  Courier,  mes  secretaires  et  une  partie  de  mes 
"gens,  qui  ont  pris  le  chemin  le  plus  court  par  Viterbe, 
Radicoffani  et  Sienne,  ne  sont  point  encore  ici;  je  n'en  ai 
meme  aucune  nouvelle  et  ne  puis  concevoir  ou  ils  sont 
arretes. 

Je  suis  charme  quo  les  affaires  avec  la  Turquie  pren- 
nent  cette  tournure,  et  je  ne  doute  plus  que  tout  reussira, 
pourvu  que  Herbert  tiesne  ferme  et  engage  le  Russe  a, 
Tepauler  de  raeme  dans  tous  les  avantages  de  commerce 
que  j'ai  desire. 

Le  climat  de  Pise  est  asses  doux;  il  y  a  pourtant  gele 
pendant  trois  jours  au  point  de  ne  pas  degel  er  de  toute  la 
journee.    La  vie  est  on  ne  peut  pas  plus   monotone,    et    il 
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n'est  non  plus  question  de  carueval,  bals  et  amuseniens  ici, 
que  si  Ton  etoit  au  careme. 

Vous  S(2aves,  mon  clier  prince,  le  but  essentiel  de  mon 
voyage,  que  je  taclie  de  remplir  dans  ce  moment  ci.  Je  ne 
puis  vous  en  rien  dire  encore,  ne  voulant  nie  permettre 
aucune  prevention,  mais  constater  par  nombre  de  faits  et 
observations  mon  jugement,  d'autant  plus  difficile  ä  porter, 
que  tous  ceux  qu'il  Interesse,  et  le  jeune  liomme  lui  meine 
ne  sont  aucunement  encore  dans  leur  etat  naturel.  Je  conipte 
rester  ici  k  peu  pres  jusqu'a  la  moitie  du  iiiois  de  fevrier, 
et  puis  de  ine  rendre  par  le  cliemin  le  plus  court  ä  Milan, 
d'ou  je  reviendrai  par  Trieste.  Adieu,  mon  eher  prince, 
portes  vous  bien. 

(Sign6:)  JOSEPH. 

P.  S.  Commc  mes  secretaires  arrivent  dans  ce  moment, 
apres  avoir  ete  9  jours  dans  les  neiges  entre  Roncilione  et 
Radicoffani,  je  vous  joins  ici  en  original  l'arrangement  avec 
le  Pape. 


KAÜNITZ  AN  JOSEPH. 

le  31.  Jauvier  1784. 

J'ai  appris  avec  la  plus  grande  consolation  la  continua- 
tion  du  bon  etat  de  sante  dont  jouissoit  V.  M.,  par  le  der- 
nief  billet  dont  Elle  pi'a  honore  en  data  de  Persano.  Mes 
voeux  l'ont  accompagne  du  depuis  sur  sa  route  jusquä 
Pise  oü  j'espere  qu'elle  sera  heureusement  arrivee  le  23  or, 
le  24  ainsi  quElle  se  le  proposoit,  et  d'oü  je  me  flatte  que 
nous  aurons  bientot  de  ses  nouvelles. 
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V.  M.  voira  en  attendant  par  iiion  rapport  iVuffice  et 
par  les  derniero?  Lettres  de  Ilorbert,  que  je  n'ai  pas  perdu 
de  A'ue  un  moment  tout  ce  qui  peiit  regarder  ses  interets 
et  ses  desirs  vis  ä  vis  de  la  Porte  Ottomanne.  Je  n'en 
renouvellerai  pas  moins  pour  cela  par  la  premiere  poste 
pour  Constantinople,  les  ordres  necessaires  ä  Son  Internonce 
et  il  seroit  toujours  ä  tenis  do  lui  faire  parvenir  ce  que  V. 
M.  pourra  juger  ä  propos  d'y  faire  clianger  ou  ajouter. 

Ici  il  n'est  rien  arrivö  d'extraordinaire  que  je  sache 
dans  Tintörieur. 

La  Neige  et  la  Gelee  se  soutiennent  encore  plus  ou 
moins  depuis  environ  deux  Mois. 

Ceux  qui  aiment  le  froid  divertissement  du  traineau  y 
vont  beaucoup.  L'Ambassadeur  de  France  donne  un  bal  par 
semaine,  et  celui  d'Espagne  en  donne  un  tous  les  15  jours, 
et  tout  le  monde  se  porte  bien. 

L'Ambassadeur  de  France  qui  n"ecrit  et  auquel  on 
n'ecrit,  a  ce  qu'il  me  semble,  pas  grand  chose,  est  assure- 
ment  le  moins  facendone  et  le  moins  importun  des 
possibles. 

Jai  renvoye  au  Cabinet  de  Y.  M.  les  deux  Lettres 
autographes,  qu'elle  a  bien  voulu  me  communiquer.  Je  me 
tiatte  que  Catherine  Sec^  pense  tout  ce  qu'elle  Lui  dit.  et 
pour  ce  qu'est  des  intentions  de  la  Reine  de  France,  elles 
ne  sont  pas  douteuses  assurement,  reste  k  voir  si  eile  pourra 
Jamals  trouver  l'occasion  d'etre  reelle  ment  utile,  et  je  pense 
qu'on  peut  l'esperer  plustot  ou  plus  tard.  J"attends  inces- 
samment  le  Courier  mensuel  du  C'^  de  Mercy  mais  avec 
bien    plus    d'impatience    des    nouvelles  de  V.  M.   a  laquelle 
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je    baise    les    mains    tendrement    et    avec    le    plus    prut'ond 
respect. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 
Pise,  le  3  fevrier  1784. 

Mon  eher  prince  de  Kaunitz.  Je  viens  de  recevoir  par 
le  Courier  votre  important  rapport  ainsi  que  votre  lettre 
du  24  janvier,  et  j'y  vois  avec  plaisir  Tarrangement,  qui 
s'est  fait  avec  les  Turcs, 

Vous  aves  parfaitement  bien  fait  d'envoyer  tout  de 
suite  des  couriers  k  Petersbourg  et  ä  Paris.  Je  suis  curieux, 
si  les  Russes  sentiront  efficacement  l'obligation  qu'ils  m'ont. 
J'al  crü  convenable  d'ecrire  moi  meme  k  Tlmperatrice  et 
meine  au  Grand-Duc  pour  Leur  en  faire  mon  compliment; 
je  vous  envoye  en  consequence  ce  paquet  au  comte  de  Co- 
benzl  qui  contient  mes  lettres  a  rimperatrice  et  au  Grand- 
Duc  et  que  je  vous  prie  de  faire  passer  incessamment  par 
un  Courier  ä  Petersbourg. 

Comme  les  clioses  sont  actuellement  rentrees  dans  leur 
etat  naturel,  j'expedie  les  ordres  au  conseil  de  guerre  pour 
que  les  troupes  rentrent  dans  leurs  quartiers,  et  je  vous 
prie,  mon  eher  prince,  de  vous  entendre  tout  de  suite  avec 
le  departement  des  finances  pour  faire  cesser  tout  de  suite 
Temprunt  qui  se  fait  aux  Pa'is-Bas;  je  donne  les  meme 
ordres  au  comte  de  Kollowrat  ä  l'egard  de  ceux  qui  se  fönt 
ä  Francfort  et  k  Genes. 

Je  me  reserve  ä  vous  entretenir  de  bouche  et  en  detail 
des  observations  interessantes   que  j'ai   faites  ici  pour  con- 
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suiter  votre  amitip  et  peispicacite  sur  les  partis  ä  prendre; 
je  laisse  pour  cela  toutes  les  portes  ouvertes;  en  attendant 
je  puis  vous  dire,  mon  eher  prince,  qu'il  n"y  a  pas  a  la 
verite  tout  ce  qu'on  pourroit  desirer,  mais  que  pourtant  il 
ne  me  paroit  pas  impossible  de  reussir,  mais  il  faut  clian- 
ger  de  priiicipes  et  de  nianiere. 

Je  compte  partir  d'ici  le  13  de  ce  mois,  et  si  le  tems 
me  favorise,  je  passerai  peut-etre  tout  droit  de  Lerici  a 
Genes  et  de  lä  a  Pavie  et  a  Milan. 

Le  tems  s'est  remis  ici  au  beau,  et  malgre  un  petit 
vent  froid  nous  n'avons  ni  gelee  ni  de  neige,  et  Ton  peut 
se  promener  sans  capote,  surtout  au  soleil. 

Adieu,  mon  eher  Prince,  portes  vous  bien  et  soyes 
persuade  que  je  suis  toujours  avec  les  meme  sentimens. 

(Signe:)   Votre  tres  affectione 
JOSEPH. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Vieune,  le  7  fevrier  'l'/84. 

(Dicte  par  S.  A.) 

J"ai  re(^ii  hier  en  meme  tems  les  deux  lettres  du  20 
et  du  29  Janv"".  dern^  que  V.  M.  m"a  fait  la  grace  de  m' 
ecrire  la  premiere  de  Rome,  et  la  seconde  de  Pise.  Je  la 
remercie  tres  humblement  de  la  peine  qu'Elle  a  bien  voulu 
prendre  de  me  detailler  tous  les  raisons,  moyennant  les 
quelles  Elle  s'est  determinee  a  se  preter  ä  la  Convention 
qu  Elle  a  signee  avec  le  Pape.  Dans  Tembarras  inseparable 
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des  negociations  directes  entre  Souveraiii  et  Suu  verain  il  ne 
falloit  pas  moins  que  la  sagacite  de  V.  M.  pour  s'en  tirer 
comme  Elle  Ta  fait.  V.  M.  a  lecupere  Texercice  d'un  Droit 
que  ses  ancetres  avoient  abandonne  depuls  des  siecles,  und 
der  Pahst  ist^  wie  man  zu  sagen  pfleget^  mit  dem  blatten 
Auge  davon  gekotn7nen.  Elle  n'a  point  cede  sur  le  prin- 
cipal,  et  ce  qu'Elle  a  accorde  aux  Circonstances  personnel- 
les  du  Pape,  il  etoit  raisonnable  et  de  sa  bonte  de  Taccor- 
der  sur  quelques  accessoires.  Je  felicite  par  consequent  de 
tout  mon  Coeur  V.  M.  de  ce  nouveau  succes,  et  je  ferai 
au  reste,  quant  ä  nioi,  et  les  personnes  qui  dependent  de 
moi,  tant  ici  qu'ä  Milan,  de  la  Convention  Fusage  neces- 
ßaire,  mais  modeste,  que  je  vois  qu'EUe  desire  qu'il  en 
soit  fait. 

Dieu  soit  loue  d'ailleurs  que  Textreme  rigueur  de  la 
Saison,  ainsi  que  les  incommodites  et  les  fatigues,  qui  doi- 
vent  avoir  accompagne  le  penible  voyage  de  Rome  ä  Flo- 
rence,  n'ayent  point  influe  sur  la  precieuse  sante  de  V.  M. 
Les  Details  quElle  a  la  bonte  de  me  mander  de  sa  tra- 
versee  de  Rome  ä  Florence,  et  tout  ce  que  m'ont  conte  les 
couriers  de  la  leur  sont  terribles:  aussi  m'ont  ils  bien  in- 
quete  jusquau  moment  auquel  m'est  parvenue  la  gracieuse 
Lettre  de  V.  M.  datee  de  Pise,  et  je  ne  puls  lui  exprimer  par 
consequent  le  plaisir  qu'EUe  m'a  fait  pour  autant  qu'Elle 
regarde  sa  personne.  Mais  il  n'en  a  pas  ete  k  beaucoup  pres  de 
meme,  je  Tavoue  ä  V.M.,  de  ce  quElle  a  ete  dans  le  cas  de 
me  confier  le  sixieme  jour  apres  son  arrivee  ä  Pise,  des  gens 
de  lä  bas.  On  est  empresse  de  se  montrer  tel  qu'on  est,  lors- 
que  Ton  n"a  rien  a  cacher,  et  je  ne  sourois  dissimuler  par 
consequent  a  V.  M.  que  je  n'augure  pas  trop  bien  des  decou- 
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vertes  qu'Elle  aura  pii  faire  successivement.  Je  puis  nie 
tromper  cependant,  et  Dien  sait  si  je  le  souhaite  pour  la 
satisfaction  de  V.  j\I. 

Je  La  supplie  de  vouloir  bien  me  conserver  sa  bien- 
veillance  et  d'accueillir  avec  bonte  l'assurance  reiteree  de 
nion  inalterable  et  respectueux  attacheinent. 

(Signe :)  KAüNITZ-RIETBERG. 


JOSEPH   AN  KAUXITZ. 

Pise,   ce  10  fevrier   1784. 

Mon  eher  prince  de  Kaunitz.  Je  vous  suis  oblige  de 
votre  lettre  du  23  janvier  et  de  tous  les  details  que  vous 
av6s  bien  voulu  me  mander,  Ma  sante  continue  d'etre  fort 
bonne  ici.  Je  viens  de  passer  quelques  jours  ä  Livourne. 
Le  tems  n"est  pas  aussi  froid  ici  que  vous  nie  marques 
Ictre  a  Vienne,  quoiquil  fasse  quelque  fois  de  la  glace  de 
matin;  niais  les  chanibres  sont  si  peu  garanties  contre  les 
rigueurs  de  la  saison,  les  fenetres  et  les  portes  ferment  si 
mal  et  la  plupart  des  cheminees  fument  si  fort,  qu'on  a 
plus  froid  dans  la  chambre  que  debors  et  qu'on  a  meme 
de  la  peine  d"y  rester  quelque  tems  ä  lire  ou  ä  ecrire. 

Ce  ne  sont  certainement  pas  les  spectacles  quelconques, 
qui  doivent  engager  ä  venir  en  Italie;  composition  de  musi- 
que  orchestre  chanteurs  et  danseurs,  tout  est  audessous  du 
mediocre.  Le  fameux  Marchesi  n'a  point  d'organe;  mais  il 
est  vrai  quil  execute  presque  tout  ce  quun  violon  peut 
faire;  et  par  lä  il  surprend  mais  ne  plait  point.  En  fait 
d'opera  bouflfa,  excepte  la  Coltellini  qui  est  plus  actrice  que 
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chanteuse,  et  un  certain  Morelli,  il  n"y  a  pas  un  sujet  qui 
merite  d'etre  entendu;  aussi  n'ai-je  jamais  pu  resister  au  dela 
du  premier  acte.  Adieu,  mon  eher  Prince,  portes-vous  bien. 
Je  compte  toujours  partir  le  13;  j'envois  mes  voitures  avec 
une  partie  de  ma  suite  par  le  nouveau  chemin  ä  Modene 
et  de  la  k  Pavie,  et  moi  je  vais  par  terre  ä  Lerici  oü  je 
m'embarquerai  pour  Genes;  je  ne  compte  y  rester  que  24 
heures  et  nie  rendre  ensuite  egalement  ä  Pavie  et  Milan. 

(Signe:)  JOSEPH. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Vienne,  le  14  fevrier  1784. 

Confbrmement  aux  ordres  de  V.  M.  sa  depeche  adres- 
see  au  Cte.  de  Cobenzl  lui  a  ete  envoyee  incessament 
par  Courier.  V.  M.  est  sans  doute  tres  fort  en  droit  de  se 
flatter  que  Tlmperatrice  et  son  fils  sentiront  que  c'est  ä 
Elle,  qu'ils  doivent  la  tranquille  possession  de  leur  dernier 
envahissement,  et  il  faut  esperer  que  bien  loin  de  se  faire 
Illusion  en  cette  occasion,  on  s'en  ressouviendra  dans  celles, 
que  pourra  amener  Tavenir  en  faveur  de  la  Maison  d'Au- 
triche.  Jai  ete  peu  edifie  en  attendant  de  ce  que  mande 
rinternonce  de  la  Contenance  et  des  propos  asses  froids  de 
Mr.  de  Bulgakow  au  sujet  de  nos  interets  de  Commerce 
vis  ä  vis  de  la  Porte,  et  je  n'ai  pas  manque  de  le  temoi- 
gner  au  Cte.  de  Cobenzl.  Je  suppose  d'ailleurs  que  V.  M. 
aura  lieu  d'etre  satisfaite  de  la  reponse  que  Lui  fera  Tlm- 
peratrice;  mais  je  ne  sais  quelle  pourra  etre  celle  du  grand 
Duc,  dans  le  doute  oü  je  suis  du  prix  quil  attache  aux 
nouvelles  acquisitions  que  vient  de  faire  1' Empire  Russe. 
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La  Depeche  du  Cte.  de  Mercy  est  asses  interessante ; 
mais  la  lettre  particuliere.  qu'il  a  juge  devoir  m'ecrire  k 
cette  occasion,  parce  qu'il  ignore  encore,  qu'apres  jui  avoir 
döpeche  la  mienne  par  la  poste  ordinaire,  j'ai  eu  l'honneur 
de  la  niettre  sous  les  yeux  de  V.  M.,  Vest  encore  davantage; 
et  je  crois  devoir  moyennant  cela  la  Liii  envoyer  tres  huni- 
blement  ci-jointe.  Je  suis  bien  aise  cependant  de  ce  que 
contient  sur  cet  objet  sa  lettre  d"office,  parceque  en  par- 
tant  de  lä  je  pourrai  peut  etre  d'une  faqon  ostensible  Lui 
tburnir  quelques  le(jons  iteratives  pour  Mr.  de  Vergennes. 

Je  suis  bien  aise  que  V.  M.  croye  pouvoir  se  flatter, 
que  ce  quElle  a  pu  appercevoir  jusqu"au  3.  de  ce  mois  n"est 
pas  absolument  sans  remede.  Je  desirerois  seulement  pouvoir 
nie  persuader  qu'il  est  aussi  facile  de  deraciner  des  mauvais 
principes,  que  d'en  donner  des  bons.  Mais  je  ne  me  permets 
aucune  opinion.  conime  de  raison  jusqu'ä  ce  que  V.  M.  me 
t'era  Thonneur  de  causer  avec  moi  sur  cet  objet,  et  alors 
Elle  peut  compter  dez  k  present  sur  tout  ce  qifElle  est  en 
droit  d"attendre  de  la  pait  d'un  homiiie  raisonnable  et  qui 
Lui  est  attache  sans  aucune  vue  seconde. 

V.  M.  m"a  fait  trembler  avec  la  nouvelle  quElle  me 
donne  de  l'idee  de  son  voyage  par  Lerici  ä  Genes,  que  je 
trouve  accompagne  de  taut  de  risques,  que  je  desire  bien 
fort  que  le  tems  y  ait  mit  obstacle.  Je  souhaite  de  tout  mon 
coeur  qu'il  puisse  avoir  contrarie  V.  M.  dans  cette  occasion 
et  en  attendant  de  ses  nouvelles  ä  cet  egard  avec  la  plus 
grande  impatience,  je  Lui  baise  les  mains  avec  la  plus  pro- 
fonde  soumission. 

(Signe:)  KAüNITZ-RlETBERG. 
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JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Milan  le  20   fevrier   1784. 

Mon  eher  Piince  de  Kaunitz,  J'ai  re^u  avec  une  vraie 
satisfaction  votre  Lettre  du  7.  de  ce  mois,  ayant  vu  que 
V  ous  aves  goute  mes  arrangemens  faits  avec  le  Pape  au 
sujet  des  Benefices  de  la  Lombardie. 

Je  suis  arrive  ici  tres  heureusement,  et  je  crois  avoir 
piis  de  tous  les  parties  le  meilleur  pour  me  transporter 
le  plus  vite  de  Pise  par  Genes  ä  Pavie.  La  neige  immense 
qui  etoit  tombee  dans  les  Apenins,  en  rendroit  le  passage 
impossible  ä  tous  les  Couriers,  aussi  mes  voitures  ont-elles 
eu  ä  lutter  4  jours  et  4  nuits  avec  un  grand  nombre  des 
paisans  pour  se  frayer  un  cheniin.  Ma  navigation  n'a  pas 
voulu  reussir,  je  m'etois  embarque  ä  Lerici  sur  une  Felou- 
que,  mais  au  sortir  du  Golf  je  vis  bien  que  je  lutterois  en 
vain  contre  la  mer  qui  etoit  fort  agitee,  ce  qui  m'a  deter- 
mine  d'attendre  quelques  lieures  ä  Porte  Venere,  d'oü  je 
piis  enfin  le  parti  de  remonter  ä  la  Spezzia  et  d'y  prendre 
la  Poste  aux  mules,  c'est  avec  cette  monture  que  j"ai  fait 
10  Postes  le  long  de  la  Riviere  di  Levante  en  moins  de 
18  heures  jusqu'a  Genes,  malgre  les  neiges,  les  glaces  et 
les  sentiers  etroits  qui  empechoient  les  Couriers  d'y  passer. 
Je  ne  me  suis  arrete  ä  Genes  qu'une  journee  franche  et  je 
suis  parti  de  la  pour  Pavie  oü  mon  frere  se  rendit  le  meme 
soir  avec  le  Comte  de  Wilczek.  J'y  ai  passe  avec  lui  un 
jour  et  demi.  J"ai  eu  lieu  d'etre  fort  content  de  tout  ce  qui 
s'est  fait  depuis  que  j'en  y  avois  ete  et  surtout  ä  Tegard 
de  l'universite  qui  vous  doit  mon  eher  Prince,  sa  nouvelle 
existence. 


—     160     — 

Le  Roi  de  Saideigne  vient  de  m'envoyer  un  de  ses 
Gentilshoiumes  de  la  Chambre  avec  la  lettre  que  vous 
trouveres  ci-jointe,  comme  eile  ne  renfermoit  qpun  coin- 
pliment,  j"y  ai  repondu  de  meine  ainsi  que  vous  le  verres 
par  la  Copie  et  apres  avoir  remis  ma  lettre  avec  une 
bague  ä  Mr.  de  Balbis  je  Tai  renvoye.  Je  vous  prie  de  faire 
remettre  celle  du  Roi  a  ma  Chancelerie  apres  que  vous 
aures  lue. 

Adieu,  mon  eher  Prince,  je  compte  rester  ici  a  peu 
pres  10  ä  12  jours  et  puis  revenir  par  Trieste  a  Vienne. 
Le  tems  paroit  se  remettre  au  beau.  Portes  vous  bien  et 
soyes  persuade  que  je  suis  toujours  avec  autant  d'estime 
que  damitie. 

(Signe  0  Votre  tres  affectione 
JOSEPH. 

P.  S.  Dans  ce  moment  un  autre  Courier  revient  de  me 
remettre  votre  lettre  du  14.  je  mempresse  d"y  repondre.  Je 
vous  suis  fort  oblige  de  tout  ce  que  vous  me  marques  et 
qui  caracterise  si  bien  vutre  amitie  dont  j"ai  ressenti  les 
effets  dans  plusieurs  occasions. 

Votre  lettre  ostensible  que  vous  aves  envoyee  par  la 
Poste  au  Comte  de  Mercy,  a  fait  un  eflfet  merveilleux,  et 
je  ne  doute  pas  (|u"en  continuant  de  meine,  Mr.  de  Ver- 
gennes  rentrera  tout  a  fait  en  lui  meme.  Je  ne  puis  vous 
cacher,  mon  eher  Prince,  qu"il  me  paroit  essentiel  de  placer 
quelqu'un  de  plus  convenable  et  plus  capable  d'etre  utile  a 
la  Reine  de  Naples  que  Lamberg  est.  II  est  si  pauvre  d' 
esprit,  si  incapable  et  dune  si  singuliere  tournure  qu"il  fait 
se  faire  plaisanter  et  na  aucune  Consideration  quelconque  et 
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pncore  nioins  d'application  et  d'attention.  Comme  ceci  ne 
presse  point,  je  voiis  pric  en  attendant  d'y  penser.  Un 
homme  qui  sauroit  se  faire  estimer  et  considerer  meme  du 
Roi,  seroit  infinement  plus  utile  qu'en  voulant  seulement 
gagner  sa  bienveillance  et  etre  de  toutes  ses  parties  de 
plaisir.  Adieu  mon  eher  Prince. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 
Milau  ce  29  fevrier  1784. 

Mon  eher  Prince!  C"est  avec  une  vraie  satisfaction,  que 
j'ai  vu  par  la  lettre  que  vous  m'aves  ecrite,  que  vous  ap- 
prouves  mes  arrangemens  pris  avec  mon  frere  au  Sujet  de 
mon  neveu.  Apres  le  pas  que  j'ai  fait,  vous  sentez  bien, 
que  je  ne  negligerai  rien,  pour  faire  reussir,  de  toute  {a^on, 
ce  jeune  homme,  et  si  je  ny  parviens  pas,  il  faut  ou  que 
le  terrain  ne  le  comporte  point,  ou  que  je  prenne  absolu- 
ment  de  travers. 

Le  beau  tems  est  revenu  ici,  quoiqu'il  gele  encore 
toutes  les  nuits.  Le  Carneval  finit  aujourdhui.  Je  n'en  ai 
pris  qu'une  petite  pincee  n'ayant  ete  qu'une  seule  fois  au 
Bai,  et  celä  pour  une  heure  seulement,  ce  bals  ne  commen- 
cent  qu'apres  minuit,  et  la  matinee  etant  un  tems  pre- 
cieux,  que  je  passe  ä  mes  occupations,  oü  ä  voir  des 
objets. 

Apres  demain  je  vais  a  Cremone  et  ä  Lodi  pour  trois 
jours  de  la  je  reviens  ici,  et  puis,  allant  voir  le  nouveau 
naviglio  ä  Vaprio  je  repartirai  d'ici  en  prenant  ma  route 
par  Bergamo,    Brescia,    Padua,    Görz    ä    Triest,   sans  aller 
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a  Venise.  et  de  la  je  retoiunerai  par  Graz  a  Vienne  on  je 
compte  d'arriver  vers  le  20.  du  moins  de  Mars;  soyes  per- 
suade  mon  Pnnce,  que  ce  sera  avec  plaisir  que  je  vous 
reitererai  de  bouche  les  assurances  d'amiti^  et  d'estime  avec 
laquelle  je  suis. 

(Signe:)  JOSEPH. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Milau  ce  8  mars  1784. 

Mon  eher  prince  de  Kaunitz.  Voilä  le  dernier  Courier 
que  vous  receves  de  moi  de  Milan;  il  ne  partira  quun  instant 
apres  moi  et  je  compte  mö  rendre  en  3  jours  ä  Gorice  par 
Bergamo  et  Brescia,  sans  m'arreter  a  Verone   ni  ä  Venise. 

Je  vous  renvoye  en  meme  tems  les  depeches  d'office 
des  comtes  de  Mercy  et  de  Cobenzl,  que  j'ai  communiquees 
par  iine  occasion  süre  ä  mon  frere  le  Grand-Duc.  Les  pa- 
roles  de  l'Imperatrice  ne  sauroient  etre  plus  obligeantes, 
reste  ä  voir  si  les  effets  y  repondront  dans  l'occasion. 

Je  me  flatte  toujours,  que  Herbert  arrangera  pleine- 
nient  nos  objets  de  commerce  de  la  maniere  dont  ils  lui 
ont  ete  prescrits;  car  il  seroit  aussi  faclieux  que  singulier 
qu  on  y  trouvat  la  moindre  difficulte. 

Adieu,  mon  eher  prince,  portes-vous  bleu,  je  me  flatte 
d'avoir  bientöt  de  plaisir  de  vous  voir. 

(Signe:)  JOSEPH. 
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Gorice,  ce  13  mars  1784. 

Mon  eher  Prince  de  Kaunitz.  J'ai  reqvL  votre  lettre  du 
6.  de  ce  mois  et  je  vous  lemercie  de  tout  ce  que  vons  nvy 
dites  d'obligeant;  vous  pouves  etre  bien  assure  que  votre 
amitie  et  votre  estime  me  sont  d'nn  grand  prix. 

Je  pense  comme  vous  sur  les  expressions  dont  Flmpe- 
ratrice  s'est  servie  k  votre  egard,  mais  il  faut  prendre  une 
ferame  et  surtout  une  femme  gätee  par  tout  ce  qui  lui  a 
reussi,  pour  ce  qu'Elle  est.  Je  vous  joins  ici  la  lettre  qu' 
Elle  m'a  ecrite  et  qui  ceitainement  est  tres  bien;  j'y  ajoute 
une  autre  que  le  Grand-Duc  et  la  Grande-Duchesse  ont 
enfin  daigne  m'ecrire  ensemble,  vous  y  trouveres  de  la  part 
de  cette  derniere  le  stile  le  plus  emprunte.  Comme  j'ai 
ecrit  il  y  a  quelque  tems  au  Grand-Duc,  j'attendrai  encore 
pour  leur  repondre.  Je  vous  prie  lecture  faite  de  renvoyer 
ces  deux  lettres  ä  ma  cliancellerie. 

La  nomination  du  prince  Galitzin  comme  ambassadeur 
extraordinaire  est  encore  un  de  ces  traits  de  Tostentation 
qui  caracterise  Tlmperatrice.  Je  sents  bien  qu'il  faudra  y 
reposter  de  meme;  vous  feres  par  consequent  arranger  les 
nouvelles  lettres  de  creance  pour  le  comte  de  Cobenzl,  qui 
lui  serunt  envoyees  par  un  de  nos  couriers  avec  ma  reponse 
a  rimperatrice  aussitot  que  je  serai  de  retour  et  que  nous 
aurons  cause  ensemble. 

Vous  aves  parfaitement  bien  repondu  au  comte  de 
Mercy,  et  j'espere  qu'il  en  fera  un  excellent  usage. 
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Quant  a  l'affaire  de  Toscane.  il  etoit  tout  naturel  qu' 
^tant  une  fois  aiiangee.  ni  nioi  ni  mon  frere  n"en  faisions 
plus  de  mistere;  j'ai  meme  crü  convenable  d'en  prevenir  la 
princesse  et  de  fairo  quelques  dispositions  avec  le  comte  de 
Rosenberg  qui  y  sont  relatives. 

J'ai  tiouve  dans  los  provinces  de  la  Lombardie  un 
grand  changement  on  mieux  depuis  15  ans  que  j'en  n'y 
avois  pas  ete;  on  en  est  ceitainement  redevable  a  votre 
diiection.  J'y  ai  laisse  les  points,  dont  je  vous  ai  deja  en- 
voy6  copie,  et  qui  s^ont  les  piincipes  etablis  pour  les  pro- 
vinces allemandes.  J'ai  Charge  le  gouvernement  de  voir  de 
quelle  maniere  on  pourra  les  adapter  aux  circonstances 
locales.  L'objet  le  plus  important  me  paroit  certainement 
celui  d'ameliorer  et  d'accelerer  l'administration  de  la  justice, 
qui  paroit  avoir  beaucoup  gagne  en  Allemagne  par  les  prin- 
cipes  qu'on  y  a  introduits. 

Je  ne  puis,  mon  eher  prince.  m'empecher  de  revenir 
sur  le  poste  de  Naples,  qui  comme  je  vous  ai  dejä  marque 
exige  absolument  de  changement  et  auquel  le  comte  de 
Lamberg  n'est  propre  d'aucune  fagon.  Les  affaires  qui  pour- 
roient  se  rencontrer  un  jour  dans  ce  pa'is  lä  et  surtout  l'in- 
teressante  personne  de  la  Reine,  qui  quoique  remplie  d' 
esprit  et  de  bonne  volonte  a  neanmoins  bcsoin  de  quelqu'un 
qui  puisse  Lui  donner  de  bons  conseils  et  qui  ne  se  fami- 
liarise  pas  par  trop  dans  la  compagnie  privee  du  Roi,  tout 
cela  rend  ce  changement  indispensable. 

Apres  avoir  longtems  reflechi  sur  le  choix  ä  faire,  je 
me  suis  enfin  determine  pour  la  personne  du  general  comte 
de  Richecourt,  qui  me  paroit  reunir  toutes  le?  qualites 
pour  bien   remplir   ce  poste.    II   sait  la  langue  italienne  et 
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vient  de  passer  plusieurs  inois  k  Naples  pour  sa  sante  oü 
il  a  ete  tres  estime;  il  est  fort  connu  et  meine  ami  de  Mr. 
d' Acten,  ainsi  je  crois  generalement  qu'il  y  sera  tres  bien. 
Le  liazard  me  Ta  fait  rencontrer  ici  a  Gorice  oii  il  a  passe 
r hiver.  .le  lui  ai  parle  de  cette  idee  et  il  s'est  prete  a 
accepter  cette  mission.  Je  vous  Charge  donc,  mon  eher 
prince,  de  vouloir  bien  dresser  une  lettre  au  comte  de 
Lamberg,  par  laquelle  vous  hü  signifieres  d'une  bonne  fagon, 
que  le  Roi  et  la  Reine  ayant  desire  d'avoir  ä  leur  Service 
un  de  mes  officiers  generaux  et  surtout  de  la  cavalerie, 
j'avois  juge  plus  convenable  de  leur  envoyer  un  general  en 
nieme  tems  revetu  du  caractere  de  ministre,  et  qui  par 
consequent  put  remplir  en  meme  tems  les  deux  buts  sans 
causer  de  la  Jalousie  ni  de  l'erabarras  vis-ä-vis  les  generaux 
nationaux;  que  c'etoit  la  seule  raison  et  non  un  meconten- 
tement  qui  m'engageoit  ä  le  rappeller  et  a  lui  substituer  le 
lieutenant-general  comte  de  Richecourt,  dont  il  fera  part 
ä  Taroucca  ainsi  qu'ä  Leurs  Majestes  de  la  maniere 
usitee. 

Le  general  Richecourt  compte  venir  lui  meme  ä  Vienne 
au  mois  d'avril  pour  arranger  ses  affaires,  recevoir  ses  Ins- 
tructions et  se  rendre  ensuite  ä  sa  destination. 

Adieu,  raon  eher  prince,  portes-vous  bien.  Je  parts 
demain  pour  Trieste  et  faisant  de  la  une  petita  visite 
d'inspection  k  Laybach  et  k  Gratz,  je  poursuivrai  ma  route 
ä  Vienne,  oü  je  comte  dans  10  a  12  jours  avoir  le  plaisir 
de  vous  revoir. 


(Signe:)  JOSEPH. 
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JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Mon  eher  piince  de  Kauuitz.  J'ai  re(^u  par  le  Courier 
votre  lettre  du  13,  et  j'etois  tres  cliarme  d*y  voir  le  succes 
de  notre  negociation  de  commerce.  Quoique  la  condition  des 
cinq  pour  cent  ne  soit  point  entierement  levee  on  pourra 
neanmoins  en  cas  de  besoin  se  servir  de  l'interpretation  que 
vous  suggeres;  ce  qui  sera  d'autant  plus  facile  que  dans 
ces  circonstances  les  Turcs  ne  paroissent  gueres  portes  a 
des  difficultes. 

Le  propos  de  Mr.  de  St,  Priest  est  asses  singulier,  mais 
je  crois  qu'il  ne  peut  etre  question  d"en  faire  usage  pour 
le  present.  Le  vieux  Orsova  n'est  qu'un  village  tout  ouvert, 
environne  de  nos  postes  et  dans  lequel  on  peut  entrer 
quand  on  veut  pour  en  chasser  le  peu  de  Turcs  qui  y  sont. 

L'occupation  de  l'Unna  exigeroit  plus  de  dispositions, 
\a  qu'il  y  a  des  petits  forts  turcs  et  des  montagnes  avec 
de  tres  mauvais  chemins  ä  passer. 

Tout  cela  sVclaircira  encore  davantage  quand  on  saura 
comment  la  negociation  pour  le  reglement  de  nos  frontieres 
aura  reussi;  je  vous  avoue  que  je  ne  m  augure  pas  un  graud 
succes,  d'autant  plus  que  l'empressement  et  la  bonne  vo- 
lonte que  les  Turcs  ont  mis  a  Tarrangeinent  de  nos  avau- 
tages  de  commerce  prouvent  asses  clairement  «lu'ils  veulent 
etre  quittes  de  celui  de  nos  limites. 

Je  corapte  partir  d'ici  apres  demain  et  verrai  en  pas- 
sant  mon  harras  de  Karst  et  puis  me  rendrai  a  Laybach 
et  de  lä  a  Graetz.  Je  ne  m'arreterai  dans  ces  deux  der- 
nieres  villes  que  le  tems  qu'il  me  faudra  pour  prendre  con- 
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noissance    de    quelques    circonstances    locales    relatives    au 
grand  objet  de  mon  administration  interne. 

Adieu,  mon  eher  prince,  je  me   fais  un  vrai  plaisir  de 
vüus  revoir  bientöt  en  bunne  sante. 

(Signe:)  JOSEPH. 
Trieste  ce  17  niars   1784. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 
Graetz  ce  2S  Mars  1784. 

Mon  eher  Prince  de  Kaunitz.  J'ai  re^u  ici  avec  bien 
du  plaisir  vos  deux  Lettres  du  20  et  21  de  ce  mois,  et  je 
vous  en  suis  infiniment  oblige.  II  me  faudra  3  ou  4  jours 
de  sejour  ä  Gratz  pour  me  mettre  au  fait  des  details  de 
ce  Gouvernement  et  c'est  avec  une  vraie  satisfaction  que 
je  compte  alors  avoir  le  plaisir  de  vous  revoir. 

Voyant  par  l'Extrait  des  Depeches  de  Herbert  que 
Taffaire  de  Rosarovich  a  transpire,  ne  croiries  vous  pas, 
que  comme  cet  homme  n'est  pas  sans  talens,  on  pourroit 
l'employer  avec  avantage  come  Consul  pres  d'un  Canton 
Barbaresque,  oü  par  les  connoissances  qu'il  a  acquises  du 
Commerce  turc  il  pourroit  rendre  quelque  Service. 

Nous  avons  encore  ici  deux  pieds  de  neige,  et  il  gele 
toutes  les  nuits. 

Adieu,  mon  eher  Prince,  portes  vous  bien. 

JOSEPH. 
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KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

TDicte  par  S.  A.) 
Vienne  le  4  Arril  1784. 

D'apres  les  recherches  les  plus  soigneuses  qui  se  sout 
faites  depuis  deux  jours  dans  les  Archives  de  mon  Bureau 
des  aflFaires  etrangeres,  il  se  trouve  que  je  ine  suis  trornpe 
en  supposant  Texistence  d'un  ouvrage  ex  professo  sur 
l'echange  des  Pays  bas,  contre  les  Etats  de  la  Baviere, 
seduit  par  l'idee  qu'il  devoit  exister,  parceque  je  me  rap- 
pelloit  fort  bien  difFerentes  particularites  sur  ce  sujet,  lors- 
qu'il  en  a  ete  question;  mais  apres  avoir  plus  murement 
reflechi  j'ai  compris  que  cela  ne  s'etoit  point  fait,  soit  parce 
qu'alors  on  a  rejette  le  projet;  soit  parcequ'il  a  ete  im- 
possible  de  pouvoir  se  procurer  des  notions  süffisantes  et 
certaines  sur  les  re\  enus  de  la  Baviere,  que  l'Electeur  Pa- 
latin  lui  meme  n'a  point  pü  parvenir  a  se  procurer,  malgre 
tonte  l'envie  qu'il  avoit  de  les  avoir.  et  de  pouvoir  nous 
les  communiquer. 

Nous  n'avons  pas  pü  en  avoir  non  plus  ni  par  le  Br. 
Kresel,  ni  par  Mr.  de  Lehrbach,  que  de  fort  imparfaites; 
et  ce  n'a  ete  nioyennant  cela  que  le  releve  sommaire  de 
Tadministration  du  Cte.  RudolfF  de  Choteck,  et  sa  confron- 
tation  avec  les  etats  de  la  iinance  de  nos  Pays-bas,  qui 
nous  a  mis  dans  le  cas  de  pouvoir  nous  forraer  un  ä  peu 
pres  de  Calcul  comparatif. 

II  en  a  resulte  qu"au  fond  les  revenus  de  la  Baviere, 
quoique  mal  administree  par  ses  Souverains,  non  seuleme  nt 
pouvoient  se  trouver  au  pair  avec  ceux  des  Pays-bas,    mais 
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qu  ils  sembloient  meine  pouvoir  Femporter  sur  eux  d"un  Mil- 
lion environ. 

Tout  en  est  reste  la  cependant  comme  ne  Tignore  pas 
V.  M.  C'est  d'ailleurs  un  fait  que  V.  M.  est  ä  meme  de 
pouvoir  constater  par  les  deux  pieces  tres  humblement  ci- 
jointes  que  je  lui  envoye  pour  lui  epargner  la  peine  de 
devoir  les  faire  chercher,  en  attendant  des  renseignemens 
plus  individuels,  auxquels  je  fais  travailler  actuellement, 
et  il  me  semble  quil  s'en  suit:  qu'ainsi  qu  il  n  est  pas  pos- 
sible  de  revoquer  en  doute  que  l'idee  de  l'echange  ne  con- 
vienne  hautement  en  politique,  eile  pourra  convenir  peut- 
etre  aussi  en  ligne  financiere;  et  il  est  certain  en  meme 
tems,  qu  ä  moins  que  V,  M.  ne  juge  devoir  l'abandonner, 
qua  Dieu  ne  plaise,  le  moment  present  est  sans  doute  le 
plus  favorable  des  possibles. 

Je  ne  puis  cependant  en  ceci  comme  en  toute  chose 
que  dependre  de  la  volonte  de  V.  M.,  avec  la  plus  parfaite 
soumission. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

le  4  Avril  1784. 

Pour  me  conformer  aux  ordres  de  Votre  Majeste,  j'ai 
fait  quelques  petits  changemens  de  ma  main  dans  la  Mi- 
nute, qu'Elle  a  bien  voulu  me  communiquer. 

Les  deux  premiers  ne  sont  proprement,  que  de  diction; 
mais  le  troisieme  m'a  paru  essentiel  pour  donner  ä  la  pro- 
position  un  pourquoi  plus  fonde,  ou  au  moins  plus  specieux; 
quoique  je  pense,  que  jamais  le  Roi  de  Prusse  ne  consen- 


-      170     — 

tira  ä  renoncer  ä  son  Droit  de  Souverainete,  qui  l'autorise, 
ainsi  que  tout  autre  a  etablir  des  impots  de  transit  et  de 
Consoiumation  dans  ses  Etats,  independeminent  du  droit  de 
12  pr.  Ct.  auquel,  vis-ä-vis  des  Polonois,  Tautorise  son 
Traite  de  Commerce  avec  la  Republique  de  Pologne.  At- 
ta men  tontare  licet, 

Avec  la  plus  profonde  Soumission 

(Signe:)  KAUNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Je  vous  suis  infiniment  oblige  mon  Prince  et  j'ai  ecrit 
en  consequence  ma  lettre  ä  Tlmperatrice,  le  Courier  pourra 
donc  partir  quand  vous  seres  pret  avec  vos  depeches,  adieu. 

JOSEPH. 


JOSEPH  AN  KAüNITZ. 

le  5  Avril  1784. 

Mon  chere  Prince  j"ai  murement  reflechi  aux  objets 
importants,  qui  onts  forraes  notre  conversation  de  liier  et 
leur  importance  me  paroit  exiger  encore  un  examen  plus 
detaille  et  un  calcule  politicque  et  öcconomicque  des  avan- 
tages  ou  desavantages  du  Trocque  en  question,  avant  de 
faire  un  pas  aussi  signifiant  et  du  quelle  il  n'y  auroit  pas 
ä  revenir;  je  vous  prie  donc  mon  chere  Prince  de  m'envoyer 
les  memoires  comparatives  que  vous  fites  coucher  autre  fois 
et  comme  cella  exigera  quelque  temps  et  que  je  crois  con- 
venable  que  nous  envoyassions  bientot  un  Courier  en  Russie 
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je  croii'ois  que  par  celuici  il  ne  faudroit  den  ecrire  encore 
de  ce  projest  et  j'arangerais  en  consequence,  nia  lettre  a 
rimperatrice. 

Ne  croiries  vous  pas  que  dans  Farrangement  a  se  faire 
entre  Dantzig  et  le  Roi  de  Prusse  Ton  pouroit  engager 
rimperatrice  ä  faire  accorder  ä  la  defluitation  sur  la  Vistule 
iine  liberte  pleniaire  de  tout  impots  prussiens.  Adieu,  je 
suis  fache  de  devoir  vous  incomoder  ainsi,  raais  l'objest  est 
d'une  trop  grande  consequence. 

JOSEPH. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

ce  7  Avril  1784. 

Mon  chere  Prince  comme  Vobject  est  de  la  plus  grande 
importance  et  qu'il  faut  bien  conoitre  ce  qu'on  acquiert 
avant  de  Trocquer  ce  que  Ton  a,  je  vous  renvois  ces  deux 
pieces,  je  crains  que  celle  qui  traite  de  la  Baviere  est  ex- 
agere,  d'abord  Tlnnvirtel  y  etoit  encore,  et  je  crois  que  le 
Comte  de  Kotek  alors  k  propose  en  enemi  ce  qu'on  pouroit 
tirer  du  pays  celle  est  bien  diferent  d'une  possession  stable. 
Je  vous  prie  mon  eher  Prince  de  lire  dans  Schlotzer  dont 
je  vous  joins  dans  cette  feuille  les  renseignemens  ce  qu'il 
y  a  de  la  Baviere,  cella  est  de  fraiche  date,  et  difere  in- 
finement  de  Tautre,  enfin  j'attendrai  l'ouvrage  que  vous 
faite  faire,  et  je  pense  comme  vous  sur  l'utilite  inestimable 
militaire,  et  politicque  que  cella  doneroit  pourvu  que  le 
dechet  ne  soit  par  trop  fort  en  finances,  adieu. 

JOSEPH. 
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KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

le  10  Ayril  1784. 

J'ai  l'honnear  d'euvoyer  a  Votre  Majeste  les  deux 
Memoires,  qaon  vient  de  me  lemettre  de  la  part  des  Am- 
bassadeurs de  France  et  d'Espagne. 

La  tournure  en  est  respectueuse  pour  la  Personne  de 
Votre  Majeste,  tres  mesuree  relativement  a  la  Russie, 
et  assez  adroite  vis-ä-vis  de  Nous;  attendu  que  ce  n'etoit 
qu'en  s'abstenant  du  mot  de  protestation,  qu'au  fond  se 
trouve  etre  leur  deelaration,  qu'ils  pouvoient  la  rendre  ac- 
ceptable,  n'en  etant  une  que  tres  implicite. 

Avec  la  plus  profonde  soumission 

(Signe:)  KAUNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Je  crois  bien  que  l'afaire  s'arrangera  ainsi,  de  paroitre 
ä  Vicenda  au  Cercle  adieu. 


JOSEPH  AX  KAUNITZ. 

ce  2  May  1784. 

Mon  eher  Prince,  par  le  Courier  qui  etoit  sur  le  point 
de  partir  j'ai  ecrit  de  main  propre  ä  Lehrbach  et  lui  ai 
fait,  les  questions  que  vous  verres  quil  repete  dans  cet 
ecrit,  vous  y  verres  combien  je  lui  ai  recommende  le  secret 
et  qu'il  a  tout  ecrit  de  main  propre  je  vous  prie  mon  chere 
Prince,  de  ces  diferentes  dones  asses  detailles,  de  faire  faire 
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un  projet  coniparativ  avec  les  pays  bas  tant  pour  le  raport, 
que  les  Forces  niilitaiies  resomces  et  dettes  afin  de  pouvoir 
decider  avec  connoissance  de  cause  cette  importante  deniar- 
che  et  en  meine  tems  pouvoir  nous  decider  sur  les  dife- 
rentes  modalites  et  quelles  progressions  l'on  pouroit  adopter, 
j'ose  vous  charger  de  touts  ces  details  mon  eher  Prince 
votre  amitie  et  votre  zele  m'etant  conus  ä  toute  epreuve. 
Adieu  dans  quelques  jours  je  viendrai  moi  nieme  vous  en 
parier. 

JOSEPH. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

le  4  Mai  1784. 

On  travaille  actuellement  a  la  redaction  de  celui  des 
deux  ouvrages,  dont  m'a  charge  V.  M.  qui  m'a  paru  le  plus 
presse  pour  ne  pas  laisser  refroidir  la  bonne  volonte  de 
rimperatrice  de  Russie,  au  cas  que  V.  M.  se  decidät  pour 
l'affirmative  de  la  question  An,  apres  que  mon  travail,  que 
je  me  flatte  de  pouvoir  lui  livrer  jusques  ä  jeudi  au  soir, 
aura  passe  sous  ses  yeux.  Dez  ä  present  cependant  j'avou- 
erai  ingenuement  ä  V.  M.  que  plus  je  reflechis  sur  ce  grand 
et  important  objet,  et  plus  il  me  paroit  desirable  que  la 
chose  puisse  reussir,  plus  je  sens  en  meme  tems  combien 
eile  pourra  rencontrer  de  difficultes  et  d'obstacles,  bien  des 
volontes  ä  reunir,  et  de  grands  et  de  petits  cooperateurs 
actifs  et  passifs  a  se  procurer.  Un  marche  qui  puisse  con- 
venir  de  part  et  d'autre  ä  trouver;  un  secret  presqu'invrai- 
semblable    et    cependant    necessaire    k    etablir,  par  rapport 
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aux  gradations  successives  et  indispensables  qu"il  faudra 
observer  dans  la  marclie  de  la  negociation,  peut-etre  des 
moyens  peouniaires  considerables ,  auxquels  il  faudra  se 
pieter.  suppose  quils  se  trouvent  etre  necessaiies  poiir  la 
reussite  d'une  aussi  grande  aflFaire,  que  de  la  part  de  bien 
des  gens  par  ce  moyeu  et  tout  autre  possible  direct  et  iii- 
direct  on  peut  s"attendre  a  voir  contrarier  etc.  etc. 

Quoiqui'il  en  soit  neanmoins,  comme  on  peut  se  per- 
mettre  de  tenter  ce  qui  n"est  pas  demonstrativement  im- 
possible,  j'espere  que  malgre  tout  cela  aide  des  lumieres  de 
V.  M.  je  pourrai  peut  etre  m'en  tirer  ä  sa  satisfaction  au 
cas  que  cela  doive  avoir  lieu.  La  seule  chuse  toute  fois 
dont  je  puisse  Lui  repondre  c'est  de  mon  zele  pour  le  bien 
de  son  service  et  de  mon  respectueux  attacheiueut  pour  Sa 
personne. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Lieber  Fürst  von  Kaunitz!  Ich  kann  nicht  umhin  Ihnen 
folgenden  Mir  eben  beygefallenen  Gedanken  zu  Ihrer  wei- 
teren Beurtheilung  mitzutheilen.  Zu  Vervollkommnung  des 
Bayer.  Austausch  Geschäfts  ist  ganz  gewis  nöthig  jenes  mit 
Salzburg  zu  gleicher  Zeit  zu  Stand  zu  bringen.  Nun  stehet 
meines  Erachteus  diesem  letzteren  wesentlich  im  Weege, 
dass  der  Erzbischof  von  Salzburg,  wenn  er  das  Luxembur- 
gische Namurische  und  Limburgische  auch  bekäme,  nachdem 
allda  schon  andere  Bischöfe  ihre  Diöcesen  haben,  keine 
Diöcess  haben  würde.  Diesem  abzuhelfen  ist  nicht  in  Meiner 
Macht.  Es  ereignet  sich  aber  eben  eine  Gelegenheit,  welche 
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dazu  die  einzig  fügliche  sclieinet,  nemlicli  die  Vacanz  des 
Bistums  Lüttig.  Wenn  also  das  Fürstenthum  Lüttig  mit 
dem  Luxemburgisch-  und  Limburgischen  auf  beständige 
Zeiten  vereiniget  würde,  so  wäre  dieses  allerdings  ein  Staat, 
und  dabei  ein  arrondissement,  welches  dem  Primas  von 
Deutschland,  wie  sich  der  Erzbischof  von  Salzburg  nennt, 
ein  vollkommenes  Auskommen  auf  immer  verschaffet.  Zu- 
gleich bekäme  er  eine  weitschichtige  Diöcess,  so  die  Lütti- 
gische  ist. 

Namur  könnte  in  diesem  Fall  noch  für  den  Kurfürsten 
von  Bayern  vorbehalten  werden,  um  Ihn  zur  Uebernahme 
mehrerer  Schulden  zu  bringen. 

Das  Kapitel  von  Salzburg  müsste  zum  Theil  mit  dem 
Lüttigs  vereiniget  werden,  da  ein  Theil  davon  in  Salzburg 
zurückverbliebe,  aus  dessen  Gremio  Ich  einen  Bischof  da- 
selbst ernennen  würde. 

Um  zu  wissen,  ob  die  Sache  möglich  ist,  muss  man 
sich  in  die  Stelle  aller  dieser  Leute  setzen.  Der  Erzbischof 
von  Salzburg  gewinnt  ganz  sicher  dabey,  und  wird  zugleich 
von  allen  Processen  mit  seinem  Kapitel  und  den  Ständen 
frey.  Das  Kapitul  von  Salzburg  gewinnt  ebenfalls  dabey, 
weil  ein  jeder  Domherr  davon  die  Hofnung  überkommt,  zu 
dem  neuen  grossen  Fürstenthum  zu  gelangen,  oder  Bischof 
zu  Salzburg  zu  werden,  mithin  zwey  Aussichten  für  eine 
hat.  Eben  so  gewinnt  auch  das  Kapitul  von  Lüttig  unend- 
lich dabey,  weil  sich  jeder  davon  die  Hofnung  machen  kann, 
zu  einer  so  ansehnlichen  Souvrainität  zu  gelangen,  und  bey- 
nebst  die  Stadt  und  das  ganze  Land  Lüttig  durch  einen  so 
beträchtlichen  Zuwachs  von  zweyen  Provinzen  an  Reichthum, 
so  wie  an  Grösse  und  Ansehen  ganz  sicher  zunehmen  wird. 
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Frankreich  sollte  durch  das,  dass  die  Festung  Luxen- 
burg  nicht  mehr  erhalten  wurde,  und  dass  solches  einen  so 
viel  schwächeren  Nachbarn  bey  allen  seinen  Gränz-Strittig- 
keiten  im  Weege  hätte,  sich  auch  zufrieden  gestellt  halten. 

Auf  diese  Art  könnte  vielleicht  in  dieser  einzigen  Ge- 
legenheit die  Sache  unternommen,  und  der  gegenwärtige 
Fall,  der  sich  wohl  in  30  Jahren  nicht  mehr  ereignen  dürfte, 
benutzet  werden.  Es  entstehet  also  die  Frage,  über  welche 
Ich  Sie  ersuche,  nach  reifer  Ueberlegung  Mir  Ihre  "Wohl- 
meinung zu  erstatten,  ob  Sie  nicht  glaubten,  dass,  um 
aus  diesem  Fall  den  erwünschlichen  Vortheil  zu  ziehen, 
von  nun  an  bey  Salzburg  dieserwegen  ein  Anwurf  zu 
machen  wäre,  auch  bevor  man  noch  an  Bayern  gienge. 
und  ob  nicht  beede  Sachen  zugleich  betrieben  werden 
könnten?  weil  wegen  der  ausgeschriebenen  Wahl  von  Lüttig 
und  der  dabey  vorgehenden  Bewegung  im  Kapitul  eine 
schleunige  EntSchliessung  nöthig  ist,  ja  der  Tausch  mit 
Salzburg  auch  abgesondert  von  jenem  von  Bayern  immer 
getroffen  werden  könnte  und  nutzbar  seyn  würde.  Nur  kömmt 
es  darauf  an  zu  wissen,  was  eigentlich  das  unmittelbar  zu 
dem  Erzstift  Salzburg  gehörige  Land  einträgt,  ohne  dieje- 
nige Einkünfte  darunter  zu  rechnen,  welche  solches  aus  den 
Oesterreichischen  Staaten  als  partikular  Besitzer  oder  als 
Erzbischof  beziehet. 

Dieses   ist   ein   flüchtiger    Gedanken,  den  Ich  Ihrer  be- 
kannten und  geprüften   gründlichen   Einsicht   und  Beurthei- 
lung  lediglich  unterziehe. 
Wien  den  14.  May  1784. 

JOSEPH. 
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JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

le  6  Juin   1784. 

Je  voiis  envoys  ici  luon  chere  Piince  tout  ee  paquet 
qiie  je  viens  de  recevoir  de  Napple,  Vdiis  verres  par  les 
lettres,  que  le  Roi,  et  surtout  la  Reine  nie  paroisent  tres 
animes,  sans  que  je  comprene  trop  pouiquoi  car  enfin  si  le 
Roi  d'Espagne  vouloit  faire  une  loi  et  un  arangement  de 
succession  differente  a  celle  qui  existe,  il  seroit  essentiell 
qu'il  obtiene  le  consentement  et  la  renonciation  de  son  fils 
le  Roi  de  Naples  autrement  le  cas  echeant  lien  ne  seroit 
fait,  je  vous  prie  d'avoire  Tamitie  de  me  dire  ce  que  vous 
en  penses,  et  il  est  dificile  que  je  done  des  conseils  dans 
cet  eloignement,  je  compte  expedier  le  Courier  pour  Tltalie 
demain,  ou  apres  demain  afin  qu  il  trouve  encore  mon  frere 
Leopold  ä  Florence,  adieu 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Mariahilff  le  iO  Juin  1784. 

Lorsque  je  considere  que,  dans  la  Correspondance  par- 
ticuliere  de  Votro  Majestö  avec  Tlmperatrice,  malgre  le 
ton  de  la  Confiance  et  de  Tamicabilite,  de  part  et  d'autre, 
on  a  cependant  toujours  conserve  quelque  chose  du  Style 
de  Souverain  ä  Souverain,  j'avoue  que  je  suis  assez  content 
du  contenu  de  la  Lettre  tres  humblement  ci-rej einte,  dont 
Elle  a  bien  voulu  me  donner  Communication,  parce  que  le 
fond    en    est   bon,    et   qu'au    moment,  dans  lequel  eile  a  ete 

Beer,  Joseph  II.  und  Kaiinitz.  12 
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^crite,  on  ne  pouvoit  gueres  dire,  que  ce  que  Ton  a  dit.  et 
meme  plus  affectueusement,  sans  tomber  daiis  un  ton  de 
familiarite,  que  Ton  n"a  point  adopte  encore,  ni  de  Tun  ni 
de  Vautre  cote. 

A  Imn  compte,  cette  Lettre  nous  apprend  que  non 
seulement  nous  ne  trouverons  pas  la  Russie  dans  notre 
chemin,  niais  quo  nous  pouvons  meme  compter  dez  h  pre- 
sent  sur  toute  son  assistance  possible,  et  lorsquon  se 
rappellc,  qua  Toccasion  bien  peu  eloignce  encore,  du  pas- 
sage  de  la  Succession  bavaroise  ä  la  Maison  Palatine.  la 
Russie  pensoit  et  croyoit  par  Systeme  devoir  penser  d'une 
fa(jon  diametralement  opposee,  il  me  semble  qu'on  a  Heu 
d'etre  content,  bien  content  mome.  et  j'en  felicite  Votre 
Majeste  de  tout  mon  coeur. 

Elle  verra  les  memes  clioses  ä  peu  pres  dans  la  Lettre 
d"Office  du  Comte  de  Cobenzl,  et  le  Prince  Galitzin  ma 
begaye  tout  cela  hier  au  soir  tres  imparfaitement,  uti 
solet,  mais  il  ne  m"a  point  fait  encore  de  communication 
par  ecrit.  J"y  compte  neanmoins,  et  jauroi  soin  de  faire 
passer  ä  la  connoissance  de  Votre  Majeste  tout  ce  qu'il 
pourra  me  donner  ou  me  dire,  suppose  que  ce  soit  autre 
chose   ou   quelque   chose   de  plus  que  Nous  ne  savons  deja. 

Je  suis  au  reste  aussi  impatient  que  peut  l'etre  Votre 
Majeste  d'apprendre  ce  que  nous  attendons  de  Lehrbach, 
qu"a  des  ordres  röiteres  et  si  pressants  que  je  me  flatte 
qu"il  ne  nous  fera  pas  languir  au  dela  du  tems.  qu'il  lui 
faudra  necessairement,  pour  ne  rien  faire  maladroitement,  ou 
in  tempore  opportuno. 

Je  souhaite  bien  vivement  que  Votre  Majeste  puisse 
ne  pas  etre  contrariee  par  son  incommodite  pendant  sa  Vileg- 
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giatiira  et  je  Lui  baise    Ics    iiiains    avec    la    ]>lus    profondc 
soumission. 

CSigno:)  KAUNITZ-RIETBERG. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

le   II    Juiü  1784. 

Vüici  inon  cliere  Prince  les  denx  lettres  que  je  viens 
de  recevoir  vous  verres  que  rimperatrice  ne  repond  pas 
encore  ä  la  deniiere  et  que  pour  la  Wistule  eile  ne  veut 
pas  niordre,  et  est  remplie  d'idees  infaisables  de  comerce, 
adieu  mon  chere  Prince, 

JOSEPH. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

ce   19  .Juin   1784. 

Mon  chere  Prince  je  vous  envois  ici  la  lettre,  que  le 
Courier  arrive  de  Petersbourg,  vient  de  me  femetre,  vous 
y  verres  bien  des  belies  paroles  mais  tout  son  contenu  a 
Tair  un  peu  force  et  gene,  ce  n'est  pas  l'Imperatrice  qui  Fa 
minute,  il  n'y  a  que  le  postscriptum ,  qui  est  de  son 
cru,  adieu  mon  chere  Prince,  vous  aures  desja  re^u  les  de- 
tails  du  prince  Gallitzin  il  s'agit  asteur  de  presser  Lehrbach, 
pour  une  fois  s^avoir  dans  Tobjet  important  ä  quoi  nous  en 
sommes. 

JOSEPH. 


n  * 
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JOSEPH  AN  KAüNITZ. 

le   2  Juillet    llSi. 

Mon  chere  Piinco,  mon  frere  agree  entierenient  l'erec- 
tion  de  cet  acte,  je  vous  prie  donc  de  le  faire  coucher  et 
ecrire  dans  les  formos  usitees  tout  de  suite  poiir  quil  puisse 
etre  sigiie  encorc  entre  nous  pendant  le  tenips  quo  mon 
fröre  restera  ici  (pii  ne  sora  que  d"uno  ISaino  de  jours, 
Tentrevue  entro  ja  princesse,  mon  frere  et  mon  Neveu 
sVst  tres  bien  passoe  hier,  et  j'ai  tache  de  les  debrouiller, 
je  suis  derechef  contrario  par  mon  Eresipele  et  rouge  et 
enfl6  de  fagon  que  je  ne  scais  si  je  pourrai  comparaitre  au 
cerclo  dimanche,  adieu  mon  chere  Prince  ä  rcvoir. 

JOSEPH. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ 

le  4  Juillet    1784. 

En  vous  renvoyant  ce  raport  mon  eher  Prince,  je  ne 
puis  m'empecher  de  vous  communiquer  une  idee,  qui  me 
vient,  si  peut-etre  pour  sauver  tant  l'embarras  aux  Hol- 
landois,  ce  ne  seroit  pas  le  moment  de  confier  ä  la  France 
notre  projet  de  Trocque,  peut-etre  qu'ello  le  gouteroit  plus 
facilimont,  et  contribueroit  aupres  du  Duc  des  Deux  ponts 
ä  le  faire  consentir  et  reussir,  si  nous  pouvions  Tengager  a 
cella,  sure  de  TElecteur  et  de  la  Russie  tout  seroit  dit, 
vous  fores  de  ceci  ce  que  bon  vous  semblera.  Adieu. 
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KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Je  soumets  a  la  consid6ration  de  Votre  Majeste,  si 
nous  sommes  dans  les  cas  de  pouvoir  nous  regarder  deja 
corame  assurös  de  rElecteur,  le  genre  et  les  conditions 
de  son  acquiesceinent  k  l'echange  propose  nous  etant  en- 
core  inconnus,  et  pouvant  peutetre  n'etre  point  acceptables. 
D'ailleurs  nos  Pays-bas  pounont  etre  (Walues  bien  plus 
avantageusement  en  notre  faveur,  si  nous  n'obtenions  meme 
que  partie  de  ce  que  nous  demandons  aux  Hollandois;  et 
pour  ce  qui  est  de  Mr.  le  duc  de  Deuxponts,  il  me  paroit 
tres-certain  que  ce  n  est  qu'en  profitant  de  Turgence  de  ses 
besoins  qu'on  pourra  le  determiner  ä  se  preter,  comme  le 
fait  sentir  tres-positivement  Mr.  de  Hosenfels  dans  la  lettre 
tres  humblement  ci-jointe,  qui  ne  peut  pas  nous  etre  sus- 
pecte,  attendu  riionime  auquel  eile  est  adressee,  et  il  me 
paroit  bien  important  moyennant  cela  de  ne  pas  nous  lais- 
ser  prevenir  ä  cet  egard  par  le  Roi  de  Prusse;  parce  qu'en 
ce  cas  Mr.  le  duc  de  Deuxponts  seroit  si  bien  garotte,  qu' 
il  ne  pourroit  plus  oser  s'arranger  avec  nous,  quand  meme 
il  voudroit.  Et  pour  ce  qui  est  de  la  France,  suppose  meme 
qu'on  put  se  flatter  d'obtenir  des  ä  present  son  concours 
vis  a  vis  de  lui,  il  rae  semble  que  je  m'en  promettrois  in- 
finiment  moins,  que  des  moyens,  que  nous  pouvons  employer 
nous-memes  par  les  personnages  que  Ton  trouvera  plus 
convenables  d'envoyer  ä  cet  effet. 

Je  suis  donc  du  tres  liumble  avis  quil  convient  a  l'in- 
teret  de  la  chose  et  de  Votre  Majeste,  de  ne  point  troub  1er 
le  cours   actuel  de    negociations   entamees  aux  Pays-bas  et 
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a  Munich,  et  qiii   se  tiouvent  meme  deja  preparees  jusque 
ä  nn  certaiii  point  aux  Deuxponts. 

Je  soumets  neanmoins  ces  reflexions  au  bon  plaisir  de 
Votre  Majeste  avec  la  plus  profonde  soumission. 

(Signe:)  KAUNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Du  Jardia  a  MariehilfF  le  5  juillet  1784. 

Je  ne  vous  avois  communique  cette  idee  que  si  vous 
eussies  cru  qu'il  y  auroit  moyen  de  gagner  le  duc  de  deux- 
ponts par  la  france.  Je  sens  bien  qu'il  faut  attendre  la 
relatioii  de  lehrbacli  avant  toute  demarclie  et  pour  la 
presser,  je  croit  qu'il  faudra  lui  envoyer  un  homme  aflfide 
qui  puisse  faire  le  Courier  sans  le  paroitre.  Adieu. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Mon  officier  vient  de  revenir  de  Municli,  je  m'erapresse, 
mon  chere  Prince,  de  vous  envoyer  ici  tout  ce  qu'il  en  a 
raporte.  Le  raport  de  Lelirbach  pour  s'etre  fait  tant  atten- 
dre est  bien  maigre,  il  faudra  par  le  Courier  qui  ira  bien- 
tot  a  Paris  d'instruire  de  ce  qu'il  aura  a  faire  et  coment 
il  devra  proceder  a  regier  quelque  cliose  de  plus  positive 
surtout  sur  la  diference  des  revenus  qui  est  trop  forte,  ge- 
neralement  cette  afaire  doit  etre  presse  ou  eile  sera  de- 
couverte  et  luanque.  Je  soumets  tout  cella  a  votre  esprit 
qui  saisit  et  voit  tousjours  si  juste,  je  viendrai  vous  en 
parier  demain  et  vous  prie  de  me  renvoyer  cette  lettre 
pour  que  je  puisse  la  faire  voire  a  mon  frere.  Adieu. 

ce  19  juillet  1784. 
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KAUNITZ  AN  JOSEPH. 
Du  jardiii  ä  Marieliilfif  le  30  Juillet  1784. 

Lorsque  ma  place  in  y  autorise,  je  croirois  manquer  aux 
devoirs  les  plus  essentiels  de  mon  Ministere  et  du  bon 
Citoyen,  si  dans  les  affaires  majeures  surtöut,  je  dissimu- 
lois  mon  opinion  ä  V.  M.  nierae  quand  eile  n'est  pas  con- 
forme  ä  la  sienne.  Qu  Elle  ne  trouve  pas  mauvais  par  con- 
sequent  que  je  prenne  la  liberte  de  ne  pas  Lui  cacher  que 
si,  au  plutot  meme,  Elle  ne  se  determine  pas  aux  mesures 
vigoureuses  qui  Lui  ont  ete  proposees,  ou  d'autres  äquiva- 
lentes, relativement  aux  Negociations  entamees  a  Bruxelles 
et  ä  Gonstantinople,  je  crains  forteraent  quon  ne  les  man- 
que  Tune  et  Tautre  et  que  j'apprehende  raeme  pareil  sort 
pour  Celle  de  Techange,  ä  moins  que  V.  M.  ne  veuille  bien 
dorenavant  se  mettre  toujoui-s  de  sang  froid  ä  la  place  de 
ceux,  aux  quels  il  est  ou  doit  etre  propose,  dans  tout  ce 
qu'il  pourra  convenir  de  faire  ou  de  ne  point  faire  k 
leur  egard. 

Je  rae  flatte  que  V.  M.  voudra  bien  accueillir  cet 
epancliement  comme  une  preuve  de  plus,  de  mes  intentions, 
sur  lesquelles  aucun  doute  ne  peut  avoir  Heu. 

K.  R. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

30  Juillet  1784. 

Je  suis  si  intiniement  convaincu  que  la  Declaration  a 
faire  aux  hollandois  et  en  france  en  meme  tems  pour  Tou- 
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vcituie  de  l'Escaut,  (jue  je  Vous  ai  iiiaiulee,  etoit  le  seul 
et  le  meilleur  des  partis  possibles,  pour  sortir  de  cette  i 
affaire,  vü  toutes  les  Circunstances  qui  l'environnent;  si 
iiieme  piecairement  les  Hollandois  dissiraulent  la  liberte  de 
l'Escaut,  cela  Nous  siiffira,  puisque  plus  longtems  ils  la  dis- 
simuleiont,  plus  nuus  aurons  de  droit  k  nous  en  plaindre, 
s"ils  nous  la  disputoient  un  jour,  et  toujours  ce  seroit  le 
meme  cas,  qui  n'est  gueres  a  prevoir,  lorsque  les  circon- 
stances  ne  viennent  oü  la  Hollande  veuille  Nous  faire  la 
Guerre  ou  so  Her  avec  des  Puissances  qui  Nous  la  fassent, 
et  alors  tout  cesse  par  soi  meme.  Selon  mon  principe  une 
grande  Puissance  ne  doit  j"amais  faire  de  ces  demonstra- 
tions,  dont  la  Nullite  est  bientot  reconnue  et  qui  ne  peu- 
vent  faire  illusion  que  pour  une  fois,  mais  se  tenir  tran- 
quille,  et  avoir  cette  assurance  de  ses  forces.  qu'on  posera 
pas  avoir  l'impertinence  de  l'offenser  et  si  on  Tavoit,  saus 
menacer  frapper  un  coup  fort. 

JOSEPH  AN  KAUNITZ. 
le  31   Juillet  1784. 

Mon  cliere  Prince  je  vous  suis  fort  oblige  de  ce  que 
vous  m'aves  ecrit  et  j"y  reconais  toute  l'etendue  de  votre 
amitie  mais  consideres  que  ces  trois  negociations  se  trouvent 
reunies  et  en  meme  temps  en  vigueur  que  celle  de  la 
baviere  est  la  plus  importante  et  que  Tincurie  et  negligence 
de  lelirbacli  tient  depuis  plus  de  deux  mois  dans  l'incerti- 
tude  que  la  uegotiation  avec  1" hollande  est  subordone  a 
Celle  la,  que  celle  avec  la  Porte  n'est  pas  d'une  importance 
a  faire    la    guerre    et    qu'il  sufit  qu'on  ait  fait  revaloir  ses 
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droits  qu'on  tienne  la  porte  ouveito,  pour  en  piutiter  dans 
Toccasion  et  en  meme  temps  qu'on  les  ai  fait  reconaitre  va- 
lide,  par  la  France  et  la  Russie  vuilla  notre  position  eile 
me  paroit  conforme  aux  circonstances  et  au  pis  aller  nous 
resterons  comme  nous  etions  et  aurons  en  Hollande  et  en 
Turquie  fait  valoir  des  droits  presque  oublies,  en  attendant 
nous  avons  nos  limites  etendus  vers  les  hollandais  qui  exi- 
gent  un  arrangenient,  ainsi  je  crois  que  vu  le  reste  des  cir- 
constances ce  que  je  vous  ai  mande  est  le  seul  bon  parti  a 
prendre  pour  le  moment  adieu  mon  chere  prince  croyes  moi 
bien  vrainient  votre. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Sassin  ce  6  octobre  1784. 

Mon  eher  prince  de  Kaunitz.  Ayant  eu  ici  quelques  mo- 
mens  de  loisir,  j'en  ai  profite  pour  ecrire  ä  rimperatrice  et 
aux  Grands-Ducs  de  Russie,  aux  quels  je  n'avois  pas  ecrit 
depuis  des  mois.  Je  vous  envoie  donc  ce  paquet  au  comte 
de  Cobenzl  qui  contient  mes  lettres  et  je  vous  prie  en  y 
joignant  ce  que  vous  croyeres  ä  propos  de  lui  dire  pour  le 
moment  d'expedier  un  Courier  gardenoble  pour  Petersbourg. 
Je  ne  parle  a  Tlmperatrice  que  tres  vaguement  sur  Finde- 
cision  de  l'Electeur  Palatin  et  en  badinant  sur  mes  disputes 
avec  la  Hollande. 

Apres  avoir  ete  a  mes  camps  et  forteresses  j"ai  passe 
trois  jours  sur  mes  terres;  mais  j'en  parts  actuellement  pour 
Tyrnau,  Presbourg  et  Bude  d'oü  je  compte  vous  revoir  vers 
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le   20   ou   21    de  ce  mois.   Adiou,  niuii  eher  prince.   poites- 
vous  bien  et  croyes-moi  bien  sincöreraent. 
(Signe:)  Mon  chere  prince. 

votre  tres  affectione 
JOSEPH. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Vieune  le  7  Octobre  4784. 

Je  suis  fort  aise  que  V.  M.  se  soit  deterrainee  a  reuouer 
enfin  sa  Correspondance  amicale  avec  Tlmp'"".  de  Russie, 
ainsi  quavec  les  Grands  Ducs;  et  j'avoue  ä  V.  M.  que  je 
desire  fort  quElle  veuille  bien  ne  plus  y  mettre  de  si  longs 
intervalles  a  l'avenir;  parcequil  me  paroit  tres-essentiel, 
vis  ä  vis  d'une  princesse  capable  d"Amitie  personnelle,  de 
ne  pas  laisser  refroidir  an  Elle  des  sentimens  dont  quelque 
fois,  dans  gens  de  cette  espece,  il  y  a  plus  de  parti  a  tirer 
qu"on  ne  pense.  Aussi  pour  faire  parvenir  les  Lettres  de 
V.  M.  le  plus  tot  possible,  j"expedierai  uu  Courier  au  Cte. 
Cobenzl  dez  aujourdhuy,  et  je  ne  lui  ecrirai  moyenuant 
cela  qu"autant  qu'il  faudra  pour  le  preparer  ä  un  autre,  par 
lequel  je  me  propose  de  faire  suivre  celui-ci  de  plus  tot 
possible. 

Dans  nion  tres  humble  Rapport  allemand,  jai  riionneur 
de  soumettre  a  Tapprobation  de  V.  M.  le  parti  quil  me 
paroit  convenablo  de  prendre  dans  Tetat  actuel  des  circon- 
stances  relatives  au  grand  objet  de  Techange.  Denn^  sonsten 
kommen  wir  nicht  vom  Flecke.  Ce  qui  me  paroitroit  bien 
desirable  cependant,  c"est  que  V.   M.   engageat  le  Pce.  de 
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Waldeck  a  se  rendre  le  plus  tot  possiblo  aux  Df.uxpoiits,  si 
I'etat  de  sa  sante  lui  pennet  d'en  cntreprendre  le  voyage. 
II  me  semble,  qu'il  pourroit  y  secondor  tres-utilement  le 
Cte.  de  Romanzow,  par  le  Canal  duquel  nous  ne  pouvons 
pas  Nous  dispenser  ä  continuer  ä  aller;  mais  siippose  que 
V.  M.  approuvat  mon  idee  ä  cet  egard;  il  seroit  fort  utile, 
qu'il  put  venir  ici  le  plustot  possible;  parce  quil  seroit 
asses  difficile  de  le  mettre  par  ecrit  aussi  bleu  que  de 
bouclie  au  fait  de  tout  ce  dont  il  est  bon,  meme  necessaire, 
quil  soit  informe. 

J'attendrai  les  ordres  que  V,  M.  trouvera  bon  de  me 
donner  a  cet  egard,  et  je  les  executerai  avec  la  plus  pro- 
foude  Souraission. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Hatran  19  Octobre  1784, 

Mon  cliere  Prince,  ayant  recu  ici  la  nouvelle  des  trois 
coups  de  Canons  tires  sur  mon  batiment  par  les  Hollandois 
j'expedie  les  ordres  en  consequence  en  meme  temps,  je  dois 
vous  prevenir  que  je  croirais  liors  de  saisson  pour  le  pre- 
sent  de  pousser  a  l'afaire  de  l'ecliange  de  la  Baviere,  ainsi 
je  vous  prie  d'en  prevenir  par  ce  Courier  Lehrbach,  et 
Mercy,  qui  dans  la  suposition  diverse,  par  ce  meme  Courier 
recevroient  des  ordres  diferents,  vous  voudres  donc  bien  le 
leur  explicquer,  que  ces  lettres  de  ma  part  etoient  fort  an- 
tidates,  je  vais  presser  mon  retour  pour  pouvoire  veiller  de 
plus    pres    aux  arrangeraens    ä  prcndre;    adieu    mon   chere 
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Prince,   le   Comte  Erneste  se  porte  aussi  bien  (ju"!!  est  bon 
et  aimable  conipagnon,  croyes  moi  tousjours  votre. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 
27  Octobre   1784. 

Si  Votre  Majeste  veut  bien  prendre  la  peine  de  reüre 
le  billet  dont  j"ai  accompagne  le  projet  de  lettre,  que  j"ai 
eu  rhoniieur  de  Lui  envoyer  hier,  Elle  y  verra,  avec  les 
Consid6rations  qui  m'ont  deterraine  ä  la  Lui  proposer  le 
but  auquel  eile  etoit  destinee. 

Elle  a  ete  motivee  d'une  fa^on  naturelle,  obligeante 
pour  le  Roi  T.  C.  et  propre  ;i  le  rassurer  parfaitement  sur 
la  crainte  des  vues  peut-etre  plus  etendues  au  detriment 
de  la  Republique,  que  Celles,  que  Ton  tenioignoit  actuelle- 
uient  et  de  Tengager  par  lä  ä  des  demarches  plus  pres- 
santes que  Celles,  aux  quelles  il  a  cru  devoir  se  boruer 
jusquiei,  et  j'ai  eu  soin  d"y  faire  tenir  en  meine  tems  k 
Votre  Majeste,  sans  jactance  et  modestement,  un  langage 
cependant  assez  ferme,  pour  que  la  demarche  de  cette  Let- 
tre, bien  loin  de  pouvoire  etre  envisagee  comme  un  acte  de 
crainte  ou  dinquietude  tut  plutöt  propre  ä  persuader  que 
c'etoit  tres  serieusement,  qu'Ellc  avoit  pris  et  soutiendroit 
le  parti.  au  quel  on  L"avoit  furce  de  se  deterjniner. 

II  m'a  paru,  que  jiour  puuvoir  remplir  tous  ces  objets, 
ce  projet  n"etoit  susceptible  daucun  changement  essentiel, 
ni  quant  ä  son  cannevas.  ni  meme  dans  la  diction;  et 
j'avoue  ä  Votre  Majeste,  comme  Elle  m'ordonne  de  Lui 
dire  ce  que  je  pense  de  celui  qui   est   tres-hurablement  ci- 
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rejoint,  que  non  seulement  je  ne  crois  pas  qu'il  puisse  faire 
les  eflfets  susdits;  mais  qu'il  en  feroit  meme  vraisemblable- 
ment  des  diametralement  opposes. 

Je  ne  puis  par  consequent  qu'etre  du  tres-humble  avis 
que,  si  votie  Majeste  ne  juge  pas  a  propos  d"adopter  la 
minute  que  j"ai  eu  Thonneur  de  Lui  proposer,  et  dans  la- 
quelle  j"ai  murement  pesö  tout  ce  que  j'y  ai  dit,  ainsi  que 
tout  ce  que  j"ai  cru  ne  point  devoir  dire.  Je  crois  qu'il  y 
aura  beaucoup  moins  d"inconvenient  k  ne  point  ecrire  du 
tout;  qu'ä  ne  point  ecrire  dans  cet  esprit. 

Avec  la  plus  profonde  Soumission, 

KAUNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE  DES  KAISERS, 
je  suivrai  mon  Prince  votre  avis  cy  enonce  et  n'ecrirai 
point  au  Roi  de  france,  mais  je  dois  expedier  un  Courier 
pour  Bruxelles  avec  des  details  de  dispositions,  je  vous  prie 
donc  de  me  faire  scavoire  si  vous  voudres  par  la  raeme 
occasion  repondre  au  Comte  de  Mercy  pour  que  je  puisse 
dans  ce  cas  ecrire  a  la  Reine,  adieu. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Mon  eher  prince  de  Kaunitz.  Je  vous  envoie  ici  la 
minute  d'une  lettre  en  reponse  au  Roi  de  France.  Vous 
seres  surpris  de  ne  pas  trouver  dans  son  contenu  le  point 
essentiel,  dont  nous  etions  convenus  ensemble,  mais  voici 
les  raisons  qui  toutes  reflexions  faites  m"en  ont  empeche  et 
au  Sujet  desquelles  je  vous  prie  de  me  communiquer  vos 
idees: 
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1.  II  m"a  paiu  que  de  mander  directement  au  Roi  le 
projet  de  Techange  de  la  Baviere  auroit  eu  Fair  d'y  atta- 
cher  une  trop  grande  impoitanee  et  de  marquer  un  trop 
grand  desir  de  le  faire  reussir.  ce  qui  pounoit  justement 
(lonner  ä  la  France  l'envie  de  rempecher  et  Teveiller  sur 
son  importance  pour  nous, 

2.  II    m'a    egalement    paru    qu"!!    seroit   plus  analogue 
aux  circonstances  du  nioment,  si  la  proposition  venoit  m"en 

etre  faite    de    la    part   de    la  France,    comme  un  expedient 
unique  pour  prevenir  la  guerre;  c'est  pour  cela  que 

3.  Je  n'ai  mis  dans  ma  lettre  au  Roi  que  ralternative 
ou  de  la  liberte  de  l'Escaut  ou  de  la  cession  de  Maestricht 
et  des  territoires  que  j'avois  pretendus  pour  arranger  les 
frontieres  du  Biabant  et  de  la  Flandre  Joint  ä  une  satis- 
faction  convenable  dans  Tun  et  lautre  cas. 

4.  Xe  pouvant  prevoir  Feffet  que  le  projet  de  Techange 
de  la  Baviere  pourroit  produire  en  France,  je  croirois  plu- 

töt  mettre  le  comte  de  Mercy  dans  le  cas  d"en  sonder  le 
terrain  par  la  Reine,  a  laquelle  je  pense  pouvoir  en  ecrire 
quelque  cliose  et  meme  hii  envoyer  le  memoire  que  vous 
aves  si  bien  coucliö.  mon  piince,  ponr  Mr.  de  Romanzow; 
par  lä 

ö.  le  Roi,  pourroit  etre  prevenu  et  la  chose  lui  etre 
dite  et  remise  d"une  fa(^on  avantageuse  et  a  propos;  au 
lieu  que  si  eile  lui  parvenoit  par  ma  lettre  sans  en  avoir 
une  Idee  prealable,  cela  lui  arrveroit  comme  une  bombe,  et 
la  premiere  impression  pourroit  facilement  en  etre  facheuse 
et  Ton  auroit  ensuite  beaucoup  plus  de  peines  a  Ten  faire 
revenir,  qu'a  la  lui  faire  goüter  peu  ä  peu. 
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6,  Si  Mr.  de  Vergennes  goüte  Tidee  de  Techange,  le 
Roi  la  goütera  aussi;  si  non  il  sera  egalement  inutile  quo 
la  premiere  impression  du  Roi  soit  meine  avantageuse, 
parce  quMl  n*en  aniveia  ponrtant  lien  au  fond.  C'est  donc 
apres  que  Mercy  aura  bien  instruit  la  Reine  qu'elle  pour- 
roit  sonder  Mr.  de  Vergennes  ce  qu"il  pense  sur  cet  objet, 
et  en  meme  tems  en  prevenir  le  Roi,  et  meine  si  eile  y 
entrevoyoit  jour  leur  faire  lire  le  memoire, 

7.  II  n"y  a  pas  de  doute  que  toute  chose  qui  pourroit 
faire  paroitre  aux  yeux  du  public  une  timidite  ou  un  doute 
de  ma  part  sur  ce  que  j'ai  a  faire  ou  sur  la  reussite  de 
ce  que  je  me  propose  contre  la  Republique,  seroit  une  täclie 
inefFaijable  pour  ma  personne  et  un  tort  irreparable  que  je 
ferois  ä  la  consideration  de  TEtat.  On  ne  sauroit  donc  pro- 
poser  cet  echange  ä  la  France  dans  ce  moment  et  il  faudra 
toujours  prendre  le  biois  de  lui  communiquer  seulement  par 
bonne  amitie  et  confiance  les  points  sur  lesquels  on  etoit 
en  negociation  actuelle  avec  TElecteur  Palatin  au  sujet  de 
recliange  lors  de  la  rupture  avec  la  Hollande  et  cela  pour 
demontrer  k  la  France  combien  peu  j'ai  des  vues  d"aggran- 
dissement,  et  surtout  aux  Pays-Bas. 

Voilä  les  raisons  qui  m'ont  determine  ä  minuter  cette 
lettre  en  consequence  et  je  vous  prie,  mon  prince,  de  les 
bien  peser  et  de  m'en  dire  ensuite  votre  avis. 

On  ne  peut  se  cacher  que  si  la  proposition  de  Techange 
de  la  Baviere  pourroit  nous  venir  de  la  part  de  la  France 
et  qu'elle  se  chargent  en  meme  tems  de  la  negociation  pres 
du  duc  des  Deux-Ponts  et  de  son  frere  et  qu'elle  fit  cause 
commune  avec  moi  aupres  de  l'Electeur  Palatin  pour  ob-^ 
tenir    son    consentement,    ce    seroit    un    grand  coup  d'Etat, 
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auliou  quo  si  nous  voyons  que  cette  idöe  ne  prend  point 
actuellement  en  France,  alors  il  faudia  prendre  son  parti 
et  y  renoncer  ä  jamais. 

Ne  seroit  il  peut-etre  pas  possible  d"engager  meine 
les  Hollandois  pour  se  tirer  de  rembanas  dans  lequel  ils 
se  troiivent  et  jiour  se  defaire  ä  jamais  de  mon  voisinage, 
de  se  charger  d"iine  somme  de  dettes  de  la  Baviere,  ce  qui 
rendroit  l'Electeur  et  le  duc  des  Deux-Ponts  bien  plus  faciles 
encore  ä  y  acquiescer.  Adieu,  mon  eher  prince. 

Vienue  ce  7  norembre   1784. 


CSigne:)  JOSEPH. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

le  8  Novembre   1784. 

Je  crois  que  le  parti  le  plus  raisonnable  et  le  plus  con- 
venable,  quil  y  ait  a  prendre  dans  ce  moment-ci,  seroit 
celui  de  diflFerer  toute  reponse  quelconque,  soit  au  Roi,  seit 
ä  la  Reine  jusques  apres  Tarrivee  du  Courier  que  Nous 
attendons  de  la  part  du  Cte.  de  Mercy,  et  qui  doit  arriver 
dans  peu  de  jours;  attendu  que  Nous  n'avons  point  de 
guide  certain  actuellement  sur  ce  qui  peut  etre  le  plus 
analogue  aux  circonstances  de  dire  ou  de  faire,  et  que  de 
fagon  ou  d"autre,  nous  en  aurons  en  echange,  au  moyen  de 
ce  que  Nous  apprendrons  par  le  contenu  des  Depeches  de 
ce  Courier. 

Jusques  lä  il  me  paroitroit  prämature  d'avoir  une  opi- 
nion  sur  ce  que  V.  M.  a  bien  voulu  me  mander  et  me 
communiquer  par  le  dernier  billet  dont  Elle  m'a  honore;  et 
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je    ponse    inoyennaiit    ccla,    (ja" Elle    ne    desappiouvera    pas 
quo  je  difföre    a    la    mottro    sons  los  yeux,  jusques  au  luo- 
iiKMit,  aiiquel  etant  plus  eclaiio,  je    croirai  puuvoir  le  faire 
avec  plus  de  fondenient  et  de  securitö, 
Avec  la  plus  profonde  Soumission. 


Beer,  Joie{)li  II.  imd  Kaiinitz.  \^ 


1785. 

KAÜNITZ  AN  JOSEPH. 

Vieuiie,  le   li  Jan  vier  1785. 

L" Ambassadeur  de  France  vient  de  m'envoyer  tout  a 
riieure  la  lettre  du  Roi  Tres-Chretien  pour  Votre  Majeste, 
que  j*ai  Thonneur  de  Lui  envoyer  tres  humblement  ci-jointe: 
et  au  delä  de  la  reiuise  de  la  quelle  il  semble  n'etre  Charge 
de  rien,  moyennant  la  tournure  de  son  biilet,  par  le  quel 
il  ne  me  demande  pas  un  entretien  particulier. 

Avec  la  plus  profonde  souinission 

KAUNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE  DES   KAISERS. 

Je  vous  envoys  ici  mon  chere  Prince  cette  faraeuse 
lettre  dont  vous  jugeres  la  vaieur  au  moins  nous  n'en  somes 
pas  plus  avauces  pour  larrangement  avec  ]"hollande  car  le 
troeque  est  manque  je  vous  prie  de  penser  a  la  reponse  et 
je  viendrai  en  causer  avec  vous  demain,  adieu. 
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JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

le  13  fevrier  1785. 

Je  vous  envoys  ici  mon  chere  Prince  la  lettre  du  Roi 
de  France  vous  y  remarqueres  le  mot  de  inagnanimite 
qui  veut  dire  que  je  ne  dois  rien  avoire  et  pour  le  duc 
des  deux  ponts  le  mot  de  Russe  est  egalement  saillant. 
Adieu  nous  en  parlerons  un  de  ces  jours  ensemble. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

ce  14  fevrier  1785. 

Je  vous  envoys  ici  mon  chere  prince  la  lettre  de  la 
Reine  et  celle  qui  Tacompagnoit  du  Comte  de  Mercy  je 
vous  prie  de  bien  peser  toutes  les  circonstances  et  je  vien- 
drai  demain  en  causer  avec  vous  il  me  paroit  qu'il  faut 
prendre  un  parti  ou  celui  de  renoncer  a  Mastricht  et  a 
tout  par  consequent  ou  a  tenir  ferme  et  faire  marcher  les 
trouppes  qui  sonts  encore  arretes  adieu.  ^ 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

ce  15  fevrier  1785. 

Mon  chere  Prince    il    n'y    a  rien  de  si  juste  que    vous 

vous  laissies  tout  le  teraps    de   reflechir   au  parti  ä  prendre 

dans  ces  circonstances  c'est  pour  quoi  je  ne  viendrai  point 

aujourd'hui    vous   en  parier  j'ai  pourtant    minute    quelques 

reflexions  ä  la  hate  que  je  vous  envoys  ici  vous  n'en  fer^s 

13* 
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auoun  usagc  et  c'est  seulemcnt   pour  vous  metre  au  fait  de 
Iilusieurs  de  mes  idees.  Adieu. 


KAÜNITZ  AN  JOSEPH. 

Vieuue,  le  19  levrier  1785. 

Je  u"ai  aucune  Observation  ä  faire  sur  la  minute,  dont 
Votre  Majeste  a  bien  voulu  nie  donner  communication,  que 
je  croye  ne  pas  pouvoir  me  dispenser  de  porter  ä  sa  con- 
noissance,  si  ce  n'est  que  je  pense  qu'EUe  peut  omettre 
l'article  enclave,  parce  qu'on  pourra  y  suppleer,  en  char- 
geant  le  Cte.  de  Mercy  de  faire  entendre  par  maniere  de 
conversation,  que  Votre  Majeste  ne  pourra  pas  se  dispenser 
de  remettre  ses  trouppes  en  marche,  au  cas  que,  en  deans 
peu,  les  choses  ne  prennent  une  tournure  qui  en  annonce 
un  succes  vraisemblable,  et  on  pourra  en  user  de  meme  au 
sujet  du  lieu  destine  ä  la  reprise  des  negociations. 

Je  ferai  d'ailleurs,  le  plutöt  possible,  du  inieux  que  je 
pourrai,  conformement  aux  Re  Solutions  de  V.  M.  que  l'on 
vient  de  me  remettre,  avec  la  plus  profonde  soumission. 

(Signe :)  KAUNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Je  vous  suis  fort  oblige  mon  chere  prince,  et  je  vais 
ecrire  cette  lettre  en  omettant  l'article  de  la  marche  des 
trouppes  neamoins  je  disposerai  que  le  bataillon  franc  de 
Croatie  se  mette  en  marche  pour  s'aprocher  des  frontieres 
et  les  Ulans  de  meme. 
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JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

ce   19   fevrier   1785. 

Mon  cliore  Prince  je  vous  envoys  ici  la  niinute  de  la 
lettre  qua  je  compterais  ecrire  au  Roi  de  france,  vous  vei- 
res  que  j"ai  seulement  tache  de  la  rendre  plus  courte,  et 
un  peu  plus  seche,  croyant  que  cella  pouroit  faire  efFet  au 
reste  j'y  ai  suivi  la  niarche  de  la  votre  je  vous  prie  de  me 
faire  raniitie  d'y  ajouter  ou  eflacer  ce,  que  bon  vous  sem- 
blera.  L'article  pour  la  marche  des  trouppes  peut  etre  omis 
ou  laisse  comme  vous  le  jugeres  a  propos  adieu. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Vienne,  le  24  feyrier  1785. 

Je  vous  envoye  ici  mon  eher  Prince!  le  Rapport,  que 
je  viens  de  recevoir  hier  au  soir  par  Courier  du  Prince 
Albert,  il  est  tres  reel,  que  si  les  HoUandois  mettent  a 
profit  tous  ce  tems-ci  et  celui  de  rArmistice  pour  se  ren- 
forcer  et  faire  des  ouvrages,  par  lesquels  ils  puissent  inonder 
encore  plus  de  mon  pais,  alors  ils  seront  encore  plus  diffi- 
ciles  sur  les  conditions  ä  accorder,  et  je  serai  complettement 
la  Dupe  de  mes  complaisances  pour  la  France,  puisque  non 
seulement  j'ai  differe  uniquement  dans  cet  objet-la  la  mar- 
che de  mes  Trouppes,  mais  que  meme  celles,  qui  s'y  trou- 
vent  deja,  seroient  plus  que  süffisantes,  si  elles  osoient  agir, 
ä  s'opposer  a  tous  ces  ouvrages-lä,  et  ä  empecher  le  mal, 
qui  par  la  suite  pourroit  m'en  revenir. 
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Ne  croiiiez-voiis  donc  pas  inon  Prince!  qu'en  renvoyant 
ce  chasseur  du  P'''-  Albert,  Ton  put  y  joindre  un  ordre  pour 
le  Comte  de  Mercy,  afin  que  dans  les  negociations,  qu'il 
est  instruit  d'ouvrir  avec  la  Cour  de  France,  il  insiste  forte- 
inent,  que  pendant  TArmistice  la  France  exige  des  Hol- 
landois  la  cessation  de  ces  ouvrages  et  en  meine  teins 
rEcoulement  des  Eaux  salees,  qui  funt  tant  de  domage,  en 
promettant  de  nion  cote  de  ne  faire  aucune  aggression;  et 
si  la  France  et  les  Hollandois  surtout  se  refusent  ä  ces 
conditions  si  justes,  il  n'y  a  plus  ä  douter  de  leurs  inten- 
tions,  et  alors  je  crois,  qu'il  faudra  prendre  des  mesures 
vigoureuses,  et  qui  seules  pourront  porter  cette  querelle  ä 
une  fin  convenable.  Neanmoins  je  souniets  tout  ceci  ä  vos 
Lumieres  raon  Prince!  et  vous  voudr^z  bien  m'en  dire 
votre  avis. 

(Sign(^:)  JOSEPH. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Vienue  le  25  fevrier  1785. 

Depuis  le  moment,  auquel  on  a  declare  aux  Etats 
Generaux,  que  Ton  regardoit  les  coups  de  Canon,  qu'ils 
avoient  fait  tirer  sur  le  Pavillon  Impl.  comme  une  De- 
claration  de  guerre,  ils  eussent  ete  en  droit  de  nous  la 
faire,  sils  avoient  ete  dans  le  cas  de  le  pouvoir  et  de  le 
vouloir;  ä  plus  forte  raison  par  consequent  ont  ils  ete  et 
sont  ils  en  plein  droit  de  pouvoir  prendre  chez  eux  toutes 
les  mesures  defensives  quelconques,  sans  en  excepter  meme 
Celles,  qui  peuvent  nous  faire  du  mal  dez  ä  present,  et  qu'une 
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declaiatiun  de  guene  autoiise,  ainsi  que  Ton  n'cst  point 
autorise  ä  en  prendre  de  ce  genre  dans  le  cas  contraire;  et 
c"est  par  cette  raison  que  nous  n'avons  pas  ete  en  droit  do 
nous  plaindre  de  leurs  inondations,  et  que  Nous  serons 
obliges  de  trouver  bon  toutes  celles,  qu'ils  pourront  juger  ä 
propos  de  prendre  pendant  le  terme  de  la  Suspension 
d'armes. 

C'est  une  verite  facheuse  sans  doute;  niais  ce  n"en  est 
pas  moins  une  incontestable.  Cela  n'empeche  pas  cependant 
que  Ton  ne  puisse  charger  le  C'"'  de  Mercy  de  tacher  d'ob- 
tenir  que  la  France  s'employe  ä  obtenir  des  Hollandois  la 
cessation  de  leurs  ouvrages  pendant  rarraistice,  et  en  meme 
tems  Tecoulement  des  eaux  salees.  Elle  peut  s*y  employer, 
mais  eile  ne  peut  pas  exiger  des  Hollandois  qu'ils  renoncent 
au  droit  acquis  de  pouvoir  continuer  des  dispositions  defen- 
sives, dont  rintermission  pourroit  leur  etre  tres-prejudiciable, 
si  la  guerre  devoit  encore  avoir  lieu,  comme  il  est  tres 
possible  quil  arrive.  Nous  verrons  quel  efFet  pourra  faire 
cette  requisition  du  C"''  de  Mercy,  et  alors  Votre  Majeste 
sera  toujours  encore  ä  tems  de  se  determiner  ä  telles  me- 
sures  vigoureuses,  qu"Elle  pourra  juger  ä  propos  de  vouloir 
prendre,  et  que  je  ne  deconseillerai  pas  certainement,  toutes 
les  fois  que  les  raisons  pour  me  paroitront  Temporter  sur 
les  raisons  contre,  et  que  le  raoment  selon  nies  foibles 
lumieres  me  semblera  convenable. 

J'attendrai  les  ordres  de  Votre  Majeste  sur  la  Depeche 
a  faire  pour  le  Comte  de  Mercy  et  j'ai  Thonneur  d'etre 
avec  la  plus  profonde  soumission. 

(Signe:)  KAUNITZ-RIETBERG. 
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APOSTIIJ,F.  l)i:S  KAISERS. 
Si  vous  voules  bion  faire  couclier  une  expedition  pour 
le  Cuinte  de  Mercy  en  consequence,  et  qnoique  les  Hollaii- 
dois  onts  le  droit  de  faire  ce  qu'ils  fonts  il  faut  aussi  faire 
valoire  (|ue  nous  aiirions  celui  de  rempeclier  |»ar  la  force  ce 
a  quoi  iiniquement  par  consideraticui  pour  les  desirs  de  la 
France,  nous  nous  en  sonies  al'stenus,  a  notre  grand  do- 
nmsre  adieu. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Vieuue  le  26  fevrier  1785. 

L' Apostille,  qu'il  a  plu  a  Votre  Majeste  d'ajouter  ä 
nion  Billet  qu'Elle  nfa  renvoye,  contient  un  ordre,  que  je 
ne  pourrois  pas  executer,  conformement  a  sa  teneur,  sans 
La  coni|irouiettre  tres-grievenient. 

Votre  Majeste  convient  que  les  Hollandois  ont  le  droit 
de  faire  ce  qu'ils  fönt;  Mais  au  lieu  d'en  conclure  ce  qui 
s"en  suit  necessairement;  c"est  a  dire:  Ergo,  nous  n'avons 
pas  le  droit  de  les  en  enipecher  par  la  force;  Elle  en  con- 
clut,  que  Nous  en  aurions  le  droit;  Ce  qui  est  insoutenable 
en  bonne  logique  nun  nioins  qu'en  Justice;  et  Elle  veiit  co- 
pendant,  que  Ton  fasse  valoir  qu"Elle  auroit  un  droit,  que 
nianifestement  Elle  n'a  pas. 

II  est  impossible,  que  par  un  pareil  argument  on  puisse 
Lui  faire  obtenir  son  but.  Mais  comme  je  suis  bien  eloigne 
de  ne  pas  desirer,  qu'EUe  puisse  y  parvenir,  Elle  verra, 
par  la  Minute  tres-lmmblement  ci-jointe,  le  biais,  que  j'ai 
pris,  pour  L'v  faire  arrivor  par  un  autre  cheniin,  s"il  est 
possible. 
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Ell  geiieral  iiraiinioiiis ,  je  cruis ,  ijnp  daiis  tont  oe 
iiüus  pounons  avoir  ä  faire,  ou  a  iie  point  faire  a  Tavenir, 
11  conviendra  qiie  Nous  Nous  dissions  toiijours  ä  Nous  me- 
ines; Voulons-nous  la  guerre,  ou  iic  la  voiilons-nous  pas, 
et  quo  c'est  nioyennaiit  cela  la  detonnination  bien  decidee 
de  Votre  Majeste  siir  lune  t»u  lautre  de  ces  deux  questions, 
ipii  sera  la  regle  la  plus  suie  des  meiileures  niesui'es,  qui 
pourront  etre  dans  le  cas  des  possibles. 

J"ai  riionneiir  detre  avec  la  plus  profonde  soumission. 
(Signe:)   K AUNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE  DES   KAISERS. 

Japprouve  entiereinent  la  minute  de  1' Expedition  pour 
le  Cointe  de  Mercy,  et  je  vois  par  votre  Billet,  que  nous 
ne  nous  somnies  point  conipris;  vous  avez  deduit  les  droits, 
qu"ont  les  Hollandois  de  nous  faire  tout  le  mal,  qu'ils  pour- 
ront, soit  par  inondations  soit  autrement,  du  coup  de  Canon 
tire  et  qui  a  ete  pris  pour  ime  Declaration  de  guerre,  or! 
j'en  ai  conclu  en  bonne  Logique,  que  la  guerre  exisfant 
nous  aurions  ergo  les  memes  droits  qu'eux,  ainsi  non  seule- 
uient  celui  de  les  empecher  de  vive  force  de  nous  faire  du 
mal,  mais  meme  de  leur  en  faire  le  plus  que  nous  pourrions, 
et  je  ne  desirois  autre  chose  de  cet  argument,  que  de  faire 
sentir  a  la  France,  que  si  j'avois  suspendu  les  hostilites  et 
si  je  souffrois  par-lä  des  domages  continuels,  c'etoit  unique- 
ment  par  consideration  pour  les  desirs,  qu'elle  m'avoit  te- 
uioignes,  de  pacifier  encore  nos  querelles,  voila  Targument, 
duquel  je  voulois  me  servir,  et  que  je  vois,  que  vous  avez 
parfaitenient  adopte  dans  la  minute,  que  vous  venez  de 
m'envoyer.    Quant    a    la    question    ä    decider    si   nous  vou- 
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li.ns  la  guene  ou  nun,  je  ciois,  que  par  les  condescendances 
piesquen  tout  point,  que  j'ai  temoignees,  j'ai  prouve,  cora- 
bien  peii  je  la  desiie,  mais  si  les  choses  devoient  etre  por- 
tees  ä  un  degre  d'irraisonabilite  insupportable,  je  ne  ba- 
lancerois  plus  un  instant  de  la  faire,  quelconque  chose,  qui 
en  dut  naitre.  dautant  plus,  que  Ion  devroit  croiie,  que  la 
France  alors,  apres  avoir  tente  en  vain  de  rendre  les  Hol- 
landois  raisonables,  ne  se  meleroit  plus  directement  de  cette 
guerre,  tout  ce  qu'il  y  a  de  plus  desirable  pour  le  present 
c'est  de  savoir  le  plutot  que  possible  ä  quoi  on  aura  a  s'en 
tenir.  Adieu  mon  eher  Prince!  vous  pourrez  expedier  cette 
lettre,  et  le  Courier  du  Prince  Albert  pourra  par  conse- 
quent  etre  expedie  demain  en  passant  par  Bruxelles. 


(Signe:)  JOSEPH. 


KAUXITZ  AN  JOSEPH. 

Vienue,  le  4  iFars   178"». 

L'Ambassadeur  de  Russie  m'a  coramunique  les  deux 
papiers  tres-humblement  ci-joints,  pour  etre  mis  sous  les 
yeux  de  Yotre  Majeste. 

La  lettre  au  Comte  de  Romauzow  est  un  peu  longue, 
apparemraent  parcequ'on  ne  s'est  pas  donne  le  tems  de  la 
faire  plus  courtp,  et  eile  nie  paroit  moyeunant  cela  n'avoir 
pas  toute  l'energie  dont  eile  auroit  ete  susceptible;  mais 
Tesprit  de  Tune  et  de  Tautre  de  ces  deux  pieces  est  bon, 
et  la  substance  en  est  egalement  bonne,  et  moyennant  cela 
je  pense  que  Votre  Majeste  peut   en  etre  satisfaite.  Je  de- 
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siiP  qtrElle  puisse  Tetre  autant  de  la  declaration  ulteiieiiro 
aux  Etats  geiieraux  qu'ElIe  a  deinande  a  riinpeiatrice  en  der- 
nier  lieu,  et  je  m'en  flatte.  Avec  la  plus  profonde  soiimission. 

(Signe :)  KAüNITZ-RlETBERG. 

APOSTILLE   DES   KAISERS. 

Ell  vous  renvoyant  mon  chere  Piince  ces  deux  pieces 
je  les  juge  absolument  comme  vous  est  ce  qua  la  lettre  a 
Romanzow  sera  rendue  publique  ou  non  je  vous  prie  de  nie 
les  faire  copier  pour  que  je  les  puisse  envoyer  a  mon  frere 
le  grand  duc  adieu. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Vieiine  le  5  Mars  1785. 

Mon  chere  Prince  je  viens  d'aprendre  avec  une  vraie 
peine,  la  perte  sensible  que  vous  venes  d'eprouver,  je  la 
partage  bien  sincerement,  et  votre  peine,  par  la  sincere 
amitie  et  reconnaissance  que  je  vous  dois,  m'est  aussi  sen- 
sible que  vrai  et  juste  sonts  mes  regrets  de  la  perte  d'un 
aussi  utile,  et  zele  Patriote,  qu'etoit  le  Comte  Joseph,  dans 
toutes  les  branches  auxquelles  il  a  ete  enaploye;  je  serois 
venu  moi  meme  vous  en  doner  les  assurances  si  je  n'avois 
craint  dans  ces  premiers  momens  de  vous  etre  a  charge 
receves  donc  je  vous  prie  par  ecrit  la  certitude  du  plus 
parfait  interest  et  de  Tamitie  et  estime  avec  lesquelles  je 
serai  tousjours  votre. 

JOSEPH. 
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KAUNITZ   AX  JOSEPH. 

Vieiine,  le  '2()  Avril    \lil\. 

Lps  Demonstrations  sont  devenues,  dans  le  Cominerce 
yiulitique,  un  effet  de  si  poii  de  valeur,  si  taut  est  qiril 
leur  en  reste,  que  je  regarderois  conime  mal  employe  le 
plus  ou  le  moins  de  fraix,  qu'elles  doivent  toujours  entrainer. 
II  faut  attendre,  ce  nie  senible,  les  nouvelles,  qu'apportera 
le  preniier  Courier  du  Conite  de  Mercy  et  alors  comme 
alors. 

Je  crois  satisfaire  ä  rintentioii  de  Votre  Majeste  en 
soumettant  cette  opinion  ä  son  Jugeraent  avec  le  plus  pro- 
fund respect. 

(Signe:)  KAUNITZ-RIETBERG. 


APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Cobentzell  ne  doit  pas  m'avoire  bien  compris;  je  ne 
lui  ai  pas  parle  de  demonstrations,  mais  d'hostilites  reelles, 
a  cometre  le  comencement  de  May  arrivant,  sans  que  rien 
Tut  conclu  avec  les  liollandois,  ces  hostilites  consisteroient,  ä 
entrer  sur  le  teritoire  de  la  Republique,  a  y  lever  des  con- 
tributions,  a  repousser  leuis  petits  postes,  a  rassembler  dans 
des  camps  nos  trouppes,  et  a  nous  porter  la  ou  nous  croi- 
rions  pouvoir  fraper  quelque  coup,  voilla  ce  qui  pouroit  je 
crois  accelerer  la  conclusion  et  au  moins  faire  voire  notre 
serieux  et  en  convaincre  l'Europe,  au  reste  Ton  peut  atten- 
dre le  Courier  du  Conite  de  Mercv  et  cella  retardera  seule- 
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iiient  Tcffet  iniis([u"il   lamlra   im  tcnips  iiour  {lorter  cliaqiruii 
a  sa  place  adieu. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Wieu  d.  27.  May  1785. 

Lieber  Fürst  Kaunitz!  Da  ich  morgen  eine  kleine  Tour 
von  hier  anzutretten  entschlossen  bin,  so  ersuche  Ich  Sie, 
während  meiner  Abwesenheit,  die  Geschäfte,  so  wie  ich  es 
Ihnen  durch  mein  Billot  vom  20.  May  1781  aufgetragen 
habe,  und  wie  es  sonst  bey  andern  meinen  Reisen  gesche- 
hen ist,  zu  besorgen;  zu  welchem  Ende  Ich  meiner  geheimen 
Kabinets-Kanzley,  so  wie  den  gesammten  Hofstellen  die 
nöthige  Befehle  hinterlasse. 

(Signe:)  JOSEPH. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 
Du  jardiii  de  Mariehilff  :27  May  1785. 

Je  souhaite  un  bien  bon  voyage  ä  Votre  Majeste.  Mes 
voeux  La  suivront  en  tous  lieux,  et  en  attendant  son  hcu- 
reux  retour,  conformement  ä  fordre,  (lu'Elle  a  bien  voulu 
m'adresser  en  cette  Matinee,  je  ne  manquerai  pas  de  faire 
tout  ce  qui  pourra  dependre  de  moi,  pour  qu  Elle  soit  bien 
scrvie  pendant  son  Absence. 

J'ai  appris  avec  beaucoup  de  plaisir  que  Votre  Majeste 
enimene  avec  Elle  un  homme  bien  honnete,  bien  raisonnable. 
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et  qiii  Lui  est  bien  parfaitement  attache;  paiceque  l"on 
n"a  pas  beaucoup  de  serviteurs  de  cette  espece,  et  que 
sur  des  gens  comme  cela  on  peut  y  compter  dans  toutes 
les  occasions. 

Je  baise  les  mains  a  Votre  Majeste   avec  la  plus  prn- 
fonde  soumission. 

(Signe :)  KAUNITZ-RIETBERG. 


APOSTILLE   DES  KAISERS. 

Je  vous  suis  tres  oblige  mon  chere  prince,  et  je  pense 
entierement  au  sujet  du  Conite  Einest  comme  vous  il  est 
faclieux  que  les  hommes  soient  si  rares  adieu. 

JOSEPH. 


KAÜNITZ  AN  JOSEPH. 

du  Jardiu  ä  Mariehilflf  le  4  Juillet   17S5. 

Je  suis  bien  content  de  cette  Lettre,  que  Votre  Ma- 
jeste a  bien  voulu  me  communiquer,  eile  est  simple,  sans 
exageration  quelconque,  par  consequent  veri  sigillura, 
comme  dit  fort  bien  le  grand  Bacon.  Plut  a  Dieu,  que  Ton 
piit  se  flatter  de  retrouver  cette  bonne  et  giande  Princesse 
dans  ses  successeurs ! 

Votre  Majeste  trouvera  quelques  details  sur  son  voyage 
dans  les  deux  Lettres  tres-hurablement  ci-jointes;  parmi 
lesquelles,  ce  que  mande  Seddeler,  le  Comte  de  Cobenzl 
ne  le  sauroit  pas  encore  au  Jour  de  la  date  de  sa  lettre. 
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Je  voudrois  bien  que  Votre  Majeste,  pour  se  bien  le- 
tablir  de  sa  petite  indisposition,  se  determinät  ä  se  donner, 
pendant  quelque  tems,  un  peu  de  repos  de  Corps  et  d'esprit 
et  je  La  prie  de  vouloir  bien  deferer  k  ce  bon  conseil, 
dicte  par  le  sentiment. 

Avec  la  plus  profondo  soumission. 

(Signe:)  KAUNITZ-RIETBERG. 


APOSTILLE  DES   KAISERS. 

Je  vous  suis  fort  oblige  niou  chere  Prince  et  je  tache- 
rai  en  suivant  vos  bons  conseils  d'etre  bientot  en  etat  de 
venir  vous  voire  c'est  une  toux  violente  et  seche  qui  m'in- 
commode  le  plus  adieu. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

du  jardiu  ä  Mariehilff  le   17  juillet   1785. 

(Dicte  par  S.  A.) 

Lorsque  V.  M.  me  fait  Thonneur  de  me  demander  mon 
avis  sur  une  chose  quelconque,  je  me  crois  toujours  fonde 
a  supposer  qu  Elle  le  veut  sincere,  sans  detour  et  sans  pre- 
vention  ni  vues  secondes;  parceque  je  sais  qu'Elle  me  con- 
noit  trop  pour  me  faire  cet  honneur,  si  Elle  en  vouloit 
d'une  autre  cathegorie;  et  cest  en  partant  de  lä,  que  je 
prendrai  la  liberte  de  repondre  au  biliet,  dont  Elle  a  daigne 
m'honorer  dans  la  journee  d'hier. 
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fti  j'otois  ;i  la  [ilacc'  de  V.  M.  dan>  la  ('iiTon>tanro 
(lont  il  s'agit,  je  coiiimencerüis  par  nie  dire: 

„J"ai  ol)tenu  tine  domarche  tios  forte  d'une  piiissance 
souveraine  et  independante.  qu"au  fond  je  u'ötois  pas  en 
droit  d'cxiger  d'elle  et  a  laqiielle  eile  aiiroit  pu  se  refuser: 
d'ailleurs  j"ai  promis  d'accueillir  oonvenablement  les  deputes 
<]u'elle  m'enverroit,  et  le  Roi  T.  C.  s'est  rendu  garant  de 
cette  promesse.  II  sera  dans  Tordre  par  consequent.  qu'ils 
süient  accueillis  favorablement  et  meme  de  mon  propre  in- 
terct  que  je  donne  tont  le  relief  possible  ci  leur  caractere 
niinisteriel.  pour  faire  ressortir  indirectement  le  degre  de 
riiumiliation  attachee  a  leur  demarche."  Et  je  concluerois 
d'apres  ce  raisonnement,  que  je-  dois  et  qu"il  me  convient 
de  les  traiter  avec  toutc  la  distinction  possible;  bien  loiii 
de  vouloir  avilir  leur  caractere,  je  tacherois  d'en  augnienter 
le  relief  et  k  cette  tin  je  les  traiterois  en  tout  et  partout 
oonime  des  personnes  publiques,  deputees  pour  Tcxecution 
d'une  commission  solcnniclle  par  un  Etat  souvorain,  munics 
de  pleinpouvoirs  et  de  creditives;  attendu  que  c'est  ce 
qu"ils  fönt  effectivement  et  que  si  on  ne  les  envisageoit  pas 
comme  tels,  on  ne  pourroit  pas  meme  les  recevoir. 

Je  me  rappeller(ds  qu'en  occasion  h  peu  pres  pareille 
Louis  XIV  tres-prudemment  en  a  use  ainsi  vis-a-vis  du 
legat  du  pape  et  des  ambassadeurs  extraordinaires  de  la 
Republiqne  de  Genes,  que  par  cette  consideration  il  a  re(jus 
et  traites  avec  la  plus  grande  distinction  pendaut  tout  le 
tems  de  leur  sejour  a  Paris. 

11  me  paroitroit  par  conj-etjucnt  on  regle  et  convenable 
de  ne  rien  laisser  ä  desirer  sur  leur  reception  et  leur  trai- 
tement,  pendant  (pi'ils  scront    ici   pour  ne  pas  donner  sujet 
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a  des  plaintes  fondees,  non  sculemciit  aux  Etats  Gen^raux, 
iiiais  meme  au  Roi  T.  C,  pour  ne  pas  aigrir  les  esprits 
Sans  necessitö  et  sans  aucun  avantage,  et  pour  ne  pas  don- 
ner  sujet  aux  malintcntionnes  de  faire  envisager  ma  con- 
diiite  k  leur  egard  comrae  une  suite  dun  petit  ressenti- 
ment,  que  je  regarderois  comme  fort  au  dessous  de  ma 
dignite. 

Je  les  recevrois  par  consoqiient  conformement  au  ca- 
ractere  de  deputes  ou  envoyes  extraordinaires  et  en  tout 
et  partout  je  les  traiterois  en  consöquence  non  seulement 
a  leur  arrivee  et  au  jour  de  leur  audience,  mais  meme 
pendant  tout  le  tems  de  leur  sejour  en  cette  capitale  et 
jusqu'ä  ce  qu'ils  demandent  d'eux  memes  leurs  lettres  de 
recreance,  sans  leur  en  fixer  le  terme;  attendu  que  cela 
seroit  odieux  et  inutile,  apres  qu'ils  auront  satisfait  ä  Tobjet 
principal  de  leur  commission, 

Pour  ce  qui  est  de  la  reponse  que  V.  M.  se  propose 
de  donner  ä  Mrs.  les  deputes  le  jour  de  leur  audience,  je 
crois  devoir  observer  que  vraisemblablement  eile  deviendra 
publique,  qu'elle  se  trouvera  dans  toutes  les  gazettes  et 
sera  commentee  a  tort  et  ä  travers;  et  que  moyennaut  cela, 
pour  ne  donner  aucune  prise,  la  plus  courte  et  la  plus  pre- 
cise  sera  selon  moi  la  plus  conforme  k  la  dignite  de  V.  M. 
et  la  moins  susceptible  de  commentaire  odieux. 

A  cette  fin  je  me  bornerois  k  dire:  „que  V.  M.  voyoit 
avec  plaisir  que  les  Etats  Generaux  au  moyen  de  leur  de- 
putation  venoieut  de  satisfaire  k  la  condition  prealable  k 
tout  autre  arrangement,  dont  on  etoit  convenu;  qu'en  con- 
sequence  Elle  autoriseroit  incessamment  son  ambassadeur  ä 
Paris  ä  reprendre  la  negociation,    qui    y    etoit  etablie  sous 

Boer   Josi'pli  II.  und  Kaunilz.  14 
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la  mediation  du  Roi  T.  C;  que  V.  M.  comptoit  fermement 
qu'au  plutöt  eile  parviendroit  ä  sa  conclusion  et  qu'EUe 
souhaitoit  que  par  ce  moyen  on  prevint  promptement  toutes 
les  suites  fächeuses,  qui  pourroient  resulter  d'un  plus  long 
delai." 

Au  demeurant  il  est  sans  doute  tres-possible,  que  les 
Hollandois  cherchent  k  trainer  la  negociation,  en  se  pro- 
mettant  peut-etre  du  benefice  du  tems  et  des  circonstances 
qui  peuvent  en  resulter  des  avantages  que  leur  ne  fournit 
pas  le  raoment  present,  et  je  ne  vois  egalement  de  moyens 
plus  propres  a  renverser  ce  projet,  qui  peut-etre  existe, 
que  la  determination  d"une  epoque  conime  par  exemple 
Celle  du  dernier  de  septembre  pour  la  signature  effective 
des  preliminaires  et  la  declaration  prealable  que  dans  le 
cas  contraire  on  commencera  les  hostilites:  bien  entendu 
neanmoins  que  nous  soyons  assures  d'etre  en  etat  de  pou- 
voir  y  proceder  sans  nous  exposer  a  quelque  reciprocite 
faclieuse  de  la  part  des  Hollandois  dans  Tun  ou  Tautre  des 
points  d'attaque  ou  d'invasion  possible.  Chose  que  j'ignore 
et  que  je  ne  puis  qu'abandonner  au  jugement  superieur  de 
V.  M.,  qui  sait  ce  que  je  ne  puis  que  supposer:  mais  meme 
en  ce  cas  je  serois  toujours  du  tros-humble  avis  que  ce 
n'est  pas  ici  mais  a  Paris  qu'il  convieut  de  le  declarer. 

Finalement  je  soumets  k  la  penetration  de  V.  M.,  s'il 
ne  conviendroit  pas,  qu'Elle  adressät  une  lettre  autographe 
au  Roi  T.  C.  pour  Tinformer  de  la  commission  executee  ä 
sa  satisfaction  vis-ä-vis  d'Elle  par  les  deputes  de  la  Re- 
publique,  pour  le  reraercier  de  la  preuve  d'amitie  qu"il  Lui 
a  donnee  dans  cette  occasion,  pour  le  prier  de  vouloir  bien 
continuer    ä    s'employer    efFicacement    pour    ce    qui    reste  ä 
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fairo;  et  pnnr  y  faire  mentidii  de  la  fixation  du  dernier  de 
septenibre  au  plus  tard,  qui  lui  paroissoit  indispensable. 

Je  soumets  tout  ce  qui  dossus  aux  hautes  lumieres  de 
V.  M.  et  j"ai  rhouneur  d'etre  avec  la  plus  profonde  sou- 
mission. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

le  ^24  Juillet  1785. 

Mon  eher  Prince,  cn  vous  envoyant  ici  le  creditif  de 
Mrs,  les  deputes  je  joins  en  memo  temps  la  reponse  ex- 
acte  que  je  leur  ai  faite,  afin  que  vous  puissiez  la  com- 
muniquer  ä  Farabassadeur  de  France. 

Mr.  de  Wassenaer  a  prononce  sa  longue  liarangue  non 
sans  avoir  ete  embarasse,  niais  pourtant  eile  est  sortie  toute 
entiere.  Mr.  de  Leiden  n"a  pas  profere  une  parole,  et  des 
que  ma  reponse  a  ete  faite  sans  dire  aiitre  chose  et  sans 
faire  aucune  autre  question,  ces  Mrs.  se  sont  retires  et 
l'audience  eloit  finie. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Le  6  aoüt   1785. 

V.  M.  ne  m'ayant  rien  ordonne  en  m'envoyant  la  lettre 

de  Mr.    le    duc    de    Wirtemberg    qu'EUe    a    bien  voulu  nie 

communiquer,    j'ai    Thonneur  de  la  Lui  renvoyer  tres-hura- 

blement  ci-jointe. 

14* 
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La  soulo  reflcxion  dont  eile  me  paroit  susceptlble  c'est, 
que  comuie  il  seroit  dosirable  que  nous  employiassions  do- 
renavant  tous  les  moyons  imaginables,  giands  et  petits, 
propres  k  nous  ramencr  tous  les  esprits  et  tous  les  coeurs, 
qui  se  sont  eloignes  de  nous.  La  priore  de  Mr.  lo  duc  de 
Wirtemberg,  que  d'ailleurs  je  n'evalue  pas  plus  qu"il  ne  vaut, 
pourroit  peut-etre  meriter  quelqne  attention  de  la  part  de 
V.  M.  et  l'engager  a  ne  pas  y  regarder  si  pres. 

Je  souuiets  neanmoins  cette  courte  reflexion  aux  hautes 
lumieres  de  V.  M.  aA'ec  le  plus  profond  respect. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Vienne  ce  26  Aoüt  1785. 

Mon  eher  Prince!  Selon  le  rapport  du  Comte  de  Mercy 
le  Courier  avec  les  nouvelles  Instructions  pour  les  Ambas- 
sadeurs hollandois  a  Paris  devoit  arriver  au  plus  tard  le 
1 ")  de  ce  mois,  la  Conference  s'en  sera  suivie  peu  apres,  et 
lo  Comte  Mercy  n"aura  pas  manque  d"en  donner  part  tout  de 
suite  au  Gouvernement  de  Br  isselles  par  le  gaide  noble 
que  le  C*\  de  Belsioio.so  lui  avoit  envoye.  et  par  conse- 
quent  dans  tres  p>'>u  de  jouis  nous  en  seions  instruits  ici. 
La  raison  qui  m'a  engage  ä  vous  mander,  que  je  croyois 
qu"on  devoit  attendre  Tarrivöe  d"un  Courier  n'pst  pas  dans 
l'idee  que  nous  en  apprendrons  quelque  cliose  de  positif  mais 
pour  sauver,  le  plus  que  faire  se  pourra  l'apparence.  que  les 
hostilites  annoncees  de  ma  part  n'etoient  pas  que  des  me- 
naces,  et  que  j'en  craignois  raoi-meme    la   realite.    Yoilä  le 
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seul  point  de  vue  important,  qui  me  paroit  rester  encore  ä 
tonte  Celle  miserable  affaire  avec  la  Hollande. 

II  ne  s'agit  pas  de  moins  que  d'etablir  uoe  fois  pour 
toujours  la  consideration  de  ma  puissance,  et  mon  honneur 
personnel.  Vous  sentes  blen,  que  sur  ce  deux  objets  la,  il 
fallt  plus  sentir  que  calculer.  Tout  le  monde  a  interprete 
les  tergiversations,  les  delais,  le  nombre  des  lettres  ecrites 
et  repondues  dans  cette  affaire,  comme  s'il  n'y  avoit  point 
de  serieux  de  ma  part,  et  que  je  ne  voulois  qu'intimider, 
et  non  en  decoudre.  Le  Roi  de  Prusse,  le  Ministere  de 
France,  et  dautres  veuillent  bien  nie  juger  encore  ainsi;  je 
crois  donc  qu'il  est  de  la  plus  grande  importance  pour  le 
cas  present  et  pour  tous  les  cas  ä  venir,  de  les  convaincre 
du  contraire;  il  n'y  en  a  quun  seul  moyen,  celui  de  tenir 
ferme  au  terme  peremtoire  qui  a  ete  fixe.  II  arrivera  de 
deux  choses  l'une:  ou  les  Hollandois  cederont  au  dernier 
moment,  ou  ils  ne  cederont  pas,  dans  le  premier  cas,  tout 
est  dit,  et  je  n'aurai  pas  fait  la  moindre  demarche  douteuse 
ä  cet  egard;  et  dans  lautre,  il  est  bien  sur,  que  le  terme 
de  15  jours  de  plus,  et  peut-etre  un  million  de  moins  ä 
payer  ne  les  feront  point  condescendre,  et  cela  rendra  tres 
louche  le  serieux  de  ma  declaration  et  de  mes  intentions; 
je  crois  bien  au  contraire  que  si  les  hostilites  ont  reelle- 
raent  Heu,  que  d'abord  pour  cet  automne  Ton  ne  se  fera 
pas  grand  mal  de  part  et  d'autre,  c'est  peut  etre  meme  le 
seul  expedient  de  bien  decider  la  Hollande  ä  conclure,  et 
la  France  sera  aussi  beaucoup  plus  engagee  ä  Ten  presser, 
tous  les  deux  s'imaginant  encore,  qu'il  y  aura  moyen  de  me 
trainer,  et  de  gagner  du  tems  et  des  meilleurs  conditions, 
Sans  que  la  guerre  s'en  suive. 
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La  lettre  que  le  Roi  de  France  in'a  ecrite,  et  qua  vous 
aves  vue,  iiion  Prince,  est  d"un  stile  qui  m'a  paru  pour 
nonibre  d'expressions.  fort  peu  agreables  savoir  celle  et 
jugeant  seuleinent  les  Etats  generaux  par  la  slii- 
c e  r i  t  e  des  d i  s p o s i  t i o n s ,  <|  u" i  1  s  1 1'  in o i  g n  e r  e ii  t  p o ii r 
terminer  etc,  et  cette  autre:  qu'elle  voudra  adniettre 
les  delais  que  la  nature  des  choses  pourra  neces- 
siter.  Quant  ä  la  premiere,  le  Roi  savoit  deja  que  les 
Ambassadeurs  hollandois  n'avoient  pas  meme  d"instruct.ions 
pour  continuer  les  negociations,  apres  qu'elles  avoient  ete 
suspendues  pendant  deux  mois;  ainsi  la  pretendue  sincerite 
de  leurs  dispositions  n'est  qu'une  faussete.  A  Tegard  des 
autres  expressions  susdites,  ces  delais  y  sont  enonces  si 
vaguement,  qu'on  ne  peut  en  deduire  que  la  plus  mauvaise 
volonte,  et  qu'on  ne  croit  point  qu'il  y  a  du  serieux  dans 
mon  fait;  bien  au  contraire  ä  juger  de  Tambiguite  de  ses 
reponses,  je  craindruis  de  sa  part  quelque  demarche  hostile, 
et   qu  il  me  forcera   ainsi   ä   en  passer  par  ce   qu'il  voudra. 

Le  Courier  du  Comte  Mercy  que  nous  attendons  sous 
peu  de  jours,  nous  apportera  des  nouvelles  qui  approcheront 
ou  eloigneront  les  probabilites  d'un  arrangement  preliminaire 
avec  la  Republique  dans  le  tems  determine.  Dans  le  premier 
cas,  je  ne  vois  d'autre  parti  ä  prendre,  que  si  le  tems 
physique  manquoit  absolument  pour  le  retour  d'un  Courier 
de  la  Haye  avant  le  15.  de  Septembre,  qu'alors  Mercy  soit 
autorise  ä  prendre  sur  lui  la  Prolongation  de  quelques  jours, 
et  d'en  avertir  le  Gouvernement  de  Brusselles.  Dans  Tautre 
cas,  je  ne  vois  absolument  pas  d  autre  moyen,  que  de  faire 
commencer  les  hostilites  coute  qui  coute,  et  de  convaincre 
au  moins  par  la  tout  le  nionde  du  serieux  de  mes  declara- 
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tions,  et  en  meme  tems  de  les  mettre  au  pied  du  mur, 
puisqu'ils  devront  se  decider  pour  leur  propre  conduite. 

Je  sais  fort  bien  que  le  jeu  n'en  vaut  pas  la  chandele; 
que  les  avantages  qu'on  en  pourra  tirer,  n'en  vaudront  pas 
la  depense;  qu'il  y  a  du  risque;  que  les  apparences  politi- 
ques  ne  sont  pas  de  plus  favorables:  mais  il  y  a  telles  occa- 
sions,  oü  il  ne  faut  prendre  conseil  que  de  son  courage; 
et  ou  cette  fumee  de  reputation  doit  prevaloir  sur  toutes 
les  autres  considerations  quelconques,  parceque  la  valeur 
momentanee  des  Etats,  en  politique  ne  se  juge  que  par 
r  Esprit  et  la  fermete  de  ceux,  qui  en  sont  ä  la  tete. 

Voilä  mon  eher  Prince,  les  reflexions  que  j'ai  cru  de- 
voir  vous  communiquer  et  que  vous  jugeres,  j'espere,  apres 
votre  equite  naturelle,  et  apres  rattacliement  et  l'amitie 
personnels  que  je  vous  connois  pour  moi. 

JOSEPH. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

La  27  aout  1785. 

(Dicte  par  S.  A.) 

Mes  insistances  n'ont  eu  et  n'auront  jamais  pour  prin- 
cipe et  pour  motif  que  mon  zele  pour  les  interets  de  Votre 
Majeste,  que  je  regarde  comme  s'ils  etoient  les  miens; 
mais  comme  au  delä  des  bornes  tout  perd  son  prix,  je  ne 
dois  pas  me  permettre  et  ne  me  permettrai  jamais  de  ne 
pas  les  respecter.  C'est  par  ce  motif  que  je  ne  prendrai 
plus  la  liberte  de  repliquer;  et  comme  je  n'ai  que  des  voeux 
ä  Lui  ofFrir,  je  La  supplie  d'etre  persuadee   qu'ils    sont    au 
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moins    bieii    siuceres,    et    de    vouloir    bien    les  agreer  avec 
bienveillance. 


KÄÜNITZ  AN  JOSEPH. 


du     Jardlu  ä  Marieliilff  le  30  Acut  1783. 


L' Ambassadeur  de  Fiauce  vient  de  m'envoyer  la  lettre 
tres-huiublement  ci-jointe;  et  conime  il  m"a  demande  une 
heure  dans  cet  apres-midi,  si  j'en  apprends  quelque  chose 
qui  merite  d'etre  portee  a  la  connoissance  de  Votre  Ma- 
jeste,  je  ne  raanquerai  pas  de  Lui  en  rendre  corapte  avec 
le  plus  profond  respect. 

(SigneO  KAUNITZ-RIETBERG. 


APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Je  vous  envois  ici  mon  chere  Prince  cette  lettre  asses 
coufuse  de  la  Reine  c'est  une  vilaine  histoire  que  celle  du 
prince  de  Rolian.  Le  Courier  arrive  de  Bruxelles  nous 
metra  au  claire  je  n'en  ai  recu  qu'uue  petite  lettre  da 
prince  Albert  qui  me  niarque  avoir  juge  par  les  raports 
du  Comte  Mercy  le  uioment  venu  de  faire  marcher  les 
troupes  qui  lui  sonts  assignes  et  qui  se  trouvent  encore 
sur  nos  frontieres  ainsi  que  les  apareuces  de  paix  s'eloignent 
adiea. 
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JOSEPH  AN  KAÜNITZ. 

Vienne  ce  1   Septembre  1785. 

Mon  eher  Piince!  Vous  m'avt's  deniande  ce  matin  com- 
bien  j'avois  de  troiippes  au  pais  bas;  je  ne  m'en  suis  pas 
d'abord  souvenu,  nieme  je  me  suis  tiompe  dans  mon  calcul, 
mais  actuellement  que  j'ai  levu  les  tabelles  je  puis  vous 
diie  quavec  la  fin  du  mois  de  Juin  l'Etat  efFectif  en  etoit 
de  41/m  hommes,  qui  ira  ä  47/m  loisque  les  tiouppes,  que 
je  viens  de  mettre  en  maiclie  y  seront  arrivees;  mais  lors- 
que  les  Regiments  seiont  entierement  complets  par  la  re- 
crue  qu'on  ne  discontinue  point  de  faire  l'Etat  reel  montera 
ä  54/m  hommes,  sans  y  comter  Tartillerie,  les  pontonniers, 
les  Mineurs,  les  Sappeurs  et  le  Fuhrwesen. 

CSigue:)  JOSEPH. 


KAÜNITZ  AN  JOSEPH. 

du  Jardiii  ä  Mariebilff  le  19  Septembre  1785. 

11  resulte  de  mes  reclierches  sur  Vobjet  de  la  succes- 
sion  ou  adrainistration  dans  le  Duche  d'Oldenburg,  qu'il  ne 
nous  conste  rien  legalement  sur  ce  qui  a  ete  stipule  a  cet 
egard  entre  les  cours  de  Petersbourg  et  de  Copenhagen; 
mais  ce  qui  n'est  pas  douteux  c'  est  que  V  Imperatrice 
ainsi  que  le  grand  Prince  et  la  grand'  Princesse  de  Russie 
sont  particulierement  Interesses  dans  cette  afFaire.  Et  je 
suis  de  tres-humble  avis  par  consequent,  que  pour  ne  se 
compromettre,    ni    vis-ä-vis    de    ces    deux    cours,  ni  merae 
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vis-ä-vls  de  celle  de  Stockholm  Votre  Majeste  pourroit, 
ce  nie  semble,  sauf  iiieilleur  avis,  dans  sa  leponse  au  Roi 
de  Suede,  teiuoigner  ä  ce  Prince: 

„Qu' Elle  avoit  ete  sensible  ä  la  marque  de  confiance 
(|u"il  Lui  avuit  donne  par  sa  Lettre,  et  qu'Elle  se  feroit 
iin  plaisir  d"y  rrpondre  autaiit  qu'Elle  le  pourroit  qu"Elle 
se  feroit  rendre  Conipte  des  details  que  le  Charge  d'affaires 
de  Sa  Mte.  Suedoise  avoit  ordre  de  comnuiniquer  a  son 
niinistere,  ainsi  que  de  ceux,  que  se  proposoit  de  mettre 
sous  ses  yeux,  Mr.  le  Prince  Eveque  de  Lübeck,  et  qu'il 
Lui  avoit  deja  annonces,  mais  qui  ne  Lui  otoient  point 
parvenus  encore  et  qu'Elle  desiroit  fort  (jue  Tetat  des  choses 
put  Lui  permettre  de  donner  dans  cette  occurrence  ä  Sa 
Mte.  Sued.  des  preuves  de  Sa  bonne  volonte  pour  tout  ce 
qui  pouvoit  lui  etre  agreable,  ainsi  que  de  la  haute  consi- 
deration  avec  la  quelle  Ect. 

Je  soumets  neanmoins  ce  tres-humble  avis  au  bon 
plaisir  de  Votre  Majeste,  avec  la  plus  profonde  soumission. 

KAUNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Voici  mon  chere  Prince  la  minute  de  ma  lettre  si  vous 
l'approuves  je  l'ecrirai  et  vous  l'enverres  pour  la  faire  pas- 
ser en  Suede  coriges  ajoutes  je  vous  prie  tout  ce  que  vous 
voudres. 

JOSEPH. 
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KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Votre  Majeste  a  eii  la  bonte  de  ni'aiiiioiu'or  par  Sa 
gracieuse  apostille  a  moii  tres-humble  billet  du  12  de  ce 
mois,  qu'Elle  me  communiqueroit  la  reponse  qvi'Elle  se  pro- 
posoit  de  faire  ä  rijuperatiice  de  Russie;  Elle  a  bien  voulu 
ajouter,  que  si  je  la  trouvois  bonne,  je  i>oiin-ois  la  faire 
passer  ou  par  le  Courier  du  prince  Galitzin  ou  par  un  Cou- 
rier expres  en  Russie;  et  Elle  a  daigne  s'enoncer  dans  les 
niemes  termes  par  le  billet  allemand  qui  accompagnoit  cette 
communication  efFective.  En  consequence  je  dois  ä  Votre 
Majeste,  de  Lui  en  dire  respectueusement  ma  pensee. 

Je  Tai  trouvee  parfaitement  bien  relativement  ä  T  Im- 
pression, qu'a  faite  ä  Votre  Majeste  celle,  ä  laquelle  eile 
est  destinee  k  devoir  servir  de  reponse.  Mais  j'avoue  ä 
Votre  Majeste,  que,  lue  et  relue  de  sang  froid,  eile  ra'en  a 
fait  une  toute  differente. 

L'Imperatrice  informe  Votre  Majeste  apres  un  detail 
prealable,  qui  etoit  indispensable  pour  Tintelligence  de  ce 
qu'elle  avoit  ä  Lui  dire  et  ä,  Lui  demander:  „que  la  cour 
de  Versailles,  apparemment,  dit-elle,  dans  Fintention  de 
prevenir  les  suites  serieuses,  que  la  presente  contestation 
pourroit  entrainer,  Lui  avoit  offert  ses  bons  offices,  non 
pas  sa  mediation  pour  la  terminer;  qu'elle  avoit  juge  devoir 
les  accepter,  parceque,  dit-elle,  si  les  demarclies  de  la 
France  seront  sinceres,  il  n'y  a  pas  a  douter,  qu%.  son  in- 
fluence  ä  la  Porte  ne  puisse  faire  cet  effet;  mais  que, 
comme  eile  etoit  persuadee  que  ses  intentions  feront  double- 
ment  leur  effet,  si  elles  sont  encore  secondees  par  celles  de 
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Votre  Majeste,  eile  les  Lui  demande  avec  instances 
etc.,  et  que  c'est  ä  Tamitie  active  et  obligeante  de  Votre 
Majeste  qu'elle  defere  le  soin  de  ses  interets. 

Elle  finit  en  Lui  protostant,  „qu'elle  est  peisuadeo,  que 
Ses  sentiinens  ä  son  egard  ne  pourront  jamais  varier,"  et 
en  L'assurant,  „que  les  sieus  poui*  Votre  Majeste  porteront 
constamment  la  nienie  eiupreinte  de  sincerite." 

Dans  tout  cela,  qui  est  enonce  d'ailleurs  dans  des  ter- 
mes  pleins  d"egards  et  tres-affectueux,  il  n'y  a  rien,  ce  me 
semble,  non  seulement  de  reprocliable,  niais  il  seroit  facheux 
meine,  ä  mon  tres-lmmble  avis,  pour  nous,  que  1'  Impera- 
trice  n'eut  point  accepte  des  bons  offices,  qu'elle  n'a  pas 
demandes,  mais  qui  Lui  ont  ete  offerts,  qu'elle  s'est  con- 
tentee  d'accepter;  qu'honnetement  eile  n'auroit  pas  meme 
pu  refuser,  et  qui  peuvent  d'ailleurs,  en  empechant  une 
nouvelle  rupture  entre  la  Russie  et  la  Porte,  nous  tirer  de 
l'embarras,  dans  lequel  eile  nous  mettroit,  tandis  que  ces 
bons  Offices,  qu'elle  se  borne  a  accepter  de  la  part  de  la 
France,  elles  les  demande  avec  instances  ä  Votre  Majeste. 

II  n'y  a  rien  d'irregulier  par  consequent  dans  cette 
marche,  aucun  manque  d'egards  ni  de  confiance,  et  en  meme 
tems  un  niuyen  d'empecher  une  nouvelle  guerre  avec  la 
Porte,  qui  ne  peut  nous  convenir  peut-etre  dans  aucun  tems, 
et  beaucoup  moins  encore  dans  le  moment  present. 

Bref,  cette  lettre,  qui  est  de  six  pages,  avec  la  per- 
mission  de  Votre  Majeste,  n'a  pas  merite  une  reponse  de 
sept  ou  liuit  lignes,  laquelle  meme  par  lä  fera  de  la  peine 
ä  rimperatrice,  si  eile  ne  fait  pas  pis;  qui  marque  une 
petite  Jalousie  de  ce  qu'elle  s'est  adressee  ä  la  France,  qui 
est  au  dessous  de  Votre  Majeste;   qui   suppose  une  media- 
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tion,  doiit  il  n'a  jamais  rte  qucsfcion,  et  qui  conticnt  unc 
espece  de  reproclie  sur  l'utilite,  dont  lui  a  ete  Votre  Ma- 
jeste  ä  Toccasion  de  la  Ciiniee,  qu'elle  n*a  pas  mcrite  jus- 
qu'ici  et  qui  est  de  la  natura  de  ceux,  qui,  comrae  mieux 
que  moi  sait  Votre  Majeste,  fönt  ordinairement  un  mauvais 
effet  plutot  qu'un  salutaire. 

Moyenuant  tout  cela  je  voudrois  donc,  que  Votie  Ma- 
jeste eut  la  bontö  de  faiie  une  lettre,  beaucoup  moins  courto, 
beaucoup  }iius  amicale,  et  dans  laquelle  il  n'y  eut  aucune 
de  choses,  que  je  viens  d'avoir  Tlionneur  d'observer. 

Quant  au  Postscriptum,  je  pense  qu'il  pourroit  rester 
comme  il  est,  et  certainement  celui  de  Tlmperatrice  en 
merite  bien  un  aussi  aflfectueux  de  la  part  de  Votre  Ma- 
jeste, parce  quil  me  paroit  impossible  de  tourner  plus  de- 
licatement  et  avec  plus  d'egards  l'invitation  indirecte,  qu'elle 
lui  fait,  et  dont  surtout  la  derniere  phrase  me  paroit  rem- 
plie  d'egards  et  presque  de  respect,  lorsqu'elle  dit: 

„Je  n'ose  ponsser  plus  loin  mes  esperances,  mais  j'ai 
cru  de  raon  devoir  de  faire  part  ä  Votre  Majeste  de  mes 
arrangements." 

II  est  du  mien  de  dire  respectueusement  a  Votre  Ma- 
jeste ce  que  je  pense,  lorsqu  Elle  me  Fordonne.  J'ai  cru  que 
je  devois  prendre  la  liberte,  parce  qu'il  me  semble,  que 
rien  ne  presse  pour  cette  reponse,  et  je  baise  les  mains  k 
Votre  Majeste  aves  la  plus  profonde  soumission. 

(Signe:)  KAÜNITZ-RIETBERG. 

Du  jardiu  a  Mariehilflf  le   20  s^eiitembre   178-'). 
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APOSTIJ.LE  DES  KAISERS. 


Je  vous  suis  obli^f'',  nion  princo,  de  la  oonfiance,  avec 
laquelle  vous  m'avös  fait  oonnoitro  votre  opinion  siir  ina 
lettre;  je  viens  de  la  cliaiiger  et  vous  la  rcnvoyc  ici  toute 
faite  avec  la  copie.  J'y  ai  oniis  soigneusement  tout  ce  qui 
a  trait  a  la  France,  et  comme  il  ne  s'agissoit  que  de  dire 
Amen  k  ce  que  TTniperatrice  demando,  et  qu"elle  en  expli- 
que  les  raisons  dans  sa  longue  lettre,  je  nai  pu  ctre  plus 
long  dans  la  miennc.  Compter  les  ligncs  no  peut  etre  que 
Taffaire  des  amans  transis  ou  des  enfans.  Je  vous  prie  donc 
de  faire  passer  maintenant  cette  lettre  avec  celle  a  LL. 
AA.  T.  T.  a  sa  destination. 

(Signe:)  JOSEPH. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

le  20  Septembre    17S5. 

Votre  Majeste  verra  par  les  lettres  tres-humblement 
ci-jointes  des  Comtes  de  Mercy  et  de  Belgiojoso,  que  le 
premicr  a  eu  le  10  au  matin  le  garde  noble  que  nous  lui 
avions  depeche  le  2,  avec  les  Instructions  finales  in  Pessi- 
mum, et  que  voyant  Timpossibilite  d'une  conclusion  quel- 
conque  jusqu'au  terme  du  15,  il  avoit  juge  ne  pas  devoir 
differer  ä  faire  usage  du  pouvoir,  que  lui  avoit  donne  Votre 
Majeste  de  faire  retarder  de  huit  jours  le  Commencement 
eflFectif  des  liostilites,  sans  s"y  etre  engage  neanmoins  vis  a 
vis  des  Ambassadeurs  hollandois. 
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D'aujourdlmy  en  hiiit  d'apif's  la  Lettre  du  C'^  de 
Mei'Cy,  nous  pouvons  coiupter  sur  iin  Courier  de  sa  part,  et 
Votre  Majeste  verra  moyennant  toutes  ces  donnees,  et  la 
vraisemblance  d'une  conclusion,  si  Elle  ne  jugera  pas  ä  pro- 
pns  de  suspendre  jusqu'au  28  le  payement  et  le  depart  des 
Voituriers, 

Avec  la  ]ilus  profonde  soumission. 

(Signe:)  KAUNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Comme  je  vois  par  cette  relation  qu'on  est  encore  bien 
loin  de  coiiipte  je  verrai  si  le  retard  du  depart  ne  sera  pas 
plus  couteux  que  si  on  laissoit  partir  tout  le  train  devant 
payer  les  journees  d'attente  aux  voituriers  adieu  voici  ma 
lettre  pour  le  Roi  de  Suede, 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

du  Jardiii  ä  Mariehilff  le  27  Seiitenibre  1785. 

Le  Prince  de  Galitzin  vient  de  m'envoyer  tout  ä  Theure, 
avec  la  depeche  du  Comte  de  Cobenzl,  la  Lettre  autographe 
de  riinperatrice  de  Russie  tres-humblement  ci-jointe. 

Apres  la  lecture  rapide  de  la  depeche  de  TAmbassadeur 
de  Votre  Majeste,  la  seule  Observation  que  je  croye  pouvoir 
faire,  c'est:  que  s'il  est  vrai  que  Ton  a  pü  se  servir  de  la 
denomination  d'Ami  et  Allie  en  parlant  du  Roi  de  Prusse, 
il  n'en  est  pas  moins  vrai  qu'on  auroit  pü  s'en  dispenser. 

Avec  la  plus  profonde  soumission 

(Signe:)  KAUNITZ. 
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APOSTILLE   DES  KAISERS. 


MoD  cliere  Priiice  je  vous  envoye  ici  la  lettie  de  Tlm- 
juMatiioe  dans  la  (jiielle  il  y  a  quelques  expressions  suitout 
au  sujet  de  l'Angietene  de  quelque  consideratioii,  en  memo 
temps  je  profite  de  cette  occasion  pour  vous  temoigner 
combien  la  fete  qu'on  celebre  aujouid'hui  m'interesse  et 
les  voeux  sinceres  que  je  forme  pour  tout  ce  qui  peut  vous 
etre  agreable;  (juant  k  ma  reconnaissancc  estime,  confiance 
et  amitie  vous  voudros  bien  etre  persuade  que  tant  (jue  je 
sentirai,  et  reflechirai  elles  vous  seronts  dues  adieu. 


KAÜNITZ  AN  JOSEPH. 

Le  28  septembre  1785. 

II  est  certain,  que  l'Angleterre  par  eile  meine  ni  en 
paix  ni  en  guerre  ne  peut  nous  faire  aucun  bien  au  moins 
proportionne  a  celui  que  nous  retirons  de  notre  alliance 
avec  la  France,  et  en  echange  de  part  et  par  la  voie  de 
TElecteur  de  Hannovre  eile  vient  de  nous  faire  tout  le  mal, 
qui  pouvoit  dependre  d'elle  dans  le  moment  present,  en 
attendant  celui  qu'elle  a  pris  l'engagement  de  nous  faire  ä 
Tavenir.  J"avoue,  que  je  ne  vois  pas  trop  moyennant  ces 
faits  incontestables  les  menagemens  et  les  bons  procedes 
quelle  peut  meriter  de  notre  part.  Mais  il  faudra  voir  ce- 
pendant  pour  obliger  rimperatrice  de  Russie  les  propos, 
que  Sans  affectation  nous  pourrons  employer  vis-ä-vis  de 
la  Grande-Bretagne    sans    nous    compromettre  vis-ä-vis  de 
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la  France,  avec  laqnelle  on  dösire  si  fort  nous  brouiller, 
que  certainement  Ton  n'y  manqueroit  pas,  si  nous  en  four- 
nissions  l'occasion  le  moins  du  monde. 

La  lettre  de  Flmperatrice  est  d'ailleurs  bien  sensee  et 
d'une  amie  sincere  et  veritable. 

Je  suis  penetre  de  la  plus  respectueuse  reconnoissance 
des  termes  pleins  de  bonte,  avec  lesquels  V.  M.  a  daigne 
accompagner  l'apostille  autographe,  dont  Elle  a  honore  nion 
billet.  Je  tächerai  de  meriter  la  continuation  de  sa  bien- 
veillance  par  la  perseverance  de  mon  zele  pour  ses  interets 
et  de  mon  attachement  pour  sa  personne. 

Avec  la  plus  profonde  soumisssion  ,    .    . 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

29  Septembre   1785. 

Votre  Majeste  ne  s'est  pas  rappelle  sans  deute  ce  que 
mande,  au  sujet  du  progres  de  la  Ligue  Herzberg  a  Hoffen- 
fels  pag"  2^"  dans  sa  lettre  ci-jointe,  et  moyennant  cela 
comrae  Venonce  de  celle  de  votre  Majeste  ne  seroit  pas 
exact,  11   semble  qu'il  faudroit  dire  au  contraire, 

„Elle  fait  parier  ses  Ministres  en  Empire  au  sujet  de 
la  Ligue  prussienne  qui  fait  des  progres  par  un  aveuglement 
inconcevable;  et  je  nie  flatte  qu'egalement  ce  ne  sera  pas 
Sans  effet.  V.  M.  L  etend  meme  ä  mon  egard  son  Amitie." 

En  ce  cas  il  paroit  qu'il  faudroit  supprimer  le  passage 
sousligne,  et  c'est  pour  obeir  aux  ordres  de  Votre  Majeste 
que  je  fais  cette  Observation, 

Avec  la  plus  profonde  souraission. 

KAUNITZ. 

Beer,  Joseph  II.  und  Kaunitz.  15 
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APOSTILLE  DES  KAISERS. 


Je  vous    suis    oblige    mon    chere  Prince  et  j'ai  corrige 
la  lettre  en  consequence. 


KAÜNITZ  AN  JOSEPH. 

Vienne,  le  28  Octobre  1785. 

Votre  Majeste  a  eu  la  bonte  de  vouloir  bien  contribuer 
au  petit  nombre  d'amuseniens,  qui  restent  a  un  Viellard, 
en  me  gratifiant  de  deux  des  poulains  de  son  haras,  qui 
viennent  d'arriver  en  dernier  Heu.  Ma  fagon  de  penser  me 
rendra  toujours  tres  sensible  ä  de  pareilles  marques  de  la 
Bienveillance  particuliere  de  Votre  Majeste. 

En  consequence  je  Tai  ete  infiniment  de  celle  qu'EUe 
a  daigue  me  donner  dans  cette  occasion,  et  je  La  supplie  de 
vouloir  bien  agreer  mes  tres-humbles  remercimens. 

Avec  la  plus  profonde  soumission. 

(Signe:)  KAÜNITZ. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Si  il  etoit  aussi  sure  que  ces  deux  cheveaux  reussis- 
sent,  a  vous  etre  d'agremens,  que  Test  le  plaisir  que  j'ai 
eu  de  vous  les  donner,  je  serais  parfaitement  content  et 
croyes  mon  chere  prince  invariable  en  moi  le  desir  de  vous 
temoigner  mon  amitie  et  celui  de  meriter  la  votre  adieu. 
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KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Vienne  le  29  Octobre  1785. 

Le  Prince  de  Galitzin  nous  a  remis  aujourd'huy  les 
presents,  que  lui  a  envoyes  l'Imperatrice  pour  etre  distri- 
bues  conformement  ä  ses  intentions.  Celui  qui  me  conceine 
et  qui  consiste  dans  le  recueil  de  Thistoire  metallurgique 
de  l'Empire  Russe,  et  que  j'ai  re(^u  ä  titro  du  present 
d'usage  en  pareils  cas,  j'aurai  Thonneur  de  Tenvoyer  ä 
Votr^  Majeste,  dez  que  j'aurai  eu  le  tems  de  faire  rac- 
comoder  quelque  petite  degradation  qu'il  a  essuye  pav  les 
secousses  de  la  Caleche  du  Courier  russe  qui  Ta  apporte; 
et  pour  les  autres  qui  regardent  la  personne  du  Vice  Chan- 
celier  et  le  Bureau,  le  Cte.  de  Col)enzl  aura  l'honneur  de 
les  mettre  sous  les  yeux  de  Votre  Majeste. 

Avec  la  plus  profonde  soumission. 

KAUNITZ. 

APOSTILLE  DES   KAISERS. 
Je  vous    prie   d'accepter    ce  present  et  de  le  faire  ac- 
cepter  aussi  a  Cobentzell  et  aux  eraployes  du  departement. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 
Vienne  le  18/19  Norembre  1785. 

Je  suis  bien  aise  qu'en  fin  Votre  Majeste  n'entendra 
plus  parier  de  ce  bien  heureux  Trait6,  qui  a  ete  signe 
finalement  ä  Fontainebleau  le  8  du  Courant,  ainsi  qu  imme- 
diatement  apres  le  10,  celui  du  Roi  T.  C  avec  les  Etats 
Generaux. 

15* 
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Le  Cte.  de  Mercy  avec  zele  et  dexterite  a  certaineraent 
fait  tout  ce  qu'il  ^toit  possible  de  faire,  et  il  me  semble 
qu'ainsi  qua  tous  egards  il  merite  d'etre  approuve  et  loue, 
Votre  Majest^  peut  etre  satisfaite  d'un  arrangement  par  le 
quel  il  a  ete  pourvu  a  Sa  dignite  et  autant  que  possible 
meme  ä  son  int^ret. 

Je  prends  la  liberte  de  Lui  en  faire  mon  tres-humble 
compliment  et  je  La  supplie  de  vouloir  bien  Tagr^er. 

(Sign6:)  KAUNTTZ. 

APOSTILLE   DES   KAISERS. 

Je  suis  charme  que  cette  desagreable  affaire  soit  finie  et 
certainement  le  Comte  Mercy  s'y  est  tres  bien  pris  je  crois 
qu'il  faudroit  envoyer  tout  de  suite  un  Courier  en  Russie  ou 
je  dois  sans  cella  encore  une  reponse  adieu. 


1786. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Vieune  le  27   Jauvier  1786. 

J"ai  eu  riionneur  d'informer  Votre  Majeste  dez  le  mois 
de  Novembre  dernier  de  l'envoy,  que  M\  de  Königsegg  m'avoit 
raande  avoir  adresse  a  Ostende;  et  du  depuis  il  m'a  infor- 
me qu'il  en  avoit  adresse  un  autre  ä  Trieste;  mais  je  n'ai 
jusqua  ce  Jour  aucune  nouvelle  de  leur  arrivee  dans  les 
ports  susdits,  ni  de  Tun  ni  de  Tautre.  J'ai  ecrit  cependant 
tant  a  Ostende  qua  Trieste,  qu  on  eut  soin  de  uven  infor- 
mer  dez  quon  seroit  daus  le  cas  de  le  pouvoir,  et  aussitöt 
qu'il  me  sera  parvenu  quelques  Notions  ä  cet  egard,  je  ne 
manquerai  pas  de  les  porter  ä  la  Conuoissance  de  Votre 
Majeste. 

En  atteudant  je  prends  la  liberte  de  demander  ä  Votre 

Majeste  la  permission  de   pouvoir  envoyer  a  Raner,  que  je 

sais    Lui    avoir    demande    des   Chevaux  Tun  des  deux  dont 

Votre  Majeste    a    bien    voulu    me   gratifier  en  dernier  lieu, 

,   quil    sera    bien    aise    d'avoir,    et    qui    sera   reellement  plus 

'    propre  ä  son  usage  qu'au  mien.  Je  Lui  demande  merne  une 

'    fois    pour    toutes    la    permission    de    pouvoir   en  user  ainsi, 
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toutes  les  fois  que  Votre  Majeste  pourroit  avoir  la  bonte 
de  nie  giatifier  de  quelque  Cheval  des  ses  haras  qu'apres 
quelque  tems  je  verrois  ne  pas  devoir  tourner  de  fagon  ä 
pouvoir  devenir  propre  ä  mon  usage. 

Je  Lui  baise  les  mains  avec  la  plus  profonde  souraission. 

(Signe:)  KAUNITZ-RIETBERG. 


APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Je  vous  suis  bien  oblige  mon  eher  prince  que  vous 
ayies  pris  Information  de  la  caisse  qui  doit  etre  en  chemin, 
pour  moi,  pour  les  cheveaux  vous  avez  mis  trop  de  deli- 
catesse  en  les  faisant  passer  au  raanege  de  Raner,  ils  etoient 
k  vous,  et  je  voudrois  seulement,  que  mes  haras  en  four- 
nissent  propre  a  vous  faire  plaisir,  adieu. 


KAÜNITZ  AN  JOSEPH. 

Vienne  le  3i  Jauvier  1786. 

Je  sais  que  les  plantations,  surtout  de  plantes  exotiques 
Interessent  Votre  Majeste,  et  je  crois  pouvoir  prendre  la 
liberte  moyennant  cela  de  Lui  envoyer  ce  qu'EUe  verra 
sur  Tetiquette  du  petit  paquet  tres-humblement  ci-joint. 
Son  brave  Maitre  Jardinier  Scott  fera  certainement  avec 
zele  et  jugement  des  experieuces  avec  ces  semences,  qu'il 
conviendra  de  planter  en  plein  air  dans  la  plaine  ainsi  que 
sur  des  hauteurs,  et  dans  des  terres  dift'erentes;  afin  de  voir 
s'il  est  possible   d'en   faire  un  Arbre  de  nos  forets,  ce  qd 
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seroit  assurement  tres-important.  Je  supplie  Votre  Majeste 
d'exeuser  la  liberte  que  je  prends  et  je  Lui  baise  les  mains. 

KAUNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Je    vous    suis    tres    oblige    mon    chere  piince  pour  ces 
semences  je  les   ai  tout  de  suite  envoye  ä  Van  der  Schott. 

(Signe:)  JOSEPH. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Mariahilff  le  2K  Juiu  1786. 

Faute  de  nouvelles  quelconques  relatives  aux  affaires 
etrangeres  qui  puissent  meriter  Tattention  de  Votre  Majeste, 
je  ne  puis  avoir  Thonneur  de  Lui  mander  que  Tarrivee  du 
Nouvel  Ambassadeur  de  Venise,  qui  m'a  remis  selon  l'usage 
la  Copie  de  ses  Lettres  de  Creance,  et  attendant  Tlionneur 
de  pouvoir  cn  presenter  loriginal  ä  Votre  Majeste,  ainsi 
que  Celle  du  nouveau  Mlnistre  de  la  Republique  de  Pro- 
vinces  unies,  qui  s'est  acquitte  de  meme  de  ce  devoir  pre- 
alable.  Et  pour  ce  qui  est  du  personnel  de  Fun  et  de  Tautre 
tout  ce  que  je  puis  en  rapporter  ä  Votre  Majeste,  c'est 
qu'ils  me  paroissent  de  ces  Gens  dont  il  n'y  a  rien 
ä  dire. 

Je  suis  afflige  de  n'avoir  pas  la  moindre  nouvelle  de 
la  personne  de  Votre  Majeste  depuis  son  depart,  parce  que 
certainement  dans  toute  la  Monarchie   personne  ne  Lui  est 
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plus  tendiement  attache  que  moi.  Je  Lui  demande  donc 
pour  la  siiite  de  Son  absence  la  faveur  d'ordonner  ä  Tun 
de  ses  secretaires  de  inecrire  au  moins  une  fois  pav  se- 
luaine:  „L'Enipereur  se  porto  bien,  il  ne  Lai  est  rien 
arriv6  de  facheux,  ni  d'extraordinaii-e  jusqu'a  ce  Joiir,  II 
est  arrive  ici  le  tantieme  et  II  part  le  tantieme  pour 
Se  rendre  en  tel  lieu  oü  II  sera  un  tel  jour."  Cela  ne 
sera  pas  bien  peinible  et  sera  une  Consolation  pour  son 
ancien  et  bon  serviteur. 

(Signe:)  KAUNITZ-RIETBERG. 


APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Bien  oblige  mon  chere  Prince  de  votre  interest  je  me 
porte  a  raerveille  et  la  fatigue  est  devenue  raedicine  pour 
moi,  je  vous  joins  ici  ma  marclie  ronte  et  mes  sejours,  je 
ne  pais  gaere  m'en  ecarter  vu  que  les  camps  sonts  dispo- 
ses  en  consequence,  adieu  portes  vous  bien  ä  revoir  avec 
bien  du  plaisir. 

JOSEPH. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Hermamistadt  le  18  Juill.  1786. 

Mon  eher  Prince  de  Kaunitz,  Vous  voules  savoir  de 
nies  nouvelles  et  c'est  avec  plaisir  que  je  vous  en  donne, 
mais  je  ne  puis  vous  parier  d'objets  interessants  puisque 
Theureuse   trauquillite   qui    regne    n'en    offre  point.   Je  suis 
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depiüs  doux  juurs  ici  ;i  llenuanstadt,  oii  je  suis  arrive  ä 
point  noiiunö,  c'est  a  diio,  lo  If),  ainsi  qiie  je  l'avois  mar- 
que,  mais  non  sans  avoir  eu  ä  latter  contre  toutes  las  diffi- 
cultes  qu'un  temps  orageux  et  une  pluye  continuelle  avoient 
fait  naitie  sous  mes  pas,  les  eaux  debordees  ont  rendu 
iinpracticable  les  chemins  qui  n'en  portent  que  le  nom  sans 
eil  avoir  la  inoindre  qualite,  je  n'amois  pu  les  franchir  sans 
une  douzaine  de  boeufs  attaches  a  ma  voiture,  et  qui  ont 
fait  ma  seule  ressource,  neanmoins  nous  nous  portons  bien, 
et  il  ne  me  reste  que  le  regret  de  ne  pouvoir  travailler  ici 
avec  la  troupe,  comme  je  le  desirerois,  le  terrein  destine 
aux  manoeuvres  se  trouvant  entierement  spongieux  dont  les 
Cheveaux  de  la  Cavalerie  ne  peuvent  se  tirer. 

Je  ne  vous  parlerai  pas  des  affaires  du  Gouvernement 
d'ici.  Le  sisteme  y  existe  encore  de  dire  ä  tout  oui  et  de 
ne  chercher  qua  susciter  des  entraves  et  difficultes  pour 
que  rien  ne  se  fasse.  Je  m'apprete  a  leur  donner  quelques 
avis  salutaii'es  au  monient  de  mon  depart  et  s'ils  ne  fönt 
l'effet  desire,  je  m'en  tiendrai  au  Chef,  car  je  lui  ai  donne 
asses  d'autorite  pour  se  choisir  les  Sujets  propres  a  faire 
aller  la  besogne. 

Adieu,  mon  eher  Prince,  portes  vous  bien.  Je  parts 
dans  un  couple  de  jours  et  ce  sera  par  le  premier  Courier, 
que  je  vous  ferai  savoir  de  mes  nouvelles  ulterieures. 

(Signe:)  JOSEPH. 
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JOSEPH  AX   KAUNITZ. 

Snyatiii  ce  2S  Juillet   1786. 

Mon  eher  Prince  de  Kaunitz.  En  vous  envoyant  les 
Lettres  ci-jointes  par  Bonne,  Bruxelles  et  Paris,  je  vous 
prie  de  les  faire  partir  tout  de  siiite  par  un  Courier,  puis- 
que  mon  frere  Ferdinand  qui  souhaiteroit  de  venir  nie  voir 
a  Vienne,  est  presse  d'en  avoir  la  reponse,  renfermee  dans 
ia  Lettre  pour  mon  frere  l'Electeur.  C'est  en  memo  tems 
nne  attention,  que  je  veux  temoigner  au  Roi  en  lui  faisant 
parvenir  sans  retard  mes  Complimens  sur  l'heureuse  deli- 
vrance  de  la  Reine. 

Je  me  trouve  dans  ce  moment  ici  ä  Snyatin.  Ce  n'est 
pas  sans  peines  que  j"ai  passe  la  Transilvanie  et  la  Bnc- 
cowine  pour  me  rendre  ici,  les  pluyes  continuelles  avoient 
rendu  les  chemins  impracticables.  Plusieurs  de  ma  suite  ont 
ete  attaques  de  la  fievre.  Quant  a  moi  ce  n'est  qu'a  l'epaule 
gauche  que  je  me  sens  depuis  plusieurs  jours  un  peu  de 
Rnumatisme  qui  comrae  vous  savez  est  plutot  une  incom- 
modite  qu  un  mal,  aussi  ne  m"empeclie-t-il  pas  de  vaquer  ä 
tout  pendant  le  jour,  raais  il  me  devient  fort  incommode 
pendant  la  nuit.  Je  compte  qu"avec  de  la  Flanelle  bleue  et 
surtout  avec  une  grande  dose  de  patience  et  en  tachant 
d'oublier  que  ce  mal  existe,  je  parviendrai  k  m'en  de- 
barasser. 

Adieu  mon  eher  Prince,  portes  vous  bien,  et  soyes 
persuade  de  tous  les  sentiments  d'amitie  avec  lesquels 
je  suis 

(Signe:)    Votre  tres  aflfection^ 
JOSEPH. 
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JOSEPH  AN  KAUNITZ. 
Suniow  ce   1   Aoüt  17H(). 

Mon  eher  Piince  de  KaunitT;.  .T'ai  re(ju  avec  bien  de 
la  satisfaction  votre  Lettre  dn  26  Juillet,  les  sentiraens 
d'interet  et  d'amitie  que  vous  m'y  temoignes ,  nie  sont 
chers.  Je  suis  actuelleiiient  an  Camp  de  Suniow  en  Gallicie 
et  aussitöt,  que  j'en  aurai  acheve  les  Exercices  je  me  trans- 
porterai  ä  Leopol  pour  y  rester  5  ou  6  jours,  et  me  rendre 
ensuite  au  Camp  de  Pesth. 

Les  plaintes  que  je  vous  ai  faites  a  Herniannstadt  je 
pourrois  vous  les  renouveller  de  meme  ici.  Vous  voulez 
savoir  les  raisons  pourquoi  j'ai  tant  de  peines  ä  faire  ex- 
ecuter  mes  idees,  je  ne  puis  vous  en  citer  d'autres  si  non 
que  par  une  suite  du  caractere  national  ou  de  TEducation 
on  ne  trouve  daus  la  plupart  des  Eniployes  ni  energie  ui 
attacliement  pour  ce  que  ce  soit,  ils  ne  trävaillent  absolu- 
ment  qu  autant  qu'il  taut  pour  ne  pas  etre  casses  aux  gages, 
ils  ne  speculent  qua  faire  naitre  des  difficultes  ou  a  troubler 
et  suspendre  Texecution  des  Ordonnances,  s'il  n'y  avoit  que 
les  gens  en  place  qui  eussent  cette  fagon  de  penser,  on 
pourroit  les  renvoyer  et  les  remplacer  par  d'autres,  mais 
cela  est  malheureusement  si  general ,  qu'on  ne  sait  ou 
prendre  du  mieux.  Enfin  mon  eher  Prinee,  il  faut  ramer  ä 
eet  Galere  tant  que  cela  dure,  peut-etre,  qu'a  foree  de 
battre  ä  la  meme  place  il  en  naitra  pourtant  quelque 
chose. 

Mon  Rhumatisme  dont  je  vous  ai  parle,  me  fait  moins 
souflfrir   la   nuit,   mais    ne   m'a   pas   encore  quitte  au  point, 
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que  je  suis  obligö  de  mener  mon  clieval  avec  la  main  droite, 
j'ai  cependant  lieu  d'esperer  quo  quand  les  chaleuis  que 
nous  attendons  depuis  longtems,  surviendront  a  la  fin,  je 
nie  retablirai  plus  facilement  par  des  bonnes  transpirations. 

Adieu  mon  eher  Prince,  je  vous  reitere  avec  plaisir  des 
assurances  de  mon  amitiö. 

(Signe:)  JOSEPH. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Leopol  ce  9  Aout   1786. 

Mon  eher  Piinze  de  Kaunitz.  Gomme  vous  voules  de 
mes  nouvelles  je  vons  dirai  que  je  parts  dans  ce  moment 
pour  Pesth  on  je  compte  arriver   le    13  oü  le  14. 

Mon  Rhumatisme  sans  etre  entierement  passe,  com- 
mence  a  decliner  et  ä  me  laisser  du  repos  pendant  la  nuit. 

Je  vous  euvoye  ci  Joint  la  lettre  autographe  de  Tlm- 
peratrice  arrivee  par  le  dernier  Courier  que  le  Baron  de 
Seddeler  a  expedie  ä  Petersbourg.  Vous  y  verres  qu'on  ue 
sauroit  ecrire  plus  amicalement,  mais  eile  n'exige  point  de 
reponse  puisqu'elle  en  est  une  ä  deux  de  mes  Lettres.  Selon 
toute  apparence  je  recevrai  au  premier  jour  Tinvitation 
pour  le  voyage  de  Gherson.  Je  vous  avoue  que  la  reponse 
ne  sera  pas  facile  ä  faire  mais  eomme  il  y  aura  encore 
du  tems  on  trouvera  peut-etre  un  pretexte  honete  pour 
s'en  excuser. 
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Adieu  mon  eher  Prince  portes  voiis  bien,  j'espere  d'avoir 
bientot  le  plaisir  de  vous  voir. 

(Sign6:)  JOSEPH. 


JOSEPH   AN  KAUNITZ. 
Pesth  ce  15  Aout  1786. 

Mon  eher  Prince  de  Kaunitz.  Je  vous  suis  tres  oblige 
pour  la  lettre  que  vous  venes  de  m'ecrire  ainsi  que  pour 
les  Conseils  aussi  justes  que  sages,  quelle  contient  sur  mon 
Rhumatisme.  Quoiqu'en  voyage  jai  suivi  ä  peu  pres  cette 
methode  et  sans  prendre  aucune  medicine  qui  auroit  pü  me 
gäter  Festomac,  me  portant  du  reste  a  merveille,  je  n'ai 
fait  que  tenir  la  partie  plus  chaudement.  Cela  va  beaucoup 
mieux  et  11  ne  m'en  reste  que  quelques  ressentimens  le 
matin  en  me  levant. 

Vous  aves  parfaitement  bien  fait  en  conseillant  ä  ces 
trois  officieis  Frangois  d'aller  ä  Pesth.  Je  serai  charme  de 
les  y  voir,  d'autant  plus  que  je  connois  Mr.  de  Chinon  et 
que  je  fais  grand  cas  du  Marechal  de  Broglio. 

Ce  que  vous  me  dites  sur  la  non-execution  des  Ordres 
dont  j"ai  eu  lieu  de  me  plaindre,  est  tres  bien  vü  et  ma 
tournee  finie  nous  en  parlerons  ensemble  plus  a  Faise  pour 
voir  quels  seroient  les  moyens  de  parvenir  k  ce  but. 

Adieu  Mon  eher  Prince,  c'est  le  25  au  soir,  que  je 
ccmpte  etre  ä  Laxembourg  puisque  le  camp  y  commencera 
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le  26.   Jo  vous   reitere   avec  une   vraie   satisfaction   les  as- 
surances  de   ma  sinceie  amitie. 

(Signe:)  JOSEPH. 


KAIJNITZ  AN  JOSEPH. 

par  Testaffettp  joiirnaliere,  d\i  jardin  a  ^^a^iel1ilf^  le  16  aoiit  1786. 
(Dicte  par  S.  A.) 

J"ai  rhonnour  de  renvoyer  ä  V.  M.  tres-humblement 
ci-jointe  la  lettre  autographe  de  riraperatrice  de  Russie, 
qu'Elle  a  daigne  nie  communiquer,  qui  est  joliment  tournee 
et  leellement  tres-amicale.  V.  M.  a  bien  raison  lorsqu'EUe 
pense  que  chi  hä  tempo  ha  vita,  et  que  moyennant  cela 
il  faut  esperer  qu'Elle  pourra  trouver  un  pretexte  honnete 
pour  decliner  la  proposition  d'une  visite  ä  Cherson,  que  je 
desire  bien  vivement  qu'Elle  puisse  s'epargner;  paiceque 
V.  M.  doit  k  ses  bons  sujets  et  ä  Thumanite  de  mener 
dorenavant  train  qui  dure  et  s'epargner  par  consequent 
autant  qu'Elle  pourra  une  continuation  de  fatigues,  qui  ue 
laisse  pas  d'user.  quoique  plus  ou  moins  insensiblement. 

Je  suis  bien  aise,  qu'Elle  m'ait  trouve  un  medecin  rai- 
sonnable  et  qui  au  moins  ne  tuera  pas  ses  malades  par  ses 
recepts;  et  pour  ce  qui  est  du  grand  trouppeau  de  gens  de 
mauvaise  volonte,  ce  serä,  certainement  avec  bien  du  plaisir 
que  je  chercherai  avec  Y.  M.  les  raoyens  d'en  venir  ä  beut. 

Tout  ä  riieure  nous  venons  d'avoir  la  nouvelle  que 
contient  la  lettre  de  Rewitzky,  que  j'envoye  en  original  ä 
V.  M.,  afin  qu'Elle  puisse  en  voir  par  Elle  meme  tous  les 
details.  Cela  fait  une  espece  de  second  tome  du  malheureux 
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Damiens;  niais  quoiqu'il  puisse  on  etre,  ce  sera  toujours 
bien  fait  de  faire  passer  cette  femme  pour  folle.  L'attentat 
en  devient  toujours  moins  odieux;  mais  il  est  bien  facheux 
cependant,  que  Ton  voye  plus  souvent  des  horreurs  dans  ce 
siecle  öclaire,  que  Ton  nVn  voyoit  dans  les  siecles  passes, 
je  dis  plus  souvent,  parceque  d'ailleurs  on  en  a  vu  mal- 
heuresement  dans  tous  les  tems. 

Tattends  avec  inipatience  Theureux  moment  de  revoir 
ici  V.  M.  Selon  mes  voeux  en  parfaite  sante,  et  je  Lui 
baise  les  inains  en  attendant  avec  la  plus  tendre  soumission. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Le  21  aout  1786. 

(Copie.) 

V.  M.  sera  informee  par  la  lettre  tres-bumblement  ci- 
jointe  du  prince  de  Reusz,  que  le  Roi  de  Prusse  a  enfin 
succombe  comrae  on  avoit  lieu  de  s"y  attendre  depuis  quel- 
que  tems.  Reste  ä  voir  actuellement,  quelle  sera  la  facon 
de  penser  de  son  successeur  politique  et  morale,  le  genre 
et  le  degre  de  ses  talents,  son  caractere  et  surtout  les 
sentimens  ä  Tegard  de  la  cour  de  Vienne,  qui  dependront 
vraisemblablement  plus  ou  moins  de  Tinfluence,  que  pour- 
ront  avoir  dans  les  affaires  celui  ou  ceux,  que  de  preference 
il  pourra  honorer  de  sa  confiance.  Tout  cela  doit  se  voir 
et  se  verra  sans  doute  dans  peu;  comme  on  dit,  il  s"en- 
suivra,  qu'il  faudra  etre  a  son  egard  alors  comme  alors.  et 
en  attendant,  conformement  aux  tres-sages  instructions,  que 
V.  M,    a    donne    d'avance    au    prince    Reusz;    comme    Elle 
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(laignera  voir  par  sa  lettre  oi-jointe.  il  a  d(^ja  fait  tout  ce 
•  luil  peut  oonvenir  de  faire  dans  ce  moment-ci;  car  il  n'y 
auroit  rien  de  pis,  comme  Ta  tres  bien  senti  V.  M.,  que 
de  temoigner  le  moindre  empressement.  La  conduite  du 
nouveau  Roi  vis-a-vis  de  V.  M.  doit  decider  de  la 
Sienne  vis- cä -vis  de  lui,  et  je  suis  bien  certain,  qu' 
Elle  saura  la  compasser  facto  et  verbis,  comme  il  con- 
viendra  pour  lui  faire  seutir  quil  peut  s'attendre  ä  la  voir 
repondre  k  ses  bons  procedes.  mais  qu'ils  seront  la  mesure 
de  siens.  L'arrivee  vraisemblablement  prochaine  de  la  noti- 
fication  de  son  avenement,  la  fa^on,  dont  eile  sera  stylee, 
et  une  lettre  autograpbe,  dont  peut-etre  eile  sera  accom- 
pagnee,  fourniront  une  premiere  occasion  ä  V.  M.  de  s'ex- 
pliquer  directement  vis-a-vis  de  lui.  et  ce  sera  sans  doute 
ä  Tavenant  de  la  fa<^on,  dont  il  se  sera  enonce  de  son  cote, 
ni  trop  ni  peu.  comme  la  sagesse  de  V.  M.  a  coutume  de 
faire  dans  toutes  les  occasions.  Cette  notification  arrivee,  il 
conviendra  peut-etre,  que  V.  M.  s'entretienne  plus  ou  moins 
avec  ses  allies  sur  Tevenement  de  cette  notification,  et  qu' 
Elle  leur  communique  autant  que  de  besoin,  quel  est  le 
Systeme,  qu'Elle  se  propose  d'adopter  envers  le  nouveau 
Roi.  Ses  ordres  comme  de  raison  seront  la  regle  de  ma 
conduite  k  cet  egard.  et  je  ne  manquerai  pas  de  m'y  con- 
former  avec  la  plus  profonde  soumission. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Mon   eher  Prince  comme  Militaire  je  plains    la    perte 

d"un  grand  liomme  et  qui  fera  Epocque  ä  jamais  dans  l'art 

de  la  guerre,  comme  citoyen   je   regrette  quelle  est  arrivee 

cette  mort  30  annees  trop  tard  l'annee,  1756  eile  auroit  ^te 
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rtutrement  avantageuse  qu'on  1786,  je  n'ai  pas  la  moindie 
esperance  de  son  successeur  et  tant  que  Herzberg  sera 
Tarne  do  tout  il  faudra  s'attendre  encore  ä  pire  au  reste 
pour  le  moment  comme  vous  dites  tres-bien  il  taut  le  voir 
venir  et  agir  alors  en  consequence  adieu  mon  chere  Prince 
croyes  ä  ina  sincere  amitie  et  parfaite  estime. 

JOSEPH. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Jlarlahilff  le  ^^1   Aoüt  1786. 

Le  Prince  Galitzin  vient  de  me  remettre  la  lettre  auto- 
graphe  de  Tlmperatrice,  ties-huinblement  ci-jointe,  cou- 
jüintement  a  celle  du  Bn.  Seddeler,  par  laquelie  je  vois 
quel  peut  etre  ä  peu  pres  le  Contenu  de  celle  de  r[mpe- 
ratrice  ä  Votre  Majeste. 

On  s'apper<^-oit  par  la  demaiche  de  la  deuiande  de  la 
Mediation  de  la  France,  que  Ton  s'est  un  peu  compromis 
par  le  haut  ton,  que  Ton  a  fait  prendre  ä  Bulgakow;  et 
que  Ion  cherche  ä  present  a  s'en  tirer  comme  on  dit,  par 
les  Broussailles.  Je  ne  sais  ce  que  pourra  me  begayer  sur 
la  matiere  le  bon  homme  Galitzin  qui  m'a  annonce  qu'il 
m'en  parleroit  au  lieu  de  m'en  parier  tout  de  suite,  comme 
j'eusse  fait  a  sa  place.  Ce  ne  sera  sans  deute,  que  pour 
l'acquit  de  sa  Conscience,  et  je  ne  m'attends  pas  moyen- 
nant  cela  a  grand  Chose.  Quoique  ce  puisse  etre  nean- 
moins,  je  ne  manquerai  pas,  d'en  rendre  compte  ä  Votre 
Majeste. 

Cobenzl  partira  demain  ou  apres  demain,  et  indepen- 
demment  de  la  Punctation   que  je   lui    ai   remise,   dans   mes 

Beer,  Josef  II.  uml  K'aiinitz  16 
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Causemens  do  vive  voix.  je  liii  ai  recommande  entre  autros, 
particulierement,  de  tacher  de  penetrer  s"il  est  etabli  effec- 
tivement  une  Correspondance  directe  entre  le  Nouveau  Roi 
de  Pnisse  et  le  Grand  prince  de  Russie,  et  quel  peut  en 
etre  Tobjet  et  Tesprit? 

Le  Roi  de  Prusse  ou  plutot  son  enrage  Pedant  Herz- 
berg, dont  la  fa(jon  de  penser  perce.dans  touttes  les  let- 
tres,  soit  du  Ministere,  soit  du  Cabinet,  attendra  longtems, 
ce  me  semble,  les  propositions  qu'il  a  la  vanite  de  croire 
que  Nous  pourrions  lui  faire;  mais  comme  politiquement  il 
y  a  encore  beaucoup  moins  loin  de  lui  ä  nous,  que  de  Nous 
a  lui,  Votre  Majeste  Lui  prouvera  sans  doute  par  le  fait, 
qu'il  s'est  lourdement  trompe. 

Je   crois  devoir  mettre  sous  les  yeux  de  Votre  Majeste 
la   Lettre  dont  je  joins  ici  la  Copie,  ainsi  que  celle  de  nia 
reponse;    parce    que    comme   Elle  conr.oit  le  local,  Elle  est 
plus  en  etat  que  moi  de  pouvoir  juger  des  possibilites. 

J"espere  que  la  precieuse  sante  de  Votre  Majeste  est 
aussi  bonne  que  je  la  Lui  souhaite  et  je  Lui  baise  les  raains 
avec  la  plus  profunde  soumission. 

K  AüXIT  Z-RIETBERG . 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Je  vous  envoye  ici  mon  eher  Prince  la  lettre  de  l'lm- 
peratrice  que  je  vous  prie  de  renvoyer  ä  ma  Chancellerie, 
quand  vous  n"en  aurez  plus  besoin.  Je  trouve  cette  Requi- 
sition de  bons  oflFices  apres  que  la  France  est  chargee  de  la 
mediation  et  apres  tout  Vefifet,  que  mes  premieres  declara- 
tions  ont  eu  pour  faire  avoir  ä  la  Russie  la  Crimee  foit 
singuliere,  de  meme  que  Flnvitation  par  Postscriptum  d"aller 
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coarir  jusqn'a  Kerson  tie.s  oavaliöie,  je  luan  \ais  coucher 
une  reponse  Mon  eher  Prince  que  je  vous  communiquerai, 
et  si  vons  la  trouv6z  bonne.  voiis  la  t"er(^z  passer  ou  par 
le  Courier  du  Prince  Gallizin  ou  par  un  Courier  expres  en 
Russie,  eile  sera  honete,  courte,  luais  eile  iie  laissera  pas 
de  faire  sentir  ä  la  Princesse  de  Zerbst  Catlierinis(''e,  qu'elle 
doit  mettre  un  peu  plus  de  consideration  et  d'Empressement 
pour  disposer  de  nioi,  La  Lettre  de  ce  Henri  Vernon  est 
la  Lettre  d"un  foux  qui  batit  un  Systeme  sur  les  Cartes, 
de  cet  autre  foux  de  Mons  qui  reunit  toutes  les  rivieres 
de  la  Monarchie  avec  le  doigt  sur  une  Carte  ideale. 
Adieu  a  revoire  je  me  porte  tres  bien. 

(Signe:)  JOSEPH. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

ce  20  Novembre  1786. 

Je  VOUS  envoys  ici  mon  chere  Prince  les  lettres,  que 
j'ai  re^ues  de  Russie,  vous  y  verrez  que  Ton  ne  met  pas 
meme  en  doute  mon  voyage,  et  je  n'entrevois  autre  moyen 
que  celui  de  le  faire  de  la  facjon  que  le  Comte  Cobentzell 
le  propose  scavoire  d'arriver  ä  Kiow  pour  le  depart  et  de 
revenir  ä  Cherson  en  droiture  ches  moi  pour  n'aller  qu'a 
Kiow  il  faudroit  faire  la  route  pour  aller  et  venir  dans  la 
plus  mauvaise  saison  et  je  ne  verais  rien  de  cette  fagon 
le  retour  au  moins  sera  bon,  j'attends  la  dessus  vos  bons 
conseils  mon  eher  Prince  et  je  vous  prie  de  me  croire  bien 
tendrement  votre  ami. 

JOSEPH. 


16  ^'J 
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KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

le   21    Novembre   178(3. 

Je  remercie  tres-humblciuL'nt  Votre  Majeste  pour  les 
ConimunicatioDs  qu  Elle  a  daigne  me  faire,  et  qui  ne  con- 
tiennent  et  n'annoncent  rien.  ce  me  semble  que  de  fort 
satisfaisant,  au  moins  pendant  le  Regne  de  l'Imperatrice, 
qui  peut  etie  tres  long  encore,  selon  le  Cours  ordinaire  do 
la  vie,  et  attendu  Tinviaiseniblence  d'une  de  ces  revolutions- 
de  tems  passe  dans  son  Empire,  dans  lequel  eile  a  S(ju  se 
faire  ainier  et  considerer.  pendant  que  .son  Successeur  pre- 
somptif  ue  Test  gueres, 

Votre  Majeste  a  squ  Se  faire  une  arnie  personelle  de 
cettc  Princesse,  Elle  saura  Se  la  conserver,  et  conime  eile 
est  d'un  Caractere,  dont  on  peut  se  promettre  des  grandes 
et  rigoureuses  deterniinations,  qui  s(2ait  le  parti  que  peut- 
etre  nous  pourrious  en  tirer  encore,  si  le  tems  et  les  Cir- 
constances  nous  etoient  favorables? 

Ce  qu"il  y  a  de  certain  cest  que  cette  seconde  entre- 
vue,  a  laquelle  Votre  Majeste  ne  peut  plus  se  refuser,  sera 
decisive  pour  le  reste  de  la  vie.  La  premiere  a  fait  com- 
plettement  l'effet  auquel  eile  etoit  destinee.  Votre  Majeste 
scait  les  moyens,  qu'Elle  y  a  employes  et  je  suis  tros- 
persuade  que  cette  seconde  ne  manqaera  pas  de  reussir  de 
meme  moyennant  lemploy  des  memes  moyens,  dont  Tex- 
perience  nous  a  prouve  la  valeur,  et  si  rimperatrice  retrouve 
dans  la  fa^on  d'etre  de  Votre  Majeste  a  son  egard  et  pour 
le  fond  et  pour  la  forme,  Monsieur  le  Comte  de  Falkenstein 
lorsqu'il  a  fait  sa  Conquete,  ainsi  que  je  suis  tres-sur, 
qu'elle  L'y  retrouvera  et  tont  au  moins. 
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Pour  ce  qui  est  de  la  fa<,'on,  dont  Votrn  Majeste  pense 
qu'Elle  pourroit.  faire  son  voyage,  de  la  maniere  la  plus 
utile  et  la  moins  incommode,  il  nie  senihle  que  selon  sa 
Coutuiue,  Elle  a  tres  bien  vu  ä  cet  egard,  et  qu'en  efFet  ä 
mon  tres  luiiiiMe  avis,'  ou  ne  sauroit  on  iinagiiier  un  autre 
preferable. 

Si  j'avois  vingt  cinq  ans  de  moins,  je  Lui  demanderois 
la  permission  de  raccompagner,  soit  pour  jouir  de  la  douce 
satisfaction  d'etre  en  societe  avec  Elle  pendant  un  temps 
considerable,  soit  pour  jouir  du  plaisir  de  pouvoir  etre  le 
teinoin  de  Sa  sagesse  et  de  Son  Amabilite,  dont  Elle  aura 
occasion  de  donner  des  preuves  continuelles  [lendant  son 
sejour  aupres  de  riniperatrice.  A  ce  defaut  Votre  Majeste 
sera  accompagne  par  mes  voeux  les  plus  ardents  et  les  plus 
sinceres  pour  Sa  Conservation  et  Ses  succes:  Personne  au 
monde  n'etant  plus  cordialement  que  moi  son  Adniirateur 
et  puis  qu  Elle  veut  bien  me  le  permettre,  Son  Ami  le  plus 
tendre  et  le  plus  vrai. 

(Signe  0  KAUNITZ-RIETBERG. 


1787. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

\Meiine,  le    12  foyrier  1787. 

Chaque  Jour  noiis  rapproclie  du  Depart  de  Yotie  Ma- 
jeste;  j'espere  que  d'ici  au  dit  moment,  il  n"arrivera  aucun 
evenement  qui  puisse  chauger  essentiellement  Tetat  actuel 
des  clioses;  et  dans  cette  suppositioii,  je  crois  pouvoir  pre- 
seiiter  a  Votre  Majeste,  dez  ä  present,  ce  qui  n'etoit  des- 
tine  ä  Tetre  qu'alors.  J'espere  qu'Elle  pourra  etie  satisfaite 
de  la  precision,  et  je  souhaite  quElle  puisse  l'etre  ega- 
lement  du  fond  et  de  la  forme. 

Le  voyage  qu  Elle  va  entreprendre  doit  necessairement 
avoir  des  suites:  elles  peuvent  etre  bonnes  ou  mauvaises; 
elles  seront  decisives  par  consequent  de  faijon  ou  d"autre 
relativement  ä  Tavenir;  et  j'avoue  moyennant  cela  que  je 
ne  serois  pas  sans  inquietude  sur  revenement  avec  tont 
autre  que  Votre  Majeste;  attendu  que  vestigia  terrent 
sur  ces  Sortes  d'entrevues,  que  Ton  n'a  gueres  jauiais  vu 
reussir  deux  fois.  Mais  avec  Votre  Majeste  je  n"apprehende 
rien,  et  je  me  crois  meine  fonde  a  me  proinettre  de  celle- 
ci,  qu'elle  pourra  etre   et   sera  d'une  tres-graude   utilite. 
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Tüut  se  reduit  ä  faire  en  sorte  que,  bien  loin  de  le- 
froidir  les  sentimens  personiiels  de  rimperatrice  pour  Votre 
Majeste  Elle  les  raniiue  et  les  augmente  meine  s'il  est 
possible. 

Et  en  meme  tems  ä  trouver  et  employer  tous  les  moy- 
ens  necessaires  pour  la  convaincre,  qu'il  est  de  Tintdret 
essentiel  de  sa  personne  pendant  sa  vie,  et  de  F Empire  de 
Russie  ä  perpetuite,  que  la  Maison  d'Autriche  seit  et  reste 
a  Jamals  son  principal  allie;  et  11  est  certain  que  si  on 
parvient  ä  operer  ce  double  effet,  il  ne  restera  rien  a  de- 
sirer  ni  pour  le  present,  ni  pour  Tavenir. 

Le  premier  de  ces  deux  effets  ne  peut  etre  opere  que 
par  Votre  Majeste  Elle  meme,  et  Elle  ne  le  manquera  pas 
tres-certainement,  pourvu  qu'il  Lui  plaise  ; 

de  temoigner  dez  en  arrivant  a  Tlmperatrice  le  plaisir 
•lu'EUe  a  de  la  revoir,  de  la  ta(5on  qu'EUe  jugera  la  plus 
propre  ä  Ten  persuader; 

de  lui  dire  des  choses  agreables  et  qui  puissent  flatter 
son  amour  propre; 

de  ne  temoigner  de  la  desapprobation  ni  sur  le  passe, 
ni  sur  la  scene  du  moment  ni  sur  ses  projets  a  venir:  la 
possibilite  de  leur  execution  aussi  bien  etant  tont  au  moins 
encore  asses  eloignee  et  asses  incertaine  pour  que  Ton  puisse 
se  dispenser  de  la  contrarier  sur  ce  sujet; 

d'etre  gai  et  aimable  dans  sa  societe  et  d'avoir  Fair 
de  s'y  plaire;  et  enfin 

de  lui  temoigner  en  la  qiiittant  qu'EUe  lui  conservera 
toujours  l'attachement  personnel  le  plus  sincere  et  le  plus 
independant  de  toute  autre  eonsiJeratiun. 
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Kii  Uli  iiiot  (l'etre  avtc  eile  en  tout  et  paitout  Mon- 
sieur le  Comte  de  Falkenstfiii  de  la  piemiere  entrevue. 

Ce  premier  point  gagne  Votie  Majeste  aura  deja  fait 
Itpaiicoup,  asses  meine,  suppose  ipiKlle  ne  puisse  pas  faire 
uiieux.  II  seroit  bien  desirable  cependant  qu"PJIe  put  reus- 
sir  aussi  sur  le  second  point.  Mais  cela  sera  moins  facilo; 
il  seroit  meme  inutile  de  s'en  flatter,  a  raoins  que  Ion  ne 
parvienne,  non  pas  seulenient  a  peisuader,  niais  meine  a 
porter  la  persuasion  jusqu'ä  la  conviction.  qui  ne  peut  ja- 
mais  (Itre  que  rouvrage  de  la  raison  et  Veffet  de  raisonne- 
mens  incontestables,  presentes  dans  une  liaison  d"idees, 
impossible  en  simple  conversation,  qui  n'en  admet  pas  la 
Coherence,  a  cause  des  frequentes  interruptions  inevitables 
dans  le  discours. 

Votre  Majeste  perdroit  donc  vraisemblablement  son 
tems  et  ses  peines  de  cette  fagon;  et  c'est  ce  qui  m"a  fait 
iinaginer  de  rediger  les  cunsiderations  tres  humblement  ci- 
jointes  qui  n'en  sont  peut-etre  devenues  qne  plus  fortes. 
pour  etre  extremement  scrrees. 

Votre  Majeste  observera  ([ue  puiir  ne  jias  nous  com- 
promottre  par  Tusage.  qu'on  pourroit  en  faire  tot  ou  tard, 
je  les  ai  tournees  de  fac;on  a  pouvoir  etre  censees  faites  a 
Petersbourg  aussi  bien  qu'a  Vienne,  et  il  me  semble  que 
>i  elles  ne  fönt  pas  Timpression,  qu'elles  me  paroitroient 
devoir  faire,  il  taut  que  ce  seit  la  chose  impossible. 

Je  crois  que  Votre  Majeste  feroit  bien  de  ne  point 
parier  d"affaires  ä  llmperatrice  pcndant  son  sejour,  a  moin> 
qn'elle  ne  Lui  en  parle  la  premiere;  mais  je  crois  en  meme 
tems  qu'il  conviendroit  de  lui  remettre  ces  considerations 
la  Veille  ou  l'avant  veille  de  son  depart,  en  hii  temoignant 
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que  ce  u'est  que  par  discr^tion  qu'EUe  iie  lui  a  pnint  parle 
politique  pendant  son  sAjour,  et  pour  lui  prouver  qu'Elle 
netoit.  [las  veime  pour  cola;  mais  qu' Elle  croioit  en  echange 
devoir  lui  coiifier  ces  considerations,  afin  qu'elle  vit  que 
Votre  Majeste  u'en  etoit  pas  moins  constamment  occupee 
de  ce  qu'EUe  croioit  etre  de  Tinteret  commun  des  deux 
Monarchies;  qu'Elle  la  prioit  de  les  honorer  de  son  atten- 
tion, et  qu  Elle  desiroit  vivement  avoir  pense  conime  eile 
a  ce  sujet;  ainsi  que  d'apprendre  par  la  suite  ;i  sa  coninio- 
dite  son  opinion  ä  cet  egard. 

Peut-etre  pourra-t-il  etre  »luestion  de  fechange  de  la 
Baviere,  et  en  ce  cas,  Votre  Majeste  pourroit  laisser  egale- 
nient  ä  Tlmperatrice  la  Copie  de  la  Lettre  ci-jointe.  siir 
cet  objet;  afin  qu'il  ne  puisse  pas  lui  rester  le  moindre 
doute  ni  sur  la  simplicite  et  equite  de  la  proposition  quo 
Ton  en  a  faite  dans  le  tems,  ni  sur  1  equite  de  la  faooii 
dont  Elle  pense  et  raisonno   actuellenient  sur  <'et  objet. 

La  confederation  germanique,  suppose  que  Ion  en  parle, 
il  me  semble  qu'il  conviendra  de  la  faire  envisager  pour  ce 
qu'elle  est,  c'est  ä  dire,  comme  une  des  choses  les  plus 
liaineuses,  quait  imagine  la  mauvaise  volonte  de  la  cour 
de  Berlin,  quil  ne  faut  pas  perdre  de  vue,  et  quil  convient, 
si  on  ne  peut  i»as  la  detruire,  de  Faftaiblir  au  moins  autant 
que  Ton  pourra.  en  en  detachant  quelques  uns  de  ses 
inembres. 

Je  ne  dirai  rien  ä  Votre  Majeste  ni  sur  le  niariage  ni 
sur  Tetablissement  de  TArclnduc  Frangois;  parceque  je  n"ai 
aucune  connoissance  de  ses  intentions  ä  cet  egard:  et  il  ne 
me  reste  par  consequent  qua  La  supplier  de  vouloir  bien 
aecueillir  avee  l)onte  ce  petit  traxail.  et  (\\ik  Lui  souhaiter 
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du    fond    de    mon    coeur    im    bon    et  heureux  voyage    ainsi 
<|u"un  prompt  et  heureux  retour. 

Avec  la  plus  profonde  soumission. 

KAUNITZ. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Vieniie,  le  Ki  Mars  1787. 

Lambassadeur  de  France  vient  de  me  remettre  la  copie 
tres-huüiblement  ci-jointe.  Je  iui  ai  dit,  que  je  prendrois 
les  ordres  de  Votre  Majeste.  et  prealablement.  que  j"etois 
bien  aise  quo  Tun  ait  charge  M''.  de  Segur  de  faire  des 
representations  directes,  comme  il  etoit  dans  l'ordre  et  dans 
la  regle;  que  j'esperois  qu'elles  sufFiroient;  mais  qu'en  tout 
cas  j"avois  lieu  de  croire  que  Votre  Majeste,  qui  concoure- 
roit  toujouis  volontiers  avec  le  Roi  ä  tout  ce  qui  pouvoit 
contribuer  au  maintien  de  la  tranquillite.  se  preteroit  avec 
l)]aisir  a  la  requisition  que  Iui  fesoit  le  Roi  Tres-Cbretien 
dans  cette  occasion,  ainsi  que  dans  toute  autre  de  ce  genre, 
s"il  en  etoit  besoin;  mais  que  je  Iui  ferois  connoitre  mini- 
sterielleraent  les  intentions  de  Votre  Majeste,  apres  quEUe 
m'en  auroit  donne  l'Ordre,  qu'en  consequence  je  La  supplie 
avec  la  plus  profonde  soumission  de  vouloir  bien  me  faire 
parvenir. 

(Signe:)  KAUNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Votre  reponse  a  l'ambassadeur  de  France  est  parfaite, 
et  dans  le  meme  sens  par  le  Courier  meusuel  qui  va  partir, 
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vous  pourres  charger  le   Conite   de  Mercy  d'en  parier  a  M. 
de  Montmorin. 

JOSEPH. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

n.  März  1787. 

Allergnädigster  Herr!  Ich  betrachte  Eurer  Majestät 
aiitwortschreiben  an  den  Hrn.  Landgrafen  von  Hessen  Kassel 
als  eine  Piece,  welche  vermuthlich,  wenigstens  dem  Berliner 
und  Hanövrischen  Höfen,  mitgetheilt  werden  wird;  und  in 
diesem  Gesichtspunkte,  so  bald  ich  nach  Euerer  Majestät 
allerhöchstem  Willen,  meine  aufrichtige  Wohlnieinung  über 
den  mir  allergnädigst  mitgetheilten  Entwurf  derselben  äussern 
soll,  kann  ich  allerunterthänigst  nicht  bergen,  dass  dieselbe 
nach  meinen  Begriffen  so  eingerichtet  seyn  muss,  dass  sie 
unmöglich  missdeutet  noch  missbrauchet  werden  könne,  und 
dass  ich  folglich,  an  Eurer  Majestät  Stelle,  die  ganze  von 
mir  unterstrichene  Passage  weglassen  würde;  weil  sie  ganz 
sicher  als  ein  neuer  Beweis  des  seit  kurzem  erst  wieder  so 
unverschämt  als  falschen  neuen  Lärmens  aller  Orten  würde 
missbranchet  werden,  und  nicht  nur  den  geringsten  Nutzen 
schaffen,  sondern  vielmehr  zu  Erneuerung  und  Vermehrung 
des  allgemein  erregten  Misstrauens,  und  zu  ferner  weiten 
Gegenmassnehmungen  vielleicht  Anlass  geben  würde;  ja,  es 
därfte  wohl  gar  was  von  dem  Austausche  erwähnet  wird, 
als  die  Würkung  eines  noch  überbleibenden  kleinen  Grolls 
angegeben  werden  wollen,  welches  Euerer  Majestät  erha- 
benen Gesinnungen  und  Würde  nicht  angemessen  wäre. 
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Jedoch  unterwerfe  ich  die  Beuitheilung  dieser  unmass- 
ijeblichen  Erinnerung  Euerer  Majestät  mir  mehr  wie  jedem 
anderen  bekannten   Weisheit 

in   tiefster  Unterthänigkeit 

KAUNITZ-RTETBERG. 


APOSTILLE  DKS   KAISERS. 

In  Oemässheit  Ihres  Kinrathens  habe  Ich  Meine  Ant- 
wort an  den  Landgrafen  mit  den  angetragenen  Veränderun- 
gen dem  Füisten  CoUoredo  zur  weitern  Beförderung  zuge- 
stellt und  ihm  zugleich  aufgetragen,  dass,  nachdem  Ich  den 
Befehl  an  Reichshofrathspräsidenten  erlassen,  bevor  in  dieser 
Sache  etwas  verfügt  werde,  Mir  das  Reichshofrathsgutachten 
zu  erstatten,  Graf  Trauttmannsdorf  dieses  Benehmen  als 
oine  besondere  Rücksicht  für  den  Landgrafen  gelten  zu 
machen   habe. 

(SigneO  JOSEPH. 


All  er  unter  thän  igst  es  Postskript. 

Ich  erachte  den  Vortrag  des  Reichs  vice  Kanzlers  Eurer 
Maj.  ohne  weitern  für  dermalen  remittiren  zu  sollen,  weil 
ich  glaube,  dass  vor  allem  die  Wirkung  Eurer  Majestät 
Handschreibens  so  wie  des  Königl.  Preussischen  an  den 
Hrn.  Landgrafen  abzuwarten  räthlich  seyn  därfte.  und  bis 
dahin  im  Falle  P'uer  Maj.  ihich  einige  Rücksicht  für  den 
Hrn.  Landgrafen  zu  haben  geneigt  wären,  allein  mit  allen 
Verfügunscn    von    Seite  des   Reichshofraths   zurückzuhalten, 
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und  die  Gesinnung  Eurer  Maj.  brevi  manu  dem  Reichshof- 
raths-Präsidenten  zu  insinuiren  wäre. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Vienne.  le  10  Avril   1787. 

Mon  eher  Maitre,  Mon  Heros!  disoit  souvent  le  Duo  de 
Sully  k  Henri  quatre  dans  l'epanchement  de  son  Coeur;  et 
je  trouve  ces  douces  expressions  si  parfaitement  conformes 
aux  sentimens  du  mien  pour  Votre  Majeste,  que  Je  La  prie 
de  me  permettre  de  m'en  servir,  quelques  fois  au  moins, 
vis-ä-vis  d'Elle  ;  et  meme  dez  ce  nioment  ci  pour  Lui  sou- 
haiter  du  fond  de  mon  ame  encore  une  fois  un  bon  voyage 
et  un  prompt  et  heureux  retour,  et  La  supplier  en  meme 
tems  d'avoir  la  bonte  de  nrenvoyer  Sa  Marcheroute,  afin 
que  je  puisse  ne  jamais  La  perdre  de  vue,  ainsi  que  de 
vouloir  bien  ne  pas  oublier  de  me  faire  donner  frequemment 
par  quelquun  de  ses  secretaires  des  nouvelles  des  progres 
de  son  Voyage,  et  surtout  de  Tetat  de  Sa  precieuse  Sante, 
dont  je  La  prie  instamment  encore  une  fois  de  vouloir  bien 
avoir  tout  le  soin  possible. 

Que  Votre  Majeste  ayt  la  bonte  d'agreer  las  voeux 
que  je  fais  pour  cet  effet,  et  qu'Elle  me  permette  de  Lui 
baiser  les  mains,  avec  la  plus  vive  tendresse. 

(Signe:)  KAÜNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Touche  mon  chere  prince  de  votre  interest  et  flatte 
de  votre    amitie    je    vous    en    remercie  et  en  vous  joignant 
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ici  Ips  stations  qiip  je  coniptp  faire,  jo  vous   assure  de  toute 
mon  aniitie  a  revoire  le  pliistot  vandra  lo  mieux. 

JOSEPH. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Lemberg,  le  26  Avril   1787. 

Mon  eher  Prince  de  Kaunitzl  J"ai  tarde  jusqu'a  present 
ä  vous  eciire,  n"ayant  rien  eu  a  vous  mander  et  me  trou- 
vant  toujours  dans  l'incertitude  sur  mon  depart  pour  Cherson. 
J"ai  tait  heureusement  le  voyage  jusqu'ici  et.  ma  sante  ä  la 
quelle  vous  voules  bien  vous  interesser  se  soutient  parfai- 
tement  et  je  partage  ici  mon  tems  entre  les  occupations 
journalieres  et  les  differens  objets  et  les  nouvelles  instit"- 
tions  que  je  vais  voir,  mais  qui  se  trouvent  encore  dans  le 
Berceau. 

Je  nai  jasqu'ici  aucune  nouvelle  positive  du  Comte  de 
Cobenzl  sur  le  depart  de  Tlmperatrice  pour  Cherson,  mais 
je  Tattends  d"un  moment  ä  l'autre.  Je  prevois  que  cela  me 
menera  plus  loin  que  je  voudrois  et  que  je  ne  pourrai 
gueres  revenir  aussi  vite  a  Vienne  que  si  les  choses  se 
fussent  suivies,  ainsi  que  je  lavois  cru. 

Tous  ceux  qui  reviennent  de  Kiow  et  Kaniew,  comme 
les  deux  de  Eigne  et  Dillon,  assurent  qu"on  s"y  ennuie  a 
mourir  et  que  le  Roi  de  Pologne  est  niche  depuis  6  semaines 
dans  une  maison  de  bois  avec  4  messieurs  pour  toute  res- 
source  a  attendre  Vlmperatrice  et  sans  prendre  sur  lui 
d'aller  ä  Kiow. 
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Des  que  jo  rccevrai  des  noiivclles  du  Conite  de  Cobenzl, 
vous  en  seres  instruit,  iiion  eher  Prince;  receves  en  atten- 
dant  les  assurances  de  mon  amitie. 

(Signe:)  JOSEPH. 

P.  S.  Je  vous  prie  d'expedier  le  Courier,  par  Bruxelles 
k  Paris,  et  j'envoie  ä  cet  effet  par  ce  meme  ordinaire  mes 
lettres  ä  ma  secretairerie. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Lemberg,  ce  29  Avril    1787. 

Mon  eher  Prinee  de  Kaunitz;  Ayant  re(5u  par  un  Courier 
du  Comte  de  Cobenzl  les  depeches  ci-jointes  et  le  jour  du 
depart  de  Tlmperatiice  etant  enfin  fixe  au  3  Mai;  je  fais 
partir  ce  Paquet  par  EstafFete  et  vous  envoie  en  meme 
teras  la  Liste  des  Couchees  que  je  compte  de  faire  de  Brody 
a  Cherson.  Je  pourrois  tout  au  plus  etre  retarde  d'un  jour 
par  les  mauvais  chemins;  mais  j'arriverai  toujours  asses  ä 
tems  pour  y  etre  avant  Tlmperatriee. 

Je  viens  de  renvoier  un  Courier  au  Comte  de  Cobenzl 
avec  une  petite  Lettre  d'amitie  pour  1  Imperatrice,  afin  qu'il 
en  alt  un  pour  me  Tenvoier  de  Krementscha. 

Comme  j"ai  encore  7  jours  par  devers  moi,  je  vais  partir 
demain  pour  une  petite  tournee  en  Podolie  jusqu'au  Niester 
pour  y  voir  les  dispositions  du  Prince  de  Nassau  pour  la 
navigation. 
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Ma  sante  e&t  tuujuuis  l'ort  bonne.  La  raison  continue 
a  t'tro  tits  rüde  dans  ce  pays-ci,  ot  l'un  n'y  voit  encore 
la  iiiuiinlre  veidure;  les  vents  froids  me  rendent  pourtant 
le  Service  de  sedier  les  cheinins,  ce  dont  j'aurai  grand  be- 
süin.  Si  vous  aves,  nion  eher  Prince,  quelque  chose  de 
pressant  a  nie  faire  parvenir.  je  vuus  prie  d"en  avertir  ma 
Secretairerie  j'uiir  (iu"el!e  expedie  aussitut  un  Garde  a 
Leniberg  oü  je  laisserai  3  ou  4  autres  couriers  uniquemenl 
destines  ä  ni"apporter  les  depeches  qui  y  viennent  par  la 
Journaliere  ainsi  qu"a  relever  les  gardes  qui  pourroient 
m"etre  envoies  de  Vienne,  de  nianiere  que  les  Courses  leiir 
deviendrunt  moins  tatiguantes. 

Adieu,  mon  eher  Prince.  suyes  toujours  persuade  de 
ma   parfaite  amitie  et  estimc. 

(^Signe:)  JOSEPH. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Brody  ce  7  mai  17S7. 

Mon  eher  prince  de  Kaunitz.  C'tst  aux  extremites  de 
mes  frontieres  et  pret  a  les  passer  de  Brody,  cette  Jeru- 
salem moderne,  ou  il  y  a  18  mille  juifs,  que  je  ne  puis  me 
refuser  le  plaisir  de  vous  dire  encore  un  petit  mot. 

J"ai  re^u  par  les  deux  couriers,  que  le  comte  de  Co- 
benzl  ni'a  envoies,  successiveraent  deux  lettres  de  llmpi- 
ratrice  tres  amicales,  inais  tout-a-fait  indifferentes  quant 
aux  affaires.  En  attendant  j'ai  bleu  mäche  ma  besoigne  et 
je  suis  rem])li  des  verites  incoiitestables,  contenues  dans  les 
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(lenx  precis  que  vous  m^avös  fait  ramitiö  de  me  donner  dp 
fa(;on  que  je  crois  impossiblo  de  ne  pas  en  convainci'e  le 
plus  incredule,  si  je  me  trouvois  dans  le  cas  dVn  parier. 

Ma  santr  a  laquelle  vous  vous  interessös,  mon  eher 
prince,  est  tres  bonue  jusqu'ä  present.  Je  parts  deniain 
jiour  cüutinuer  la  route  que  je  vous  ai  coramuniqnee,  et  nie 
trouver  le  14  oii  le  (ja  Cherson  oü  iraiperatrice  arrivcia 
vers  le  17  ou  18  mai.  Le  tems  me  favurise  asses,  il  y  a  pai- 
fois  des  pliiyes  d'orage  sans  que  les  chemins  en  soient  gates; 
mais  la  sais(»n  ne  laisse  pas  d'etre  fort  reculee  dans  ce 
pa'is  ci,  oü  les  arbres  ne  sont  pas  encore  verts,  et  ce  n'est 
que  depuis  peii  quon  y  ensemence  l'orge  et  Favoine. 

Mr.  de  Gallo,  ministie  de  Naples,  a  fait  grande  dili- 
gence,  car  il  est  arrive  le  4  ä  Leopol,  n'etant  parti  de 
Vienne  que  le  29  avril,  sans  s'arreter  nulle  part.  Je  Tai 
encore  vu  et  i!  m  a  remis  ses  lettres  de  creances  que  vous 
recevres  par  ma  secretairerie.  II  me  paroit  un  asses  joli 
jeune  homme.  Je  Tai  trouve  lui-meme  fort  surpris  de  sa 
commission  d'aller  complimenter  Tlmperatrice  k  Cherson.  II 
auroit  bien  voulu  etre  des  nötres;  mais  cela  n'etant  pas 
possible,  il  prendra  une  autre  route  par  Constantinow  qu"on 
dit  plus  courte,  mais  oü  Ion  ne  trouve  ni  chevaux  ni  gites; 
d'ailleurs  je  ne  sais  comment  il  s"en  tirera  avec  une  immense 
berline  a  quatre  places,  tres  haute  a  TAngloise  et  fort 
chargee,  avec  deux  autres  caleches,  dans  Fune  desquelles  se 
trouve  le  nouveau  consul  que  la  cour  de  Naples  envoi'e 
resider  a  Cherson.  II  a  ete  fort  surpris  de  la  demande  que 
je  Uli  ai  faite,  ce  que  ce  consul  y  fera?  Puisque  ces  mes- 
sieurs  ne  se  trouvent  ordinairement  dans  les  ports  que  pour 
y   proteger   les   marchands   et  le   pavillon   de   leurs  nations. 

Beer,  Josej)!)  H.  mul  Kaunitz.  47 
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Or,  autant  que  je  sache,  il  n"y  a  aucmi  negociant  napolitain 
d'etabli  ä  Cherson  et  il  n'y  on  aura  peut-etre  jamais;  tout 
le  monde  sait  d'ailleurs  que  leur  pavillon  ne  peut  naviguer 
siir  la  Mer  Noire.  Voilä  donc  encore  une  fois  que  ces  bon- 
nes  gens  agissent  saus  avoir  eclairci  le  fait. 

Adieu,  mon  eher  prince,  poites  vous  bleu,  ainsi  que  je 
le  desire,  vous  n'aures  peut-etre  pas  de  4  semaines  de  nies 
uouvelles,  vü  reloignement  dans  le  qucl  je  me  trouverai, 
mais  que  votre  aniitie  ne  s'en  inquiete  point,  et  croi'es 
qu'cn  quelquc  Heu  du  monde  que  je  me  trouve,  je  vous 
conserverai  inalterablement  les  sentimens  d'amitie  et  d'estime 
que  vous  lue  connoisses. 

(Signe:)  JOSEPH. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

15  Mai  1787. 

II  est  asses  singulier,  que  ce  peuple  d'Israelites,  parmi 
lesquels  se  trouvoit  V.  M.  en  m'ecrivant  de  Brody,  se 
soit  rassemble  proportiou  gardee,  dans  un  nombre  beaucoup 
plus  considerable  en  Pologne,  que  dans  tous  les  autres 
Etats  habites  de  TEurope.  Je  ne  saurois  cependant  en  at- 
tribuer  la  cause  la  plus  vraisemblable  qu'a  Tincurie  de  cet 
absurde  Systeme  de  Gouvernement  polonais,  au  moyen  de 
la  quelle  il  sy  en  trouve  tout  autant  qu'il  y  en  a  voulu  venir 
ce  nombre  disproportionne  vis  ä  vis  des  Chretiens  natio- 
naiix  n'est  pas  un  bien  sans  doute  a  plusieurs  cgards;  mais 
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oncore  vaut  il  toujours  iiiieux   avoir   tüiis  ces  consommateurs 
de  plus,  (\ne  si  on  avoit  autant  de  moins. 

K  AUNITZ-RTETBERG. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 
Chersou  ce  15  mai  1787. 

Connoissant,  mon  eher  prince  de  Kaunitz,  l'interet 
amical  quo  vous  me  temoignes  en  toute  occasion,  je  m'eui- 
presse  de  vous  informer  tuut  de  suite,  qua  j'ai  fait  heureu- 
sement  le  trajet  de  Brody  aux  bords  de  Ja  Mer  Noire,  etant 
arrive  hier  apres  midi  ä  Cherson.  J'ai  eu  le  voyage  le  plus 
heureux  qui  soit  possible:  point  d'accidents,  rien  de  casse, 
un  tres  beau  tems,  qui  sechant  les  chemins  les  rendoit  ex- 
cellents,  de  bons  chevaux  tant  en  Pologne  qu'en  Russie, 
d'asses  bons  gites  et  ma  cuisiue  ä  tems  partout. 

A  Korsun,  terre  appartenante  au  prince  Stanislas  Po- 
niatowsky.  j'ai  vu  le  Roi  de  Pologne,  qui  s'y  trouvoit  et  qui 
m'a  fait  raarquer  le  desir  de  me  voir,  par  son  neveu  Sta- 
nislas et  le  general  Mozinsky  qui  s'etoient  rendus  ä  Bo- 
huslaw,  Station  avant  Korsun ;  quoique  nullement  habille 
pour  paroitre  a  la  cour,  me  trouvant  en  frac  et  couvert  de 
poussiere,  je  leur  repondis,  que  si  le  Roi  feroit  dire  au 
comte  de  Falkenstein  ä  la  poste  ou  il  changera  de  chevaux, 
qu'il  vouloit  le  voir,  il  prendroit  cette  invitation  pour  un 
ordre  de  sa  part  et  se  rendroit  ches  Lui  tel  qu'il  est.  Cela 
arriva  ainsi,  et  je  fus  introduit  tout  seul  dans  la  chambre 
du  Roi,    on    nous    causames   ensemble  pres  de  deux  heures 

d'affaires  indifferentes:  la  seule  chose  qu'il  me  lacha  tut  de 
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me  prier  que  je  Tassurasse  que  je  ne  lui  voiilois  pas  du 
mal  et  que  je  ne  songeois  point  a  faire  une  nouvelle  Requi- 
sition aux  depens  de  la  Pologne.  Je  lui  protestai  que  je  ne 
voulois  du  mal  ä  personne  et  que  selon  ma  fa(}on  de  penser 
j'agissois  toujours  avec  les  autres  au  dela  de  Tamitie  qu'ils 
me  temoigneut  et  qu'a  l'egard  de  la  Pologne  je  n'en  voulois 
pas  meme  un  arbre. 

Le  Roi  paroit  un  homme  aimable  en  societe,  mais  qui 
ne  quitte  jamais  cet  air  de  niajeste  qui  est  un  peu  theätral 
pour  Poniatowsky. 

Vous  verres  par  la  lettre  ci-jointe  du  corate  de  Lo- 
ben zl.  que  diffeventes  circonstances  ont  retarde  Tanivee  de 
rimperatrice  a  Cherson.  Je  crois  ne  pouvoir  niieux  faire 
que  de  partir  tont  de  siiite  demain  et  de  nie  rendre  par 
terre  a  Koitak  oü  Elle  doit  debarquer;  c'est  une  trentaine 
de  postes  de  plus  que  je  compte  faire  en  deux  jours  et  il 
me  semble  que  cet  empressement  de  ma  part  sera  bien 
pris;  il  est  du  moins  tres  consequent  ä  la  grande  route  que 
je  viens  d'entreprendre  pour  voir  Tlmperatrice, 

Je  ne  puis  encore  rien  vous  marquer.  mon  eher  prince, 
sur  mon  retour,  il  depend  absolument  des  circonstances  et 
de  rimperatrice;  et  comme  je  desire  de  voir  deux  parties 
differentes  de  la  Pologne  et  surtout  la  partie  basse  du  Pa- 
latinat  de  Braclaw,  je  fais  en  attendant  partir  un  de  mes 
gardes  pour  reconnoitre  une  autre  route  qui  puisse  me  raener 
par  Kaminiek  jusqu'aux  frontieres  de  la  Gallicie. 

Adieu,  mon  ober  prince.  portes  vous  bien  et  soyes  tou- 
jours persiiade  de  mon  amitie. 

(Signe:)  JOSEPH. 
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JOSEPH   AN  KAUNITZ. 

Chersou  ce  25  mai   1787. 

Je  puis  enfin,  mon  eher  prince,  vous  donner  part  de 
mon  retour  de  Kaitak,  d'oü  je  suis  revenu  avec  Tlmpera- 
trice  en  parfaite  sante.  Cette  course  m'avoit  paru  convenir 
au  prämier  bat  de  mon  voyage,  savoir  d'accelerer  le  mo- 
nient  de  la  revoir,  aussi  a-t-elle  ete  fort  sensible  k  cet 
empressemeut. 

II  ne  s'est  parle  jusqu'a  present  que  des  choses  indiffe- 
rentes et  tres  amicales,  aux  quelles  la  ga'ite  a  eu  plus  de 
part  que  la  politique;  car  le  tbnd  du  caractere  de  llmpe- 
ratrice  est  de  s"auiuser.  II  s'est  neanmoins  entame  aujourd" 
hui  une  conversation  politique,  mais  seulement  en  propos 
rompus  pendant  qu  on  dinoit  k  une  table  de  80  couverts  et 
que  120  musiciens  executoient  un  concert.  L"  Iniperatrice 
meurt  d'envie  de  recominencer  avec  les  Turcs;  Elle  n"ecoute 
sur  ce  chapitre  aucun  raisonnement,  car  so:i  amour  propre 
et  son  bonheur  Taveuglent  au  point  qu'elle  se  croit  seule 
süffisante  d'execiiter  tout  ce  quelle  veut,  sans  que  j"y 
coopere,  et  c'est  par  la  qu'elle  simagine  de  faire  evanouir 
toutes  les  difficultes  que  je  Uli  ai  fait  sentir  relativement 
au  Roi  de  Prusse  et  k  la  France.  Je  nie  suis  bien  garde 
de  pousser  plus  loin  cet  entretien,  voyant  que  ce  n'etoit  pas 
le  moment  de  liUi  faire  entendre  raison,  puisqu  eile  est  trop 
fiere  de  tout  ce  qui  a  ete  fait  k  Cherson  a  quoi  eile  atte- 
che  plus  de  prix  que  cela  ne  vaut.  Je  verrai  encore  par 
la  suite,  si  Ton  reviendra  a  la  Charge  et  s'il  y  a  raoien  de 
Lui  parier  un  peu  k  l'aise.    Je   me    servirai    alors    de    tous 
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les  argumens  reiuplis  de  veiites  incontestables  que  vous 
m'aves  suggeres,  mon  eher  prince,  et  qui  sont  saus  replique. 

Au  Heu  de  6  jours  uous  ne  resterons  que  4  ä  Clierson 
pouv  paitir  ensuite  pour  la  Ciiniee.  Je  n"ai  pu  lue  refuser 
d'en  etre,  outre  que  c'est  un  voyage  tres  interessant,  et 
plus  curieux  que  celui  que  je  viens  de  faire.  Cette  tournee 
sera  ä  peu  pres  de  15  jours,  de  fa^on  que  je  compte  etre 
le  12  juiu  de  retour  ä  Cherson,  pendant  que  Tlmperatrice 
se  r^ndra  de  Berislawl  ä  Krementscluik.  Jp  ne  ni'arreterai 
qu'un  moment  ä  Cherson  pour  reprendrc  nies  equipages  que 
j'y  laisserai  durant  la  course  en  Criniee,  et  je  partirai  tout 
de  suite  pour  Leopol. 

J'ai  presente  le  baron  Herbert  ä  llmperatrice  et  je 
compte  le  faire  retourner  a  Constantinople  aussitot  quelle 
aura  quitte  Cherson.  J'y  ai  trouve  ä  nion  arrivee  votre 
lettre  du  ;{  mai,  pour  laquelle  je  vous  suis  infiniinent  oblige. 
Vous  aves  tres  bien  fait  d"avoir  envoie  par  estaffette  raes 
lettres  pour  Paris  et  Bruxelles  puisqu"elles  ne  contenoient 
rien  d'interessant. 

Adieu,  mon  eher  prince,  c'est  toujours  avec  plaisir  que 
Je  vous  renouvelle  les  assurances  de  ma  sincere  anütie. 

(Signe:)  JOSEPH. 


JOSEPH  AN  KAÜNITZ. 

Cherson  ce  2ö  mal   1787. 

Mon  eher  prince  de  Kaunitz.  J'ai  vü  avec  etonnement 
par  une  lettre  du  comte  de  Belgioioso  les  difficultes  quon 
s'avisoit    d'opposer    aux    Pais-Bas    ä    l'execution    de    mes 
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ordonnäuces  et  tout  ce  qu'on  se  pennettoit  a  cet  egard. 
Q,uüique  je  n'aye  encore  regu  aucun  rapport  du  departement 
auquel  le  comte  de  Belgioioso  se  refere,  je  crois  neanmoins 
[lour  gagner  du  tems  dans  ce  grand  eloignement  devoir  vous 
instruire  de  mes  intentions  afin  que  vous  les  fassies  con- 
noitre  au  gouvernement  et  que  vous  reglies  vos  dispositions 
ulterieures  en  consequence. 

11  paroit  par  la  lettre  de  Mr.  de  Belgioioso  qu'il  est 
principalement  necessaire  de  porter  reraede  a  deux  objets. 
L"un  consiste  en  ce  que  Ton  s'oppose  a  Tintroduction  des 
nouveaux  tribunaux  et  qu'on  se  sert  ä  ce  sujet  du  pretexte 
de  la  joieuse  entree  et  du  serment  prete  ä  cette  occasion. 
Comnie  tout  ce  qui  a  ete  fait  en  matiere  de  justice  ne 
porte  aucune  atteinte  aux  proprietes  et  aux  loix  existentes 
des  successions  et  qu'il  s'agit  seulement  de  former  plus  pro- 
pres ä  Texercice  meme  de  la  justice,  il  falloit  etre  inebran- 
lable,  tenir  ferme,  nonimer  les  juges,  les  faire  assenibler,  et 
si  les  parties  refusoient  d'y  porter  leurs  causes,  faire  cesser 
tous  les  autres  tribunaux  etablis  avant  la  creation  des 
nouveaux  et  interrompre  de  cette  fa(5on  tout  le  cours  de  la 
justice,  jusqu'a  ce  que  le  bon  sens  et  la  raison  gagnera  le 
dessus  de  ces  tetes  echauffees  et  quon  sera  convaincu  da 
bien  quon  veut  leur  faire  et  quon  demandera  Touverture 
des  nouveaux  tribunaux.  II  s'entend  qu'on  cessera  de  payer 
les  gages  et  les  epices  jusqu'a  qu'ils  seront  en  train. 

Quant  au  second  objet  qui  est  le  refus  du  subside,  je 
veux  qua  son  eclieance  on  ferme  la  caisse  generale,  et 
comme  il  est  destine  ä  payer  le  courrant  des  quartiers  pour 
le  railitaire,  des  gagistes  et  pensionnes,  je  veux  qua  com- 
mencer   par   Leurs   Altesses   Royales  et  les  autres  eniploies 
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on  ne  leur  paye  ni  appointemens  ni  pensions.  en  y  coin- 
prenant  tous  ceux  qui  se  trouvent  sur  la  liste  civile  et  celle 
des  Etats. 

A  l'egard  de  militaiie  qui  est  stationne  aux  Pais-Bas, 
des  qne  las  Etats  ne  payent  plus  de  subside,  dont  11  est 
entretenu,  il  vivra  d"etapes  comme  autie  fois  et  se  fera 
fournir  sa  subsistence  par  les  piovinces  et  les  villes  oü  11 
est  en  quartier,  ainsi  que  cela  a  ete  pratique  avant  Teta- 
blissement  du  subside. 

Je  crois  que  de  rette  fa(;on  on  paiviendra  le  plus  vite 
ä  calmer  cette  effervescence  et  faire  agir  etficacement  tous 
ceux  qui  se  trouvent  peut-etre  dans  le  cas  de  raliiuenter 
sous  main. 

On  n'emploiera  la  force  militaire  qu'au  cas  qu'on  voulut 
formellement  continuer  les  anciens  tribunaux  ou  ne  pas 
fournir  au  militaire  ce  dont  i!  a  besoin  pour  subsister. 

Adieu,  mon  eher  prince,  c"est  dans  ce  sens  que  je  vous 
prie  de  diriger  le  gouverneinent;  car  comme  j'ignore  encore 
les  details  de  ce  qui  s'est  passe  aux  Pai.s-Bas,  je  ne  puis 
que  me  borner  aux  idees  generales  qui  me  paroissent  pro- 
pres ä  Tetat  de  choses. 

(Signe:)  JOSEPH. 


JOSEPH   AN  KAUNITZ. 

Sevastopol  ce  3  juIli  1787. 

Je  viens  de  recevoir,  mon  eher  prince  de  Kaunitz, 
votre  lettre  du  15  mai  dont  je  vous  suis  fort  oblige.  Vous 
aures  vü  depuis  par  colle  que  je  vous  ai  ecrite  de  Chersun 
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que  je  m'etois  decide  ä  faire  le  tour  de  la  Ciimee  avec 
l'Imperatrice.  Nous  somines  arrives  hier  au  fanieux  port  de 
Sevastopul  qui  est  eft'ectivement  le  plus  beau  que  j'aie  vu 
de  ma  vie.  II  est  garni  dans  ce  moment  de  16  vaisseaux 
de  ligne  et  de  fregattes  munis  de  tout  et  prets  k  mettre  ä 
la  volle.  Jusquici  notre  vo'iage  a  ete  des  plus  heureux  et 
des  plus  agreables.  Baktschisarai,  autret'ois  la  residence  des 
Chans,  ofFre  Timage  de  toutes  villes  Turques  ainsi  que  de 
leurs   lueurs  et  usages  ce  qui  est  tres  curieux  ä  voir, 

L'Imperatrice  est  de  fort  bonne  hunieur  et  paroit  tres 
contente.  Le  succes  de  ces  ouvrages  a  si  fort  exalte  son 
Imagination  que  je  ne  sais  si  eile  sera  susceptible  k  sentir 
les  verites  de  Tecrit  que  vous  m'aves  donne;  j'attendrai 
cependant  jusqu'a  la  fin  du  voiage  pour  le  lui  communiquer. 
Du  reste  son  amitie  pour  nioi  semble  des  plus  sinceres. 
Elle  se  leva  hier  en  presencc  de  la  flotte  et  en  m'adressant 
la  parole  eile  but  a  la  sante  de  son  meilleur  ami  qui  lui 
avoit  procure  la  Crimee  et  la  satisfaction  de  tout  ce  qu"elle 
y  voyoit. 

Ma  saute,  ä  laquelle  vous  ne  cesses  de  vous  interesser, 
est  toujours  tres  bonne  ;  le  tems  est  admirable,  car  il  ne 
fait  ni  froid  ni  chaud,  mais  comnie  il  ne  pleut  pas  depuis 
un  mois,  la  poussiere  ne  laisse  pas  d'etre  incommode. 

Quant  aux  nouvelles  des  Pa'is-Bas,  je  ne  puis  vous 
cacher,  mon  eher  prince,  quelles  sont  d"un  genre  que  je 
n'avois  point  merite  et  auxquelles  par  consequent  je  ne 
devois  pas  m'attendre.  Mais  aussi  cet  evenement  sera-t-il 
la  pierre  de  touche  qui  fera  juger  de  ma  facjon  de  penser 
et  reglera  probablement  la  condoite  de  mes  autres  ps'ovinces, 
comme  de  la  Hongrie   et  de   la  Transilvanie  qui  sout  aussi 
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dans  le  cas  de  subir  des  reformes.  11  est  douc  tres  impoi- 
taiit,  arrive  ce  qui  eu  pouna,  que  je  tienne  ferme  et  que 
je  Combine  la  iniidence  et  la  juste  moderation  avec  la  plus 
grande  fermcte  et  le  courage  le  plus  decide.  C'est  d"apres 
ces  principos  que  j'ai  pris  le  paiti  de  commandei-  par  ce 
meine  Courier  la  marche  de  14  bataillons  et  d'un  regiment 
de  cavalerie  pour  les  Pais-Bas  ou  je  me  rendrai  moi  meme 
si  les  choses  continuent  a  etre  aussi  mal  vues  et  aussi  mal 
gerees    de    tous    les  cötes  qu'elles  Tont  ete  jusqu'ä  present. 

Je  n"ai  pas  mis  de  resolution  aux  3  rapports  que  je 
vous  renvoie  ci  jointe,  cette  lettre  contenant  mes  intentions 
a  cet  egard  que  vous  voudres  bien  faire  connoTtre  aux  Pais- 
Bas.  Je  vous  ai  dejä  annonce  daus  ma  derniere  lettre  que 
la  cessation  des  anciens  tribunaux  etoit  necessaire  et  ce 
qui  falloit  faire  au  cas  que  le  paiement  du  subside  fut  sus- 
pendu.  Vous  vous  regleres  donc  en  consequence  et  feres 
connoitre  au  gouvernement  qu"il  a  tres  mal  fait  d'avoir 
revoque  Tedit  emane  pour  Fetablissement  des  nouveaux  de- 
partemens  de  justice,  que  c'etoit  ces  derniers  quil  falloit 
introduire  et  faire  cesser,  cesser  de  gre  ou  de  force,  les 
anciens.  D'ailleurs  toutes  les  representations  des  etats  de 
Brabant  sont  absurdes.  L'affaire  de  Honot  ne  pouvoit  se 
faire  aatremeut  et  quand  le  proces  sera  juge  ä  Vienne.  je 
deciderai  seulement  ce  qui  arrivera  de  sa  personne. 

Le  gouvernement  a  fort  bien  fait  de  ne  pas  sevir,  s'il 
ne  s'est  pas  cru  en  force  ou  en  courage  de  soutenir  une 
esclandre;  mais  je  ne  puis  concevoir  en  soldat.  sur  quoi  ou 
fonde  la  mefiance  envers  les  six  regimens  qui  sont  aux 
Pa'is-Bas  et  qu'on  suppose  quils  ne  feroient  pas  leur  devoir 
et  que  la  discipline  ne  seroit  pas  asses  puissante  pour  leur 


—     267     — 

faire  executer  les  ordres  qu  ils  recevroient.  Si  cela  etoit 
ainsi,  officieis  et  soldats  no  meritoient  pas  le  pain  qu'ils 
inangent.  Je  suis  fort  etonne  que  le  Prince  Albert  et  le 
comte  de  ßelgioiosu,  tous  deux  militaires,  puissent  dire  ou 
soupoonner  une  cliose  de  cette  nature,  sachant  d'ailleurs 
que  daiis  de  pareilles  uccasions  on  se  tient  aux  cliefs  et 
qu'ainsi  la  Subordination  et  la  discipline  doivent  successi- 
vement  mener  chacun  la  oü  on  Fordonne.  Je  vois  avec  peine 
que  les  tetes  ont  tourne,  qu'on  a  peur  et  qu'on  a  intimide 
Mr.  de  Belgioioso  et  quelques  membres  du  gouvernement, 
pendant  que  d'autres  se  plaisent  peut-etre  k  voir  cette 
bagarre,  et  si  non  ä  la  susciter,  du  moins  ä  ne  rien  faire 
pour  la  diminuer. 

Vous  ordonneres  a  Mr,  de  Martini  de  retourner  ä 
Bruxelles  apres  avoir  pris  les  eaux  et  d'envo'ier  tout  de 
suite  ses  idees  par  eerit,  ce  qui  pourra  se  faire  par  un 
Courier  que  vous  enverres  avec  ces  ordres  directement  ä 
Bruxelles,  et  pour  que  vous  so'ies  instruit  de  tout,  je  vous 
joins  ici  copie  de  raa  lettre  au  comte  de  Belgioioso  et  au 
prince  Albert  ainsi  que  des  ordres  relatifs  ä  la  marclie  des 
troupes. 

Adieu,  mon  eher  prince,  j'espere  de  vous  revoir  en  bonne 
sante.  Conserves  moi  votre  estime  qui  m'est  si  flatteuse  que 
votre  amitie  m'est  chere. 

Les  deux  lettres  au  mareclial  Hadik  et  au  comte  de 
KoUowrat  se  trouvent  signees  ä  ma  secretairerie  ä  Vienne, 
oü  j'ai  donne  ordre  de  ne  point  les  envoier  ä  leurs  adresses, 
sans  que  vous  le  fassies  dire.  Ainsi  si  vous  juges,  mon 
eher  prince,  que  ces  dispositions  soient  propres  ä  l'etat 
de  choses,    je    vous    prie    de  faire  savoir  a  raes  secretaires 
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d'exp^dier  ces  deux  lettres  ou  de  les  garder  jusqu'ä  nouvel 
oidre,  puisque  les  aft'aires  pourront  avoir  change  de  face 
sans  que  la  nouvelle  m'en  parvicnne  a  tems  dans  ce  grand 
eloignement. 

(Signe:)  JOSf:PH. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Cliersoii  ce   IG  julii    I7S~. 

Mon  eher  priiice  de  Kaimitz.  En  vous  reiivoiant  ci-juint 
les  quatre  rapports  sur  les  affaires  aussi  facheuses  qu'incon- 
cevables  de  Pais-Bas,  je  ne  trouve  rien  qui  exige  de  nia 
part  de  nouvelles  mesures  dans  reloigneuient  oü  je  suis  et 
dans  la  deraison  complette  oü  je  vois  encore  tous  les  esprits 
Joint  a  Timpertinence,  qui  augmente  a  mesure  que  le  guu- 
verneinent  paroifc  craintif  et  luollit  a  chaque  demande.  Dans 
cet  etafr  de  choses  je  lue  refere  aux  differens  moi'ens  dont 
je  vous  ai  parle  dans  mes  precedentes  lettres  et  qui  con- 
cerncnt  principalement  la  niarclie  des  troupes  ou  Tenvoi  des 
deputes  de  tous  les  Etats  ä  Vienne.  Vous  aures  sans  doute, 
mon  eher  prinee,  ehoisi  depuis  le  parti  le  plus  analogue 
aux  eirconstanees  et  aux  nouvelles  les  plus  reeentes  que 
vous  aures  re(^ues  de  Bruxelles. 

Quant  a  la  resignation  du  president  de  Crumpipen  je 
ne  puis  Taceepter  non  plus  que  celle  de  Tiateudant  Berg. 
Les  loix  et  ma  puissanee  sont  asses  fortes  pour  defendre 
chacun  eontre  dos  attaques  quelconques  et  faire  repentir  ceux 
qui  osent  en  cominettre. 
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Lp  prince  vVlbert  ot  ma  soeur  ilont  je  connois  le  me- 
contentement,  paroissent  ne  pas  otre  entierement  fache's  de 
tüut  ce  qui  se  passe.  La  lettre  du  prince  decele  asses  que 
coenr,  tete  et  raison  sont  a  vau-r-eaii.  Vous  lui  repondr^s 
que  sa  pioposition  concernant  le  ministre  etoit  impraticable. 
Pour  vous  niettre  au  fait  de  ce  que  j'ecris  ä  ce  dernier,  je 
vous  envoie  copie  de  ma  lettre  et  comme  je  reponds  en 
nienie  tenis  a  la  Reine  de  France  et  au  conite  de  Mercy, 
je  vous  prie  de  faire  expedier  le  Courier  niensuel  par  Bru- 
xelles  a  Paris  et  d"en  prevenir  ma  secretairerie  qui  est  char- 
gee  de  lui  remettre  mes  lettres. 

Les  propositions  de  Mr.  de  Martini  n'ont  pas  le  sens 
commun.  La  seule  chose  que  vous  ordonneres  positivement 
au  gouvernement  c'est  qu'il  ne  mollisse  plus  sur  rien  et  ne 
reponde  plus  a  aucune  des  demandes  des  Etats,  en  les  te- 
nant  toutes  en  siispens  jusqirä  Tarrangement  qu'on  aura  pris 
a  Vienne  avec  les  deputes  qui  doivent  s"y  rendre,  ou  jus- 
qu'a  Tarrivee  des  troupes  aux  Pais-Bas;  puisque  je  suis  decide 
de  forcer  la  chose  coute  qui  coute  et  apres  avoir  epuise  toutes 
les  raisons  d'emploier  mon  dernier  homme  et  mon  dernier 
ecu  a  reconquerir  de  nouveau  ces  provinces  s"il  le  faut. 
Vous  ecrires  en  memo  tems  au  comte  de  Mercy  d'exiger 
que  la  France  declare  formellement  ce  qu'elle  a  promis  de 
faire,  aiusi  qu'on  ne  sauroit  lui  en  supposer  le  contraire. 

Depuis  la  derniere  fois  que  j'ai  eu  le  plaisir  de  vous 
ecrire,  mon  eher  prince,  mon  voiage  a  continue  d'etre  des 
plus  heureux  et  je  jouis  toujours  de  la  plus  parfaite  sante. 
Je  crois  avoir  satisfalt  en  plein  a  tont  ce  qu'on  pouvoit 
desirer  de  mon  entrevue  avec  l'Imperatrice  et  dont  je  vous 
ferai  un  recit  detaille  quand  j'en  aurai  le  tems.  Je  Tai  enfin 
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quittöe  le  13  ;i  BeiisUnv  poiir  nie  reunir  ici  a  Cherson  avec 
tous  mes  gens.  aller  voir  Kinburn  et  partir  lo  17  pour  Le- 
opol, oü  je  corapte  arriver  par  Kamienik  en  six  jours  de 
route  ainsi  que  verres  par  la  liste  de  mes  coucliees  que  je 
vous  envo'ie.  Je  trouverai  sans  deute  k  Leopol  d'ultörieures 
nouvelles  des  Pais-Bas,  et  c'est  d'apres  celles-lä  que  je 
reglerai  nmn  retour  ä  Vieiine.  Je  cmis  toujours  qu"en  tenaiit 
las  esprits  et  le  gouvernement  ecliauffes  en  suspens  ä  l'egard 
de  mes  resolutions  finales,  cela  produira  plutot  un  bon  qu"un 
mauvais  eflfet;  car  il  me  paroit  impossiblc  (jue  ces  gens  lä 
ne  se  ravisent  et  que  Tenthousiasme  ne  s"amortisse  peu 
ä  peu. 

Adieu,  mon  eher  prince,  portes-vous  bien  et  soies  per- 
suade  de  toute  mon  amitie. 


(Signe:)  JOSEPH. 


F.  S.  Je  dois  en  meme  tems  vous  observer  de  faire 
connoitre  de  raa  part  au  gouvernement  que  si  les  Etats  et 
les  habitans  ont  perdu  toute  confiance  et  tout  credit  dans 
les  ordonnances  et  les  assertions  du  gouvernement,  il  ne 
doit  Tattribuer  qua  lui  meme  et  ä  ses  fausses  demarches; 
car  comment  peuvent  ils  croire  que  le  gouvernement  eut 
ose  evoquer  des  reglemens  publies  en  mon  nom,  sans  qu'il 
ayt  pris  le  tems  de  me  faire  des  remontrances  et  d'en  at- 
tendre  de  nouveaux  ordres.  Ceci  est  si  clair  qu"arrive  ce 
qui  pourra  le  gouvernement  n'auroit  jamais  du  repondre 
autre  chose  aux  Etats,  si  non  qu"il  ra'enverroit  un  Courier 
pour  savoir  mes  intentions.  Voila  comme  chaque  subalterne 
auroit  agi  envers  son  superieur.  Mais  la  demarche  du  gou- 
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vernemoiit  a  eto  si  fautivc,  que  c  est  d'elle  qiie  datent  toutes 
les  impertinences  qni  ont  suivl  ot  snivront  peut-etre  encore. 
Vous  expedicM'ös  en  conseqiUMico  iin  reproche  au  gouverne- 
ment  et  minuteres  en  meme  tems  une  revocation  et  iin 
desaveu  formel  de  ma  part  de  toutes  les  concessions  quil 
a  faites  aux  Etats  contre  mes  ordres  pour  constater  en  plein 
l'existence  de  mes  ordonnances  anterieures.  Vous  t'eres  aussi 
valoir  que  ce  n'est  que  par  condescendance  pour  la  foiblesse 
des  preventions  dans  lesquelles  je  voiois  les  totes  que  je 
voulois  bien  en  retarder  la  pleine  execution  jusqu'ä  ce  que 
les  deputes  des  Etats  se  seront  rendus  ä  Vienne,  m'y  auront 
represente  leurs  doutes  et  auront  regu  mes  resolutions  finales. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Vieuue,  30  Juiu  1787. 

Je  viens  d'arriver  mon  cliere  Prince  dans  cet  instant 
je  vous  envoys  c*y  Joint  la  representation  des  etats  de  Bra- 
bant  une  longue  dicerie  qui  ne  dit  rien  au  fond,  les  imper- 
tinences et  la  mutinerie  continuent  en  attendant  comme  je 
viens  de  voire  par  ce  raport,  et  Ton  n"est  donc  plus  que 
leur  esclave  la  troupe  est  a  leurs  ordres  cet  etat  de  chose 
doit  cesser  absolument  et  il  s'agit  de  sauver  Thonneur  et 
la  troupe  qui  a  la  fin  eparpillie  sera  desarme,  ce  qui  seroit 
le  comble  je  vous  en  parlerai  demain  mais  croyes  que  c'est 
bien,  a  regret   que  je   me  suis   vu   force   a  etre  d'une  autre 
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opinion    l;i    venue    oii    non    \<^niiP    des    deputes  decidera   dp 
tont   adipu. 

JOSEPH. 


JOSEPH   AN  KAUNITZ. 

9  Juiilet   1787. 

Mon  chere  Prince  me  rapellant  luis  des  troubles  avf^c 
riiollande.  que  la  France  avoit  pris  le  pretexte  pour  ras- 
sembler  de  ses  troupes.  de  la  marche  des  noties  aux  pays 
bas,  dont  eile  n'avoit  point  ete  informe  de  la  raison,  np 
croiries  vous  pas  a  propos  par  le  Comte  de  Mercy  au  Mon- 
sieur de  Noailles  de  faire  nietre  au  fait  le  ministere  de 
France  de  nia  reponse  aux  etats,  et  des  raisons  qui  en  cas 
de  refus  m'obligent  d  envoyer  un  coips  de  troupes  pour 
remetre  lobeissance  et  Vordre  dans  cette  province  je  vous 
prie  de  faire  de  cette  Idee  l'usage  que  vous  croires  la  plus 
propre  au  bien  adieu. 


JOSEPH   AN  KAUNITZ. 

4.   Juli  1787. 

Lieber  Fürst  Kaunitz!  Die  Umstände  in  denen  Nieder- 
landen befinden  sich  in  einer  solchen  Lage,  dass  sie  entwe- 
der ganz  ausarten  müssen,  oder  zu  einem  Längeren  Verzug 
und  einer  Negociation  durch  die  Anherokunft  der  einberu- 
fenen Deputirten  die  Gelegenheit  geben. 
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In  beyden  Fällen  sehe  Ich  die  niiverziio;lich  zu  treffende 
Vorkehrungen  zu  einem  von  Mir  dahin  zu  l)Ostimniendon 
Corps  d' Armee  für  höchst  nöthig  an;  denn  auf  den  ersten 
Fall  wird  man,  da  jeder  Tag  wichtig  ist,  wenigstens  schon 
näher  seyn  den  Marsch  in  die  fremde  Lande  gleich  an- 
tretten  zu  können;  tritt  hingegen  der  zweyte  Fall  ein,  dass 
nämlich  die  Deputirten  wirklich  hieher  geschickt  werden, 
so  können  diese  sich  selbst  überzeugen,  dass  wirklich  ernst- 
liche Vorkehrungen  getroffen  worden  sind,  und  dass  es  keine 
blose  Drohungen  waren,  welches  sie  dann  auch  geschmeidiger 
in  ihren  Forderungen  machen  wird. 

Das  leydige  Beyspiel  beweiset,  dass  Ihre  königl.  Hohei- 
ten, der  Minister  und  der  samentliche  Rath  durch  Vernach- 
lässigung der  gleich  anfangs  nöthigen  Militär-Dispositionen 
und  Zusamenziehung  der  Trupen,  ja  durch  Unterlassung  der 
mindesten  ernstlichen  Vorkehrungen,  es  sey  theils  um  ge- 
flissentlich, oder  aus  blöder  Forcht,  Meine. Ehre  und  den 
Staat  auf  die  äusserste  Spitze  gesetzt  haben.  Weiter  in 
diesem  Unwesen  fort  zu  fahren,  ist  nun  Meine  Sache  nicht. 
Ich  gedenke  also  dem  Feldmarschall  Hadik,  die  in  beyge- 
henden  Aufsatze  enthaltene  Befehle  alsogleich  zu  ertheilen, 
da  ohnedies,  bis  alle  Trupen  aus  ihren  Standquartiren  an 
die  Gränze  kommen  können,  5  bis  6  Wochen  verlaufen  und 
im  Gegentheil  die  Zeit  versäumet,  und  die  spätere  Jahres- 
zeit in  welcher  nichts  zu  richten  ist,  fruchtlos  herannahen 
würde,  indem  jeder  Tag  die  Rebellen  mehr  verstärket,  und 
ihre  Anstalten  zunehmen  macht,  diesen  aber  nicht  änderst, 
als  durch  die  schnelleste  Entgegensetzung,  wenn  es  die 
Noth  erfordert,  Einhalt  gethan  werden  kann;  doch  will  Ich 

Beer,  Joseph  II.  und  Kaiinitz.  jg 
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in  vollem  Vertrauen  hierüber  noch  Ihre  "Wohlmeynung  ge- 
wärtigen. 

(Signe:)  JOSEPH. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Je  n'ai  point  pu  proposer  ä  Votre  Majeste  d'avoir  pour 
1  e  Roi  Tres  Chretien  Son  beaufrere  et  Son  allie  l'attention 
de  le  faire  intbrmer  de  la  resolution  eventuelle.  qu'Elle  avoit 
prise  de  tenir  un  corps  d'armee  pret  ä  marcher  aux  Pays- 
bas,  s"il  arrivoit  qu"Elle  ne  put  s'en  dispenser;  parceque 
j'ignorois,  ainsi  que  j'ignore  encore,  si  les  ordres  en  etoient 
deja  effectiveraent  donnes.  et  quels  ils  etoient;  et  corame 
certainement  j'eusse  cru  devoir  prendre  la  liberte  de  sou- 
mettre  ä  Son  discernement,  s"il  ne  seroit  pas  convenable 
de  faire  .amicalement  pareille  participation,  si  je  Tavois  s(ju 
legalement,  je  ne  puis  qu'applaudir  ä  ce  que  veut  bien  me 
temoigner  ä  cet  egard  Votre  Majeste,  et  je  ne  manquerai 
pas  de  charger  le  comte  de  Mercy  de  ce  qu'il  me  paroitra 
convenir  de  dire  sur  ce  sujet  k  la  Reine,  au  Roi  et  a  son 
ministre  dez  qu"il  plaira  ä  Votre  Majeste  de  me  donner 
connoissance  du  nombre  et  de  la  qualite  des  trouppes  quElle 
a  commande. 

J'ai  r  honneur   d'etre  avec   la  plus  profonde  soumission 

(Signe :)  KAUNITZ-RIETBERG. 
Du  Jardia  a  Mariehilff  le  5  juillet  1787. 
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APOSTILLE  DES  KAISERS. 


Vüus  ayant  consultö,  niun  Prince,  sur  la  minute  de 
Texpedition  a  envoyer  au  conseil  de  guerre  et  comme  vous 
Taves  »arde  en  nie  repondant  qiie  vous  en  croyes  l'expe- 
dition  consequente  au  parti  pris  et  aux  circonstances.  je 
Tai  expedie  teile  qu"elle  et  vous  ai  cm  par  consequent  par- 
faltement  au  fait,  je  vous  en  joins  cependant  ici  la  copie. 
Adieu. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Le  marquis  de  Noailles,  dans  un  entretien  particulier 
qu'il  m'a  demande  apres  Tanivee  d"un  Courier  de  Sa  cour, 
m'a  fait  connoitre,  qu'il  etoit  chargö  de  faire  passer  ä  la 
connoissance  de  Votre  Majeste  par  mon  moyen  la  sensibi- 
lite  et  les  remerciemens  du  Roi  son  maitre  sur  la  fagon 
dont  Vütre  Majeste  avoit  bien  voulu  s'employer  vis-ä-vis 
de  rimperatrice  de  Russie  pour  le  maintien  de  la  tranquil- 
lite  entre  eile  et  la  Porte. 

II  a  ete  Charge  en  meme  tems  de  me  temoigner  les 
inquietudes  de  la  France  sur  l'etat  actuel  des  choses  dans 
la  Republique  des  Provinces-Unies,  et  surtout  de  la  part 
directe  que  la  Grande  Bretagne  paroissoit  decidee  de  vou- 
loir  y  prendre,  et  il  ra'a  remis  k  cette  occasion  la  copie 
ci-jointe  d'une  lettre  du  comte  de  Montmorin  pour  etre 
mise  sous  les  yeux  de  Votre  Majeste. 

II  m'a  temoigne   aussi  combien  le  Roi  T.-C.  avoit  ete 

choqu6  des  bruits    qu'on    avoit    ose  repandre  aux  Pays-bas 
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Autrichiens  sur  soii  compte,  et  quil  se  flattoit,  que  Votre 
Majeste  auroit  envisages,  comme  ils  m^ritoient  de  Tetre. 

J'ai  repondu  ä  toutes  ces  insinuations  du  ton  et  du 
sens,  qui  m'a  paru  convenir  aux  choses,  et  je  lui  ai  fait 
part  en  meme  tems  des  ordres,  que  selon  les  intentions  de 
Votre  Majeste  j'ai  passes  au  comte  de  Mercy  relativement 
aux  affaires  de  nos  Pays-bas,  sans  oependant  lui  rien  com- 
muniquer  par  öcrit. 

Je  d^pecherai  aujourd'huy  ce  que  Votre  Majeste  m'a 
ordonne  de  signifier  au  gouvernement  des  Pays-bas,  et  j'ai 
1"  honneur  d'etre  avec  la  plus  profonde  soumission 

(Signe:)  KAUNITZ-RIETBERG. 

Du  jardiii  a  Mariehilff  le  11   Juillet  1787. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Je  vous  suis  oblige,  mon  chere  prince,  et  je  trouve 
toutes  ces  Communications  tres  convenables.  Je  vous  prie 
de  me  renvoyer  la  lettre  fran^aise  que  Dahlberg  m'a  ecrite 
et  que  je  vous  ai  envoyee,  puisque  je  voudrois  y  repondre. 
Adieu,  c'est  d"un  jour  a  l'autre  que  nous  pouvons  recevoir 
les  nouvelles  les  plus  decisives  de  Bruxelles. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

21  Juillet  1787. 

La  Lettre  du  Comte  de  Belgiojoso,  qui  vient  d'arriver, 
me  paroit  le  comble  de  lineptie  et  de  la  deraison. 
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J'avoue  a  Votre  Majesto,  que  pendant  son  dernier 
sejour-ici,  il  m'a  paru  une  asses  pauvre  espece,  et  une  des 
tetes  les  moins  nettes  que  je  me  souvienne  d'avoir  connu; 
Mais  il  nous  a  prouve,  ce  me  semble  depuis  pres  de  trois 
niois,  qu'en  le  jugeant,  je  lui  ai  fait  grace,  et  de  beaucoup. 
Tout  ce  que  cet  hoiiime,  que  je  ne  pouvois  pas  me  per- 
uiettre  de  ne  pas  croire,  croyoit  voir,  et  voit  encore,  est 
incroyable;  ainsi  que  tout  ce  quils  viennent  de  faire,  ou  de 
ne  pas  faire  encore  en  dernier  Heu,  ou  tout  h  fait  inutile, 
ou  au  inoins  hors  de  place. 

Je  demande  pardon  ä  Votre  Majeste  de  cet  effet  d"un 
premier  mouvement,  qu'il  ne  m'a  pas  ete  possible  de  con- 
tenir.  II  faudra  voir  ce  que  toutes  ces  bonnes  tetes  nous 
manderont,  par  le  Courier,  quil  nous  annonce;  et  alors 
comme  alors. 

Je  baise  les  mains  ä  Votre  Majeste  avec  la  plus  pro- 
fonde  soumission. 

KAUNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Vous  aves  parfaitement  raison  mon  cbere  Prince,  c'est 
une  pitoyable  piece,  que  celle  qu'ils  vienent  d'ecrire,  encore 
aux  etats,  je  m'occupe  a  vous  consulter,  sur  les  diferentes 
choses  que  je  crois  necessaires  de  disposer  et  pour  Tarrivee, 
de  Leurs  Altesses  et  pour  l'avenir  adieu  en  attendant,  je 
nai  pourtant  pas  perdu  encore  toute  esperance  de  voir 
finir  ces  affaires  sans  des  moyens  trop  violents. 

JOSEPH. 
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KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

du  2i  Juillet   1787. 

Tai  ecrit  au  Cardinal  de  Hizan  et  au  Nonce  Caprara, 
les  deux  Lettres  tres-humblement  ci-jointes;  parcequ'il  m'a 
pam,  que  c"etoit  la  lueilleure  fa^on  de  satisfaire  aux  inten- 
tions  de  Votre  Majest6,  qui  me  paroissent  bien  justes,  et 
meme  necessaires  vis  ä  vis  d"une  cour,  laquelle  par  prin- 
cipes,  ne  fait  jamais  rien  colle  buone  de  ce  qu'il  lui  est 
possible  de  ne  pas  faire,  et  je  souhaite  que  Votre  Majeste 
puisse  approuver  le  parti  que  jai  pris  dans  cette  oc- 
casion. 

Avec  la  plus  profonde  soumission  Je  tacherai  de  satis- 
faire aussi  le  plutöt  possible  aux  ordres  ulterieurs  de  Votre 
Majeste,  relatifs  aux  affaires  des  Pays-bas. 

(Signe:)  KAUNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Je  trouve  les  lettres  que  vous  aves  ecrites  tres  bien, 
mais  je  doute  que  le  Pape  voudra  faire  quelque  chose 
dautre  que  de  nous  envoyer  une  ennuyante  pancarte  de 
refutation,  comme  je  crois  que  ma  soeur  arrivera  vers  jeudi 
ou  vendredi  je  viendrai  demain  dans  la  raatinee  vous  parier 
mon  chere  Prince,  des  diferents  objets  que  j'ai  entasses, 
adieu. 
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JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

du  13  Aoüt  4787. 

Mon  cliere  Prince  je  vous  envoys  ici  la  lettre  avec  les 
pieces  y  relatives  que  je  viens  de  recevoire  par  le  Courier 
du  generali  Murray  la  representation  ou  suplicque  des  etats 
est  ecrite  de  tout  un  autre  Stile  que  les  precedentes  et  je 
crois  que  jusqua  present  les  choses  et  les  esprits  parois- 
sent  prendre  une  tournure  plus  avantageuse,  la  destination 
du  Couite  de  Trautmanstorf  a  ete  ebruite  par  lui  meme  de 
la  faqon  la  plus  singuliere  que  croyes  vous  faut  il  ne  la 
pas  avouer  encore  ou  voules  vous  tout  uniment  prevenir 
Belgioioso  que  les  circonstances  quil  aprecioit  lui  meine 
exigoient  un  cliangement  dans  sa  place  et  que  je  lui  ren- 
dois,  quant  a  son  zele  et  ä  sa  bonne  volonte  toute  la  jus- 
tice que  meme  je  l'assurois  de  mes  bonnes  graces  et  que 
je  Le  placerai  a  la  premiere  occasion  qui  pourra  lui  con- 
venir  adieu,  renvoyes  moi  je  vous  prie  ces  pieces  quand 
vous  n'en  aures  plus  besoin. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Mon  eher  Prince  desirant  de  faire  faire  a  ma  Niece 
votre  connaissance  je  vous  prie  de  me  faire  savoire,  si  en 
venant  cette  apres  dine  vers  les  5  heures  dans  votre  jardin 
cella  ne  vous  derangeroit  pas  adieu. 

ce  1  Octobre  1787. 
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JOSEPH  AN  KAUXITZ. 

Vleune  du  4  Octobre   17S7. 

Mon  eher  Prince  de  Kaunitz,  En  voas  envoyant  ces 
quatre  diflferens  Rapports  du  Gouvernement  des  Pa'is-Bas, 
je  ne  puis  vous  cacher  que  j'ai  observe  avec  etonnement  la 
contradiction  qui  existe  dans  les  effets  et  les  Rapports. 
Lorsque  l'on  disoit  tout  sans  dessus  dessous.  la  revolte  prete 
a  eclater,  tout  le  monde  arme,  il  ne  s'est  pas  donne  une 
chiquenote;  et  ä  present  qu'on  dit  tout  tranquille,  tout  reu- 
tre  dans  Tordre  et  le  devoir  et  qu'on  fait  des  rejouissances, 
l'on  se  tue  entre  le  militaire  et  le  civile,  tant  k  Bruxelles 
qu"ä  Malines.  Voila  les  fruits  d'avoir  toujours  cede  a  l'im- 
pertinence  et  ne  pas  avoir  execute  les  ordres  avec  la  fermete 
que  j"avois  tant  recommandee. 

Quant  aux  diflferens  avis  que  le  gouvernement  avance 
dans  ses  rapports,  je  veux  qu'on  procede  a  l'election  d" Ab- 
bes des  Abbayes  qui  ont  entree  aux  Etats,  en  donnant 
seulement  aux  individus  qui  ont  ete  nommes  Abbes  interi- 
maleraent  par  leurs  Altesses  Royales. 

La  seule  chose  qa"on  pourra  permettre  ä  Tegard  du 
Seminaire  general,  c"est  que  les  Recteurs  actuellement  exis- 
tans  aux  Seminaires  episcopaux  y  viennent  avec  leurs 
Eleves  en  qualite  de  Sous-Recteurs,  ce  qui  rendra  peut- 
etre  la  chose  plus  agreable  et  d"une  execution  plus  facile. 

Pour  le  Don  gratuit  sur  lequel  le  gouvernement  ap- 
puye  principalement,  j"avoue  que  je  ne  suis  point  de  son 
avis,  d'autant  plus  qu'il  n  existe  proprement  de  don  gratuit 
que  dans  la  concession  faite  par  les  Etats  d"ouvrir  un  em- 
prunt  sur  leurs  moyens  courrants  qui  sont  des  droits  sur  la 
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consommation  et  aiities  qu'ils  per(2oivent.  Je  cro'irois  donc 
qu'il  faudroit  tenter  d'ouvrir  uu  Einprunt  toujours  a  4  p. 
sur  le  credit  des  finances  et  contre  des  obligatious  de  la 
Banque,  en  s'entendant  a  ce  sujet  avec  la  chambre  Aulique 
d"ici.  11  faudra  en  meine  tems  retrancher  aux  Pais-Bas 
toutes  les  depenses  extraordinaires  et  autres  quelconques 
pour  subvenir  aux  frais  de  la  guerre. 

Plus  tard  on  verra  toujours  si  un  don  gratuit  ou  un 
autre  Eniprunt  sur  le  credit  des  Etats  sera  plus  convenable, 
niais  dans  ce  moment-ci  j'y  aurois  de  la  repugnance. 

Du  reste  j"attends  au  premier  jour  la  minute  de  la 
depeche  ostensible  ä  envoyer  aux  Etats  que  je  vous  ai  de- 
niandee,  ainsi  que  Fexpedition  sur  les  difFerens  objets  con- 
tenus  dans  ma  derniere  resolution.  Lorsque  toutes  ces  pieces 
seront  en  ordre  on  pourra  les  envoyer  au  gouvernement  soit 
par  Herden  ou  le  Courier  mensuel  que  je  compte  expedier 
en  peu  de  jours. 

(Signe:)  JOSEPH. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

du  11   Octobre  1787. 

Je  vous  envoys  mon  chere  Prince  cette  lettre  toute 
politicque  de  la  Reine  et  qui  lui  a  ete  faite  ou  au  moins 
sugere,  aparemment,  que  Fambassadeur  aura  regu  par  Cou- 
rier des  ordres  plus  detailles  et  quil  vous  les  communi- 
quera,  en  attendant  la  flotte  russe  sur  la  mer  noire  a  ete 
dissipö  par  les  vents  et  un  grand  vaisseau  de  guerre  a  ete 
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Jette   dans  le   canal   et  pris   a  Constantinople  cella  est  fa- 
cheux.  Adieu. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Vienue,  le  ö  Xovembre    1787. 

II  faut  avoir  vu,  ainsi  que  l'a  vu  Votre  Majeste,  Die 
v.rkehi'te  russische  Haushaltung,  pour  pouvoir  comprendre, 
qu'il  soit  possible  d'etre  aussi  peu  en  etat  de  faire  la  Guerre, 
apres  que,  avec  taut  de  Jactance,  on  avoit  Tair  de  la  re- 
cherclier  et  de  ne  pouvoir  attendre  le  moment  de  la  faire. 
Cela  est  cepeudant;  et  cet  etat  des  cboses  assurement  est 
tout  aussi  contraire  ä  la  Dignite  de  Tlmperatrice  qua  Fin- 
teret  de  son  Empire.  Ce  qui  me  console,  c'est  que  j'espere 
que,  dez  que  les  Russes  le  pourront,  ils  repareront  ce  delai 
avec  vivacite  et  courage  dans  leurs  Operations;  Mais  je  n'en 
desire  pas  moins  vivement  que  Votre  Majeste  puisse  avoir 
avant  eux  la  satisfaction  d'avoir  reussi  dans  ce  qu'EIle  se 
propose  d'entreprendre ,  qui  ne  manquera  pas,  j'espere,  si 
on  s'y  prend  bien,  et  qui  Lui  fera  honneur  et  profit. 

Avec  la  plus  profonde  soumission, 

(Signe:)  KAUNITZ-RIETBERG. 

Vous  vous  souviendres  mon  chere  Prince  qu"a  mon 
retour  je  vous  ai  dit  que  je  ne  trouvais  pas  les  dispositions 
du  Prince  Potemkin  faites  de  fagon  a  entrer  en  campagne 
neamoins    ils    feronts    quelque    cliose    surement  cette  annee 
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encore  pour  dies  nous  je  ne  piiis  rien  dire  d'avance  mais 
il  taudra  du  mallieur  si  quelque  chose  ne  reussit  point  adieu 
je  vous  suis  infiniraent  oblige  de  vos  bons  souhaits. 

JOSEPH. 


JOSEPH  AN  KAÜNITZ. 

Je  vous  envoys  nion  cliere  Prince  deux  lettres  que  je 
viens  de  recevoire  en  meme  temps  du  Prince  de  Ligne  vous 
venes  qu'ils  sonts  bien  loin  les  Russes  a  remplir  les  fan- 
faronades  dont  ils  onts  berces  TEurope  adieu  j'attent  dans 
24  heures  mes  nouvelles  de  Belgrad  vous  en  seres  inforrae 
sur  le  champ. 

JOSEPH. 
7  Decembre  1787. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

11  Decembre   1787*3. 

Je  n"ai  jamais  crü  pouvoir  me  perraettre  de  me  borner 
ä  ne  faire  que  ce  qu'on  appelle  communement  son  devoir, 
et  c'est  cette  faqon  de  penser,  qui  m'a  valu  souvent  la 
douce  satisfaction  d'avoir  rendu  des  grands  Services  ä  l'Etat, 
tout    a    fait    independants    de    ma    place;    et    c'est    ce   qui 


*)  Mit  Betrachtungen    über   die    Möglichkeit    Belgrad  ungeachtet 
des   ersten  fehlgeschlagenen  Versuchs  durch  List  zu  erobern. 
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m'engage  ä  la  deniarcbe.  que  je  me  permets  vis-ä  vis  de 
Votre  Majestö.  Elle  verra  ce  que  c'est  par  le  petit  nombre 
de  ligiies,  qu'Elle  trouvera  jointes  ä  ce  tres-liuinble  billet. 
Je  La  conjure  d"y  faire  attention,  par  le  vif  interet  que  je 
prends  ä  Sa  gloire  et  a  Ses  interets.  Les  consequences  sont 
incalculables,  et  le  Succes  me  paroit  infaillible,  pourvü 
qu'on  ne  perde  pas  un  monient  de  tems  attendu  la  saison 
et  Tetat  actuel  des  clioses  quant  aux  Turcs. 

Si,  qu'ä  Dieu  ne  plaise,  V.  Majeste  ne  jugeoit  pas  mon 
ardente  priere  digne  de  son  attention,  je  me  flatte  au  moins 
qu'Elle  rendra  justice  a  son  motif;  et  dans  cette  entiere 
confiance  je  Lui  baise  les  raains  avec  la  plus  profonde 
Souraission. 

KAUNITZ-RIETBERG. 


APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Je  Vous  rends  mille  graces,  mon  chere  Prince,  de  vos 
bons  conseils;  ils  m'ont  fait  un  vrai  plaisir,  quisque  j"y  ai 
reconnu  toute  Tetendue  de  votre  amitie  pour  moi;  je  vous 
joins  ici  mes  reflections,  qui  vous  prouveront  que  militai- 
rement  dans  cette  saison,  dans  ces  circonstances  quelque 
euvie  qu'on  en  ait,  il  n'y  a  rien  ä  faire;  pour  reparer  cette 
facheuse  aflFaire  il  faut  penser  plus  au  vrai  bien  de  la  chose, 
qu  ä  son  sentiment  et  en  vous  parlant  le  plan  ä  la  main 
je  vous  le  prouverai  que  je  n"ai  que  trop  raison.  Adieu. 

JOSEPH. 

Vieuue,  le  11  Decembre  17^7. 

Beiliegend  folgendes  j\Iemoire  vom  Kaiser. 
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II  me  paroit  impossible  que  les  trouppes  que  l'on  jugera 
ä  propos  de  faire  embarquer,  n'arrivent  au  point,  qui  leur 
aiira  ete  fix6. 

1.  Si  ä  la  di.itance  d'une  lieue,  par  exemple,  de  Seralin, 
on  poste  de  100  ä  200  pas  de  distances  de  Tun  a  Tautre, 
sur  la  rive  droite  des  hommes  charges  a  se  faire  entendre 
constamment  par  des  appels,  par  les  bateaux  charges  de 
trouppes,  ou  bien, 

2.  Au  cas  que  cela  se  puisse,  si  on  etablit  sur  la  rive 
droite  des  Chevaux,  lesquels  avec  un  cable  attaclie  k  clia- 
que  bateau  non  seulement  le  mettroient  dans  le  cas  de  ne 
pas  pouvoir  seloigner  plus  que  de  besoin  de  la  rive,  mais 
accelereroit  meme  leur  navigation,  autant  qu'on  le  voudroit. 

Quant  k  Tattaque  meme  de  la  Place,  je  crois  que  c'est 
Celle  de  la  Citadelle,  qui  devroit  etre  Tobjet  principal; 
parceque  dez  le  moment  meme,  qu'on  s'en  seroit  rendu 
maitre,  on  le  seroit  aussi  de  la  Ville,  etant  de  lä  dans  le 
cas  de  pouvoir  la  brüler  de  fond  en  comble,  s'il  le  faut,  en 
peu  de  minutes,  sans  quil  en  coute  peut-etre  que  10  ou 
12  Boulets  rouges.  Pour  faciliter  la  surprise  de  la  Citadelle, 
il  me  semble,  quil  faudroit  jetter  avec  promptitude  un  ou 
deux  ponts  de  bateaux  sur  la  Save,  et  par  la  moitie  de 
la  trouppe  que  Ton  passeroit  avec  le  Canon  necessaire, 
attirer  les  Turcs  de  ce  cote  lä  par  une  fausse  attaque  sur 
la  Ville,  et  j'avoue  que  par  tous  ces  moyens  reunis  et  bien 
faciles,  il  me  paroit  de  toute  impossibilite,  que  Tentreprise 
puisse  manquer,  sans  meme  qu'il  en  coute  beaucoup  de 
monde;  mais  düt-il  meme,  contre  toute  vraisemblance  en 
CGÜter  deux  ou  trois  Battaillons,  la  Chose  est  si  importante, 
et  par    sa    reussite    on    epargnera    tant  d'autres,    qu'ä  mon 
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avis  il  n*y  a  pas  meme  ä  hesiter,  quoiqu'il  puisse  en  coüter, 
poiirvu  qiron  reusslsse;  et  encore  une  fois,  de  la  fa(^on.  dont 
je  viens  de  le  dire,  il  lue  paroit  de  toute  impossibilite  que 
cela  ne  soit. 

J'ajouterai  seulement  encore  que,  si  peut-etre  daiis 
Tentreprise  que  Ton  vient  de  manquer,  chaque  bäteau  n'avoit 
pas  eu  son  Ancie,  il  est  essentiel  d'ordonner  que  chacun 
d'eux  en  soit  pourvü. 

Salvo    raeliori. 


1788. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 
Futak  ce  8  Avril  l'SS. 

Mon  eher  Prince  de  Kaunitz.  Je  vous  envoye  ci-joint 
une  Lettre  de  Ligne  et  dcux  Rapports  du  Lieutenant  Co- 
lonel  Herbert  que  je  vous  prie  de  renvoyer  ä  ma  secretai- 
rerie.  Vous  y  verres  que  de  la  maniere  dont  les  deux  Ar- 
mees  Russes  sont  disposees  nous  n'avons  pas  grand  chose 
ä  esperer  de  leur  cote  au  moins  pas  de  sitöt. 

Je  viens  d'achever  en  bonne  sante  ma  tournee  au 
Banat.  Je  continue  a  prendre  tous  les  arrangemens  propres 
a  ouvrir  incessamment  la  Compagne  et  je  compte  toujours 
Camper  le  16  de  ce  mois,  pour  aller  ensuite  investir  Bel- 
grad, aussitot  que  les  innondations  nous  permettront  de 
passer  la  Save  et  d'etablir  des  Communications  avec  nos 
Magazins  et  provinces. 

Adieu  mon  eher  Prince,  vous  conoisses  tous  les  senti- 
mens  dont  je  vous  suis  attaehe. 

(Signe:)  JOSEPH. 
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yiittak  ce   12  Avril   1788. 

Je  vous  envoye  ci-joint,  mon  Prince  une  lettre  (jiie  le 
Prince  Ferdinand  de  Würtenibers:  m'a  remise  de  la  part  de 
son  Pere,  laquelle  vous  paroitra  tonte  aussi  ridicule  qu'a 
moi.  Je  crois  qu'il  ne  convient  nullement  de  prendre  une 
part  quelconque  dans  cette  affaire  domestique  d'autant  plus 
qu'il  faudroit  entrer  en  discussion  avec  le  Duc  rennant.  11 
nie  paroit  donc  quil  taudra  se  borner  ä  de  simples  compli- 
inens  et  decliner  le  reste. 

(Signe:)  JOSEPH. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Klenak  ce  2.t  Avril   1788. 

Mon  eher  Prince  Kauuitz.  J"ai  recu  votre  Lettre  et  je 
vous  suis  fort  oblige  pour  tout  ce  que  vons  voules  bien 
m'y  dire,  j"ai  donne  les  ordres  au  Prince  Dietrichstein  a 
l'egard  du  Polledre  de  Karscht,  qae  vous  desirez  davoir 
trop  charme  de  trouver  loccasion  de  faire  une  chose  qui 
puisse  vous  etre  agreable. 

Nous  venons  de  prendre  Sabacs,  apres  une  vive  cano- 
nade  on  a  pris  la  Palanka  d'assaut  malgre  toutes  les  diffi- 
cultes  qu'un  fosse  tres  profond  ou  il  y  avoit  de  l'eau  et  le 
parapet  borde  de  fort  grosses  Palisades  offroient.  Les  Turcs 
forces  ä  se  retirer  au  chateau  furent  sommes  et  se  rendirent 
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ä  discretion.  800  liommes  bien  portants  furent  faits  prison- 
niers  et  mirent  bas  les  armes,  sans  compter  les  morts  et 
les  blesses  dont  les  derniers  perirent  la  plus  part  par  l'in- 
cendie,  17  pieces  de  Canons  et  16  Drapaux  furent  egale- 
ment  pris,  plusieurs  Agas  et  chefs  outre  200  chevaux  et 
2000  personnes  outre  femmes  et  enfants.  Ces  derniers  je 
les  fais  transporter  avec  leurs  effets  sans  permettre  quon 
leur  en  prenne  quelque  cliose,  ä  Zwornik,  avec  quelques 
liommes  des  leurs  pour  en  avoir  soin.  Les  prisonniers  seront 
transport^s  ä  Szegedin,  Arrad  et  en  partie  aussi  ä  Carls- 
bourg  entretenus  aux  frais  de  TEtat. 

Notre  perte  a  ete  tres  peu  considerable  puisqu'elle  ne 
consiste  quen  6  morts  et  11  blesses  parmi  les  derniers  se 
trouve  le  Feldzeugmeister  Rouvroy  dont  le  zele  et  le  Cou- 
rage vQus  sont  connus,  mais  heureusemeut  sa  blessure  n'est 
que  legere  puisque  ce  n'est  qu'un  Streif-Scliuss  dont  meme  il 
souffre  si  peu,  que  dans  le  moment  il  est  leve  et  habille. 
Le  Prince  Poniatowsky  au  contraire,  qui  est  alle  outre  en 
outre,  et  il  est  ä  presumer  qu'il  lui  faudra  quelque  tems 
pour  etre  retabli,  quoique  Tos  n'ait  point  ete  touch^.  Adieu 
mon  eher  Prince  nous  alons  retourner  ä  Semlin. 

Je  viens  de  donner  la  petite  croix  de  Marie  Therese 
au  Prince  de  Ligne  et  de  le  nommer  Lieutenant  Colonel 
parce  qu'il  s'est  particulierement  distingue  dans  cette  aflfaire 
et  que  c'est  ä  lui  qu'on  en  doit  en  partie  le  bon  Succes.  Je 
vous  prie  de  m'envoyer  un  nombre  de  ces  petites  croix 
munies  de  leurs  rubans,  afin  que  je  puisse  d'abord  en  faire 
usage  dans  des  occasions  pareilles. 

(Signe:)  JOSEPH. 


Beer,  Joseph  II.  und  Kaunitz.  |9 
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JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Semliii,  ce  27  May   1788. 

Mon  eher  Piince!  En  vous  envoyaut  cette  lettre  que 
je  viens  de  recevoir  du  Prince  de  Eigne,  vous  jugeres  vous 
meine  de  son  contenu,  et  je  vous  prie  apres  Tavoir  lue  de 
ja  renvoyer  h  ma  Chancelleiie. 

II  est  bien  facheux  que  toutes  les  circonstances  se 
reunissent  ä  me  mettre  dans  la  triste  necessite  de  devoir 
attendre  ici  dans  Tinaction  leur  debrouilleiuent,  Toutes  les 
nouvelles  s'accordent  a  assurer  la  possibilite  de  Tarrivee  de 
TArmee  turque  ä  BeJgrade  dans  Tespace  d'un  mois,  et  eile 
doit  deja  se  trouver  ä  Sophie.  Je  dis  la  possibilite  parce 
qu'il  est  bien  probable  que  si  je  ne  passe  ici  la  Save  et 
n'assiege  point  Beigrade  le  Grand  Visir  ne  se  pressera  point 
non  plus  de  venir;  tandis  que  si  je  la  passe,  cest  son  jeu 
de  marcher  le  plutöt  possible  pour  degager  cette  Place.  Or 
il  n'est  pas  douteux  comhien  la  Situation  de  nötre  Armee 
seroit  alors  precaire,  ayant  deux  grandes  rivieres,  et  une 
Ville  avec  une  forte  Garnison  en  dos,  et  une  puissante 
Armee  en  front.  Outre  cela  Topinion  generale  est,  que  ce 
seroit  infinement  hazarder,  et  que  le  jeu  ne  vaudroit  point 
le  risque  que  l'on  courroit  ä  passer  actuellement  la  Save, 
puisqu'on  ne  pourroit  la  passer  sans  commencer  en  meme 
tems  le  Siege  de  Beigrade.  11  a  donc  fallu  apres  que  toutes 
les  dispositions  avoient  ete  faites  pour  marcher  aujourd'hui, 
que  j'y  renonce;  et  me  determine  ä  attendre  ici  tristement 
les  evenemens  et  les  nouvelles  qui  pourront  me  decider.  Je 
serai  pret  de  fagon  ä  pouvoir  marcher  pour  lors  dans 
l'espace  de  deux  fois  24  heures. 
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Vous  n'aves  pas  besoin,  moii  Prince,  de  me  rappeler 
combien  cela  est  facheux.  J'en  sents  tout  le  poids  et  les 
consequences,  et  il  a  tallu  un  effort  de  raison  pour  plier 
iiion  desir  et  ma  volonte,  et  oublier  tonte  ma  convenance 
pour  Celle  des  autres,  raais  qu'est  ce  que  la  Volonte  d'un 
contre  celle  de  tous?  et  quelle  aide  peut-on  se  flatter  de 
gens,  que  Ton  fait  agir  contre  leur  conviction?  11s  se  reti- 
rent,  vous  laissent  dans  Tembarras,  et  ne  fönt  que  stricte- 
ment  leur  devoir,  et  seul  on  n'est  pas  süffisant  de  tout 
faire  et  de  tout  prevoir.  II  n'y  a  qu'un  cri  que  Ton  auroit 
du  passer  au  mois  d'avril,  mais  alors  quand  c'etoit  moi  qui 
le  disois  et  pressois  ce  passage,  rien  n'etoit  pret,  rien  ar- 
range,  rien  n'etoit  possible:  enfin  la  Situation  est  tres  fa- 
cheuse,  et  je  ne  puis  vous  cacher,  mon  Prince,  la  peine 
cuisante  que  Jen  ressents.  Je  taclierai  en  attendant  de  ne 
pas  perdre  tout  ä  fait  mon  tems,  et  de  me  former  des 
Generaux  un  peu  plus  maneuvriers  qu'il  ne  le  sont  main- 
tenant. 

Si  les  occasions  se  presentent,  je  tacherai  d'en  profiter. 

II  faut  bien  que  dans  cet  entrefait   le   Russes  fassent  quel- 

que  chose,  que  leur  flotte  s'approche,  qu'en  Crimee  il  arrive 

quelque  evenement,   et   qu'enfin   les   Turcs  se  decident  ä  un 

parti  d'apres  lequel  je  pourrai  aussi  prendre  le  mien.  Deux 

Paclia  doivent  deja  etre  arrive  a  Vidin   avec  des  Corps  de 

troupes,    dont    Tun    doit    marcher    vers    Beigrade  et  Tautre 

passer  le  Danube  sur  des  ponts  etablis  en  cet  endroit  pour 

se  porter  en  Valachie,  et  dela  penetrer   dans   le  Bannat  de 

Temesvar.    Cela   donnera   peut-etre   lieu   ä  quelques  evene- 

niens.  Voici  tout  ce  que  je  peux  vous   dire  pour  le  present 

mon  eher  Prince,  et  je  vous  prie  de  faire  valoir  ces  raisons 

19* 
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ä  l'occasion  par  vos  discours,  qui  fönt  tant  d'impression  sur 
l'etranger  et  sur  le  public.  Adieu  mon  Prince  port^s  vous 
bien  et  croyez  moi  avec  tout  Tamitie. 

(Sign6:)  Votre  tres  affection6 
JOSEPH. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Semliu  ce  18  Juiu    1788. 

Je  vous  envoye  cijoint  mon  eher  Prince,  cette  lettre 
que  je  viens  de  recevoir  du  Piiiice  de  Ligne  et  que  je  vous 
piie  de  renvoyer  ä  ma  chancellerie  apres  Favoir  lue.  Vous 
pouves  vous  imaginer  combien  son  contenu  m'est  desagreable, 
il  ine  force  ä  agir  en  consequence,  savoir  ä  ne  pas  etre  la 
dupe  de  ces  gens  lä,  en  me  mettant  seul  en  avant,  et  leur 
servir  de  pattes  du  chat,  adieu. 

(Signe:)  JOSEPH. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Semliii  ce  17  Juillet  1788. 

J"ai  re^u  mon  Prince,  la  lettre  que  vous  venes  de 
m'^crire,  et  je  suis  fort  oblige  au  Roi  de  Sardaigne,  quil 
ait  en  partie  contribue  ä  me  procurer  la  satisfaction  de 
causer  un  instant  avec  vous.   Je  vous  joins  ici  la  lettre  de 


293 


meme  que   ma   reponse    que  vous  lui  feies  paivenir,  et  une 
copie  de  cette  derniere  pour  vous, 

La  trahison  commise  envers  l'Official  Brognard,  le  Ca- 
pitaine  Peniet  et  leur  Compagnon  m"a  fait  la  plus  grande 
peine,  on  ne  peut  rien  imaginär  de  plus  abominable,  et 
quoique  je  n'aie  point  connu  personnellement  Brognard  j'en 
entends  dire  tant  de  bien  de  tout  le  monde,  que  je  le  re- 
grete  encore  d'avantage.  Quant  au  Capitaine  Pernet,  c'etoit 
un  homme  d'esprit  et  d'intelligence,  tandis  que  Vukassovich 
n'est  quun  bon  Soldat. 

Vous  aves  parfaitement  raison,  que  pour  le  present  il 
n'y  a  autre  chose  h  faire  qu'ä  souffrir  son  mal  en  patience, 
mais  je  ne  puis  comprendre  comment  on  a  toujours  pu  tant 
vanter  la  bonne  foi  des  Turcs,  apres  que  dans  plusieurs 
occasions  deja  je  n'en  ai  vu  que  des  atrocit^s,  manque  de 
parole  et  la  plus  mauvaise  foi,  aussi  suis-je  bien  decid6 
dans  les  occasions  qui  se  presenteront  d'user  envers  eux 
des  moyens,  qui  ont  si  bien  servi  les  russes  et  de  les  traiter 
avec  la  derniere  rigueur. 

Pour  ce  qui  est  du  grand  Visir,  je  ne  puis  vous  en 
dire  autre  chose,  mon  Prince,  si  non  que  d'apres  les  nou- 
velles,  que  j'en  ai  regu  jusqu  ä  hier,  il  se  trouvoit  encore  ä 
Sophie,  mais  qu'il  avoit  detache  un  gros  corps  k  Nisse,  et 
un  autre  a  Vidin,  et  envoy6  plusieurs  petits  detachemens 
dans  la  Valachie,  et  sur  les  grands  chemins  de  Vidin  et  de 
Nisse  vers  Beigrade. 

Avant  hier  nous  avons  vu  arriver  dans  cette  place  un 
renfort  ass^z  considerable  d' Infanterie  et  de  Cavalerie,  suivi 
de  nombre  de  chariots  et  de  chevaux  de  bat,  et  comme  de- 
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puis  bien  de  tems  on  a  vu  fort  peu  de  monde  dans  Belgrad?, 
on  est  dans  rincertitude  si  ce  sont  de  troupes  fraiches,  ou 
seulement  un  detachement  de  cette  garnison,  pour  aller 
prendre  et  escorter  le  Convoy  qni  y  est  entre. 

Selon  toutes  les  nouvelles,  et  meine  d'apres  la  deposi- 
tion  de  deux  deserteurs  Turcs,  qui  sont  passes  dies  nous 
depuis  peu,  la  Garnison  de  Beigrade  ne  doit  pas  etre  bien 
forte,  et  tout  au  plus  de  10"  horames,  puisque  les  4-  et  5000 
hommes  de  troupes  etrangeres  qui  y  etoient,  en  sont  suc- 
cessivement  desertes  pour  la  plus  part,  aussi  n'entend-on 
plus  tirer  un  seul  coup,  ni  font-ils  la  moindre  entreprise 
depuis  quinze  jouis.  Hier  m'est  parvenu  par  Courier  la 
nouvelle  de  General  Wartensleben  comrae  vous  verres  par 
son  rapport,  que  le  Grand  Vizir  est  arrive  ä  Vidin,  et 
qu il  vouloit  menie  avancer  vers  Kladowa.  Jattends  la  Con- 
firmation  pour  me  regier  en  consequence.  Au  reste  mon 
projet  ulterieur  pour  la  Campagne  est  tres  simple.  Ayant 
attendu  si  longtems  pour  passer  la  Save  et  assieger  Belgrad, 
il  taut  bien  attendre  encore  plus  longtems,  pour,  que  le 
Grand  Vizir  avec  la  principale  Armee,  soit  par  Tevenement 
arrive  a  la  flotte  turque  dans  le  Liman,  ou  par  TEntree  de 
Tune  des  deux  armees  russes  dans  la  Moldavie,  et  de  la 
Marche  de  lautre  vers  Oczakow,  se  decide  ou  ä  marcher 
ou  contre  les  russes  ou  contre  nous  avec  toutes  ses  forces, 
ou  i\  se  partager,  ou  enfin  la  saison  avan(jant,  que  son 
armee  se  diminue  par  la  defection  de  ses  troupes,  et  alors 
il  est  ä  esperer  que  je  pourrai  reparer  au  mois  de  Sep- 
tembre,  ce  qu'on  a  perdu  au  printems,  et  cela  avec  plus 
de  certitude  pour  la  reussite,  et  moins  de  hazards. 
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Adieu  mon  eher  Prince,  vous  pouves  comptor,  quo  d('S 
que  je  saurai  quelque  chose  vous  en  ser6s  infornie  portes 
vous  bien,  et  croyes  moi  bien  sincerement 

Votre  affoctionö  ami 
(Sign^O  JOSEPH. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Semliu  ce  2  Aoüt  1788. 

Mon  eher  Prince  de  Kaunitz.  Vous  verres  par  les  deux 
Lettres  ei  joints  du  Prince  de  la  Ligne  et  du  Lieutenant 
Colonel  Herbert  Tetat  present  dos  Armees  Russes,  dont  il 
n'y  a  pas  beaucoup  ä  esperer.  Linconcevable  levee  de  bou- 
clier  de  la  Suede  augmente  encore  leurs  embarras  et  nous 
pourrions  bien  etre  dans  le  cas,  de  les  partager,  si  ee  mal 
gagnoit  de  proche  en  proche.  Je  vous  prie,  mon  eher  Prince, 
de  me  faire  connoitre  vos  reflexions  lumineuses  sur  une  Si- 
tuation aussi  critique  quo  paroit  celle  dont  nous  sommes 
menaees  et  quel  parti  vous  croyeries  convenable  k  tout 
evenement? 

Pour  moi  je  me  tiens  encore  ici  en  panne  jusqu'a  ce 
que  les  grandes  chaleurs  soient  passees,  et  que  le  Grand  Visir 
qui  Selon  mes  dernieres  nouvelles  est  encore  ä  Nissa,  se 
soit  decide  a  quelque  chose,  ce  qui  pourra  nous  mener  jus- 
qu'a  la  fin  de  ce  mois,  ou  je  recevrai  aussi  les  nouveaux 
Bataillons,  que  j'ai  ete  oblige  de  faire  marcher  apres  avoir 
afFoibli  T Armee  pour  envoyer  des  renforts  au  Banat  et  en 
Transylvanie, 
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Adieu  nion  eher  Prince,  vous  connoisses   les   sentimens 
avec  lesquels  je  suis 

Votre  tres  affectione  ami 
(Signe:)  JOSEPH. 


KAUXITZ  AN  JOSEPH. 

Du  Jai-diu  ä  Mariahilff,  le  10  Aoüt   1788. 

Par  le  billet,  dont  m"a  honore  V.  M.  le  2.  de  ce  mois, 
Elle  a  bien  voulu  me  communiquer  une  Lettre  du  P"-  de 
Ligne  avec  une  autre  du  Lieut  Colonel  de  Herbert,  et  me 
faire  connoitre  en  meme  tems: 

„Que  le  contenu  de  ces  deux  Lettres  Lui  fesoit  appre- 
hender  que.  dans  Vetat  present  des  arraees  russes,  il  n"y 
avoit  pas  beaucoup  ä  en  esperer." 

„Que  l'incoQcevable  levee  de  bouclier  de  la  Svede  aug- 
mentoit  encore  leurs  embarras." 

„Que  nous  pourrions  bien  etre  dans  le  cas  de  les  par- 
tdger,  si  le  mal  gagnoit  de  proclie  en  proche." 

„Et  que  dans  ces  presuppositions  V.  M.  desiroit  que 
je  Lui  communiquasse  mes  idees  sur  une  Situation  aussi 
critique,  que  paroissoit  celle,  dont  nous  sommes  menaces, 
ainsi  que  sur  le  parti,  que  je  croirois  le  plus  convenable  a 
tout  6venement." 

Je  suis  veritablement  peine  de  voir  V.  M.  aussi  affec- 
tee  quElle  me  paroit  l'etre  d"un  etat  de  clioses,  non  pas 
iuipossible  sans  deute,  si  on  ne  tache  de  les  prevenir;  mais 
en  echange  en  ce  cas  non  seulement   invraisemblable,  mais 
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meine  parfaitement  impossible ;  et  je  Lui  avoue  moyennant 
cela,  que  bien  loin  de  voir  aussi  noir,  je  vois  encore  du 
remede  ä  tout,  malgr6  les  evenemens  de  huit  mois  passes 
d'une  facjon,  qiii  pourra  paroitre  plus  inconcevable  peut- 
etre  a  la  posterite,  que  la  lev^e  de  bouclier  du  Roi  de 
Svede. 

Püur  ce  qui  est  des  armees  russes,  je  crois  devoir 
appuyer  mon  opinion  k  leur  egard  sur  ce,  que  nous  eii 
mande  le  C'^  de  Cobenzl  par  la  depeclie,  que  uous  a  reniise 
son  dernier  Courier,  et  bleu  plus  encore  sur  ce  que  doit 
les  engager  a  faire  leur  propre  interet.  Le  coutenu  de  Sa 
Lettre  ne  me  permet  pas  de  douter  que  le  P".  Potemkin 
ne  prenne  Oczakow. 

V.  M.  aura  vu  aussi,  que  le  Marechal  Romanzow  a  eu 
les  ordres  les  plus  pressants,  et  les  plus  positifs  de  se  por- 
ter en  avant  conformement  aux  deslrs  de  V.  M.  et  de  met- 
tre  toute  la  Vigueur  possible  ä  ses  Operations,  et  comme 
il  s'est  plaint  qu'il  manquoit  de  Cavallerie,  que  Ton  vieot 
de  lui  en  envoyer  d'apres  la  Lettre  du  P".  de  Ligne. 

La  prise  de  Cliozim,  qui  se  rendra,  j'espere  a  la  fin, 
et  dont  la  reoccupation  de  Jassy  pourra  peut-etre  etre  la 
suite,  donnera  des  facilites,  ä  ce  qu  il  semble,  aux  Opera- 
tions ulterieures  du  C*.  de  Romanzow,  lequel  quand  meme 
il  n'auroit  que  29  mille  hommes,  d'apres  ce  que  mande  M^ 
Herbert,  pendant  la  derniere  Guerre,  avec  une  armee  qui 
n'etoit  gueres  plus  considerable,  n'en  a  pas  moins  battu  les 
Turcs  par  tout,  ou  il  les  a  trouves;  et  c'est  d'ailleurs  une 
reverie  ce  que  dit  ce  Lieut.  Colonel  de  la  pretendue  appre- 
hension  du  Marechal  ä  Tegard  des  Polonois, 
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La  Lcvee  de  bouclier  du  Roi  de  Svede  auwraente  saus 
düute  les  embanas  de  la  Cour  de  Peteisbourg,  mais  d'apres 
la  derniere  depeche  du  C'^  de  Cobenzl,  eile  ne  s"en  trouve 
pas  nioins  deja  actuellement  dans  un  etat  de  defense,  d"apres 
le  temoignage  du  Gran  Duc  meme,  assez  rassurant,  pour 
ne  pas  devoir  faire  craindre  de  grands  progres  de  la  pari 
des  Svedois. 

L'evenement  du  dernier  Combat  entre  la  flotte  russe 
et  Svedoise,  qui  a  ete  favoralde  ä  la  premiere,  fournit  des 
esperances  fondees  pour  ceiix  qui  pourront  le  suivre. 

On  ne  peut  gueres  douter  que  le  Danemarc  ne  recon- 
noisse  le  Casus  Foederis. 

La  Cour  de  Berlin  desaprouve  hautement  et  en  tous 
lieux  l'aggression  de  la  Svede.  Elle  ne  sauroit  y  prendre 
part  sans  se  brouiller  ä  jamais  avec  le  Grand  Duc.  qui 
hait  le  Roi  de  Svede  le  plus  cordialement  possible.  et  que 
cependant  eile  a  tant  dinteret  de  menager,  desirant  con- 
stamment,  comme  on  fait,  de  le  faire  rentrer  tot  oü  tard 
dans  ralliance  de  la  Prusse. 

La  France  a  deja  menace  le  "Üoi  de  Svede  de  Lui  re- 
tirer  ses  anciens  subsides, 

Ce  Prince  n"a  obtenu  encore  aucune  des  conditions  du 
marche,  quil  a  fait  oflYir  ä  la  Porte  ottomanne,  comme 
nous  le  savons  par  des  voyes,  qui  ne  sauroient  nous  etre 
suspectes;  et  la  derniere  note,  qu'il  a  fait  remettre  au  Mi- 
nistere  russe,  est  si  scandaleuse  et  si  revoltante,  qu'elle  ne 
peut  que  detourner  de  plus  en  plus  toutes  les  Cours  de 
l'Europe   de   la   tentation   de   prendre  part  a  son  equippee. 

Dans  cet  etat  de  Choses  il  nie  semble,  que  rien  n'est 
moins  vraisemblable,  que  de  voir  le  feu  de  la  Guerre  s'eteindre, 
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au  moins  dans  cette  annee;  Mais  j'avoue  qu'il  n'en  seroit 
pas  de  meine,  si  par  une  continuite  d'inaction,  ou  en  fesant 
la  guerre  avec  trop  de  circonspection,  on  la  fosoit  durer,  qu'a 
Dieu  ne  plaise;  et  que,  en  ce  cas,  il  seroit  sans  doute  tres- 
possible,  que  d'apres  le  plan  de  M.  de  Herzberg,  la  Cour  de 
Berlin,  par  l'ofFre  d'une  Mediation  ann^e,  proposat  aux  deux 
Cours  Imp'".  des  Conditions  de  paix  aussi  desavantageuses  et 
peu  honorables  pour  elles,  qu'elles  lui  seroient  utiles;  et  qu'eu 
cas  de  refus,  eile  se  determinät  ä  les  y  forcer  par  la  voye 
des  armes. 

C'est  donc  cet  etat  vraisemblable  des  choses,  si  la 
guerre  vis-ä-vis  des  Turcs  traine  en  longueur,  et  non  pas 
leur  etat  actuel,  qui  me  paroit  devoir  allarmer;  et  j"en 
conclus  qu'il  faut  ä  tout  prix  empecher,  qu'il  ne  parvienne 
ä  exister,  et  que  comme  ce  n'est,  uniquement,  que  par 
l'employ  des  moyens  les  plus  vigoureux  pendant  le  reste 
de  la  Campagne,  que  la  Porte  pourra  etre  forcee  ä  devoir 
donner  les  mains  ä  des  conditions  de  paix  honorables  et 
acceptables  encore  pendant  Fhyver  prochain,  il  faut  les 
employer  absolument. 

Si  la  Russie  prend  Oczakow,  et  obtenoit  peut-etre 
encore  quelques  autres  mediocres  avantages  pendant  la 
Campagne,  eile  pourroit  fort  bien  nous  proposer  de  nous 
preter  conjointement  avec  eile  ä  offrir  la  paix  k  la  Porte, 
et  si  en  ce  cas  nous  ne  nous  trouvions  pas  nantis,  comnie 
eile,  d'avantages,  qui  puissent  nous  dedommager  jusqu'ä  un 
certain  point  au  moins  de  ce  que  la  Guerre  nous  aura 
coute,  en  hommes  et  en  argent,  nous  serions  dans  la  cruelle 
Situation  de  Tavoir  faite,  non  seulement  k  pure  perte,  mais 
d'avoir  sacrifie  meme  toute  notre  consideration  politique  et 
militaire,  par  la  fa(jon,  dont  eile  auroit  fini  pour  nous. 
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II  faut  par  consequent,  ä  mon  avis,  que  sans  perdie 
un  nioment  de  tems,  V.  M.  par  les  plus  vigoureuses  Opera- 
tions tache  de  se  mettre  en  possession  de  tout  ce  qui  est 
le  plus  a  port6e  d'etre  conquis,  pour  pouvoir  le  conserver 
par  la  paix,  ou  le  troquer,  s'il  ne  lui  convient  pas  de  le 
garder,  contre  d'autres  acquisitions,  qui  seroient  plus  ä  sa 
bienseance. 

Pour  cet  effet  11  me  semble,  qu"il  faut  compoaer  inces- 
samment  Zwei  Hauptarmeen,  Celle  de  V.  M.  et  une  autre 
de  50  mille  hoinmes  efifectifs,  qu'il  faudroit,  avec  tout  ce 
qu'il  faut  sans  exception,  confier  au  commandement  de  celui 
qu'  Elle  croira  le  plus  en  etat  de  Lui  en  rendre  bon  Compte, 
et  ce  qui  ne  seroit  pas  moins  essentiel,  qu'EUe  lui  laissäfc 
la  liberte  pleniere  d"en  faire  l'usage,  qu'il  jugeroit  etre  le 
plus  convenable  aux  Circonstances,  et  a  Tintention  dans  la 
quelle  il  faudroit  lui  confier  qu"Elle  est  de  faire  la  paix, 
s'il  se  peut,  pendant  l'hyver  procliain. 

A  cette  fin,  il  me  semble,  quainsi  que  le  Giand  Visir 
doit  chercher  et  cherchera  sans  doute  ä  eviter  un  combat 
decisif.  parcequ'il  aura  bien  plus  gagne,  s'il  parvient  ä  nous 
faire  user  la  Campagne  infructueusement,  que  raisonnable- 
ment  il  ne  peut  esperer  d'une  bataille;  par  la  raison  inverse 
il  nous  convient  de  cherclier  ä  combattre  son  Armee,  ou 
des  grands  Corps  d'armee,  qu'il  en  auroit  detaches;  parce- 
que  une  ou  deux  Yictoires  remportees  sur  les  arm^es  otto- 
raannes,  et  sur  lesquelles  il  semble  que  l'on  est  en  droit  de 
compter,  vu  notre  superiorite  en  savoir  et  en  artillerie,  tout 
sera  dit  en  ce  cas;  et  la  Porte  se  pretera  vraisemblable- 
ment  en  faveur  de  l'une  et  de  l'autre  des  deux  Cours  Imp'*'. 
ä  des  Conditions  de  paix  aussi  avantageuses  et  aussi  hono- 
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rables,  que  les  circonstances  peuvent  nous  permettre  d'en 
exiger  d'elle. 

L'orsque  V.  M.  me  fait  l'honneur  de  me  demander  mon 
avis,  je  dois  ne  point  biaiser  vis-ä-vis  d'ElIe,  tout  comme 
je  dois  et  sais  me  taire,  lorsqu'Elle  ne  me  l'a  point  de- 
mand6. 

Je  ne  suis  point  inquiet  par  Cons6quent  sur  la  fa^on, 
dont  V.  M.  trouvera  bon  d'accueillir  ce  tres-humble  avis, 
j'espere  raeme  qu'au  moins  Elle  prendra  en  bonne  part  tout 
ce  que  je  viens  d'avoir  Thonneur  de  Lui  exposer,  et  dans 
cette  Confiance  je  Lui  baise  les  mains  avec  la  plus  profonde 
soumission, 

(Sign^O  KAUNITZ-RIETBERG. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 
Jabuka  ce  15.  Aoüt  1788. 

Mon  eher  Piince  de  Kaunitz.  Je  viens  de  recevoir 
votre  Lettre  du  10.  de  ce  mois,  Je  suis  parfaitement  con- 
vaincu  et  je  l'etois  de  tout  tems  que  nous  devions  agir 
ofFensivement,  mais  le  tems  ayant  et6  manque  au  printems, 
la  chose  est  devenue  beaucoup  plus  difficile,  qu'elle  l'eut 
6te  alors. 

Je  suis  actuellement  dans  un  tres  grand  embarras,  les 
Turcs  ayant  force  la  position  du  General  Papilla  ä  Schu- 
panek  qui  par  une  negligence  inconcevable  s'est  conduit  ä 
cette  occasion  contre  les  ordres  reiteres  et  tres  positifs  que 
je  lui  avois  donnes,  de  ne  point  rester   en  place.    Tous  les 
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autres  Postes  de  ces  niontagnes  se  trouvent  piis  en  revers 
et  par  lä  les  Turcs  ont  en  leur  pouvoir  une  partie  des 
Montagnes  du  Banat  et  la  rive  gauche  du  Danube. 

Nous  y  avons  perdu  du  monde  et  du  Canon  et  je  suis 
en  pleine  marche  avec  une  partie  de  rarmee  pour  aller 
cheicher  ce  Corps  Türe  et  le  rechasser,  si  je  puis.  Du  reste 
TArmee  que  jamene  de  Semlin  n'est  pas  hien  nombreuse, 
car  il  y  ä  peine  20  niille  hommes,  le  reste  devant  couvrir 
Semlin  et  TEsclavonie, 

Vous  saurez  dejä,  mon  eher  Prince,  que  j"ai  fait  choix 
du  Marechal  Laudon  pour  Commander  le  Corps  de  Croatie, 
il  aura  plus  de  60  mille  hommes  sous  ses  ordres  avec  le 
plein  pouvoir  de  les  employer,  comme  il  le  jugera  ä  propos. 

Si  TafiFaire  du  Banat  se  termine  heureusement,  alors  je 
pourrai  penser  ä  Belgrad,  si  non  il  faudra  voir,  comment 
on  pourra  s'arranger. 

Adieu  mon  eher  Prince,  je  vous  prie  de  nie  continuer 
vos  Avis  Siktaires,  mais  Teloignement  et  les  circonstances 
changeant  souvent  la  nature  des  choses,  et  elles  se  trouvent 
tout  autres  sur  les  lieux  qu"elles  paroissent  de  loin.  Vous 
connoisses  les  sentimens  d'estime  et  d'amitie  que  je  vous 
ai  voues. 

(Signe:)   JOSEPH. 

(P.  S.  de  la  maiü  propre  de  l'Empereur.) 

La  plus  grande  peine  que  j'eprouve  dans  ce  moment 
important,  c" est  detre  incommode  d'une  Toux  seche  qui  me 
rend  la  respiration  embarasse,  et  je  maigris,  les  Forces  aussi 
diniinuent  passant  des  nuits  blanches,  et  a  cella  il  vient  de 
se  joindre  une  petite  fievre  qui  garde  le  Tipe  de  quarte  et 
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voilla  un  mois  que  cella  diir(>  le  travaille  auquolle  je  ne 
cesse  de  me  livrer  coinence  ä  nie  couter  et  ä  cheval  je  nie 
fatigne  meine  au  pas  niais  pouitant  je  vais  mon  tiain  et 
tant  que  je  pourrai  me  trainer  seulement,  je  ne  quitterai 
pas  nia  besogne  ou  je  crois  en  lionneur  etre  dans  ce  mo- 
ment  neccssaire  adieu  votre  sincere  amitie  et  interest  pour 
nioi  m'a  engage  d'entrer  dans  ces  details. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 
le  25  Aoiit   1788. 

(Dicte  par  S.  A.) 

Je  rends  mille  Giaces  tres  humbles  ä  V.  M.  de  la 
bonte,  qu'Elle  a  bien  voulu  avoir  de  me  mander  tout  ce, 
que  contient  Son  gracieux  Billet  de  Jabuka  du  15.  du  cou- 
rant,  et  je  paitage  bien  cordialement  toutes  les  facheuses 
sensations  de  Tarne,  que  doit  Lui  avoir  causees  tout  ce, 
qui  est  arrive,  et  encore  plus  ce  qui  n'est  point  arrive  jus- 
qu"ä  piesent;  Mais  comme  le  passe  est  passe,  et  que  quod 
factum,  infectum  fieri  non  polest,  je  n"en  parlerai  plus  ä 
V.  M.  I!  mo  semble  quil  ne  faut  plus  penser  qua  Tavenir, 
et  comraencer  relativement  ä  cet  avenir,  par  ce  quil  y  a 
de  plus  important  et  de  plus  pressant,  et  c'est  a  mon  avis 
la  conservation  de  Sa  precieuse  Personne,  qu'Elle  doit  de- 
vant  Dieu  et  les  hommes,  ä  TEtat  et  ä  Ses  fideles  Servi- 
teurs,  avant  tout  et  plus  que  toute  autre  chose. 

Ce  que  Vous  avez  la  bonte  de  me  mander  en  detail, 
Mon  eher  Maitre,  des  Symptonies  de  TEtat  de  Votre  Sante 
chancelante   et  allant  de    mal  en  pire  depuis  plus  de  deux 
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mois,  est  tres-fort  en  droit  d'allarmer,  et  il  est  fort  ä  ap- 
prehender  que  Vous  y  succomberez,  si  Vous  n'y  apportez, 
sans  tarder  un  moment,  le  reraede,  sans  le  quel  il  ne  sau- 
roit  y  en  avoir  aucun  autre,  et  ce  remede  cest  de  Vous 
eloigner  incessamraent  de  toute  la  fatigue  de  Corps  et 
d'esprit,  et  de  toutes  les  facheuses  agitations  de  TAme,  qne 
dans  ce  moment  ci  et  jusqu'a  votre  entier  r^tablissement 
Vous  n'etes  plus  en  etat  de  pouvoir  supporter,  non  plus 
que  les  impressions  des  climats,  dans  les  quels  se  fait  et 
se  fera  la  Guerre  par  la  suite,  et  pour  cet  effet.  il  faut 
que  Vous  abandonniez  incessamment  le  Commandement  per- 
sonnel  de  Vos  arm^es;  ä  l'exception  de  Charles  quint,  et 
encore  quelques  t'ois  seulement,  presque  tous  les  ancetres 
ainsi  que  la  plus  part  de  Souverains  de  TEurope,  ont  cru 
pouvoir  et  devoir  le  confier  a  leurs  G^neraux  pour  se  re- 
server ä  ce  qui  est  proprement  le  devoir  de  l'etat  du  Sou- 
verain,  c'est  ä  dire  le  Gouvernement  et  la  Surveillance 
generale  de  Tetat  que  la  Providence  Lui  a  confie;  et  je 
Vous  avoue  que,  pour  ne  pas  faire  comme  eux,  je  ne  vois 
d'autre  raison,  que  Texemple  du  Roi  Frederic  II.  le  quel 
tenoit  ä  des  circonstances  qui  lui  etoient  personnelles,  et 
qui  par  consequent  ne  peut  ni  doit  faire  loi. 

Je  pense  en  meme  tems  que,  comme  vraisemblablement 
le  Marechal  Lacy  ne  voudra  pas  rester  a  Tarmee  dez  que 
Vous  la  quitterez,  et  que  cela  ne  seroit  pas  meme  prati- 
cable  vis-ä-vis  du  Marechal  Laudon,  comme  le  sait  mieux 
que  moi  V.  M.,  il  faudra  remettre  le  Commandement  gene- 
ral  de  Vos  Armees  ä  ce  dernier  avec  plein  pouvoir  de 
confier  ä  qui  il  voudra  celui  des  Corps  d'armee  qu'il  jugera 
devoir  en  detacher.  Pour  Votre  Personne,  Mon  Cher  Maitre, 
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Vous  devriez  ä  raon  avis  par  raison  de  l'^tat  de  Votre 
Sant6  revenir  ici  incessamment,  ä  fin  de  pouvoir  vaquer 
aux  soins,  qu'on  jugera  les  plus  propres  ä  la  retablir;  pour 
d'ici  ne  Vous  occupez  qua  du  soin  de  ne  laisser  manquer 
de  rien  vos  armees,  et  du  reste  de  vos  affaires  du  dehors 
et  du  dedans.  Je  crois  memo  que  pour  Vous  aider  ä  pou- 
voir supporter  ce  poids  qui  ne  restera  encore  que  trop  con- 
siderable,  Vous  feriez  fort  bien  d'appeller  ici  incessamment 
M.  le  Grand  Due  de  Toscaue,  en  qui  Vous  avez  Confiance 
pour  Vous  aider  et  soulager  jusqu'a  Votre  entier  retablis- 
sement;  et  pour  ce  qui  est  du  Commandement  G6n6ral  de 
Vos  Armees  comme  le  Marechal  Laudon  n'a  pas  aussi  une 
sanfce  bien  robuste,  je  crois  qu'il  faudroit  le  prier  et  lui 
ordonner  meme  de  penser  ä  tous  les  moyens,  qu'il  jugera 
propres  ä  pouvoir  le  soulager  et  all^ger  sa  besogne,  et 
l'autoriser  d'avance  k  les  employer  quels  qu'ils  soient. 

En  attendant,  comme  le  seul  ami  de  mon  espece  que 
Vous  ayez  au  monde,  je  crois  devoir  prendre  sur  moi  de  vous 
envoyer  votre  premier  medecin  Stoerk;  et  je  Vous  conjure 
pour  ne  rien  avoir  ä  Vous  reprocher  devant  Dieu  et  devant 
les  hommes,  de  d6ferer  ä  tous  les  conseils,  que  je  viens  de 
prendre  la  libert^  de  Vous  donner  avec  Tattachement  sans 
bornes,  que  je  vous  ai  vou6  pour  la  Vie. 

(Sign6:)  KAUNITZ-RIETBERG. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Kleiu-Dickwann  ce  26  Aoüt   1788. 

Mon  Prince,  Le  contenu  des  deux  interceptes  que  vous 
aures    vus    du    Cabinet    et    de  Hertzberg  ä  Dietz  est  aussi 


Beer,  Joseph  II.  und  Kaunitz. 


20 


—     306     — 

interessant  que  positif.  Or  je  ne  connoitrois  ui  mes  devoirs 
qui  me  lient  ä  la  Conservation  et  au  bien  etie  de  ma 
Mouarchie  et  de  mes  concitoyens,  si  je  ne  vous  declarois 
que  de  lesister  ä  deux  Ennemis  k  la  fois  corame  la  Porte 
et  le  Roi  de  Piusse  qui  environnent  toute  la  Monarchie  est 
chose  impossible,  et  d'autant  plus  impossible  que  la  foiblesse 
et  la  nullite  des  moyens  de  la  Russie  sont  evidens,  et  que 
de  la  France  ni  d'aucune  autre  part  je  n  ai  rien  ä  attendre, 
mais  que  bien  au  oontraire  je  suis  sür  de  la  plus  raauvaise 
volonte  ä  mon  egard. 

Couvrir  et  defendre  seulement  nos  frontieres  contre  les 
Turcs,  qui  s'etendent  depuis  la  mer  Adriatique  jusqu'au 
Dniester,  et  defendre  la  Boheme,  la  Moravie  et  une  partie 
de  la  Gallicie  contre  le  Roi  de  Prusse  en  meme  tems  est 
de  toute  impossibilite».  Jai  actuellement  282000  hommes 
sur  pied  que  je  paye  de  ce  cote  uniquement  occupes  ä  cou- 
vrir mes  pays,  mes  habitans  et  leurs  habitations  d'une  ruine 
et  d'une  destruction  totale,  suite  d'un  quart  d'heure  que  cet 
ennemi  destructeur  passe  dans  un  endroit,  oü  hommes,  fem- 
mes,  et  enfans  ou  betails  sont  enleves,  recolte  et  effets 
brules,  et  ce  sera  un  miracle  si  je  trouve  moyen  de  finir 
cette  Campagne  sans  que  des  plus  grandes  devastations  que 
Celles,  qui  se  sont  deja  faites  se  suivent;  j'ai  tout  lieu  meme 
d'en  douter. 

II  est  vrai  quil  s'est  commis  des  bevues  et  quelques 
fautes,  surtout  la  derniere  du  General  Papilla  et  celle  du 
Prince  Charles  ä  Dubitza  ont  renverse  tout  le  plan  de  De- 
fense du  Bannat  et  d'Agression  en  Bosnie,  mais  du  reste 
des  que  le  mois  d'Avril  a  ete  malheureusement  perdu  pour 
commencer  l'offensive  du  cote  de  Beigrade,  il  n'y  avoit  plus 
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autie  chose  ä  faire,  et  il  est  encore  etonnant  que  Ton  se 
soit  soutenu,  et  qu'on  ait  pu  repousser  FEnnemi,  qui  faisoit 
constamraent  taut  d'Attaqiies  avec  des  forces  aussi  supe- 
rieures  en  differens  endroits  ]e  long  de  toute  la  fiontiere 
sans  avoir  pu  percer  autre  part  qu'a  Schapaneck. 

II  n'y  a  den  de  si  facile  que  d' imaginär  qu'il  faudroit 
rassembler  une  couple  de  Grandes  Armees,  passer  dans  lo 
pays  ennemi,  y  faire  naitre  des  evenomens  interessants  et 
decisifs  par  des  batailles,  ou  des  Sieges.  Cela  seroit  parfait 
contie  toute  autre  Puissance  Europeenne  avec  laquelle  on 
seroit  en  guerre;  et  les  Kusses  qui  etoient  toujours  en  pays 
Ennemi  comme  la  Moldavie,  la  Valachie,  et  la  Besarabie 
ou  des  deserts  peuvent  agir  ainsi,  et  Tont  fait  avec  succes. 

Mais  nous  c'est  tout  autre  chose  pour  occuper  quelques 
lieues  des  pays  en  Servie  ou  en  Bosnie,  provinces  sans 
cela  sans  resource  et  devastees,  nous  aurions  20  lieues  du 
plus  beau  pays  derriere  nous  avec  la  plus  belle  culture  et 
beaucoup  de  population  et  qui  ont  coute  des  sommes  im- 
menses ä  etablir,  ruines  dans  un  instant:  le  jeu  ni  Tavan- 
tage  ne  seroit  pas  egal.  Et  de  quel  droit  peut  meme  un 
Souverain  laisser  oter  la  vie  et  detruire  les  possessions  de 
ses  Sujets,  qui  le  payent  pour  le  defendre?  et  les  abandon- 
ner uniquement  pour  aller  faire  des  conquetes  insigniliantes 
ou  pour  obtenir  des  avantages  futiles,  qui  sonnent  seulement 
dans  le  Gazettes,  et  dans  Topinion  du  Grand  nombre,  pen- 
dant  qu'il  diminueroit  le  vrai  Capital  de  son  Etat  et  en 
affaibliroit  toutes  les  resources  pour  des  annees.  Je  fais 
la  guerre  ä  la  Porte  seul,  puisque  la  Russie  loin  d'etre 
partie    principale    et  moi  TAllie.  Elle    na    pas  meme  cause 

une    diversion    et    que    tant     qu'il     y     a    des    troupes    de 
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terre  turqiies  elles  sont  toutes  contre  moi.  Ajout^s  ä 
cela  mon  Prince,  que  ce  n'est  point  ä  des  Armees  seules 
qu'on  fait  la  Guerre,  mais  ä  toute  une  population,  que  cha- 
qiie  vieillard,  chaque  enfant  en  etat  de  tirer  un  coup  de 
fiisil  est  Soldat,  quand  il  s'agit  de  defendre  ses  foyers,  ou 
d'aller  piller  et  assassiner  dans  le  pays  ennemi:  le  nombre 
est  donc  indeterminable. 

Si  la  Russie  avoit  voulu  ou  pu  faire  ce  qu'on  avoit 
droit  de  supposer  ou  de  pretendre  d'Elle  savoir  qu'EUe  ait 
fait  avancer  une  Arrake  dans  la  Moldavie  entierement  aban- 
donnee  et  que  cette  Armee  se  fut  approchee  du  Danube 
comme  pendant  la  derniere  Guerre  ou  eile  etoit  seule,  alors 
la  Gallicie,  la  Buccowine  et  une  grande  partie  de  la  Transil- 
vanie  etant  couvertes,  je  pouvois  reunir  tous  les  Corps 
que  j'y  ai  maintenant,  me  porter  egalement  sur  le  bas 
Danube,  y  etablir  le  centre  des  Operations,  avancer  en 
meme  tems  en  Bosnie,  et  faire  le  Siege  de  Beigrade  sans 
craindre,  que  le  Grand  Visir  vint  le  troubler,  puisqu'il  n'au- 
roit  jamais  ose  marcher  en  Servie.  et  degarnir  la  Bulgarie 
en  laissant  sans  defense  les  chemins  qui  menent  du  bas 
Danube  ä  Adriauople:  ce  qui  eut  egalement  expos6  ses 
derrieres  et  sa  Communication  avec  la  Rumelie. 

Mais  ä  present  c'est  tout  le  contraire,  et  si  avec  cela 
le  Roi  de  Prusse  et  l'AngleteiTe  vienneut  ä  s'en  meler 
comme  il  est  clairement  exprime  dans  ces  interceptes  et 
d"une  fagon  meme  obligatoire  avec  l'ordre  ä  Dietz  de  le 
declarer  ä  la  Porte,  soit  en  nous  forgant  ä  accorder  tous 
les  Avantages  qu'ils  desirent  ou  en  nous  obligeant  ä  leur 
faire  en  meme  tems  la  Guerre,  alors  dans  ce  dernier  cas 
la  Monarchie    est    perduf»,    parce    qu'il  faudroit  diminuer  le 
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nombre  de  troupes  qui  so  trouvent  actuellement  contre  la 
Porte,  pour  empeclier  seulement  le  Roi  de  Prusse  de  ne 
pas  occuper  toute  la  Boheme  et  la  Moravie  et  de  marclier 
ä  Vienne.  Mais  en  dirainuant  les  forces  actuelles  contre  la 
Porte  nous  ne  sommes  plus  en  6tat  de  nous  defendre,  et 
par  consequent  une  grande  partie  de  la  Transilvanie,  le  Ba- 
nat  de  Temesvar,  et  FEsclavonie  seront  perdus  avec  un 
couple  de  milliones  d'habitans,  et  cela  sans  pouvoir  reparer 
les  ravages  pendant  un  Siecle.  Or  il  n'y  a  pas  d'Allie  au 
monde  qui  puisse  pretendre  ni  valoir  ces  sacrifices  sans 
procurer  en  meine  tems  a  Tautre  les  nioyens  pour  sa  pro- 
pre suret6. 

Je  crois  avoir  asses  fait,  puisque  par  nia  declaration 
de  Guerre  et  par  mes  mesures  j'ai  attire  a  moi  toutes  les 
forces  Ottomanes,  j  y  ai  perdu  hommes  et  millions,  et  j'ai 
sauve  la  Russie  qui  n'etoit  nullement  preparee  ni  en  etat 
de  faire  la  guerre  dans  ce  moment  la,  ainsi  qu'on  Fa  vu. 
Elle  auroit  perdu  la  Crimee,  Cherson  et  les  autres  provin- 
ces  qu'Elle  a  acquises  par  l'autre  Guerre,  indubitablement 
sans  moi,  Or  tous  ces  raisonnements  doivent  mener  k  une 
fin  qui  est  que  je  crois,  que  vous  deves,  mon  Prince,  un 
Courier  en  Russie  avec  ces  interceptes  tres  claires  et  obli- 
gatoires,  que  vous  deves  y  joindre  tous  les  raisonements  si 
vrais  et  si  convaincants  que  je  viens  de  faire  et  que  pour 
agir  tres  honetement  je  voulois  demander  a  I' Tmperatrice 
les  moyens  qu'Elle  pouvoit  me  procurer  pour  ma  surete 
contre  le  Roi  de  Prusse,  puisqu'il  ne  s'agissoit  pas  moins 
que  cela.  Que  si  eile  ne  pouvoit  pas  m'en  donner  des  satis- 
faisantes  et  sufFisants  comme  je  suis  bien  sür,  il  falloit  au 
moins  proposer  conjointement  une  paix  acceptable  ä  la  Porte 
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et  que  sl  oela  ne  liii  coiiveiioit  pas  non  plus,  Elle  devoit 
au  moins  me  laisser  la  liberte  de  songer  k  faire  la  inienne. 
Je  serois  neanmoins  toujours  ä  meine,  le  paix  faite  avec  la 
Porte  de  pouvoir  lui  etre  encore  tres  utile  en  contenant  le 
Roi  de  Prusse  et  les  Polonais  sur  les  vues  qu'a  le  premier 
de  se  procurer  un  agrandisseraent  considerable  en  Pologne, 
et  les  derniers  de  secouer  linfluence  preponderante  qu'EUe 
y  a.  Avec  les  Possessions  que  l'Imperatrice  a  actuellement, 
Elle  n'a  rien  ä  craindre,  et  Elle  pourra  toujours  faire  une 
Guerre  definitive  contre  la  Porte. 

Je  soumets  tout  cela  ä  vos  serieuses  reflexions  mon 
Prince  je  vous  prie  d'y  penser  murement,  et  d'agir  en  con- 
sequence,  puisque  vous  y  etes  entierenient  autorise  de  ma 
part. 

(Signe:)  JOSEPH. 

(P.  S.  de  la  main  propre  de   S.  M.) 

Ma  sante  man  chere  Prince  dont  je  vous  avols  entretenu 
lautre  jour  est  un  peux  nieilleur  quoique  les  jours  de  la 
fievre  j'en  ait  encore  de  resentiraents,  et  que  la  Toux  et 
difficulte  dans  la  respiration  continue,  je  inarche  neanmoins 
avec  l'armee  en  voiture  pour  menager  mes  forces  ä  une 
grande  occasion,  il  s'agit  de  sauver  le  banat  et  la  Transil- 
vanie  nienaee  par  tout  l'armee  du  Grand  Visir,  Wartens- 
leben est  canone  dans  sa  position,  mais  il  tient  ferme 
encore  il  sera  heureux  si  j'arrive  encore  ä  temps,  et  si  la 
foitune  nous  seconde,  car  nous  sommes  en  tout  18000  hom- 
mes  contre  100000,  adieu  portes  vous  bien. 
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JOSEPH  AN  KAUNITZ. 
Illoya  ce  9.  Septembre  1788. 

Mon  eher  Prince!  dans  l'attente  des  reflexions  qua  vous 
aiira  fait  naitre  ma  derniere  lettre  de  Klein  Dickwann  et 
des  mesures  qu'en  Consequence  vous  aures  jugees  a  propos 
de  prendre,  je  crois  devoir  vous  tenir  au  fil  de  toutes  les 
circonstances. 

Selon  tous  les  interceptes  la  Cour  de  Berlin  continue 
a  poursnivre  son  projet  de  profiter  de  cette  guerre  pour 
s'agrandir.  Toutes  ses  vues  sont  tournees  directement  et 
uniquement  contre  nous;  par  les  derniers  meme  eile  instruit 
son  Ministre  Dietz,  que  si  la  guerre  ne  tournoit  pas  au  des- 
avantage  de  la  Porte,  comme  eile  lavoit  supose,  et  que 
par  consequent  on  ne  put  lui  proposer  des  cessions,  qu'elle 
netoit  point  embarassee,  et  qu'elle  n'en  executeroit  que  plus 
facileraent  son  plan  d'agression  contre  moi,  si  j'etois  mal- 
heureux.  Cela  fait  voire  que  coute  qui  coute  si  on  ne  previent 
pas,  eile  parviendra  de  Tune  oü  de  l'autre  fa(5on  a  son  but. 

Vous  aurez  vu  mon  Prince  puisque  on  vous  coramuni- 
que  les  Rapports  que  je  recois  des  Corps  detaches,  que  le 
Major  Stein  rapporte,  que  le  Türe,  qui  par  le  Grand  Visir. 
en  personne  lui  avoit  ete  donne  pour  le  conduire,  et  lui 
servir  de  sauve  Garde,  en  sortant  de  la  Caverne  de  Vete- 
ran!, qu'il  avoit  defendue  pendant  trois  semaines,  lui  avoit 
repete  par  4  fois  par  un  interprete  Italien,  egalement  du 
Grand  Visir,  qu'il  devoit  me  signifier  ä  son  retour  ch^s 
moi,  qu'il  desiroit  de  faire  la  paix  avec  moi,  et  que  lui  se 
chargeoit    meme     de    me    faire    avoir    quelques    avantages. 
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Quoique  cela  soient  de  propos  en  l'air,  et  tenus  peut-etre 
pour  voir  ce  qu'on  pense,  neanmoins  provenant  immediate- 
ment  de  celui  qu'a  ete  Charge  par  le  Grand  Visir  de  le 
conduire,  cela  merite  reflexion. 

Notre  Situation  du  moment  est  celle  ci.  Je  suis  con- 
jüintement  avec  le  Corps  de  Wartensleben  place  asses  avan- 
tageusement  derriere  un  grand  Ravin,  qui  Joint  les  liautes 
montagnes  et  touche  ä  la  riviere  de  Temes,  devant  rendroit 
de  la  Poste  qu'on  nomme  Szlatina.  L' Armee  quoique  reunie 
avec  le  Corps  de  M.  de  Wartensleben,  ne  fait  en  tout  que 
30°  hommes. 

Les  Turcs  occupent  toute  la  Valee  de  Schupaneck  et 
Mehadia,  le  Dauube  jusqu'k  un  endroit  nomme  Perszaszka, 
toute  la  Valee  de  TAlmas,  et  leurs  patrouilles  parcourent 
les  Valees  de  Kornia,  et  Mehedika  jusqu'ä  Terregova,  ou 
le  terrain  commence  ä  se  reserrer  entre  les  montagnes. 
Un  grand  norabre  de  Villages,  qui  se  trouvent  dans  ces 
Districts  ont  ete  brules,  et  comme  la  retraite  de  Mr.  de 
Wartensleben  a  ete  secrete,  et  precipitee,  la  plus  grande 
partie  de  la  Population  avec  tout  le  betail,  les  effets,  et 
les  produits  de  la  recolte  ont  6te  la  proie  de  l'ennemi,  qui 
a  eu  tout  le  tems  d'aller  fouiller  les  bois  et  les  montagnes, 
ou  ces  pauvres  gens  s'etoient  sauves  pour  le  moment. 

Selon  toutes  les  nouvelles  quoiqu'on  ait  bien  de  la 
peine  ä  s'en  procurer,  toute  la  force  de  l'Armee  du  Grand 
Visir  doit  se  trouver  reunie  entre  Orsowa  et  Mehadia.  II  y 
a  un  Corps  detache  au  Danube,  qui  tient  les  hauteurs  au 
dessus  de  la  Grotte  de  Veterani,  ou  nous  avions  fait  de 
retranchemens.  Le  reste  du  pais  n'est  parcouru  que  par 
des  Trouppes  de  Cavalerie. 
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Mon  Arm6e  donc  se  trouve  a  trois  marches  de  celle  du 
Vizir.  Tant  qu'il  ne  sort  point  des  gorges  de  Meliadia,  et 
qu'il  ne  debouche  pas  vers  nous,  tous  les  gens  d'experience 
et  qui  connoissent  le  pais  assurent  qu'il  est  impossible  de 
Tattaquer.  Jusqu'a  present  nous  le  tenons  encore  reserre 
dans  cette  partie  des  Montagnes  du  Bannat.  Mr.  de  Bre- 
nhainville  est  detach^  le  long  du  Danube,  et  tient  les  gorges 
qui  conduisent  des  Montagnes  de  TAlmas  dans  la  pleine. 
Les  min  es  sont  par  lä  egalement  encore  couvertes  et  de- 
fendues,  et  il  faudra  attendre  dans  cette  position  ce  que  le 
Grand  Vizir  fera. 

Nous  couvrons  le  grand  che  min  de  Karansebes,  et  en 
raeme  tems  celui  qui  conduit  en  Transilvanie.  II  est  pro- 
bable que  le  grand  Vizir  tachera  de  forcer  le  passage  du 
cot6  du  Danube,  qu'il  fera  remonter  un  grand  nombre  des 
Batimens  armes  qu'il  a  pour  se  faciliter  par  lä  les  incur- 
sions  dans  le  plat  pais.  Mais  etant  deja  marche  ici,  ce  que 
je  n'aurois  jamais  fait  sans  les  vives  sollicitations  de  Mr. 
de  Wartensleben,  et  les  assurances  reiterees  qu'il  maintien- 
droit  son  poste,  et  qu'il  ne  pouvoit  penser  ä  une  retraite, 
je  rae  suis  vu  engage  ä  passer  les  Montagnes  avec  l'arm^e 
et  ä  deux  marches  avant  d'en  deboucher  le  matin  ou  il  me 
parloit  encore  des  secours  qu'il  desiroit,  et  de  quelques 
pieces  de  Batterie,  qu'il  vouloit  faire  venir  de  Temesvar, 
le  meme  apres  diner  il  me  fit  savoir  qu'il  se  retiroit  encore 
le  meme  soir.  Je  ne  pus  donc  que  continuer  ma  marche  et 
me  trouvant  deja  dans  cette  vallee  je  ne  puis  en  retourner 
par  le  meme  chemin  dans  la  plaine,  sans  avoir  des  nouvelles 
plus  positives  que  l'ennemi  rassemble  vers  lä  ses  plus  grandes 
forces,  ä  quoi  je  m'attends  cependant.  Si  Ton  peut  d'avance 
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former  une  conjecture  sur  la  faqon  dont  cette  oanipagne  se 
teinüneia,  il  est  probable  que  le  Grand  Vizir  se  bornera  ä 
faire  remonter  pres  de  cent  Batiraens  armes,  qu'il  a  sur  le 
Danube  vers  Belgrad,  a  ravitailler  par  lä  cette  place  de 
tous  les  vivres  possibles,  k  y  etablir  un  corps,  et  ä  faire 
sous  la  Protection  de  ces  memes  Batimens  armes  des  rava- 
ges  considerables  tout  le  long  du  Danube  et  aussi  de  la 
Save,  et  il  ne  passera  pas  je  crois  avec  son  Armee  ni  le 
Danube  ni  la  Save  et  par  lä  il  nous  mettera  dans  Timpos- 
sibilite  de  Tattaquer,  et  d"en  venir  ä  une  affaire  decisive, 
enfin  il  gardera  Mehadia,  Schupanek  et  cette  vallee  tout 
riiiver  comme  une  conquette,  chose  qu'il  fera  sonner  tres 
haut  ä  la  Porte,  et  qui  pourra  en  raeme  tems  lui  servir 
d'echange  pour  Sabacs,  et  pour  tout  ce  qu'on  pourra  lui 
prendre  en  Bosnie.  Yoila  le  triste  tableau,  que  je  dois  vous 
faire,  mon  Prince,  et  je  ne  puls  point  vous  en  faire  esperer 
un  plus  riant  meme  pour  la  Carapagne  prochaine,  sans  quel- 
ques evenemens  imprevus,  car  ne  pouvant  augmenter  Tarmee 
en  degarnissant  encore  d'avantage  la  bohenie  et  la  Moravie, 
et  les  russos  ne  faisant  rien  et  nous  laissant  par  consequent 
dans  cette  teriible  ctendue  de  pais  tout  le  poids  seul  sur 
les  bras  pour  nous  defendre  contre  3  a  4  cents  mille  Turcs 
qui  environnent  nos  frontieres.  Vous  jugeres  vous  meme 
mon  Prince  ce  qu"il  y  a  ä  esperer  ou  k  craindre.  Adieu  je 
vous  prie  de  me  croire  avec  toute  l'amitie. 

(Signe:)  JOSEPH. 


315 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Du  jardiii  a  Marlehilff  le  9   Septenibre  1788. 

J'ai  l'lionneur  d'envoyer  ä  Vutre  Majeste  le  resultat 
des  reflexions  qu'Elle  m'a  ordonne  de  faiie,  et  je  La  piie 
d'agieer  ce  travail,  qui  m'a  beaucoup  coutc  dans  tous  les 
sens,  en  faveur  de  rintention,  qui  m'a   engage  k  m'y  livrer. 

Avec  la  plus  profonde  souiiiission. 

(Signe:)  KAUNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Je  vous  joins  ici  mon  chere  Prince  les  reflexions  qui  en 
roponsent  aux  votres  m'onts  parues  necessaires  pour  vous 
metre  bien  au  fait  du  Status.  Vous  en  poiteres  ensuite  cer- 
tainement  le  jugement  le  plus  conforme  au  bien  general  et 
en  prendres  les  mesuies  en  consequence  adieu  ma  sante  n'a 
point  ameliore  que  du  cote  des  forces  la  Toux  et  l'empe- 
chement  dans  la  respiration  lestent  toujours  nous  sommes 
vis  a  vis  de  Tenemi  qui  nous  a  desja  täte  de  touts  les 
cotes  on  ne  peut  encore  predire  ce  que  nous  serons  dans  le 
cas  de  faire  ces  montagnes  et  leur  grande  superiorite  pre- 
sentant  bien  des  dificultes  adieu. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Illova  le   15  Septembre  1788. 

J'ai  regu  mon  eher  Prince,  vos  observations  sur  la  lettre 
que   je    vous  avois  ecrite   de  Klein-Dickwann.    Sans    entrer 
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dans  un  detail,  qui  devioit  etre  infiniment  long,  pour  vous 
piouver  combien  les  choses  vues  par  Soi  meme  sur  les  lieux 
diflFerent  de  celles  qu'on  croit  faciles  dans  son  Cabinet,  par- 
cequ'on  les  desire,  verite  dont  j'ai  ete  si  convaincu,  que 
c'est  eile  qui  m'a  engage  ä  faire  tous  mes  voyages  dans 
mes  provinces,  et  ä  me  trouver  moi  meme  ä  la  tete  de  mes 
armees. 

Par  un  intercepte  subs6quent  vous  aures  observe  mon 
Prince,  que  Mr.  de  Hertzberg  instruit  le  ministre  Dietz,  que 
si  les  turcs  obtiennent  des  avantages  sar  moi,  et  que  par 
consequent  l'id^e  de  quelque  cession  ne  puisse  leur  etre 
proposee,  il  n'en  sera  que  plus  facile  pour  le  Roi  de  s'cn 
procurer,  et  que  les  Turcs  devoient  seulement  ne  point  faire 
la  paix,  sans  la  mediation  du  Roi,  et  demander  corame 
condition  de  ma  part  de  ceder  la  Galicie  a  la  Pologne. 
Quelque  absurde  que  soit  cette  idee,  on  ne  voit  cependant 
le  projet  bien  forme,  et  decide  de  profiter  de  tous  les  eve- 
nemens  soient  heureux  ou  mallieureux,  que  cette  guerre 
pourra  ammener,^  pour  procurer  ä  la  Prusse  un  accroissenient 
de  Puissance  k  nos  Depens. 

Les  exeraples  que  vous  cites  des  guerres  passees,  mon 
Prince,  sont  bien  differens  des  circonstances  du  moment. 
Du  tems  du  P""^-  Eugene  toute  Fesclavonie,  le  Banat  de 
Temesvar,  et  meme  encore  une  grande  partie  de  la  Hongrie 
etoient  deserts  et  presque  point  habites.  Suite  de  la  longue 
Possession  dans  la  quelle  les  turcs  en  avoient  ete;  et  par 
consequent  il  n'y  avoit  pour  eux  rieu  ä  prendre  et  ä  de- 
truire,  ni  pour  nous  rien  ä  garder,  on  pouvoit  donc  se  ras- 
sembler  sur  un  point  et  abandonner  tout  le  reste. 
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A  la  guerre  de  1737  le  Bannat  de  Temesvar  avoit  seule- 
ment  commeiic6  ä  prosperer,  et  fut  totalement  ruine.  L'Es- 
clavonie  etoit  peu  de  chose.  Mais  actuellement,  qu'apres  50 
ans  de  paix,  et  uiie  depense  infinie  qu'on  a  faite  en  Batisses 
pour  les  Colons  et  pour  former  la  milice  confiniere,  ces  pais 
se  trouvent  profiter  de  Favantage  de  leur  heureux  sei,  et 
etre  devenus  des  plus  belles  provinces  de  la  Monarchie,  le 
cas  n'est  plus  le  raeme. 

Le  Cordon  qui  vous  paroit,  mon  Prince,  absurde  pour 
resister  dans  toutes  ses  parties  aux  attaques  de  l'arm^e 
ennemie,  n'est  point  tir6  pour  cela  non  plus,  mais  il  Test 
contre  un  tas  d'incendiaires  et  d'assassins,  qui  sans  cela 
viendroient  bruler  et  ravager  tout  les  pais,  et  faire  perdre 
toutes  les  depenses  qu'on  y  a  faites. 

Je  vous  ai  deja  dit  qu'on  avoit  ä  faire  ä  toute  une 
Population  et  ä  l'assemblage  de  tout  ce  que  la  Puissance 
Ottomane  a  pu  ramasser  en  homme,  qui  seul  se  trouve 
reuni  entre  ce  qu'on  nomme  la  Valachie  autrichienne,  les 
montagnes  du  Bannat  de  Temesvar,  qui  en  sont  occupees, 
et  la  rive  droite  du  Danube  jusqu'ä  Belgrad.  Je  vois  par 
mes  yeux,  que  toutes  leurs  Expeditions  ne  tendent  qu'a  la 
Destruction;  par  tout  ou  ils  peuvent  aboutir,  quand  meme 
ce  n'est  que  pour  quelques  momens,  ils  alument  habitations, 
hayes,  foin,  herbe,  enlevent  le  Betail,  tuent  les  hommes,  ou 
les  emmenent.  Ils  ont  l'avantage  de  se  rassembler  dans  un 
point,  puisque  user  de  represaille  seroit  peine  perdue,  les 
hameaux  de  la  servie  et  de  la  Yalachie,  n'etant  d'aucune 
Valeur. 

II  y  a  meme  une  difFerence  tres  notable  dans  la  i'aqo-a 
de  faire  la  guerre  des  turcs  actuellement  que  dans  d'autres 


—     318     — 

gueires.  L"artillerie  surtout  par  les  soins  et  les  peines  et 
Tangleterre  se  sont  donncs  a  ete  infiniinent  augmentee  et 
animelioree,  ou  on  vuit  les  effets  visibleinent,  et  on  se  troinpe 
tres  fort,  si  on  prend  les  turcs  pour  un  tas  d'hommes  sans 
ordre,  sans  ensemble,  et  meprisables.  IIs  exigent  beaucoup 
dattention  et  de  contenance  de  la  part  de  ceux,  qui  veulent 
les  repousser. 

Les  argumens  quo  vous  nie  cites  des  guerres  dift'iciles 
que  la  maison  d'autriche  soutint  contre  des  enneniis  niiilti- 
plies,  changent  aussi  de  face  dans  le  nioment  present,  pnis- 
que  Jamals  le  cas  n'existoit  d'une  giierre  turque,  et  d'une 
guerre  avec  le  Roi  de  Prusse  en  meine  tems.  D'aboid  la 
Puissance  prussienne  etoit  alors  encor  nulle,  et  bien  au  con- 
traire  les  trouppes  Brandebourgeoises  etoient  jointes  aux 
imperiales  contre  les  Turcs,  et  tous  les  princes  d'Allemagne 
concourroient  ä  s'opposer  ä  la  Porte  et  ä  la  France.  Pendant 
le  Regne  de  S.  M.  Tlraperatrice,  il  n'y  eut  jamais  de  guerre 
turque,  et  qu'on  ne  dut  la  conservation  de  la  Monarcliie, 
qu'ä  son  courage  d'esprit,  neanmoins  cette  meine  Epoque 
fit  naitre  la  puissance  prussienne,  qui  est  bien  autre  et  de 
fait  et  d"opinion  qu'elle  ne  l'etoit  Tannee   1740. 

Une  guerre  donc  que  la  Monarchie  autrichienne  auroit 
a  soutenir  contre  la  Porte  et  la  Prusse  en  meme  tems,  et 
dans  les  circonstances  dans  les  quelles  se  trouvent  ses  alliees, 
et  la  mauvaise  volonte  des  autres  puissances,  tres  surement 
sa  Destruction  s'en  suivroit,  ou  eile  devroit  souscrire  a  tou- 
tes  les  conditions  qu'on  exigeroit  d'elle,  car  depuis  la  mer 
adriatique  jusqu'a  Eger  dans  tout  le  Pourtour  la  Croatie, 
la  hongrie,  la  transilvanie,  la  galicie,  la  moraAÜe  et  la  Bo- 
heme  ces  deux  ennemis  Tentourent,  la  Galicie  les  ayant  ä 
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craindre  tous  deux  avec  cela  tres  peu  sür  de  ce  qui  ani- 
veroit  aux  pais  bas  d'apres  les  nouvelles  secretes  du  Comte 
de  Trauttinannsdorf,  je  vous  laisse  juger  mon  Prince  vous 
meine,  si  on  peut  se  faire  iliusion  sur  les  risques  que  la 
Monarchie  courreroit,  et  si  je  ne  dois  aviser  aux  nioyens  de 
prevenir  de  fa(;on  quelconqiie  un  tel  evenemenfc. 

Vous  VKudres  donc  bien,  mon  Prince,  prendre  toutes 
les  mesures  que  votre  Experi^nce  et  sagesse  vous  dicteront, 
pour  prevenir  par  une  paix  avec  la  Porte  les  niauvaises 
intentions  prussiennes,  ou  pour  nie  procurer  au  moins  des 
certitudes  de  la  part  de  mes  deux  Alliöes,  savoir  la  Russie 
et  la  France,  qu'elles  agiront,  le  cas  ech^ant  de  toutes 
Icurs  forces  pour  en  empecher  les  tacheux  effets.  Cliose 
d'autant  plus  necessaire,  que  la  Fi'ance  ne  veut  pas  meine 
regarder  comme  un  casus  foederis  toute  guerre  qui  pourroit 
naitre  avec  le  Roi  de  Prusse  au  sujet  de  son  agrandisse- 
ment  en  Pologne.  Voilä  tout  ce  que  j'ai  voulu  vous  faire 
connoitre  mon  Prince,  en  reponse  aux  observations  que  vous 
m'aves  faites. 

(Signe:)  JOSEPH. 


JOSEPH   AN  KAUNITZ. 

Illova  ce  20  Septembre  1788. 

Mon  eher  Prince  Kaunitz.  En  envoyant  un  Courier  ä 
Vienne  avec  des  ordres  au  Conseil  de  Guerre  pour  remplacer 
4  Bataillons  en  Hongrie  Je  veux  en  meine  tems  vous  infor- 
mer  de  la  cruelle  Situation  dans  laquelle  je  me  trouve. 
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Je  coutenois  depuis  17  jours  toute  VArmee  du  Grand 
Visir  dans  ces  Montagnes  malgre  les  tentatifs  r^iteres  qu  il 
a  fait  pour  en  forcer  1e  passage.  Xavois  place  Mr.  de  Bre- 
chainville  et  le  General  d'Aspremout  dans  les  debouches  de 
TAlmas  et  le  long  du  Danube,  ils  avoient  des  Abatis  et 
tous  les  Avantages  possibles  du  terrein  pour  enx.  Je  me 
flattois  ainsi  de  gagner  du  tems,  avancer  dans  la  saison,  et 
trouver  moyen  de  repousser  les  Turcs  entierement  hors  du 
Bannat,  lorsque  par  un  even^ment  aussi  cruel  qu'impre- 
voydble  je  me  vois  dejoue  et  cela  par  un  soi  disant  mes- 
entendu  d'ordre  verbal  port6  de  la  part  du  General  Aspre- 
mont  au  Major  0' Reilli.  Enfin  ils  quittent  tous  deux  leurs 
postes,  en  retirent  les  troupes,  et  s'en  vont  dans  la  plaine 
Sans  avoir  vu  l'Ennemi,  ni  tir6  un  coup  de  fusil.  Le  Lieu- 
tenant General  Brechainville  en  apprenant  leur  retraite  croit 
que  l'Ennemi  va  le  tourner  qui  n'existoit  pas,  et  quitte 
aussi  tous  ses  postes.  Ayant  vu  leur  erreur  ils  ne  la  reparent 
point;  ils  restent  six  jours  sans  me  faire  Rapport,  et  en 
attendant  i'ennemi  eut  tout  le  tems  de  sortir  des  defil^s, 
et  voilä  le  Danube  et  la  plus  belle  partie  du  Bannat  en 
son  pouvoir.  Mr.  Brechainville  s'est  retir^  vers  Temesvar, 
et  par  consequent  pour  n'etre  point  coup6  de  mes  vivres, 
et  n'etre  pas  pris  en  dos,  je  suis  Obligo  de  me  retirer  pa- 
reillement  d'ici,  d'ouvrir  par  la  le  pais  ä  FEnnemi,  et  d'expo- 
ser  aussi  la  Transilvanie  ä  des  incursions,  dout  je  couvrois 
encore  en  meme  tems  les  entrees. 

La  retraite  deja  ce  mot  dit  tout  par  lui  meme,  sera 
tres  difficile  par  le  grand  nombre  de  Cavalerie  legere  de 
l'Ennemi  qui  nous  harcellera  et  entamera  de  tout  cote; 
neanmoins    on    se   tirera  de  cet  embarras.    Si  seulement  on 
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füt  ä  meme  de  sauver  de  sa  ruine  totale  cette  belle  pro- 
vince  si  fertile,  qui  a  cout6  tant  des  millions  et  50  annees 
de  soin  et  de  travail  ä  la  creer  pour  ainsi  dire,  et  tant  de 
milliers  de  personnes  innocentes,  qui  peident  fortune,  vie  ou 
liberte,  cette  vue  nie  perce  le  coeur. 

Du  reste  la  peine  que  je  ressents  mon  Prince  les  fa- 
cheuses  consequences  que  de  toute  fa<jon  j'entrevois,  la  honte, 
quoiqu'  innocemment  pour  moi,  mais  qui  rejaillit  sur  toute 
l'armee  et  sur  son  clief,  ne  se  laisse  point  decrire  et  ne 
peut  seulement  qu"etre  sentie.  Ma  sante  delabree,  je  ne  la 
mets  pas  meine  en  ligne  de  compte,  quoique  TAtshme  ne 
me  quitte  point,  et  je  ne  quitterai  pas  la  defense  de  ma 
patrie  dans  un  moment  aussi  critique  dut  il  s'en  suivre  pour 
raoi  tout  ce  qu'il  voudra. 

Je  confie  mon  eher  Prince  toutes  mes  peines  ä  votre 
amitie  reconnue,  etant  sur  de  l'interet  avec  lequel  vous  les 
partageres.  Je  desire  bien  qu'une  occasion  se  presente  a 
pouvoir  reparer  tous  ces  malheurs,  je  ne  la,  manquerai  sü- 
rement  pas.  Soyes  persuade  mon  Prince  de  la  parfaite 
amitie  avec  laquelle  je  suis 

(SigneO  JOSEPH. 


JOSEPH  AN  KAÜNITZ. 

Du  Camp  de  Lugos  29  Septerabre  1788. 

Mon  eher  Prince  Kaunitz!  Jai  rec^u  par  le  retour  de 
mon  Courier  votre  Lettre  du  24,  et  je  sens  tout  le  pri.x  de 
Famitie  et  de  l'interet,  que  vous  ra'y  temoignes.  Je  ne  puis 

Beer.  Joseph  II-  und  Kaunitz.  21 
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pas  profiter.de  vos  conseils  dictes  par  la  sagesse  de  Tage, 
puisque  vous  sentires  vous  meme,  que  dans  le  metier  de 
Soldat,  qui  tient  tout  ä  Thonneur,  il  y  a  des  choses  et  des 
momens,  qui  ne  peuvent  etre  calcules,  mais  qui  doivent  etre 
seulement  apprecies  par  le  seutiment  si  delicat  de  riioimeur. 
Ma  sante  ä  la  quelle  vous  vous  Interesses,  est  ä  peu  pres  au 
meme  point,  et  je  n'y  trouve  pas  grand  changement,  quoi- 
que  je  sois  sous  la  toile. 

Quant  ä  nos  affaires,  elles  sont  encore  de  meme.  Je 
suis  ici  avant  Lugos  ä  attendre  dans  la  plaine,  que  Tenne- 
mi  debouche  des  montagnes  pour  marcher  ä  sa  rencontre. 
La  retraite  du  General  Brechainville,  qui  nous  a  oblige  de 
venir  ici  a  mis  au  pouvoir  de  Fennemi  toute  la  partie  basse 
du  Banat  le  long  du  Danube,  qui  jusqu"ä  Panczowa  est  de- 
vPDue  une  proie  des  flammes,  et  par  consequent  tous  les 
etablissemens  faits  depuis  tant  d'annees,  et  a  tant  de  fraix 
sont  entierement  dötruits. 

La  malheureuse  allarme  occasionnee  par  des  fripons, 
qu'on  n'a  pas  pü  decouvrir  encore,  et  qui  s'est  repandue 
dans  les  equipages  de  l'armee,  ainsi  que  parmi  les  habitans 
du  pais,  depuis  Caransebes  jusqu'ä  Temesvar,  ce  qui  fait 
dix  lieux  de  chemin,  a  cause  des  dommages  et  des  execra- 
tions  en  fait  de  pillage,  et  de  meurtre,  qui  sont  inconce- 
vables  au  point,  que  jusqu'au  jour  d'aujourd'hui  on  a  encore 
toutes  les  peines  du  monde  a  remettre  les  choses  dans 
l'ordre,  du  quel  elles  n"auroient  jamais  du  sortir, 

Toutes  les  lettres  du  Roi  de  Prusse  et  de  Herzberg 
sont  niarquees  au  coin  de  la  plus  ferme  resolution  de  vou- 
loir  profiter  de  cette  guerre,  se  procurant  des  avantages  ä 
mes  depens,   et  je   le  repette,   que  si  nous  ne  tächons  con- 
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jointement  avec  la  Russie  de  les  prevenir  en  faisant  une 
paix  quelconque  avec  la  Porte,  nous  aurous  les  plus  grands 
embarras,  et  deja  la  Diete  de  Pologne,  et  les  aflfaires  de 
la  Suede  pourront  en  convaincre  la  Russie. 

Adieu,  mon  eher  Prince,  je  laisse  ä  votre  prudence,  le 
clioix  des  moyens,  qui  vous  paroitront  les  plus  conformes  au 
bien  general.  Croyez  moi  bien  sincerement,  et  pour  la  vie 
avec  toute  Tamitie  et  toute  la  confiance 

Votre  tres  affectionne 
(Sign^O  JOSEPH. 


KAÜNITZ  AN  JOSEPH. 
de  Vieune,  le  i\   Octobre  1788. 

Je  remercie  tres  liumblement  Votre  M*^  de  ce  qu'Elle 
a  bien  voulu  m'apprendre,  qu'Elle  avoit  regu  ma  lettre  du 
24.,  et  de  ce  qu'Elle  a  eu  la  bonte  d'agreer  les  sentimens 
qui  m'ont  engage  ä  l'ecrire. 

Je  sens  parfaitement  au  reste,    que   Fhonneur  est  par- 

ticulierement    attache    a    la    profession    des    armes,  et  c'est 

exactement    parceque   j'en    suis  tres  convaincu,  que  j'ai  cru 

devoir  exposer    k    V.  M.    dans    plusieurs   de  mes  lettres  ce 

qu'il    m'a    paru    qu'il    falloit  faire  pour  reparer  les  breches 

qu'avoit  re<jues    le    notre,    et   le  retablir,  s'il  etoit  possible. 

On    peut    y    attacher    cependant    des    idees    diflferentes;    et 

comme   il   ne   m'appartient  point  de  decider  quelles  peuvent 

21  '> 
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etre  les  plus  fond^es,  je  ne  reviendrai  plus  ä  Tavenir  sur 
cet  objet. 

L'etat  de  nos  affaires  ainsi  que  Tesprit,  qui  m'a  paru 
avoir  gagne  rarmee,  est  tres  facheux  assurement;  et  je 
doute  fort  que  le  grand  Visir,  pour  nous  en  tirer,  ait  la 
complaisance  de  venir  se  presenter  daus  la  plaine.  Je  pense 
neanmoins  qu'en  attendant  V.  M.,  qui  a  fait  remettre  la 
Moldavie  aux  Russes,  pour  de  bonnes  raisons  sans  doute, 
mais  que  j'ignore,  feroit  fort  bien  de  se  faire  mettre  en 
possessio!!  de  la  Valachie  par  Tarmee  que  pourroit  rassem- 
bler,  s'il  se  peut,  le  Marechal  de  Loudon  pour  y  soutenir 
des  quartiers  d'hyver,  et  se  faire  rendre  au  raoins  ce  que 
nous  avons  perdu,  en  ayant  en  main  de  quoi  rendre,  si 
jamais  il  ponvoit  etre  question  d'une  negociation  de  paix 
conjointement  avec  la  Russie  pendant  Thiver  prochain:  au 
Heu  qu'il  n'est,  ni  ne  pourra  etre  question  d'une  paix  ac- 
ceptable,  ou  seulement  proposable  Fhonneur  sauf,  daas  l'etat 
actuel  des  clioses,  comme  j'ai  eu  l'honneur  d'exposer  et  de 
le  demontrer  ä  V.  M.  par  des  argumens  sans  replique  dans 
plusieurs  des  lettres,  que  j'ai  eu  l'honneur  de  Lui  adresser 
pendant  cette  facheuse  Campagne. 

Quant  a  moi  je  ne  manquerai  certaineraent  ni  le  nioraent, 
ni  les  occasions  de  faire  ce,  qui  paroitra  conforme  ä  l'hun- 
neur,  et  k  l'interet  de  V.  ^Nlajeste;  mais  il  faut  qu'il  vienne 
cet  heureux  moment.  et  jusques  lä  je  ne  puis  qu'etre  at- 
tentif  et  attendro. 

Avec  la  plus  profunde  souiuission. 


(Signe:)  KAUNITZ-RIETBERG. 
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JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Semliu  le  28  Octobre  1788. 

Mon  eher  Prince  je  ne  doute  point  que  vous  aures  ob- 
serve  comme  moi,  que  les  demarches  Prussiennes  et  les 
vues  cacliees  encore  au  Publique  du  Ministre  Hertzberg  de- 
viennent  d'un  genre  et  d'une  force  qui  exigent  en  verite 
qu'on  prenne  de  notre  part  les  mesures  les  plus  serieuses 
pour  en  prevenir  les  consequences,  je  vous  prie  donc  de  me 
faire  sgavoir  ce  que  vous  croyies  qu'il  y  aura  ä  faire  car 
il  ne  s'agit  pas  moins  que  de  me  forcer  ä  des  cessions,  k 
exciter  une  revolte  en  Hongrie,  sans  les  idees  qu'il  a  pour 
la  paix  future  avec  la  Porte  et  Talliance  ä  conclure  avec 
eile,  object  qui  pour  le  present  et  Tavenir  seroient  de  la 
consequence  la  plus  funeste;  la  Russie  ne  peut  plus  douter 
des  mauvaises  intentions  ä  son  egard,  la  declaration  Prus- 
sienne  en  Pologne,  celle  au  Danemark  pour  l'assistance 
comme  allie  qu'elle  a  donne  ä  la  Rassie  contre  la  Suede 
sont  manifestes,  eile  devra  donc  etre  convaincu  qu'il  n'y  a 
rien  ä  faire  contre  la  Porte  tant  que  le  Roi  de  Prusse  ne 
sera  pas  abaisse. 

La  france  est  presque  dans  le  meme  cas  avec  lui  ce 
qui  est  arrive  en  Hollande  tout  ce  qu'il  insinue  ä  la  Porte 
pour  lui  oter  son  influence  enfin  ses  liaisons  etroites  avec 
l'Angleterre  et  la  Hollande  doivent  bien  lui  ouvrir  les  yeux 
sur  ses  vues,  ainsi  en  communiquant  ou  faisant  conoitre  ä 
ces  Puissances  son  Projet  sur  la  Pollogne  et  par  elles  ä  la 
Porte  et  ä  la  Pollogne,  je  crois  qu'il  en  seroit  pour  ces 
intrigues,    et    que    la    Porte    et    la    Pollogne  devroient  etre 
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convaincues  que  toutes  ses  belles  paroles  et  ofres  ne  sonts 
que  des  eiubuches  pour  les  faire  concourir  avec  leur  des- 
avantage,  ä  son  agrandissement,  voyes  donc  je  vous  prie 
si  ceci  ne  pouroit  accelerer  Talliance  entre  la  France  et  la 
Russie  et  en  ineme  temps  peut-etre  faire  la  Paix  avec  la 
Porte  pour  le  dejouer  entierement  de  touts  ses  projets  et 
pour  le  present  et  ä  l'aveuir,  adieu  je  vous  trace  ici  mes 
idees  je  vous  prie  de  les  arranger  pour  le  bien  de  Tetat. 

(SigneO  JOSEPH. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Semliu  ce  17  Novembre    1788. 

Je  vous  joinds  ici,  mon  Prince,  la  lettre  de  Tlmpera- 
trice  qui  n'est  que  Complimens.  J"ai  lu  avec  attention  la 
Depeche  du  Comte  Cobenzl  et  surtout  la  Copie  du  rescrit 
en  fran(2ois  adresse  au  Prince  Gallizin.  L'idee  de  la  Russie 
de  vouloir  faire  la  Guerre  au  Roi  de  Prusse,  et  de  se  met- 
tre  sur  la  defensive  vis-ä-vis  de  la  Porte  est  excellente 
et  facile  pour  Elle  qui  n*a  que  la  Crimee  et  Cherson  ä 
dofendre,  dont  Tune  est  entouree  de  la  mer  et  l'autre  des 
Stepes  inhabitees,  pendant  qu'elle  seroit  totalement  destruc- 
tive  et  infaisable  pour  raoi,  car  j'aurois  toutes  les  forces 
des  Turcs  depuis  Chotym  jusqu'a  l'Adriatique  seul  sur  les 
bras,  et  Celles  du  Roi  de  Prusse  en  Gallicie,  en  Moravie, 
en  Boheme,  et  peut-etre  meme  aux  Pays-bas. 
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A  une  pareille  proposition  il  n'y  a  quun  mot  ä  re- 
pondre:  si  Tlraperatrice  veut  se  brouiller  avec  la  Prusse 
qu'Elle  fasse  la  paix  avec  la  Porte  k  tout  prix;  si  Elle 
veut  continuer  la  guerre  avec  la  Porte,  qu'EUe  soit  coulante 
sur  tous  les  points  quinteressent  le  Roi  de  Prusse  soit  vis- 
a-vis  de  la  Suede  comme  en  Pologne.  Car  enfin  je  suis 
irrevocablement  decide  de  renoncer  plutöt  ä  la  face  de  tout 
Tunivers,  qui  me  donnera  raison  ä  TAlliance  de  la  Russie 
dont  j'ai  deja  ete  cette  annee  tres  mal  seconde,  que  de 
prendre  le  raoindre  engagement  ou  de  faire  la  moindre  de- 
marche  qui  put  entrainer  la  Monarchie  dons  cette  double 
guerre,  qui  seroit  sa  ruine.  De  la  part  de  la  Russie  on  ne 
peut  compter  sur  des  vigoureuses  demarches,  .et  de  leurs 
promesses  et  de  leurs  belles  paroles  je  n'ai  ete  que  trop 
joue,  puisque  ils  manquent  foncierement  de  moyens  d'argent, 
de  credit,  et  sourtout  d'energie,  et  que  rimperatrice  Elle- 
meme  baisse  tous  les  jours  et  ne  s'occupe  que  d'intrigues 
des  favoris,  de  miseres,  et  abandonne  ses  aftaires  ä  la 
merci  de  quelques  subalternes.  De  ses  Generaux  mis  k  la 
tete  de  ses  Armees  le  Marechal  de  RomanzofF  est  connu 
un  Prussien  damne,  et  ce  seroit  lui  qui  commanderoit  contre 
eux,  le  Prince  Potemkin  est  inepte  pour  le  Commendement; 
l'Armee  est  dans  le  plus  grand  delabrement,  et  c'est  ainsi, 
qu'ils  voudroient  entreprendre  deux  Guerres  ä  la  fois,  et 
me  mettre  de  la  partie. 

J'ai  voulu,  mon  Prince,  vous  informer  tout  de  suite  par 
une  estafFette  de  mes  intentions  claires  et  inebranlables 
pour  vous  faciliter  le  travail  que  vous  feres  ä  ce  siijet,  et 
pour  que  vous  puissies  dresser  en  cette  conformite  les  in- 
structions  que  vous  donneres  au  Comte  Cobenzl  et  la  reponse 
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ä  la  Russie,  qui  doit  Elle  merae,  ainsi  que  tout  homme 
impartial,  trouver  que  je  serois  seul  la  Victime  et  la  dupe 
de  tout  cette  aflfaiie,  car  ils  seroient  sur  la  defensive  vis- 
a-vis  des  Turcs  et  des  Prussiens,  et  les  Turcs  et  les  Prus- 
siens  n'ayant  rien  ä  craindre  ni  k  gagner  d'eux,  seroient 
occupes  ä  m'attaquer  de  tous  cotes  et  k  s'enrichir  de  mes 
depouilles. 

Apres  avoir  arrange  ici  mes  affaires,  je  parts  deraain 
pour  Peterwardein,  et  ensuite  pour  Esseg,  Pest  et  Vienne, 
oü  je  compte  d'arriver  vers  les  premiers  jours  de  Decembre, 
et  de  vous  revoir  mon  Prince  en  bonne  sante  ainsi  que  de 
pouvoir  vous  nenouveller  les  assurances  de  mon  amitie,  avec 
laquelle  je  serai  toujours. 

(Sigae:)  JOSEPH. 


JOSEPH  AN  KAÜNITZ. 

Adoigne  le  24  Novembre    1788. 

Je  vous  envoys  c'y  Joint  mon  eher  Prince  ce  qu'a  la 
hate  en  voyage  j"ai  pu  coucher  sur  la  question  importante 
dont  il  s'agit  je  vous  joins  ouverte  une  lettre  pour  Tlmpe- 
ratrice  si  vous  la  trouves  bonne,  je  vous  prie  de  l'envoyer 
k  ma  chancellerie  ou  mon  secretaire  a  l'ordre  de  la  copier 
pour  Cobentzl  et  de  la  cacheter,  et  vous  la  renvoyer  pour 
le  Courier  si  au  contraire  vous  ne  la  trouvies  pas  ä  propos, 
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vous  n'aves  qu'a  la  renvoyer  k  ma  chancellerie  en  faisant 
dire  qu'on  Ty  garde  ce  qui  sera  fait  le  mauvais  temps,  et 
les  mauvais  chemins  n'accommodent  pas  ma  poitrine  dont 
je  suis  encore  fort  incommode  adieu  j'espere  de  vous  revoire 
dans  une  lOaine  de  jours. 

JOSEPH. 


1789. 


KAÜNITZ  AN  JOSEPH. 

Vieune,    le   14  fevrier    1789. 

Je  viens  de  lire  tout  ä  Theure  la  Lettre  de  Jacobi  k 
Herzberg,  que  Votre  Majeste  a  bien  voulu  raarquer  d"un  NB., 
et  je  crois  devoir  Tinformer  tout  de  suite  que  ni  par  ma- 
niere  de  Conversation,  ni  autrement,  il  ne  m"a  pas  dit  un 
mot  relatif  a  la  Moldavie  et  ä  la  Valachie,  et  qu'ainsi  il 
est  tout  aussi  faux,  quil  m'en  ait  parle  directement,  quil 
Tetoit  la  semaine  passee,  qu"il  m'en  ait  fait  parier  par  un 
Quidam.  Mais  je  suis  bien  raoins  etonne  de  ce  Mensonge, 
que  de  Cent  autres,  que  se  permettent  habituellement  les 
Employes  de  sa  Cour;  parceque  n'osant  contrarier  directe- 
ment la  Chimere  de  Mr.  de  Herzberg,  Yotre  Majeste  pourra 
se  rappeller  que  lui  et  Diez,  qui  regardent  comme  teile 
tout  son  plan  ridicule  tachent  de  Ten  faire  revenir,  en  met- 
tant  dans  la  bouche  d'Autruy  ce  qu'ils  n"osent  pas  lui  dire 
directement. 
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Quoique  il  en  soit  cependant,  je  serai  toujours  bien 
aise  que  Votre  Majeste  veuille  bien  me  communiquer  tout 
ce  qui  Lui  parvient  sur  mon  Compte;  parceque  moyennant 
cela,  Elle  ne  sera  jamais  ni  dans  Terreur,  ni  menie  en  doute 
sur  rien:  ma  Moralite  pouvant  Lui  etre  le  Garant  le  plus 
assure,  que  de  ma  part  Elle  saura  toujours  la  verite. 

Avec  la  plus  profonde  soumission 

(Signet)  KAUNITZ-RIETBERG. 


APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Nous  nous  connaissons  asses  mutuellement  pour  qu'un 
troisieme  eut  tousjours  tres  mauvais  jeu,  qui  voudroit  meme 
en  epargnant  la  verite  donner  des  mefiances,  je  vous  envois 
tout  ce  que  je  rec^ois  bien  sure,  que  vous  traites  avec  une 
egale  indifference,  tout  ce  que  Ton  se  pennet  de  vous  supo- 
ser  ou  de  vous  faire  dire  tout  comme  moi  je  le  fais  pour 
ce  qui  me  regarde  adieu 

JOSEPH. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Du  10  Juiu  1789. 

Une  femme  bourgeoise  de  raoyen  age,  et  modestement 
vetue  m'a  presente  la  Lettre  tres-humbleraent  ci-jointe,  et 
m'a  quitte  tout  de  suite  apres,  sans  me  donner  le  tems  de 
lui  demander    ni    son    Nom,    ni    sa  demeure,   et  j'ai  crü  ne 
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poiiit  devoir  Touvrir  parcoque,  moyennaut  la  Superiorite 
d'Ame  de  Votre  Majeste,  je  sais  qu'il  n"est  rien,  qu'Elle 
ne  puisso  voir  sans  une  emotion,  qui  pourroit  etre  prejudi- 
ciable  ä  sa  precieuse  sante  et  ä  cette  Occasion,  je  ne  puis 
pas  m'empecher  d'envoyer  en  meme  tems  ä  Votre  Majeste 
Textrait  ci-joint  d'un   intercepte,  que  je  viens  de  lire. 

II  m"a  toujouis  paru,  depuis  le  premier  moment  de  la 
Guerre  que  pour  pouvoir  se  flatter  d'obtenir  ou  de  gaider 
quelque  cliose  a  la  future  pacification,  il  conviendroit  de 
preference  de  se  mettre  en  possession  de  ce  qui  pouvoit 
etre  le  plus  facile  ä  prendre,  afin  de  se  trouver  nanti,  ä  la 
paix,  de  quelque  cliose,  que  Ton  put  garder  ou  echanger, 
au  lieu  de  preferer  une  entreprise  aussi  difficile,  si  non  iin- 
possible,  que  la  conquete  de  la  Bosnie,  que  je  n'ai  jaraais 
pü  envisager  comme  pouvant  se  faire  et  encore  moins  se 
garder.  J'avoue  ä  Votre  Majeste,  que  je  suis  encore  toujours 
d'avis,  ainsi  que  j"ai  eu  Thonneur  de  la  Lui  mander  pen- 
dant  la  derniere  Campagne,  que  Ton  eut  bien  fait  alors,  et 
que  Ton  feroit  bien  encore  de  tacher  de  s'emparer  de  la 
Valachie,  et  meme,  du  Consentement  de  la  Russie,  qui  ne 
seroit  peut-etre  pas  difficile  ä  obtenir,  de  la  Moldavie,  par 
les  raisons  dites  ci  dessus,  et  il  me  paroit  incontestable, 
que  si  on  s'etoit  mis  dans  le  cas  de  pouvoir  ouvrir  cette 
Campagne,  nanti  des  ces  deux  Provinces,  on  se  trouveroit 
dans  une  Situation  bien  differente  de  celle,  oü  Ton  se  trouve 
actuellement,  et  que  Selim  III.  quelque  puisse  etre  le  degre 
de  son  humeur  guerriere,  seroit  vraisemblablement  bien  plus 
dispose  ä  la  Paix  qu'il  ne  paroit  l'etre. 

Votre  Majeste  n'a  jamais  desapprouve  jusqu'ä  present 
ma  respectueuse  franchise,  je  n'apprehende  pas  par  Conse- 
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quent  qu  Elle  puisse  la  desapprouver  dans  cette  Occasion, 
et  dans  cette  Confiance  je  Lui  baise  les  niains  avec  la  plus 
profonde  soumission. 

(Sign6 :)  KAUNITZ-RIETBERG. 


APOSTILLE  DES  KAISERS. 

La  lettre  cachetee  que  vous  m'aves  envoyee  ne  conte- 
noit  qu'une  annonce  d'abus  et  de  mecontentement,  qui  se 
trouvent  dans  nne  partie  de  l'Hongrie. 

Ce  que  vous  voules  bien  me  niarquer  au  sujet  de  la 
conquete  de  la  Bosnie  n*a  jamais  ete  iin  projet  de  campa- 
gne  mais  Mr.  le  Marechal  Laudon  des  Fannee  passee,  et 
encore  cette  annee-ci  auroit  voulu  occuper  le  District  de 
rUnna,  que  nous  desirons  avoir,  et  il  auroit  ete  bien  plus 
facile  de  l'obtenir  ä  la  pacification,  s'en  trouvant  deja  en 
possession,  que  par  troc;  mais  il  vient  meme  de  me  mander 
d'avoir  renonee  ä  toute  Operation  de  ce  cote  la,  et  de 
marcher  ä  Gradisca  pour  attaquer  Berbir  et  le  prendre  si 
cela  se  peut,  par  lä  nous  aurions  tout  le  cours  de  la  Save 
entierement  libre. 

Quant  a  la  Valaeliie,  vü  les  forces  Ottomanes  qui  se 
trouvent  justement  reunies  de  ce  cote,  on  ne  pourroit  Toc- 
cuper  qu'avec  la  grande  Armee,  qui  par  consequent  devroit 
abandonner  Fobjet  essentiel  de  tenir  la  Garnison  de  Belgrad 
en  echec,  et  de  couvrir  toute  la  Syrmie  et  le  Bannat,  outre 
cela  une  armee  considerable  n'y  pourroit  point  subsister,  vü 
qu'elle  devroit  tout  amener  apres  eile  par  chariage,  et  cela 
au  travers  des  montagnes  difficiles  de  la  Transilvanie,  celles 
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du  Bannat   etant  eutierement   saus  chemins  pour  entrer  en 
Yalachie. 

Les  Corps  du  Prince  Cobourg  et  du  Prince  Hohenlohe 
ont  deja  les  ordres,  qu'ä  mesure  que  les  Russes  avanceront 
vers  le  Danube  ils  en  tassent  autant  de  leur  cote,  et  alors 
une  paitie  de  la  Yalachie  pourra  selon  les  circonstances 
etre  occupee  par  nos  trouppes.  Du  reste  comme  c"est  un 
Pais,  dont  la  possession  ne  me  convient  aucunement,  et  que 
le  Roi  de  Prusse  voudroit  justement  que  j'en  devins  le  Pos- 
sesseur  pour  executer  son  grand  projet  et  me  faire  perdre 
la  Galicie,  je  crois  beaucoup  plus  sage,  de  ue  pas  me  met- 
tre  du  tout  dans  le  cas  de  Tavoir. 

Du  reste  le  commencement  des  Operations  des  armees 
turques  decidera  ce  que  Ton  pourra  faire  ou  ne  pas  faire 
cette  Campagne,  s"ils  aflFoiblissent  vers  le  haut  du  Danube 
et  se  concentrent  plus  vers  le  bas,  oü  si  les  Russes  rem- 
portent  quelque  avantage  de  marque  sur  eux,  alors  nous 
sommes  tout  prets  de  passer  la  Save,  de  marcher  a  Belgrad 
et  d'en  commencer  le  Siege. 

Yoila  mon  Prince  ä  peu  pres  tout  ce  que  je  puls  vous 
dire  du  projet  de  Campagne. 

Comme  vous  vous  Interesses  ä  ma  sante  je  vous  dirai, 
qu'elle  est  encore  asses  delabree  des  fievres  asses  fortes 
qui  me  prennent,  m'ont  fort  aflfoibli,  extremement  maigri, 
la  toux  et  l'expectoration  continuent  toujours,  je  prends  le 
quinquina  pour  arreter  les  efifets  de  la  fievre,  je  ne  mange 
point  de  viandes  je  ne  sors  point  de  la  chambre.  je  ne 
suis  hors  du  lit  que  pendant  quelques  heures  par  jour,  les 
nuits  sont  tres  mauvaises  et  je  ne  puis  dormir 

(Signe:)  JOSEPH. 
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Beilage. 

Coustautiiiople  vom  8.  Mai  1789. 

Extrait  de  la  Lettre  interceptee  du   Comte    de  Choiseul   au 
Mqis.  de  Noailles. 

II  est  inevitalDle  de  conimencer  la  Campagne,  et  tous  mes  travaux 
serout  en  pure  perte,  si  les  armes  Imperiales  n'obtiennent  pas  quelque 
avantage  marque.  Les  Nouvelles  publiques  me  fönt  craindre  qu'on  ne 
persiste  ä  vouloir  attaquer  la  Bosnie.  On  ne  sait  donc  pas  a  Vienne 
ce  qu'une  pareille  Conqu^te  doit  couter.  Avec  un  quart  des  moyens  de 
moins  qu'elle  exigeroit,  on  pourroit  frapper  des  Coups  decisifs  en 
Valachie. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

du  25  Juillet  1789. 

La  revolte  complette  de  Paris,  et  la  Revolution  plus 
Oll  moins  etendue,  qui  doit  en  resulter  naturellement  en 
France,  est  la  facheuse  nouvelle  que  nous  dönne  le  Comte 
de  TrautmansdoriF  par  le  Courier  qui  aura  l'lionneur  de 
remettre  ä  Votre  Majeste  ce  qu'il  m'ecrit,  conjointement  au 
Lettres  addressees  ä  Votre  Majeste  Elle  meme  dans  lequel- 
les,  ainsi  que  dans  les  ci-jointes  Elle  trouvera  des  details 
de  cette  Catastrophe. 

Je  suis  bien  fache  de  la  Sensation  qu'elle  doit  causer 
ä  Votre  Majeste.  Mais  j'ai  crü  ne  pouvoir  pas  m'empeclier 
cependant  de  Lui  transmettre  tout  ce  qui  m'est  parvenu  a 
cet  egard.  Je  La  supplie  de  s'en  aifecter  le  moins  qu  Elle 
pourra  et  je  Lui  baise  les  mains  avec  la  plus  profonde 
soumission 

(Signe:)  KAUNITZ-RIETBERG. 
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APOSTILLE   DES   KAISERS. 

Je  vous  suis  oblige  mon  eher  Prince  de  ces  nouvelles 
qui  sonts  effectivement  incroyables,  mais  tout  ce  que  l'on 
et  fait  faire  au  Roi  pour  les  amener  est  encore  bien  plus 
inconcevable  quand  on  le  combine  avec  le  parti  de  se  ren- 
dre  ä  discretion  comme  il  vient  de  le  faire,  ma  sante  n'est 
pas  derange  au  point  ä  m'afecter  d'evcnements  auxquolles 
surtout  je  n'ai  aucune  part  adieu. 

JOSEPH. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

du  29  Juillet  1789. 

II  est  tres  possible  sans  doute,  comme  Tobserve  Votio 
M'^-  que  les  Russes  ayent  quelques  grands  succes,  parce- 
qu'ils  sont  entreprenants;  parceque  les  Geueraux  Comuian- 
dants  leurs  Armees  de  terre  et  de  mer  ont  des  pouvoirs 
illimites,  qu'ils  n'ont  jamais  besoin  d'attendre  des  Ordres 
de  Petersbourg  sur  leur  Operations;  Que  par  consequent  ils 
peuvent  profiter  des  Circonstances  du  moment,  ou  de  la 
Consternation  de  l'ennemi  apres  une  perte  de  place  ou  d'un 
echec,  en  uii  mot,  de  tous  les  avantages,  qua  la  guerre 
peut  donner  une  Journee,  et  quelques  fois  meme,  un  mo- 
ment; Mais  il  n'est  pas  egalement  probable  que,  meme  en 
pareil  cas,  attendu  la  fa^on  de  penser  et  les  pretentions  du 
Sultan  Selim,  qui  ne  veut  entendre  parier  de  rien,  qu'on  ne 
lui    rende    Oczakow    et    la    Crimee,    la   Russie  parvienne  a 
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obtenir  une  paix  acceptable  si  precipitee,  qu'on  n'ait  pas 
le  teins  d'y  intervenir  de  fa^on  ou  d'autre,  a  moins  que 
Potemkin  ne  batte  les  Turcs  en  de(j.a  du  Danube,  et  ne 
menace  Constantinople  par  Terre,  ce  qui  n'est  pas  plus 
vraisemblable. 

Quoiqu'il  en  soit  neanmoins,  il  est  toujours  certain  que 
Potemkin  en  tous  Gas  ne  pouvant  etre  autorise  qu'ä  la 
Condition  de  TUti  possidetis  existant,  et  non  pas  du  pos- 
sible  mais  incertain  de  Tavenir,  qui  peut  aussi  bien  nous 
etre  favorable  qu'ä  eux,  en  supposant  Femploy  des  memes 
nioyenS;  Yotre  Majeste  renonceroit  dez  ä  present  et  d'avance 
ä  toutes  les  Conquetes  possibles  dans  le  Courant  de  cette 
Campagne,  sans  aucune  utilite,  ä  ce  qu'il  semble,  parceque 
d'apres  toutes  les  vraisemblances,  avant  que  de  Petersboufg 
il  ne  puisse  parvenir  ä  Mr.  Potemkin  Tautorisation  neces- 
saire,  pour  qu'il  puisse  se  preter  ä  Celle  que  veut  lui  adresser 
Votre  Majeste,  avant  que  la  Connoissance  de  cette  autori- 
sation  ne  nous  soit  parvenue,  et  avant  que  d'ici  il  ne  puisse 
avoir  la  Nötre,  il  doit  avoir  frappe  quelque  grand  Coup,  ou 
n'en  fera  plus  de  la  Campagne,  et  enfin,  parceque  d'ailleurs 
comme  non  seulement  il  n'est  pas  possible  que  Potemkin 
n'ait  6te  informe  par  sa  Cour  des  Demarches  que  nous 
avons  fait  faire  ä  la  Porte,  et  de  ce  qui  en  a  resulte,  mais 
que  Nous  memes  directement  d'ici  avec  une  Lettre  tres 
flatteuse,  Nous  lui  avons  communique  tout  ce,  que  Nous 
savons  ä  cet  egard,  ce  que  Nous  pourrions  lui  en  dire  ulte- 
rieurement  ne  serait  qu'une  redite  et  nuliement  une  marque 
de  Confiance  propre  ä  flatter  sa  Vanite. 

La  Sagesse  de  Votre  Majeste  jugera  de  la  Valeur  de 
ces  observations,    et    apres    avoir    eu    Thonneur    de  les  Lui 

Beer,  Joseph  il.  und  Kaunitz.  22 
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exposer,  je   ferai   tout   ce  qu'Elle  ra'ordonnera  avec  la  plus 
profonde  soumission 

(Signe:)  KAUNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE  DES   KAISERS. 

Vous  etes  tres  faussement  inform6  mon  Prince,  si  vous 
croyes  que  les  Commandants  Generaux  n'onts  pas  pleins 
pouvoir  ou  qu'ils  doivent  demander  permission  ou  aprobation 
ä  quelque  entreprise  c'est  le  plan  en  general  de  la  Cam- 
pagne  qui  leur  a  ete  donne  et  qui  a  et6  concerte  avec  eux 
des  que  vous  croyes  qu'une  paix  particuliere  et  precipitee 
entre  les  Kusses  et  Turcs  ne  peut  avoire  lieux,  il  vaut  mieux 
tout  laisser  dans  Tetat  present  et  ne  rien  dire  en  Russie  ni 
au  prince  Potemkin. 

(Sign^O  JOSEPH. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

31  juillet   1789. 

Je  lemercie  tres-luimblemeut  Votre  Majeste  d'avoir 
bien  voulu  m'apprendre  que  j'etois  dans  Terreur  sur  une 
opinion,  qui  nietoit  commune  avec  tout  le  public,  n'etant 
pas  plus  que  lui  daus  le  secret  sur  tout  ce  qui  a  trait  aux 
Operations  de  la  guerre,  quoique  j'ai  Thonueur  d'etre  le 
Cbancelier  de  Votre  Majeste,  et  Chef  du  Departement  po- 
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litique;  et  j'espere  que  moyennant  cela  Elle  trouvera  inon 
erreur  ä  cet  egaid  excusable.  J'augure  favorablement  au  de- 
meuiant  de  l'avenir:  les  Maiechaux  commandants  ayant  les 
mains  libres,  ce  qui  ne  seroit  pas,  s"il  ne  leur  etoit  pas 
perniis  de  s'ecaiter  du  plan  convenu  avant  Fouverture  de 
la  Canipagne,  quoique  son  execution,  ä  la  rigueur,  fut  im- 
possible  par  le  Changement  des  circonstances,  ou  qu'ils 
jugeassent  sur  les  lieux  pouvoir  faire  autrement  ou  mieux. 
Mais  comnie  je  suis  tres-persuade  que  la  Sagesse  de  Votre 
Majeste  aura  vü  et  pese  ces  verites  avant  moi,  je  me  crois 
autorise  ä  me  flatter  d'une  Campagne  propre  ä  nous  donner 
la  paix  que  du  fond  de  mon  coeur  je  desire  autant  qu'elle 
est  desirable. 

Je  crois  devoir  ajouter  cependant  ä  ce  que  je  viens 
davoir  Thonneur  de  dire,  que  je  suppose  que  Votre  Majest^ 
desire  que  le  Marechal  Haddik  Lui  demande  sa  d^mission 
du  Commandement  de  lärmte;  parcequ'il  me  semble  qu'Elle 
doit  le  desirer  par  plusieurs  raisons,  qu'il  seroit  superflu  de 
Lui  d^tailler.  Cela  suppos6,  j'oflfre  ä  Votre  Majest6  de 
m'employer  ä  d6terminer  ce  Galant  homme  ä  cette  demar- 
che,  et  peut-etre  avec  succes;  parcequ'il  m'honore  depuis 
bien  des  annees  d'une  entiere  confiance.  Mais  il  faudroit 
que  pour  cet  efFet  je  s^us  positivement,  par  qui,  et  comment 
Votre  Majeste  compte  le  remplacer,  attendu  que  cette  No- 
tion pourra  influer  beaucoup  sur  sa  determination. 

Que  Votre  Majeste  me  dise  donc  ä  cet  egard  tout  ce 
qu'il  Lui  plaira,  attendu  que  je  trouverai  tout  tres-bon,  par 
principe  et  par  habitude,  n'etant  ni  Curieux,  ni  Fac- 
cendone, 

22  '■' 
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Je    Lui   baise    les   raains     avec   la   plus    profonde    sou- 
niission. 

(SigneO  KAUNITZ-RIETBERG. 


APOSTILLE  DES   KAISERS. 

Tout  le  plan  de  Campagne  consiste  a  etre  tranquille 
poiir  ne  pas  attirer  rattention  des  Turcs  vers  Belgiade  jus- 
qu'au  moment  que  la  saison  et  les  inondations  permetent 
d"en  commencer  le  Siege  et  en  attendant  on  esperoit  de 
prendre  quelques  cliateaux  en  Bosnie  cella  s"est  reduit, 
au  seul  Berbir  et  on  va  penser  a  Fentreprise  de  Beigrade 
le  moi  d'Aoust  vers  sa  fin  en  donant  le  vrai  temps  si 
j'avais  pu  imaginer  vos  liaisons  d'amitie  avec  le  Marecliall 
Hadig  je  vous  aurais  prie  mon  prince  de  vous  charger  de 
cette  commission  penible  que  je  viens  de  faire  moi  meme 
il  y  a  deux  jours. 

JOSEPH. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Vieune  le  14  Septembre  1789. 

11  nie  semble  que  Tidee  nette  et  ce  que  Ton  peut  dire 
de  raisonnabl  sur  l'etat  de  la  question  relative  au  Diplome 
inaugural  que  doivent  proposer  a  V.  M.,  a  ce  que  j'ap- 
prends,    les    Deputes    de    la    Diete   d'Hongrie,  se  reduit  au 


'  —     341     — 

foncl  au  contenu  de  la  petite  Note  tres-humbleroent  ci-jointe, 

tout  le  reste  que  pourra  -Lui  dire   lo  Judex  Curiae,  qui  nie 

paroit  un  personage   tout   au    moins  fort  equivoque,  ne  sera 

que  battre  la  Campagne  et  destine  a  embrouiller  la  matiere 

[j  pour  derouter. 

I 

1  Je  pense    qu'il    faat    tenir    bon,    aussi  long-tems  qu'on 

pourra,    et    rerabarrer    ces    Messieurs    dans   l'esprit  de  mon 

Syllogisme,  qui  nie  paroit  coherent  et  sans  replique. 

Je  pense  de  meme  sur  les  deux  des  impertinentes  pro- 
positions,  aux  quelles  je  repons  par  Tautre  des  petites  Notes 
que  V.  M.  trouvera  pareillement  ci  jointe,  et  entre  autres 
qu'ä  sa  place  je  ne  lirois  pas  en  leur  presence  le  nouveau 
projet  que  les  Deputes  pourront  Lui  presenter  pour  ne  pas 
etre  dans  le  cas  de  devoir  m'expliquer  sur  les  details  de 
son  contenu,  et  que  pour  ce  qui  regarde  la  partie  de  l'Ar- 
mee,  qui  sera  dorenavant  la  dotation  de  l'Hongrie,  je  la 
composerois  toujours,  s'il  est  possible,  de  deux  tiers  d'Alle- 
mands  ou  autres  etrangers,  et  d'un  tiers  seulement  de  trou- 
pes  Hongroises  nationales. 

Je  ne  dis  rien  des  Pays-bas.  parceque  tout  ce  que  j'ai 

dit,  au  sujet  de  la  Hongrie,    est   a  peu-pres  egalement  ap- 

I  plicable  ä  eux;    mais    c»^    qui  est   essentiellem ent  important 

Iquant  aux  Provinces  Belgiques  c'est  d'accelerer   au  possible 
la  marclie  des  Tronppes,    et    d'y    envoyer   plutot  dix  milles 
homraes  de  plus  que  de  moins  qu'il   n'eu    faudroit.    Je  crois 
ne  rien  devoir    laisser    ignorer    a    V.  M.  de  tout  ce  que  je 
I  pense  de  relatif  aux  interets   de   la  Monarchie  en  grand,  et 
I  c'est  ce  qui  m'engage   ä   prendre  la  liberte,  de  Lui  envoyer 
'  toutes    ces    reveries    qu  Elle    voudra    bien   j'espere,  prendre 
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en    bonne    part    comme    venant    du    plus    attache    de    Ses 
Serviteurs. 

(Signe :)  KAUNITZ-RIETBERG. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

24  Septembre  1789. 

Le  Prince  de  Gallitzin  vient  de  me  communiquer  au 
inoyen  de  la  copie  tres-humblement  ci-jointe,  Timportant 
evenement  pour  la  Russie,  dont  il  y  est  fait  mention,  et  il 
ne  doute  point  de  la  verite  du  fait.  La  Lettre  cependant 
n"est  que  confidentielle  d'un  Commis  du  Bureau  des  aflFaires 
etrangeres  du  C'^'  de  Besborodkou,  eile  ne  lui  est  parvenue 
que  par  la  poste  ordinaire,  et  je  n'en  ai  encore  la  confir- 
mation  ni  de  la  part  du  C'^'  de  Cobenzl,  ni  de  celle  du 
C**-  de  Stakelberg,  le  quel  iven  a  rien  ecrit  non  plus  jus- 
qu'a  present  au  Prince  Galitzin. 

La  raison  qu'on  peut  avoir  eue  ä  Petersbourg  pour  dif- 
ferer  la  communication  d'une  aussi  bonne  et  aussi  impor- 
tante  nouvelle,  j'avoue  que  je  ne  Timagine  pas;  mais  cela 
ne  peut  pas  manquer  de  s'eclaircir  de  moment  ä,  autre. 

Le  Prince  Galitzin  se  flatte  aussi  que  les  armees  du 
Prince  Potemkin  ne  tarderont  plus  ä  faire  parier  d'elles; 
ce  que  Dieu  veuille,  ainsi  quil  seroit  fort  ä  desirer. 

Je  n'ose  pas  prendre  la  Liberte  de  demander  des  nou- 
velles  a  Votre  Majeste  des  ses  armees,  et  particulierement 
de  Beigrade;  Mais  Elle  peut  penser  combien   elles  interes- 
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seilt  quelqu'un,  qui  coinme  nioi  regarde  ses  affaires,  comme 
si  c'etoit  les  siennes,  et  j'espere  que  moyennant  cela  Ello 
excusera  ma  curiosite. 

Je    Lui    baise    les    mains    avec    la    plus  profonde  sou- 
mission. 

(Signe  :)  K AUNIT Z-RIETBERG. 


APOSTILLE   DES   KAISERS. 

Je  crains  bien  que  la  nouvelle  de  Cobentzel  soit  la 
vraie,  et  que  cette  afaire  n'ait  pas  ete  si  decisive  que  le 
porte  la  nouvelle  du  Prince  Gallitzin,  quant  a  Beigrade  je 
n'ai  eu  encore  que  deux  lettres  du  Marechall  Loudon  et 
elles  ne  contienent  qu'un  journall,  de  ce  qui  s'est  fait  jus- 
qu'a  present,  actuellement  ils  sonts  au  conseil  de  guerre 
pour  etre  imprimes  dans  la  feuille  ajoute  a  la  gazette  sans 
cella  je  vous  les  aurais  tout  de  suite  envoyes,  on  n'en  est 
qu'aux  premieres  dispositions  et  les  fauxbourg  meine  ne 
sonts  point  encore  occupes  adieu. 

JOSEPH. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

24  Septembre  1789. 

Je  n'ai  rien  dit  encore  a  Votre  Majeste  sur  la  Decla- 
ration,  que  Jacobi  veut  engager  sa  Cour  ä  Lui  faire,  dans 
le  cas  de  quelque   grand  succes  de  la  part  de  Ses  armees, 
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et  entre  autres  de  la  prise  de  Beigrade,  par  la  raison  que 
quoique  possible,  eile  est  au  moins  incertaine,  et  quavant 
d"en  avoir  vu  la  teneur,  il  seroit  premature  d'avoir  une 
Opinion  a  cet  egard.  Ce  qu  il  y  a  de  certain  cependant  dez 
k  präsent,  c'est  que  dans  le  cas  de  quelque  grand  succes 
decisif,  dans  le  courant  de  cette  campagne,  il  sera  toujours 
bon  d'engager  les  Turcs,  s'il  se  peut,  ä  proposer  une  paix 
acceptable  et  precipitee:  afin  que  personne  n"ait  le  tems  de 
s'en  meler. 

(SigneO  KAUNITZ-RIETBERG. 


APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Je  suis  parfaitement  de  votre  avis  qu"il  ne  faut  plus 
tarder  a  tacher  d'aA'oire  la  paix  avec  la  porte  apres  cette 
campagne  merae  Belgrad  pris.  si  on  ne  peut  la  garder,  en- 
tierement  rase,  pourra  etre  rendue  pour  Tobtenir. 

JOSEPH. 


JOSEPH  AN  KAÜNITZ. 

le  12  Octobre   1789. 

Je  vous  donne  part  mon  eher  Prince  que  je  viens  de 
recevoir  la  nouvelle  que  Beigrade  est  pris  par  Capitulation 
la  Garnison  sort  libre  mais  toute  TArtillerie  consistant  en 
300  pieces    de    Canon    est    a    nous  cette  bonne  nouvelle  je 
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m'empresse  de  vous  la  doner  sachant  l'interest  quo  vous  y 
prenes  adieu. 

(Signe:)  JOSEPH. 


KAÜNITZ  AN  JOSEPH. 

Les  Interceptes,  qu'en  dernier  Lieu  Votie  Majeste  a 
bien  voulu  noter  comme  tres-important,  m'ont  6galement 
paru  Tetre  beaucoup;  parcpqu'ils  nous  apprennent  que  Mr. 
de  Herzberg  a  bien  baisse  le  ton,  et  que  la  peur  paroit 
avoir  piis  la  place  de  Farrogance,  avec  laquelle  il  se  flat- 
toit,  que  le  Roi  son  Maitre  pourroit  faire  la  loi  aux  deux 
Cours  Imp'*"'*  II  semble  qu'il  est  persuade  que  dans  l'etat 
actuel  des  Choses,  une  Declaration  ne  seroit  plus  dans  le 
cas  de  les  intimider. 

II  temoigne  meme  Fetre,  qu'Elles  peuvent,  s'il  le  faut, 
continuer  la  guerre  sans  risque,  defensivement  contre  la 
Porte,  et  reunir  en  meme  tems  des  Forces  superieures  contre 
la  Cour,  si  eile  Les  attaquait,  on  Leur  donnoit  sujet  de 
pouvoir  apprehender  qu'elle  en  avoit  l'intention. 

Dans  cette  persuasion  dez  a  present,  eile  ne  pourra 
naturellement  qu  augmenter,  si  nous  avions  le  bonheur  de 
nous  emparer  encore  d"Orsowa  et  de  la  Valachie,  avant  la 
Cloture  de  la  Campagne, 

II  en  resulte  par  consequent: 

Que  nous  n'avons  point  a  apprehender,  soit  en  ce  cas, 
soit  meme  dans  l'etat  actuel  des  Choses,  une  levee  de  Bou- 
clier  de  la  part  de  sa  Cour  au  Printems  prochain;  soit  que. 
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d'ici  lä,  la  Paix  se  fasse  ou  ne  se  fasse  pas ;  quand  meme 
eile  parviendroit  ä  conclure  le  Traite  quelle  propose  a  la 
Porte;  parceque,  nialgre  ce  Traite,  eile  ne  rompera  pas  avec 
les  deux  Cours  Imp'"-  si  eile  croit  ne  pas  pouvoir  le  faire 
sans  risque;  tont  comme,  meme  sans  ce  Traite,  je  ne  doute 
pas  qu'elle  le  fit  si  eile  croyoit  le  pouvoir. 

Les  deux  Lettres  ci-rejointes  de  Mr.  de  Herzberg, 
pareilles  k  peu  pres,  ä  l'exception  du  plan  de  nous  faire 
attaquer  par  la  Croatie,  prouvent  tout  ce  que  je  viens 
d'avoir  Thonneur  de  dire. 

II  s'ensuit  que,  s'il  falloit  faire  encore  une  Carapagne, 
11  n'est  pas  vraisemblable  que  le  Roi  de  Prusse  osat  nous 
attaquer  encore  dans  Tetat  actuel  des  choses: 

Que  par  consequent,  il  est  si  peu  vraisemblable  que 
Ton  ait  a  apprehender  une  levee  de  bouclier  de  sa  part, 
qu'il  est  certain,  au  contraire. 

Que,  si  nous  n'avions  pas  plusieurs  autres  raisons  pour 
desirer  le  prompt  retablissement  de  la  paix,  rien  ne  devroit 
nous  engager  ä  nous  la  faire  soubaiter,  La  Continuation  de 
la  Guerre,  du  point  d'oii  Ton  partiroit  a  Touverture  de  la 
Campagne  prochaine,  surtout  si  on  la  commen^oit  avant  que 
les  Armees  Ottomannes  ne  peuvent  etre  rassemblees,  pou- 
vant  raisonnablement  nous  faire  esperer  de  pousser  nos  pro- 
gr6s  au  de  lä  des  limites  de  la  paix  de  Passarowitz. 

C'est  dans  ce  point  de  vue  que  Votre  Majeste  aura 
trouve  sans  doute,  le  Contenu  de  ces  deux  Interceptes,  tres 
important;  et  ils  le  sont  reellement  beancoup,  moyennant  la 
Connoissance  qu'ils  nous  donnent  de  ce  Cbangeraent  de  la 
faQon  de  penser  de  Mr.  de  Herzberg. 
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Tai  trouve  tres  satisfaisante  aussi,  et  tres-faite  pour 
confirmer  Herzberg  d'autant  plus  dans  son  opinion,  toat  le 
passage  de  la  Lettre  de  Jacobi  au  Roi  du  7.  Cour.,  que 
j'ai  sousligne  ainsi,  que  la  Depeche  qui  lui  est  adressee 
de  la  part  du  Ministre,  pareillement  ci-jointe,  qu'elle  con- 
tient  la  meme  idee,  et  que  par  consequent  sa  Lettre  Ty 
trouvera  prepare  d'avance,  quisqu'il  Ta  corKjue  avant  lui,  et 
qu'il  paroit  meine  Tavoir  envisagee  comme  asses  mod^ree 
de  notre  part. 

En  un  mot,  j'avoue  ä  Votre  Majest^,  que  j'ai  vu  ces 
trois  Interceptes  avec  grand  plaisir,  et  que,  quoiqu  il  arrive, 
ils  m'ont  paru  fort  satisfaisants. 

II  faudra  voir  a-present  les  efFets  que  pourront  avoir 
produits  les  demarclies,  qui  ont  ete  faites  jusqu'ici  pour 
ramener  la  Paix  le  plus  tot  possible,  s'il  se  peut  d"une 
fa(jon  conforme  a  l'etat  actuel  des  Choses,  et  convenable  ä 
Favenir. 

Je  baise  tres-humblement  les  mains  ä  Votre  Majeste 
Imperiale 

(Signe:)  KAÜNITZ-RIETBERG. 

Vieune,  le  11  Novembre  1789. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Vienne  le  12  Novembre  1789. 

L' Ambassadeur  de  France  m'a  remis  la  Lettre  de  la 
Reine  tres-humblement  ci-jointe,  et  m'a  communique  en 
meme  tems  par  ordre  de  sa  cour  la  singuliere  piece  pareil- 
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lement  ci-jointe,  sur  laquelle  on  lui  a  mande  seulement, 
que  le  Comte  de  Mercy  nous  informnoit  de  tout  ce  qu'on 
Lui  avoit  dit  a  cet  egard;  II  m"a  assure  en  meme  tems  que 
cetoit  tout  ce  qu"il  en  savoit,  et  en  consequence  il  s'est 
borne  ä  la  simple  communieation. 

Le  contenu  de  cette  Instruction    est   manifestement  de- 
stine  ä  sonder  les  vues  et  les  inteutions  de  la  grande  Bre- 
tagne sur  Tobjet,  dont  11  est  question,  mais  j'avoue  que  j'ai 
peine    ä    concevoir,  pour  quoi   se   trouvant  avoir  Mr.  de  la 
Luzerne    ä    Londres,    on    a   voulu  charger  de  preference  de 
cette  commission  delicate  un  personnage  certainement  ä  tous 
egards    moins    digne    de    confiance,  que  Lui.  et  si  tant  est 
quon  ne  Ten  ait  Charge,  qu'äfin,  que   son   arrivee  en  Angle- 
terre  n'eüt  pas  l'air  dune  fuite:  11  y  avoit  ä  ce  me  semble 
bien    de    commissions    moins    signifiantes    ä    lui  donner.  qui 
eussent  du  faire  egal^^ment  l'effet  de  detruire,  ou  laisser  au 
moins  en  doute  Texistence  des  soupgons  odieux,  qui  courent 
sur  son  compte;    quoiqu'il    en   soit   cependant   il  paroit  s"en 
suivre,    que   quand  meme   tel    eut  ete  le  motif  secret  de  sa 
pretendue  mission.   le  fond  et  la  forme  ne  m'eu  paroitroient 
pas  moins  une  ecole  ministerielle  du  Cabinet  de  Versailles; 
vraisemblableraent  le   Comte   Mercy   nous  mettra   dans  peu 
en   etat   de  pouvoir  juger   de   la   valeur  de  cette  demarche; 
laquelle  en  attendant  paroit  devoir   nous    etre    tres  indiffe- 
rente; la  franche  communieation,   quon  nous   en  a  faite.  ne 
donnant  Lieu  ä  aucun  soupgon  ä  cet  egard, 
Avec  la  plus  profonde  soumission 

(Signe :)  KAUNITZ-RIETBERG. 
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JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Vieune  le  13  Novembre  1789. 

Mon  eher  Prince  de  Kaunitz.  En  vous  renvoyant  cette 
piece  communiquee  par  l'Ambassadeur  de  france  je  ne  puis 
vous  cacher  retonnement  qu'elle  m"a  cause.  Elle  est  d'une 
si  grande  singularite  qu'elle  surprend  sous  quelque  point  de 
vue  qu'on  Fenvisage;  car  on  ne  peut  pas  meme  y  trouver 
du  bon  sens,  et  qu'elle  est  d'une  inconsequence  parfaite 
soit  dans  la  Commission  donnee  au  Duo  d'Orleans,  soit  dans 
les  Conditions  qu'elle  renferme,  soit  enfin  dans  la  fagon  de 
nous  en  prevenir.  Je  ne  sais  en  verite,  si  je  dois  me  le- 
mercier  ou  nie  facher.  Tout  ce  qu'on  en  peut  conjectuier 
de  moins  defavorable,  c'est  que  le  Roi  et  son  Ministere  ont 
ete  forces  ä  cette  demarche  par  le  parti  du  Duc  d'Orleans 
qui  voudroit  lui  procurer  des  avantages,  et  qu'ils  ne  m'en 
ont  fait  part,  et  n'ont  ajoute  la  ridicule  Condition  quen 
perdant  le  Pays  Bas  j'en  sois  content,  que  pour  colorer  leur 
mauvaise  foi,  leur  injustice,  et  leur  trahison  comme  Allie, 
n'etant  plus  les  Maitres  ni  le  Roi  ni  les  ministres  d'agir 
pour  eux-memes;  mais  ils  sont  forces  ä  tout  ce  que  leur 
prescrit  la  Clique  infernale  dont  provient  tout  le  malheur 
de  la  france  et  qui  est  diametralement  opposee  au  sisteme 
de  notre  alliance,  comme  ils  l'affichent  et  l'ecrivent  publi- 
quement. 

Dans  cet  etat  des  choses  non  seulement  nous  n"avons 
plus  d' Allie,  mais  la  france  dirigee  par  ce  parti  est  devenue 
notre  ennemi  acharne  qui  nous  fera  tout  le  mal  possible 
tant   qu  il   aura  le   dessus,   et  si  meme  le  parti  du  Roi  re- 
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prenoit  un  jour  son  Autorite,  combien  de  tems  faudroit-il 
avant  de  pouvoir  nous  etre  de  la  raoindre  utilite?  II  ne 
nous  convient  donc  nuUement  d'etre  plus  longtems  la  dupe 
et  je  crois  qu'il  faut  comrauniquer  tout  de  suite  cette  eton- 
nante  Piece  tant  en  Russie  que  par  Courier  a  M.  de  Re- 
viczky  et  lui  prescrire  le  langage  qu"il  aura  a  tenir  vis-ä- 
vis  du  Ministers  Anglois  pour  obtenir  une  reponse  positive 
sur  ces  rnenees  et  en  menie  tems  pour  faire  concevoir  ä 
TAngleterre  Tinteret  qu'elle  pourroit  avoir  ainsi  que  la 
Hollande,  de  se  rapprocher  de  la  Maison  d'Autiiche  et  de 
la  Russie  qui  ne  paroit  pas  desirer  mieux,  en  stipulant 
pour  premier  objet  la  garantie  des  Pays  Bas  de  la  part 
des  Puissances  maritimes. 

(Signe:)  JOSEPH. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Vienne  le   13  Novembre  1789. 

(Dicte  par  S.  A.) 

J"ai  crü  devoir  raisonner  au  sujet  de  l'avenir  vraisem- 
blable,  d'apres  ce  qu'en  pensoit  Mr.  de  Herzberg  actuellement. 
et  depuis  que  la  face  des  affaires  avoit  change  si  conside- 
rablement  en  notre  faveur;  et  j'avoue  k  V.  M.  que  je  crois 
encore  n'avoir  pas  mal  raisonne,  en  fondant  mon  opinion 
sur  le  present  plütot  que  sur  le  passe. 

Quoiqu  il  en  soit  cependant,  nos  mesures  ne  doivent 
pas  moins    en    etre    calculees    sur    le    pessimum   possible, 
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parceque  le  r^tablissement  de  la  paix  dependant  toujouis 
non  pas  d'une  seule,  raais  de  deux  volontes,  peut  ne  point 
avoir  Heu;  et  que  par  consequent,  dans  cette  incertitude  il 
faut  aussi  bien  que  Ton  fasse  tous  les  pr6paratifs  et  tous 
les  fraix  necessaires  ä  la  continuation  de  la  guerre,  et  que 
comme  Ton  ne  peut  pas  s'en  dispenser,  je  ne  sais  pas 
meme  si,  les  fraix  faits,  il  ne  vaudroit  presque  pas  mieux 
se  determiner  dez  a  present  ä  faire  encore  une  Campagne, 
la  quelle  vraisemblablement  ne  pouvant  etre  que  funeste  ä 
la  Porte,  donneroit  bien  plus  certainement  une  paix  glorieuse 
et  avantageuse  qu'on  ne  peut  l'esperer  de  la  presente  Cam- 
pagne, quelque  brillante  qu'elle  ait  ^te. 

Q,uoiqu'il  en  arrive  neanmoins,  il  me  semble,  qu'ainsi 
que  je  Tai  observe  ci-dessus,  il  convient  de  prendre  toutes 
les  mesures  imaginables  sur  le  pire  possible,  et  meme  de 
fa(jon  a  faire  voir  au  Roi  de  Prusse  qu'elles  sont  prises 
pour  tous  les  cas  imaginables,  et  que  Ton  ii'a  pas  peur  de 
lui;  parceque  ce  sera  le  moyen  le  plus  efficace  pour  le 
contenir. 

Je  crois  moyennant  cela,  que  non  seulement  il  n'y  j, 
aucun  inconvenient  ä  ce  que  V.  M.  fasse  toutes  les  dispo- 
sitions  qu'Elle  jugera  convenables  aux  Circonstances;  mais 
que  cela  est  meme  necessaire,  pourvu  qu'Elle  n'ait  pas  Tair 
de  menacer  directement  la  Cour  de  Berlin;  et  je  crois  meme, 
qu'il  seroit  tres-bon  de  repandre  que  Ton  fait  les  plus  grands 
preparatifs  pour  continuer  la  guerre  avec  la  plus  grande 
vigueur,  s'il  arrivoit  qu'on  ne  put  obtenir,  cet  hyver  encore, 
une  paix  convenable  ä  Tetat  actuel  des  cboses, 

A  cet  egard,  V.  M,  n'ignore  pas  tout  ce  qui  peut  rai- 
sonnablement    se    faire    actuellement,    se    trouve    tout   fait; 
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qu'il  faut  naturelleraent  en  attendre  les  effets  et  que  jus- 
qu"a  ce  que  Ton  en  ait  eu  connoissance,  tout  ce  que  Ton 
pourroit  vouloir  aj outer  aux  demarches  deja  faites,  ne  seroit 
propre  qu"ä  eloigner  Theureux  moment  de  la  paix  au  lieu 
de  Tacc^lerer, 

Quant  a  la  Cour  de  Dresde,  j'ai  dejä  charge  ä  plusieurs 
reprises.  pendaut  cette  Campagne,  le  Ministre  de  V.  M.  de 
sonder  les  intentions  autant  que  cela  peut  se  faire,  et  ses 
reponsos  ä  cet  egard  ont  toujours  assure  jusqu'ici  la  perse- 
verance  dans  son  sisteme  de  neutralite:  V.  M,  sent  bien 
que  la  demande  d'une  explication  positive  dez  a  present  ne 
pourroit  point  avoir  lieu  sans  des  tres-grands  inconveniens, 
et  en  meine  tems  que,  supposee  meme  satisfaisanto,  eile  ne 
donneroit  gueres  plus  de  sürete;  et  je  pense  par  consequeut 
que  ce  nest  pas  son  Intention  quil  se  fasse  dez  k  present 
une  deraarche  ministerielle  ä  cet  egard. 

Lorsqu'Elle  m'ordonnera  de  Lui  dire  mon  tros  humble 
avis  sur  les  dispositions,  dont  Elle  s'occupe  aetuellement, 
Elle  sera  obeie;  et  en  attendant  je  Lui  baise  le  mains  avec 
la  plus  profonde  soumission. 

(Signe:)  KAUNITZ-RIETBERG. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

J'ai  riionneur  d'envoyer  ä  Votre  Majeste  la  Periode  de 
la  Lettre  du  Comte  de  Mercy  du  27  Octobre  dernier,  dans 
laquelle  il  annonce  la  Communication  complette  du  Memoire, 
qui    m'a    ete    remis    par    le    Marquis  de  Noailles.  II  ajoute 


—     353     — 

que  Mr.  de  Montiiioi'in  ne  lui  a  rien  cachö  a  cet  ogard,  et 
il  duit  avoir  ete  parfaitement  tranciuille  sur  ce  siijet,  piiis- 
qu'il  a  juge  pouvoir  differer  le  rapport  des  details  qu'il  se 
proposoit  de  noiis  envoyer,  jusquau  renvoy  de  son  preniier 
Courier. 

On  vient  de  iii'iiifoimer  que  Votre  Majeste  avoit  de- 
mande  une  Copie  du  Memoire  en  question,  pour  Tenvoyer 
ä  Mgr.  Le  Grand  Duo  de  Toscane,  et  on  est  actuellement 
occupe  ä  la  faire.  Mais  je  crois,  sauf  meilleur  avis,  qu'il 
vaudroit  mieux  differer  cet  envoy  jusqu'ä  Tarrivee  des  ren- 
seignemens,  que  nous  proniet  le  Comte  de  Mercy,  et  qui 
peuvent  nous  parvenir  de  nionient  a  autre;  afin  qu'ainsi 
que  Nous,  Son  Altesse  Royale  soit  plus  en  etat  de  pouvoir 
juger  de  la  valeur  de  cette  demarclie  du  Cabinet  fran(;5ois, 
qu'encore  une  fois,  jusqu  ici  je  ne  puis  regarder  que  comme 
une  Gaucherie,  sur  laquelle,  avant  qu'elle  ne  soit  bien  eclair- 
cie,  un  ne  peut  rien  statuer,  ce  me  senible. 

J'ai  riionneur    d'etre   avec   la   plus  profonde  souuiission 

KAUNITZ-RIETBERG. 

Vieuue.  le  15  Noveiubre  1789. 


Am  Rande  eigenhändig. 

si  vous  croyes  qu'il  faut  attendre  ä  communiquer  cette  piece 
au  Grand  Duc,  cella  pourra  avoir  lieu  sans  difficulte. 

JOSEPH. 


liuer,  .Idsef  11.  uiiil  K.uiiiilz.  23 
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.lOSEPU  AN  KAUNTTZ. 

Viemie  ce  2(1   Noverabre  1789. 

Mon  rher  Prince  do  Kaunitz.  Los  Evenomens  de  toute 
fai^.on  faclieux  H  inipievoyables  qui  viennent  d'airivor  aiix 
Pays  Bas  et  surtout  la  Disserision  qui  regne  entre  le  Mini- 
stre  et  le  General  Commandant,  les  Dispositions  aussi  taus- 
sps  que  mal  executees  qui  ont  amene  ces  desastres,  tout 
cela  paroit  exiger  un  promt  remede. 

Jai  on  attt'iulant  fait  partir  aujoiiid"  hui  luatin  le  Ge- 
neral Lilien  muni  d"une  Lettre  pour  le  Feldzeu^meistre  Gonite 
dt'  Ferraris,  par  laquelle  je  le  Charge  du  Commandeinent  ge- 
nöral  des  Troupes  aux  Pays  Bas  et  je  rappeile  M.  d'Alton. 
Mais  ne  sachant  pas,  si,  M.  de  Ferraris,  qui  doit  se  trouver 
actuellement  ä  Thorn,  eu  egard  ä  sa  sante  ou  pour  d'autres 
raisons  voudra  se  cliarger  de  cette  besogne,  je  vous  prie 
de  garder  encore  Ik-dessus  le  secret  jusqu'a  ce  que  j'en  aye 
la  ceititude,  puisquen  cas  de  refus  je  devrois  sunger  a  y 
envoyer  quelquautre. 

Mais  comme  il  est  essentiel  de  penser  dans  ce  moment 
et  dans  ces  circonstances  plus  ä  pacifier  qu'a  couquerir, 
d'autant  plus  que  conuue  vous  saves  fort  bien,  mon  eher 
Piince,  que  noiis  ne  pouvons  nous  degarnir  ä  present  du 
peu  de  troupes.  qui  se  trouvent  encore  en  Boheme  et  en 
Moravie,  il  faut  s'occuper,  je  crois,  denvoyer  d'ici  un  Com- 
missaire  qui  muni  de  plein-pouvoirs  et  d' Instructions  neces- 
saires  fut  ä  nieme  d'entamer  un  arrangement  (juelconque 
avec  les  Etats  et  les  rebelies.  Je  ne  vois  personne  pour 
cela  de  plus  convenable    que    le  Vice-Chancelier,  Gomte  de 
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Cohen zl,  vü  quil  ost  au  fait  dos  affaires,  et  que  sa  charge 
meine  senible  rondie  Ic  plus  propre  ä  cette  Commission.  Je 
vous  prie  donc,  nion  eher  Prince,  de  le  charger  de  ma  part 
d'accelerer  plus  que  possible  son  depart,  de  me  proposer 
les  Assignations  d'Argent  dont  il  pourroit  avoir  besoin  et 
surtout  de  faire  minuter  le  Plein-pouvoir  et  Instructions  qui 
Uli  seront  necessaires,  Vous  m'obligeres  infiniment  en  vous 
chargeant  de  les  rediger. 

(Signö:)  JOSEPH. 


53* 


1790. 


KAÜNITZ  AX  JOSEPH. 

14  Jaiivler   1790. 

.T"ai  cu  riionneur  de  proposer  ä  Votie  Majeste  la  pii- 
blication  d"iin  Manifeste  relatif  a  la  revolution  des  Pays- 
Bas,  non  seulement  parce  qu"a  peu  pres  consommee  actuel- 
lonient.  il  ne  conviendroit  pas  de  laisser  le  Public  encore 
longtems  en  doute  sur  les  intentions  de  Yotre  Majeste  a 
cet  egard,  mais  aussi  parcequ'il  ne  nous  reste  plus  d"autre 
voie  pour  les  faire  parvenir  ä  la  connoissance  de  la  Nation 
Belgique, 

J"ai  nu  dans  le  projet  de  ce  Manifeste  y  avoir  fait 
]irpndie  a  Voti'o  Majeste  le  seul  ton  qui  ni"a  paru  pouvoir 
convenir  au  passe,  au  present  et  ä  Tavenir,  le  langage  de 
la  dignite,  sans  huineur  et  ferme  sans  menacer  et  j"avoue 
que  j"imagine  si  peu  qu'Elle  pounoit  etre  ein  angemesse- 
nerer Ton,  qu'il  faudra  que  Votre  Majeste  ait  la  bonte  de 
nie  le  faire  connoitre  si  Elle  veut  que  je  le  sache. 
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Ce  qui  pout  se  faire  c'cst  de  sii[)priiii(>r  ce  (jui  est  dit 
du  cercle  de  Boiufjogne  dont  cependant  j'avois  tait  ineutioii 
pour  ne  negliger  aucun  des  uuiycns  qui  i)ouiroit  etre  de 
quelque  utilite  dans  une  cunjoiictuie  aussi  eiubarrassante 
que  la  notre. 

Au  reste  on  aura  soin  d'eviter  los  repetitions  qu"il  pour- 
roit  y  avoir  dans  le  piojet  iiiais  en  totalite  j'attendrai  les 
ordres  de  Votre  Majeste  avec   la  plus  prüfende  souniission. 

KAUNITZ. 


APOSTILLE   DES  KAISERS. 

So  bald  sie  mir  den  verkürzten  Aufsatz  zuschicken 
werden,  so  werde  ich  ihnen  darüber  meine  weitere  meinung 
zu  erkenen  geben. 

JOSEPH. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

ce  16   fevrier  1790. 

Avec  le  tendre  attachement,  que  Votre  Majeste  me 
connoit  depuis  longtems  pour  Sa  Personne,  bien  douloureu- 
sement  affecte,  et  en  menie  tems  avec  la  plus  grande  ad- 
miration,  je  ne  puis  qu'applaudir  au  contenu  de  cette  minute, 
que  je  trouve  un  Chef  d'oeuvre,  relativement  au  fond,  non 
moins  qu'au  moment,  au([uel  eile  a  ete  dictee. 


—      358     — 

Daigncs  accueillir  avec  bonte  des  larmes  du  plus  an- 
cien,  et  du  plus  attache  de   vos  servitems. 

(Signe:)  KAUNITZ 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Mon  cliere  ami  touche  de  vos  expressions  que  puls  je 
dire  aux  decrets  de  la  providonce  que  m'y  soumetre,  pour 
vous  receves  toute  Tassuiance  de  la  plus  parfaite  reconnais- 
sance  de  la  plus  haute  estime  et  de  la  plus  vraie  confiance, 
que  vous  merites  au  dessus  de  tous  et  croyes  qu"il  lue 
coute  de  devoir  penser  a  ne  plus  jouir  de  vos  lumieres  je 
vous  embrasse  et  rous  reconunande  dans  ces  momens  si 
dangereux  ma  Patiie  qui  me  tient  si  fort  a  coeur. 

JOSEPU. 


LEOPOLD  IL  MD  KAMITZ. 


1790. 


KAUNITZ    AN  LEOPOLD. 
le  \(\  Mars  1790. 

Apres  avoir  Id  les  deux  pieces  tres  humblement  ci 
rejointes,  que  V.  M.  a  bien  voulii  m'envoyer  je  suis  ä  meine 
de  pouvoir  avoir  riionneur  de  Lui  dire  avec  Connoissance 
de  Cause: 

i.  que  je  ne  vois  aucun  inconvenient  ä  la  publication 
du  testament. 

2.  Que  non  seulement  je  n'en  vois  egalement  aucun  ä 
1a  plus  prompte  execution  possible  du  plan  de  Concentration 
proposee  par  le  Maiecbal  de  London.  Mais  que  je  la  crois 
ainsi  au  contraire  tres  convenable  et  meme  tres  desirable, 
afin  qu'on  voye  a  Berlin  par  cette  premieie  demarche  mili- 
taire  de  V.  M.  que  Ton  y  etoit  dans  Terreur  en  supposant 
de  la  disposition  ä  des  mesures  moins  vigoureuses  en  ce 
genre,  qu'a  feu  TEmpereur:  snpposition,  qu"il  me  paroit 
tres  essentiel  de  detiuire  plus  tot  que  plus  tard,  et  je  prie 
moyennant  cela  instamment  V.  M.  de  donner  sans  delai  ses 
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ordres  k  cet  oiiard:  la  Clmsc^  («tant  rrollcinciit  tres  pressante 
d'a]ir('s  ce  (]ue  nfa  fait  savoir  a  co  sujt-t  le  Marcclial. 

Avoi"  la   plus   pinfonde   snuuiission. 

P.  S.  V.  M.  ceitainement  ne  sent  pas  moins  que  moi, 
que  ce  n'ost  que  la  Continuation  de  la  Guerre  la  plus  vi- 
goureuse  des  possibles,  vis-ä-vis  de  la  Porte  qui  puisse 
nous  rameiier  la  paix  de  leur  Cote  et  en  iiieme  tenis  que 
ce  n'est  que  les  dömonstrations  des  mesures  les  plus  vi;^ou- 
reuses  des  possibles  vis-a-vis  de  la  Cour  de  Berlin,  (jui 
puissent  la  contenir  et  faire  <litferer  au  nmins  une  explosion 
eflPective  de  ce  Cote-lä. 

Pour  qu'il  sen  suive  ces  deux  eifets  e^^alement  desira- 
bles,  V.  M.  est  trop  eclairee  pour  ne  pas  comprendre  qu'il 
ne  taut  pas  manquer  de  fonds,  et  je  la  conjure  par  conse- 
quent  de  vouloir  bien  faire  tout  ce  qu'il  Lui  sera  liumai- 
neraent  possible  de  pouvoir  faire  ou  imaginer  pour  se  les 
procurer,  sans  perdre  un  moment. 

11  seroit  necessaire  aussi  que  V.  M.  m'envoyat  copie 
de  la  Lettre  qu'Elle  a  ecrite  ä  l'Imperatrice  de  Russie  et 
s'il  se  peut  egalement  un  precis  exact  de  ce  qu'Elle  a  dit 
au  Ministre  Anglois  resident  ä  Florence,  et  qui  a  engage 
celui-ci  ä  Texpedition  du  Courier  quil  a  depeche  au  Duc 
de  Leeds  et  dont  il  fait  mention  dans  sa  Lettre  a  Keitli 
que  je  viens  de  lire. 

II  est  tres  essenti(d  pour  ma  direction  dans  mos  propos 
et  dans  mes  doniavches.  que  j"ai  une  Connoissance  exacte 
de  Tune  et  l'autre  de  ces  deux  Choses  et  c'est  ce  qui  m'en- 
tiage  a  la  deraander  a  V.  M. 

Je  prie  aussi  V.  M.  de  vouloir  bien  dorenavant  ajouter 
toujours    en    maige    de    mes    tres    bumbles    billets    soit    en 
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lant^ue  f'rancoisc  soit  en  langiic  Allciuande  ainsi  qu(3  a  tous 
mos  Voiträgo  Allemands  on  pou  de  nints  ou  Sa  rcsolution, 
ou  son  intention  ou  sa  fai^on  de  ponscr  quelconque  sur  lo 
Contenu  afin  quo  buMi  loin  de  pouvoir  rester  en  doute  ä 
tous  ces  egards,  je  sache  bien  positivement  ses  intentions. 
Avec  la  plus  profonde  soumission. 

KAUNITZ-RTETBERG. 


KAUNITZ  AN  LEOPOLD. 

17,  März   17!)0. 

Le  Chevalier  Keith  m'a  communique  brevi  manu,  les 
papiers  tres  humblement  ci-joints,  sans  y  rien  ajouter  de 
bouche  sur  le  fond  de  leur  contenu  que  beaucoup  de  pro- 
testations  fort  exageiees  des  pretendus  sentimens  amicals 
du  Roi  son  Maitre,  dont  toutes  fois  il  me  semble  que  Ton 
ne  voit  pas  la  moindre  trace,  mais  en  echange  tout  le  con- 
traire  dans  la  sei  disante  rcponse  ä  la  Communication  qui 
a  ete  faite  par  Mr.  de  Rewiczky  k  laquelle  proprement  ou 
on  ne  repond  point  du  tout,  ou  au  moins  d'une  facjon  tres- 
peu  satist'aisante,  lorsqu'on  decompose  et  analise  le  Gali- 
uiatias  de  cette  bien  mauvaise  piece  d'eloquence  du  Duc  de 
Leeds,  dans  laquelle  on  ne  voit  pas  un  seul  trait  ni  de 
bonne  volonte  ni  de  francliise.  Peut-etre  que  la  Depeche 
de  Mr.  de  Rewiczky,  qui  ne  peut  pas  tarder  d'arriver  fera 
voir  un  peu  plus  clair  sur  les  intentions  de  la  Cour  de 
Londres,  qui  paroit  ne  vouloir  prendie  aucun  engagement 
pour  ne  pas  se  Her  les  mains,  au  suj(^t  du  plus  ou  moins 
tropposition,   aux   ag^randissements    des    deux    Cours  Imp''" 
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que  reellement  eile  paroit  avoir  concerte,   avec   la   Cour  de 
Berlin  d'aprös  Tassertion  de  Mr.  de  Herzberg  ä  Jacobi. 

Ce  que  j'ai  trouve  de  plus  reniarqnable  dans  les  propos 
du  Chevalier  Keitli.  c'est  (ju'a  plusieurs  reprises  il  lua  te- 
moigne  avec  beaucoup  d'  instances  desirer  savoir,  si  V.  M. 
avoit  regu,  soit  encore  avant  son  depart  de  Florence,  ou 
du  depuis  une  Lettre,  que  doit  Lui  avoir  ecrite  le  Roi 
d'Angleterre.  V.  M.  voudra  donc  bien  m'apprendre  si  cette 
Lettre  Lui  est  effectivement  parvenue,  et  en  ce  Cas  nie 
l'envoyer,  si  Elle  le  trouve  bou.  atin  que  pour  ma  direction, 
je  sois  int'orme  de  son  Contenu. 

J"ai  riionneur   d'etre   avec    la  plus  profoude  soumission. 

KAUNITZ-RIETBERG. 


LEOPOLD   AN   KAUNITZ. 

1Ö.  April    1790. 

Mon  Prince!  J'ai  reoü  la  Note  que  vous  m'aves  envoye 
avec  le  Papier  presente  par  le  Chevalier  Keith.  Je  me 
reserve  de  vous  en  parier  demain  matin  moi  meme,  mais 
corauie  l'affaire  me  paroit  importante  et  exiger  une  prompte 
reponse,  j'ai  voulu  en  attendant  vous  comrauniquer  les  idees 
qui  me  sont  venues  en  examinant  ce  Papier. 

Cette  proposition  de  la  part  de  la  Cour  d'Angleterre 
tant  pour  la  forme,    que    pour    la   chose  me  paroit  amicale 
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et  (liflV'rente  dos  precculcntc^s.  ot  derivre  de  I' intont ioii  do 
cetto  Cour  do  prövonir  lo  pliitut  (iiie  possiblo  l'extensidn  de 
la  suone.  .To  crois  donc  cpril  faiidroit  ro])ondro  aussi  poli- 
ment  que  possible,  en  se  rapportant  specialeiiiont  aux  de- 
clarations  faites  precedemment,  et  particulierenient  par  mos 
lottres  ä  l'Angleterre  et  a  la  Prusse. 

Je  ciois  quil  seroit  utile  de  repondre,  que  par  ce  qui 
avoit  ote  traito  dejä  avec  la  Porte  et  qui  avoit  ete  com- 
munique  ä  TAn^zleterre,  le  Roi  aura  vü,  que  la  Cour  de 
Vienne  et  son  Allie  en  faisant  tout  leur  possible  pour  eta- 
blir  un  armistice  avec  la  Porte,  avoient  prevenu  les  inten- 
tions  du  Roi.  Que  je  suis  toujours  dans  les  meines  senti- 
luents,  et  que  j"ai  toute  raison  de  croire  que  Tlmperatrice 
pense  de  meme,  et  que  je  serai  charme  de  voir,  si  le  Roi 
de  son  cötö  pourra  faire  cesser  les  empechements  qui  ont 
ote  mis  ä  la  conclusion  de  la  paix  et  de  Farmistice  par  les 
insinuations  et  la  conclusion  du  Traite  entre  la  Cour  de 
Berlin  et  la  Porte.  Que  quant  aux  affaires  des  Pays-Bas, 
je  suis  fermoment  resolu,  que  tant  dans  le  cas,  qu'ils  re- 
toui'nent  volontairement  sous  ma  domination ,  que  meme 
dans  le  cas,  oü  je  nie  trouvasse  force  de  les  reconquorir 
par  les  armes,  je  n'y  entreprendrois  janiais  la  moindre  chose 
contiaire  ä  Tancienne  Constitution  des  Provinces  Belgiques, 
et  j'admettrois  avec  bien  du  plaisir,  satisfaction  et  recon- 
noissance  le  renouvellement  de  la  gaiantie  de  la  Cour  d"An- 
gletene,  et  que  d'ailleurs  par  ma  lettre  de  main  propre, 
que  j'ai  fait  presenter  au  Roi  par  le  Cointe  Rewitzky,  le 
Roi  aura  vü  ma  facon  de  penser  et  le  desir  sincere  que 
j'ai  de  contribuer  de  mon  cote  de  toutes  les  fagons  possi- 
bles  et  convenables  au  retablissement    de    la    paix    et  ä  la 
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cunservation  de  la  tiaiu|uillitö  generale  de  TEurope  pour 
Tavenir.  Ce  sont  la  les  idees.  qui  nie  sont  venues  daiis 
l'esprit  et  que  je  soumets  ;i  vutre  examen  en  me  reservant 
de  vous  en  parier  demain. 

LEOPOLD. 


KAUNITZ   AN  LEOPOLD. 

Sire! 

Au  nioyon  des  Suites  naturelles  d'un  bien  long  Ministere, 
je  sens  que  je  ne  suis  plus  dans  le  Gas  de  pouvoir  conti- 
nuer  ä  servir  Votre  Majeste,  coinme  il  pourroit  Lui  paroitre 
necpssaire  ou  agreable  de  l'etre  et  en  Consequence,  je  crois 
pouvoir  et  devoir  nieme  La  supplier  d'accepter  ma  Demis- 
sion de  tous  les  Euiplois.  dont  j'ai  ete  honore  successive- 
nioiit  par  Feue  Sa  Majeste  rimperatrice  ^larie  Therese 
d'immortelle  Memoire. 

Je  suis  bien  certain  que  Votre  Majeste  jugera  mes 
Services  passes,  comme  ils  pourront  Lui  paroitre  meriter  de 
l'etre;  et  dans  cette  Confiance,  je  n"ai  rien  a  Lui  demander, 
que  la  permission  de  pouvoir  rester  dans  la  Maison,  que 
j'habite  actuellenient.  jusqu'a  ce  que  jaie  trouve  ä  me  loger 
ailleurs,  et  sur  tout  la  Continuation  de  sa  haute  Bienveil- 
lance,  qu'aiusi,  que  jusqu'ä  present,  je  tacherai  de  meriter 
ä  Tavenir  par  toutes  les  preuves  possibles  du  vif  et  respec- 
tueux  attachement.  avec  lequel  je  ne  cesserai  jamais  d"etre 
Sire  de  Votre  Majeste 

Le  plus  ancien  et  le  plus  devoue  de  scs  Serviteurs 
CSignö :)  KAUNITZ-RIETBERG. 

Vieune  le   26  Avril   1790. 
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KAUNITZ  AN  LEOPOLD. 

Siro! 

J"ai  (lit  vrai  a  V.  M.  dans  ce  qiie  j"ai  eu  rhonneur  de 
Lui  oxposer,  et  je  ne  saurois  Lui  cacher,  qu'il  ineüt  ete 
fort  agieable,  qu'en  Consequence  Elle  eüt  daigne  m'accorder 
ma  retraite;  Mais  comme  d'apies  ce  que  la  bonte  de  V. 
M.  a  Charge'-  Mgr.  TArchiduc  de  nie  dire  de  sa  part,  je  vois 
qirEIle  croit,  qiiil  peut  importer  au  bien  de  son  Service, 
poiii-  le  dehors  et  le  dedans,  que  je  continue  encore  ä  rester 
en  place  dans  les  Cii'constances  critiques,  on  TEtat  se  trouve 
actuellenient,  je  ne  me  permets  plus  de  penser  a  moi,  et 
je  me  soumets  a  y  rester  Votre  Majeste  le  desirant:  bien 
heureux,  si  ma  resignation  ä  sa  volonte  pouvoit  Lui  etre 
d'une  utilite  contbrme  ä  mes  voeux. 

Je  prie  V.  M.  d'etre  bien  persuadee,  que  ce  n'a  auroit 
etö  qu'avec  bien  du  regret,  que  j'eusse  quitte  le  Service 
dun  Princp,  que  je  trouve  aussi  digiie  d'etre  servi  par  un 
iiomme  de  ma  faijon  de  penser,  que  Test  V.  M.  Laquelle 
par  des  vertus  est  Tobjet  de  ma  veneration  et  par  Sa 
bonte  celui  de  Tattachement  le  plus  vrai,  avec  lequel  je 
suis  et  ne  cesserai  jamais  d  etie 

de  Votre  Majeste 

Le  plus  soumis  et  le  plus  devoue 
de  ses  serviteurs 

KAUNITZ-RIETBERG. 

Vieime  le  il  Avril   1*90. 
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KAUXITZ  AN  LEOPOLD. 

9  .Tu in   1790. 

Suppose  que  Votre  Majeste  se  döterniine  k  accorder 
une  Audience  a  Mr.  Jacobi,  et  a  recevoir  de  ses  mains  ce 
qiril  dit  avoir  a  Lui  lemettre  de  la  part  du  Roi  son  Maitre, 
et  qu'il  assure  etre  aussi  satisfaisant,  que  je  suis  per- 
suade  du  Contiaire,  je  la  prie  tres  instamment  de  vouloir 
bien  se  borner  ä  lui  dire  avec  un  ton  et  une  mine  ferme 
et  plutüt  serieuse  que  trop  douce : 

Qu'elle  desire  sincereinent,  que  ce  qu"il  lui  remettra 
soit  dans  le  cas  de  pouvoir  lui  permetti'e  d"y  donner  les 
mains,  et  qu'apres  qu'elle  en  aura  vu  et  pese  le  contenu, 
eile  fera  parvenir  Sa  repoQse  au  Roi  son  Maitre  le  plutot 
que  possible. 

Sa  Cour  abuse  de  tout  ce  qu'on  lui  dit,  eile  fait  ac- 
tuellement  semblant  de  regarder  le  statu  s  quo  avant  la 
guerre  comme  une  chose  convenue  dans  tous  les  cas  tandis 
que  cependant  on  ne  s'est  declare  pour  ce  parti  qu'au  pis 
aller  et  non  pas  definiteveiuent  et  dans  tous  les  cas. 

Ce  Mr.  Herzberg  est  un  honimo  abominable  et  tres  dange- 
reux,  il  n'y  a  rien  de  gagner  vis-a-vis  de  lui  par  trop  de  faci- 
lite,  et  je  suis  tres  persuade,  que  si  nous  avions  eu  a  Berlin 
un  Ministre  plus  propre  k  faire  respecter  sa  cour,  on  n"au- 
rois  peut-etre  pas  ose  bien  des  choses  de  fait  et  de  paro- 
les  que  Ton  a  cru  pouvoir  se  permettre  vis-a-vis  d'une 
pauvre  espece  que  Ton  sait  pouvoir  intiniider  autant 
quon   veut. 
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II  ine  paroit  iniportant  de  ne  pas  laisser  prendre  racine 
dans  les  totes  des  Etats  Generaux  que  leuis  Allies  ont 
trouve  bon  de  mettre  en  avant  dans  ce  moment-ci,  relati- 
vement  aux  troubles  des  Pays-Bas,  au  Sujet  des  quels  il 
n'avoit  pas  ete  question  d'eux  jusqu'ici,  a  l'espoir  de  faire 
consentir  V,  M.  a  l'absurde  proposition  que  Ton  s'est  perniis 
de  Lui  faire  par  le  Memoire  de  Mr,  de  Haeften;  et  par 
cette  consideration  je  crois  qu'il  conviendroit  d'y  repondre 
des  ä  present,  et  sans  attendre  meme  les  premieres  notions 
qui  nous  parviendront  sur  la  tournure  que  pourront  avoir 
prise  les  negociations  entamees  en  Silesie. 

Cest  d'apres  ce  raisonnement  que  j'ai  dicte  le  projet 
de  reponse  tres-humblement  ci-joint,  qui  me  paroit  poliment, 
mais  avec  dignite,  faire  sentir  et  dire  en  peu  de  niots,  tout 
ce  qu'il  faut,  et  rien  au  de  la,  SMl  ctoit  conforme  aux  in- 
tentions  de  V.  M.  je  le  ferois  passer  ä  Son  Charge  d'afFai- 
res  ä  la  Haye,  et  j'en  remettrois  ici  une  Copie  au  Baron 
de  Hacften,  et  j'attendrai  Ses  ordres  ä  cet  egard  avec  la 
plus  profunde  soumission. 

KAUNITZ-RIETBERG. 

Vienue  le  28  Juin  1790. 


APOSTILLE  DES   KAISERS. 

Je  vous  renvois,  ci-jointe,  Mon  Prince,  la  reponse  a 
donner  au  Ministe  d' Hollande  sur  le  memoire  qu'il  a  prc- 
sente,  et  que  vous   m'aviez   envoye  hier.  Je  Tapprouve  en- 

Beer,  Joseph  II.  und  Kaunitz.  24 
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tierement,  ötant  on  ne  peut  pas  plus  convenable  et  ecrite 
dans  les  tenncs  les  plus  mesurös,  mais  les  plus  convenablcs 
aux  circonstances  presentcs. 

LEOPOLD. 


KAUNITZ  AN  LEOPOLD. 

Votre  Majeste  verra  par  les  deux  lettres  tres-humble- 
nient  ci-jointes  ce  que  c'est  qua  le  personnage,  dont  il  y 
est  tait  mention.  Cet  liomrae  est  cliarge  de  demander  k  V. 
M.  des  secours  pour  Texecution  des  ridicules  projets  de  Mr. 
le  comte  d'Artois,  et  pas  moins  que  Temploy  de  la  petite 
bagatelle  d'une  armee  pour  cet  efFet;  avec  toute  l'energie 
et  la  force  des  raisons  qu'il  m'a  ete  possible  d"employer, 
j'ai  tache  poliment  de  lui  faire  comprendre  Tabsurdite  de 
la  propositiou  et  riaipossibilite,  dans  laquelle  devoit  etre 
V.  M.  d'apres  ses  circonstances  au  dehors  et  au  dedans  de 
pouvoir  y  donner  les  mains;  mais  j*y  ai  perdu  mes  peines, 
et  cet  honinie.  qui  n"a  pas  eu  une  seule  chose  raisonnable 
a  nie  repliquer,  insiste  ä  vouloir  attendre  ici  le  retour  de 
V.  M.  pour  Lui  präsenter  la  lettre  de  sou  commettant  et 
un  memoire,  dont  il  m'a  donne  lecture  et  dans  lequel  il  n'y 
a  pas  le  sens  commun  pour  tout  autre  qu'une  aussi  mau- 
vaise  tete  que  Test  celle  de  Tauteur  du  plan,  J'ai  cru  devoir 
prevenir  V.  M.  sur  cette  seccatura,  qui  L'attend  et  que 
j'aurois  desire  pouvoir  Lui  epargner. 

J'ai  l'honneur  detre  avec  la  souniission  la  plus  profonde 

(Signe:)  KAUNITZ-RIETBERG. 

Vicuue  29  aoüt   1790. 
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LEOPOLD  AN  KAUNLIZ. 

Mon  eher  Prince.  J'ay  vequ  votre  note  et  les  papiers 
y  joints  que  je  vous  renvois.  La  visite  de  Mr.  de  Castelnau 
ä  mon  retour  ne  peut  pas  etre  fort  amüsante  pour  raoi, 
j'en  connois  tous  les  plans  et  projets,  ayant  vu  ici  en  route 
dans  une  mauvaise  auberge  un  autre  Fran(jois  deguise,  qui 
etoit  son  compagnon  et  charge  de  la  meme  mission.  A  mon 
retour  nous  en  parlerons  plus  au  long  ensemble;  ce  projet 
est  aussi  extraordinaire  et  leger  que  ceux  qui  le  proposent. 
Je  vous  prie,  mon  prince,  d'etre  persuade  de  toute  Testime 
et  amitie  avec  laquelle  je  suis 

Votre  tres  affectionne 
LEOPOLD. 

Laubach  le  3  septenibre   1790. 


LEOPOLD  AN  KAÜNITZ. 

Mon  prince.  Je  vous  renvois  ma  lettre  pour  le  comte 
d'Artois,  qui  est  teile  que  vous  me  Tavles  proposöe,  ainsi 
que  la  minute'"'};  je  vous  prie  de  la  lui  faire  parvenir,  Mr. 


*)  Monsieur  mon  cousin.  J'ai  re^u  successivement  les  cleux  lettres, 
que  Votre  Altesse  Eoyale  a  charge  le  sieur  de  Castelnau  de  nie  re- 
niettre.  J'ai  ccoute  ensuite  avec  intt^ret  et  sensihilite  tout  ce  quMl  m'a 
expose  de  vive  voix,  et  je  lui  ai  dit  de  mon  cötö  tout  ce  que  mes 
circonstances  et  la  connoissance,  qui  m'est  parvenue  presqu'en  meme 
tems  des  intentions  du  Eoi  au  sujet  de  l'objet  de  sa  mission  ont  pu 
me  permettre  de  Lui  dire.  II  le  rendra  sans  doute  fidelement  ä  V.  A. 
R.  et  je  crois  par  consequent  devoir  m'en  rapporter  au  recit  qu'il 
lui  fera  de  mon  entretien  avec  lui  pour  epargner  ä  V.  A.  R.  des  re- 
dites  qui  seroient  absolument  superflues.    V.  A.  R.  ne  sauroit  douter 

24  * 
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de  Casteluau  etaut  deja  parti  pour  Fiankforth.  Eii  meine 
toms  je  vous  previens,  que  je  crois  que  le  Roi  de  Naples 
compte  venir  vous  trouver  ches  vous  aujourd'hui  a  votre 
nianege  pour  vous  faire  voir  ses  chevaux  et  voir  ceux  que 
vous  aves  re<jus  de  Russie.  Je  suis  .  .  . 

Vieaue  22  septeuibie   1790. 


Turin  ce  20  juillet  171)0.  —  L"opinion  de  TEurope  ä 
votre  egard,  Monsieur,  lestime  universelle  que  vous  aves 
SQU  meriter:  tels  sont  les  niotits  de  ma  confiance  en  vous. 
Non,  le  prinee  Kaunitz  ne  souffrira  pas  la  destruction,  le 
renverseiuent  total  de  l'autel  et  du  troue. 

Je  ne  m"etendrai  pas  davautage;  le  baron  de  Castelnau, 
qui  vous  remettra  cette  lettre,  vous  expliquera  tous  les 
objets  de  son  importante  mission;  croyez,  Monsieur,  qu'il 
merite  en  tous  points  votre  confiance. 

Mais  vous  trouveres  simple,  que  j"ai  saisi  cette  occasion, 
pour  vous  donner  personnellement,  Monsieur,  la  ferme  assu- 
rance  de  tous  mes  sentiments  et  de  ma  parfaite  estime. 

Le  comte  d"Artois. 


de  ines  intentions  a  r«5gard  de  tout  ce  qui  a  trait  ä  la  mouarchie 
fran9oise,  au  Eoi,  ä  toute  sa  famille  et  en  particulier  ä  votre  personne. 
Je  souliaite  vivement  l'occasion  et  la  possibilitö  de  pouvoir  en  donner 
des  preuves.  J'espere  qu'Elle  me  rendra  la  justice  d'en  §tre  persuad^e, 
et  je  suis  bien  sincerement  avec  la  plus  parfaite  consid^ration  et  l'a- 
mitid  la  plus  vraie, 

Monsieur  nion  cousin, 

de  V.  A.  E. 
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Votre  Majeste  trouvera  dans  les  rapports  ci-joints  la 
substance  de  mon  ontietien  avec  lo  siour  de  Jacobi  mais 
peu  exactement  rendu  et  avec  fiel,  uti  solet,  consequera- 
ment  ä  sa  maavaise  foi  et  ä  sa  mauvaise  volonte. 

Voici  l'exacte  verite: 

Au  sujet  de  la  communication  solennelle  des  intentions 
definitives  de  rimperatrice,  de  Russie,  relativement  ä  sa 
paix  avec  la  Porte  Ottomanne,  je  lui  ai  dit: 

Que,  cette  communication  nous  ayant  ete  faite  en  me- 
me  tenis  qu'au  Roi  de  la  Grande  Bretagne,  et  la  meme 
absolument,  le  Roi  de  Prusse  devant  l'avoir  eue  naturelle- 
ment  aussitöt  par  son  allie,  celle  qui  auroit  pu  lui  parvenir 
par  notre  canal  nous  avoit  paru  superflue,  et  que  c'etoit  la 
seule  raison,  qui  nous  avoit  engage  ä  nous  en  dispenser; 
mais  que  le  Roi  son  maitre  desirant  ce  non  obstant  pareille 
communication  de  notre  part,  je  ne  manquerois  pas  de  la 
lui  faire  parvenir  par  son  moyen,  dez  que  Votre  Majeste 
m'y  auroit  autorise,  ce  que  je  no  doutois  pas  qn'Elle  feroit 
sans  aucune  diff"iculte. 

Ce  que  cet  homme  rend  cependant  encore  beaucoup 
moins  fidelement,  c'est  ma  reponse  ä  la  proposition  que  Ton 
a  eu  l'impudence  d'oser  faire  ä  Votre  Majeste: 

de  declarer  ä  Tlmperatrice  de  Russie,  que  si  eile  est 
attaquee  par  le  Roi  de  Prusse  pour  ne  pas  avoir  trouve 
bon  de  souscrire  a  la  stipulation  du  Status  quo  de  la  Con- 
vention de  Reichenbach,  eile  ne  devoit  pas  compter  sur  son 
assistance. 
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Yüici  ce  que  je  lui  ai  repondu: 

Quo  peisonne  n'ignoioit  les  engagemcns  de  defense  re- 
cipioque  de  ralliance  de  Votre  Majeste  avec  riniperatrice 
de  Russie;  que  du  consentemcnt  de  son  allie,  eile  avoit  pu 
piomettre  a  Reichonbach  de  ne  plus  prendre  aucune  part 
ä  la  guerre  entre  la  Russie  et  la  Poite,  si  malheuieusement 
il  anivoit  quelle  continuät;  mais  qu'Elle  n'avoit  jamais  pro- 
niis  et  ainoit  meme  d"autant  inoins  pu  proniettre  qu'Elle 
Uli  refuseioit.  Son  assistance  au  cas,  qu'Elle  fut  attaquee 
par  uiie  antre  puissance ,  qu'on  ne  devoit  ne  pouvoit 
meme  supposer  que  le  cas  put  en  exister,  et  qu'alnsi  je  no 
cioyois  pas,  que  Votre  Majeste  put  jaraais  donner  les  mains 
il  ce  qu'on  Lui  demandoit  ä  cet  egard,  sauf  neanmoins  Ses 
bons  Offices,  qu'Elle  employeroit  certainement  toujours  avec 
plaisir;  et  comme  le  sieur  de  Jaeobi  n"auroit  pu  repliquer 
que  par  des  sophismes  et  des  mauvaises  raisons  j'ai  cru 
devoir  lui  en  epargner  la  peine,  en  rompant  la  conversation 
sur  cet  article. 

En  conclnsion,  quoiqu'avec  beaucoup  d'embarras,  il  a 
hazarde  cependant  de  me  demander  tres  respectueusement, 
si  j'avois  lu  la  brochure  intitulee:  Babel,  et  sur  ce  que  je 
lui  ai  dit  (jue  je  metois  contente  de  m'en  faire  rendre 
conipte  et  que  je  n"y  avois  fait  aucune  attention  parce  qu'on 
ufavoit  assure  que  personne  n"y  etoit  nomme,  il  eut  Tira- 
prudence  de  dire,  que  cependant  sa  cour  y  etoit  designee; 
mais  comme  je  lui  ai  repondu  tout  de  suite,  que  je  respec- 
tois  trop  le  Roi  son  maitre  pour  me  permettre  de  le  sup- 
poser, il  m"a  paru  confundu  de  cette  replique,  k  laquelle  il  ne 
s'attendoit  pas;  et  c'est  ainsi  que  nous  nous  somraes  separes. 
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Votre  Majeste  fera  sans  doute  tout  co  qu'il  Lui  plaiia, 
alnsi  que  ces  niossipurs  lo  supposont;  quant  a  iiioi  j^ai  fait 
ce  que  je  croyois  devolr  fairo  et  je  ne  puis  qu"attendre  Ses 
ordres,  siippose  qu'il  Lui  plaise  de  nTen  donner. 

Avec  la  plus  profonde  souiuission 

(Sigue:)  KAUNlTZ-RTETBERrx. 
Vienne  le   28  septembre  1790. 


Tres  humble  Postsciiptum. 

Hier  au  soir  dans  ma  salle  de  compagnie  je  me  suis 
apper(ju,  que  le  sieur  de  Jacobi  clieichoit  rocca«ion  de  pou- 
voir  me  parier  d'afFaires,  et  conime  je  n'ai  pas  voulii  avoir 
l'air  de  cherclier  de  mon  cöte  ä  Teviter,  j  ai  cru  devoir  ainsi 
au  contraire  la  lui  fournir  et  voici  ce  qu'il  m'a  dit,  toujours 
du  ton  de  menagement  et  de  Textreme  circonspection  dans 
ses  expressions  auxquelles  je  Tai  accoutume  par  les  miens 
et  les  miennes. 

II  m'a  deniande  si  j'avois  bien  voulu  me  faire  repre- 
senter  les  termes  de  la  communication  que  uous  avoit  faite 
riraperatrice  de  Russie  de  ses  actuelles  et  dernieres  de- 
mandes,  et  je  lui  ai  repondu,  que  non  seulement  je  nVetois 
empresse  de  me  les  faire  remettre  sous  mes  yeux,  mais  que 
meme  je  n'avois  aucune  difficulte  de  lui  en  faire  la  com- 
munication dez  ä  present,  persuade  que  Votre  Majeste  ne 
le  desapprouveroit  pas;  et  en  consequence  comme  je  me 
trouvois  avoir  dans  ma  poche  le  precis  tres-bumblement 
ci-joint,  je  le  lui  ai  donne  tout  de  suite  de  la  main  ä 
la  main. 
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II  a  tente  de  levcnir  cnsuite  sur  Tarticle  de  la  decla- 
ration  de  Reichenbach  relatif  ä  la  Russie,  de  jouer  me- 
chamment  sur  rexpression  du  ni  indircctement,  et  m"a 
demande  si  je  persistois  encore  dans  Topinion  que  je  lui 
avois  temoignee  de  robligation  indispensable  de  satisfaire 
ä  ses  engageniens  defensifs  vis-ä-vis  de  rimperatrice  de 
Russie,  dans  laquelle  se  trouveroit  Votie  Majeste,  si  Son 
alliee  etoit  attaquee  par  toute  autre  puissance;  et  je  lui  ai 
lepondu,  que  j"en  etois  si  intimement  convaincu  que  quant 
a  nioi  personnellement  j'etois  bien  eloigne  de  pouvoir  en 
avuir  une  autre.  J  ai  ajoute  quVn  y  repensant  encore  dans 
cette  journee  pour  nion  propre  appaisement,  j"avois  dicte  ä 
la  häte  une  Observation  tres-laconique  sur  cet  objet;  que 
s'il  avoit  envie  de  la  voir,  je  n'avois  menie  aueune  diflficulte 
de  la  lui  comniuniquer,  non  pas  ministeriellement,  mais  com- 
nie  ma  fa(^on  de  voir  personnelle  dans  cette  occurrence;  et 
comnie  il  nie  temoigna  en  avoir  la  plus  grande  envie  et 
que  je  nie  trouvois  egalenient  Tavoir  dans  nia  poche,  je 
n"ai  point  hesite  ä  la  lui  laisser  lire  dans  un  coin  de  la 
salle  et  inenie  de  la  lui  laisser  sur  son  instante  priere,  aön 
que,  en  rendant  conipte  de  son  contenn,  il  füt  dans  Tim- 
possibilite  de  pouvoir  la  denaturer,  et  parceque  je  ne  crains 
pas  de  replique  fondee  ä  un  raisonneraent  qui  n"en  est  pas 
susceptible. 

Je  souhaite  que  Votre  Majeste  puisse  approuver  mes 
deniarches  et  j'ai  l'lionneur  d'etre  avec  la  plus  profonde 
scuniissioii 

(Signe:)  KAÜXITZ-RIETBERG. 
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LEOPOLD  AN  KAUNITZ. 

Mon  eher  Prince  de  Kaunitz,  La  demande  d'une  decla- 
ration  ä  la  Russie  faite  par  Jacobi,  et  la  these  qu'il  a 
avancee  pour  Fappuyer,  lui  meiiterent  bien  jnstenient  la 
reponse  vigoureuse  qua  vous  hii  aves  donnee  dans  les  papicrs 
cy  joints. 

Je  l'ay  fait  connoitre  au  Comte  de  Goerz,  qui  rec^ut 
ici  Tordre  de  m'en  parier,  et  faire  parier,  en  ajoutant  qiie 
si  le  Roi  conservoit  des  doutes  apres  le  parti  que  j'avois 
pris  pour  nies  propres  conquetes  siir  nies  dispositions  rela- 
tives au  niaintien  des  conquetes  d'autrui,  il  ne  dependroit 
que  de  lui  de  se  les  assurer  par  la  sincerite  et  la  bonne  vo- 
lonte que  j  attendois  de  sa  part  dans  le  cours  des  negotia- 
tions  qui  alloient  s'ouvrir  avec  son  concours  je  suis 

Votre  tres  affectionne 
LEOPOLD. 
Le  15  Octübre  1790. 


LEOPOLD  AN  KAUNITZ 

Mon  eher  piince.  Je  erois  devoir  vous  prevenir,  que  le 
marquis  Luchesini  a  ete  ce  matin  ches  moi  avec  Mr.  de 
Podewils  pendant  deux  heures  et  qu'il  ne  m'a  parle  que 
d' Italic  et  belles  lettres,  sans  nie  toucher  un  mot  d"affaires 
et  me  nommer  la  Russie,  ne  m'ayant  fait  qu'un  simple 
compliment  du  Roi.  Je  vous  en  previens  pour  votre  regle 
et  suis 

LEOPOLD. 

Vienne,  le  26  Octobre   1790. 
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KAUNITZ  AN  LEOPOLD. 

Le  sieur  de  Jacobi  vient  de  nie  notifier  ministeiielle- 
ment  qu"!!  est  dostine  ä  remplacer  le  comte  de  Podewils, 
et  comnie  j'ai  pour  un  personnage  de  son  espece  toute  Tin- 
dignation  et  le  mepris  qn'il  merite,  je  me  suis  borne  ä  lui 
dire,  que  j'en  rendrois  compte  a  Votre  Majeste. 

11  est  certain  quo  co  choix  est  un  manque  d'egard  tres 
maique  pour  Votre  Majeste,  qui  se  trouvo  avoir  ä  Berlin 
un  prince  de  Reusz,  quil  ne  peut  raanquer  d'etre  observe 
par  le  public  et  d"autres  cours;  qu'il  est  d'ailleurs  le  plus 
propre  ä  eloigner  jusques  k  la  possibilito  de  Tetablissement 
d'une  confiance  entre  les  deux  cours,  et  que  par  consequent 
la  Cour  de  Berlin  ne  pouvoit  niieux  choisir,  si  telles  sont 
ses  louables  intentions,  comme  sans  vouloir  s'aveugler  on  ne 
peut  pas  en  douter. 

Quoiqu'il  en  seit  cependant,  11  me  semble  qu'il  sera 
de  la  dignite  de  Votre  Majeste  de  chercher  et  nommer  le 
plutöt  possible  pour  le  poste  de  Berlin  quelqu'un  de  la 
classe  du  sieur  de  Jacobi,  ferme  et  doue  de  toutes  les  au- 
tres  qualites  necessaires,  pour  pouvoir  rappeller  Mr.  le 
prince  de  Reusz,  qui  seroit,  ce  me  semble,  tres  convenable 
ä  tous  egards  pour  le  poste  de  Naples,  qu'aussi  bien  il  faut 
remplacer. 

Je  soumets  ces  tres  humbles  considerations  aux  luniie- 
res  superieures  de  Votre  Majeste  et  j"ai  l'honneur  d"etre 
avec  la  plus  parfaito  soumission 

(Signe:)  KAUNITZ-RIETBERG. 
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LEOPOLD  AN  KAUNITZ. 

VIeiine  le  Jj  novenibre  171)0. 

Jt»  suis  entirixMiiont  d'accord  avec  vous,  mon  prince, 
dans  le  prinoipo  ot  il  n'est  siireiiiont  pas  possible  d'avuir 
un  personnago  plus  dösagirablo  de  toiito  fax^on  piuii'  niuiistre 
que  le  sieur  Jacobi;  non  obstant  pourtaut  je  crois  que  jxjur 
le  present  il  sera  plus  prudent  de  suspendre  encore  tonte 
deinarche  formelle  contre  le  sieur  Jacobi,  on  de  rapeller  le 
prince  Reusz,  peut-etre  le  sieur  Jacobi  poui'  conserver  la 
nouvelle  Charge  plus  lucrative  pour  lui  changera-t-il  de 
conduite,  et  en  le  faisaiit  partir  nous  risquerions  d"en  avoir 
un  pire  ici  et  de  le  voir  dans  le  ministere  a  Berlin;  et 
quant  au  prince  Reusz,  nous  sommes  toujours  a  tems  de  le 
rapeller  et  destiner  pour  Naples,  des  que  vous  ni'aures  pro- 
pose  la  personne  pour  le  remplacer.  Je  suis 

LEOPOLD. 


1791. 


LEOPOLD  AN  KAUNITZ. 

Mon  eher  Prince  de  Kaunltz!  Le  Marquis  do  Bieme 
m'a  envoye  la  lettre  ci-jointe  avec  les  deux  autres  pieces, 
que  je  vous  envois  pareiilement,  et  qu'il  a  regii  de  Turin, 
en  disant  avoir  eu  ordre  du  Roi  de  me  communiquer  avec 
les  reflexions  qu'il  ajoute  dans  sa  lettre.  Comme  eile  Com- 
bine en  partie  avec  Celle  que  la  Reine  m'a  fait  ecrire  par 
le  Secretaiie  Bluniendorf,  que  je  vous  envois  aussi,  je  vous 
prie  de  nie  proposer  la  reponse,  que  vous  croirez  qui  sera 
convenable  de  lui  faire,  puisqu  il  paroit  quil  demandera 
audience  pour  en  avoir  une  de  ma  part,  quoique  le  Roi  de 
Sardaigne  ne  m'ait  pas  t-crit  lui  menie;  et  voir  en  meme 
tenis,  si  vous  ne  croiez  pas  convenable,  que  j'ecrive  une 
lettre  par  Mr.  dEcars  au  Conite  d'Artois,  pour,  en  conse- 
quence  de  ces  papiers,  lui  öter  tout  espoir  de  traiter  ulte- 
rieurement  avec  lui  sur  les  affaires  de  France. 

Vienue  ce  3  Jauvier   1791. 

LEOPOLD. 
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KAUNITZ  AN  LEOPOLD. 

Siro.  En  ine  donnant  l'honneur  de  mettre  sous  les  yeux 
de  Votre  Majeste  les  papieis  qu'Elle  m'a  renvoyes,  nion 
seul  but  a  ete  de  L'informer: 

que  la  peisonne  qui  etoit  designee,  ce  n'etoit  pas  moi. 

Je  me  flatte,    qu  Elle   ne   me   croit  pas  capable  de  Lui 

en  imposer,  et  moyennant  cela,  qu'Elle  en  est  persuadeo;  il 

ne  me  leste  rien    a    ajoutei'  par  consequent,  si  ce  n'est,  de 

La  supplier  de  vouloir  bien   ä  Tavenir,  pendant  que  j'occu- 

perai  encore  ma  place,  ne  rien  croire  de  tout  ce  qu'on  pour- 

roit  s'aviser    de    me    preter,    avant    de    m'avoir   demande  a 

moi-meme,    si    cela    est    vrai  ou  faux,  attendu  que  d'autres 

que   moi    etant    autorises    sans    doute   aujouid'liui  ä  traiter 

avec  les  ministres  etiangers,  sans  m'avoir  demande  preala- 

blement   mes   intentions,   comme   il   se   fesoit  jadis,  lorsqu'il 

y  avoit  encore  de  la  Subordination,  que  ces  nrinistres  doivent 

supposer  exister    encore,   je    pourrois    etre  compromis  aussi 

souvent,  que  ces  gens  la  jugeroient  etre  de  leur  convenance 

de  leur  laisser  croire,  que  ce  qu'ils   disoient   etoit  conforme 

a  ce  que  je  pensois,  et  les  avois  cbarge  de  dire,  ce  qui  ne 

seroit  pas  honnete  sans  doute,  mais  pas  moins  possible  ne- 

anmoins,  comme  le  prouve  la  proposition   de   Tabsurde  idee 

de  la  mediation    de  Votre   Majeste    entre    la    Russie  et  les 

cours  alliees,  dont  Elle  connoit  Tauteur,   et   par   consequent 

le  pretendu   premier   ministre,   le   quel,  s'il  n'est  pas  encore 

asses  hardi  pour  s'en  arroger  le  titre,   au    moins  s'cn  donne 

les  airs,    ainsi    que  de   son   credit  sans  bornes  vis-a-vis  de 

Votre  Majeste. 
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Je  scns  bien.  (iu"il  peut  etie  ineoininode  d'avoir  un 
chcf  trop  clairvoyaut;  mais  il  est  aise  de  s"en  debarrasser, 
et  je  ni"en  rapporte  ä  cet  egard  au  bon  ])laisii-  de  V.  M. 
avec  la  plus  parfaite  souraission. 

(Signe:)  KAUNITZ-RIETBERG. 

Vieiiiie   12  ianrier   1791. 


LEOPOLD  AN  KAUNITZ. 

13  janvier   IIOI. 

Jai  re(^u,  mon  Prince,  votre  billet  cy  Joint,  j'avois  dejä 
tres  bien  conipris  l'autre  jour  dans  votre  note  qu'il  s'agis- 
soit  du  Sr.  Spielman,  mais  je  n'avois  Jamals  pu  m'imaginer, 
que  vous  puissies  croire  qu'un  subalterne  de  votre  departe- 
ment  et  un  homrae,  que  vous  aves  depuis  tant  d'annees 
sous  vos  ordres,  qui  vous  est  si  reconnoissant  et  attache, 
que  vous  pouves  faire  cliercher  cä  tous  les  moments  pour 
bii  donner  vos  ordres,  liit  asses  fou  pour  se  donner  des 
airs  ou  pour  se  faire  passer  pour  un  ministre,  je  suis  bien 
fache  de  voir  que  cette  afFaire  vous  cause  du  chagrin,  car 
eile  n'en  vaut  pas  la  peine,  si  vous  n'etes  pas  content  de 
ce  que  fait  quelqu'un  de  vos  subalternes,  faites  le  chercher, 
donnes  lui  les  ordres  et  instructions  que  vous  voules,  je  ne 
crois  pas  que  vous  puissies  jamais  croire,  que  je  veuille 
entretenir  le  desordre  ou  insubordination  dans  aucun  depar- 
tement  et  encore  bien  moins  dans  le  votre,  et  je  crois  que 
vous  me  deves  rendre  la  justice,  de  la  pleine  confiance  et 
amitie  que  dans  toutes  les  affaires   et  circonstances  je  vous 
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ay  toujours  teinoigne  en  toutes  les  occasions,  et  eile  vous 
est  diie  et  bien  justement,  si  je  ine  sers  du  referendaiie 
Spielman  dans  les  aftaiies,  ccst  que  je  Tay  toujours  trouve 
ainsi  que  vous  Tavcs  toujours  reconnu  vous  iiieme,  mon 
prince,  lui  ayant  temoigne  pendant  taut  d'annees  votre  con- 
fiance:  honnete,  attache  au  Service,  droit  et  laborieux,  et 
je  ne  voudrois  pas  que  des  individus  jaloux  de  la  confiance, 
que  je  lui  temoigne,  pour  brouiller  les  affaires  cherchent  a 
vous  indisposer  contre  lui,  j'en  aurois  vraiment  de  la  peine, 
car  je  ne  cherche  que  le  bien  de  mon  service,  celui  de  la 
chose,  que  vous  puissies  etre  tranquille  et  content,  et  de 
vous  temoigner  en  toutes  les  occasions  toute  Tetendue  de 
mon  entiere  confiance  en  vous  assurant  de  toute  la  parfaite 
estime,  confiance  et  amitie,  avec  laquelle  je  suis  et  serai 
toute  ma  vie 

votre  tres  aflfectionne 
LEOPOLD. 


LEOPOLD  AN  KAUNITZ. 

Mon  Prince.  Je  viens  de  recevoir  la  piece  interceptee 
cy  jointe,  par  la  quelle  vous  verres  que  nous  aurons  ici 
dans  peu  de  jours  Mr.  de  Calonne,  et  le  Comte  d'Artois 
qiii  compte  y  venir  de  Venise  par  surprise,  vous  pouvez 
vous  figurer  combien  cette  visite  m'est  desagreable,  et  de 
quelle  consequence  Elle  peut  etre  et  les  bruits  qui  s'en  sui- 
vront    meme    pour    la    personne    du  Roi   et  de  la  Reine  de 
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France,  ce  qui  aiigniente  mes  soup^ons  cest  que  le  baron 
d'öscars  a  garde  les  deux  lettres  que  j'avois  ecrites  au 
Comte  d'Artois  dont  une  il  y  a  an  mois  et  lautre  depuis 
15  jours  Selon  la  minute  que  vous  m'aviez  envoyee  pour  lui 
öter  tout  espoir  de  secours  de  ma  part,  et  ce  n'est  qu'au- 
jourd'hui  que  le  dit  Baron  d'escars,  ä  ce  qu'on  m'assure 
compte  de  les  envoyer,  cela  m'a  fait  croire  que  d'accord  avec 
le  Cointe  d'Artois  sous  pretexte  qu'il  n"a  pas  reiju  ma  re- 
ponse,  il  vouloit  lui  donner  roccasion  de  pouvoir  vonir  ici, 
je  crois  indispensable  d'empecher  cette  venue  du  Comte 
d'Artois  ici,  et  de  decliner  meme  qu'il  ne  m'attende  pas  ä 
Venise  ä  mon  passage  avec  le  Roi  de  Naples  par  cette 
ville,  vous  en  sentez  mieux  que  moi  les  raisons,  je  vous 
prie  donc  de  me  donner  vos  conseils,  comment  vous  croi- 
riez  que  cela  pourrait  s'eviter  le  plus  promptment  et  le 
plus  convenablement,  pour  elre  une  fois  delivre  de  tous  ces 
tripotages  frangois  qui  ne  peuvent  faire  que  du  mal,  et 
surtout  ä  la  Reine,  ne  menent  a  rien,  et  apres  les  dernieres 
declarations  surtout  du  Roi  et  de  la  Reine  de  France  ne 
peuvent  absolument  plus  etre  admis,  je  suis  avec  Testime 
et  l'amitie  la  plus  parfaite 

votre  tres  affectionne 

LEOPOLD. 

du   14  jauvier  1791.     iu  dorso 

ganz  eigenhändig. 


LEOPOLD  AN  KAUNITZ. 

Mon  Prince.  Parmi  les  interceptes  d'hier  vous  trouverez 
Celles  cy  jointes  envoyes  par  Courrier  ä  Berlin,  je  dois  donc 
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vous  prevenir  pour  votre  regle  quo  tout  ce  qtrclles  contien- 
nent  sur  mes  pretendus  discours  avec  Milord  Elgin  et  Mr. 
Macpherson  relativement  k  ma  pretendue  mediation  entre  la 
Russie  et  la  Prusse  et  ä  la  ratification  de  la  Convention  de 
la  liaye  sur  le  pied  de  la  paix  d' Utrecht  est  entierement 
faux,  je  ne  leur  ai  dit  qu'en  genöral  que  je  desirois  que  la 
paix  generale  se  fasse,  que  je  ne  voyais  pas  ce  que  TAn- 
gleterre  gagneroit  a  la  guerre,  que  la  Convention  de  la  haje 
avoit  ete  ratifiee  sans  dire  ni  quoi  ni  comment  et  sur  ce 
que  ces  Messieurs  me  disent  qu'ils  avoient  ordre  du  Roi  de 
Prusse  de  me  dire,  qu'il  desiroit  de  faire  raa  connaissance 
et  d'avoir  uno  entrevue  avec  moi,  et  que  cela  pourroit  so 
faire  ä  Dresde,  je  leur  repondit  polinient  pour  le  Roi,  et 
qu'il  nie  paroissoit  que  si  il  le  desiroit  cela  pourroit  se 
faire  plus  naturellement  TAutomne  procliain  si  etant  en  Bo- 
heme, le  Roi  se  tiouvoit  en  meme  temps  en  Silesie  aux 
rovues,  et  qu'oii  pourroit  en  visitant  les  confins  se  rencon- 
trer,  voila  tout  ce  que  j'ai  dit,  j'ai  voulu  vous  en  prevenir 
puisque  ces  Messieurs  s'avisent  de  mentir  impunement,  et 
n'ajoutent  point  dans  leurs  lettres  que  je  leur  ay  declare, 
que  je  serai  toujours  constamment  attache  ä  mes  liens  avec 
la  Russie,  et  qu'aucune  demarche  ni  intrigue  ne  me  dega- 
gera  de  mes  obligations  envers  Elle.  Je  suis. 

LEOPOLD. 

14  jauvier  1791. 


Beer,  Joseph  II.  und  Kaunitz.  25 
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LEOPOLD  AN  KAUNITZ. 

Mon  prince.  J'ai  ie<^ü  le  papier  que  vous  m'avez  envo'ie 
et  que  je  vous  remets  ci-joint.  J'ai  reflechi  mürement  sur 
cette  afFaire,  qui  est  de  la  plus  grande  iinportance,  et  je 
ne  puis  pas  vous  dissrimuler,  que  je  ne  trouve  aueune  raison 
pour  ne  pas  peisister  dans  la  resolution.  que  je  vous  ai 
niarquee  sur  votre  premier  rapport.  On  ne  peut  point  selon 
Moi  refuser  d'accepter  Tenvoi  secret  de  la  personne,  que  le 
Roi  de  Prusse  propose  d'envoier  ici,  d'autant  plus  que  cet 
envoi  Selon  la  proposition  faite  a  tout  Tair  de  vouloir  etre 
ou  paroitre  aniical.  Dans  le  premier  cas  il  paroit  qu'on 
pourra  on  tirer  un  bon  et  utile  parti;  et  dans  le  second  cas 
cette  mission  sorvira  pour  decouvrir  et  etre  une  fois  au 
clair  des  intentions  et  vues  de  cette  cour. 

Quant  aux  propositions  a  faire  ä  la  cour  de  Russie, 
quelqu'avantageux,  que  je  crois,  qui'il  puisse  etre  pour  nous, 
de  nous  interposer  en  general  pour  la  mediation  entre  la 
cour  de  Berlin  et  celle  de  Russie  des  que  cela  se  fait  du 
commun  consentement  de  toutes  les  deux,  et  que  nous  en 
sommes,  comrae  nous  le  sommes,  requis  par  la  proposition 
presente  de  la  cour  de  Berlin,  et  qu'il  paroit  que  les  cours 
qui  y  sont  interessees,  ainsi  que  l'Angleterre  en  seroient 
toutes  bien  aises  pour  sortir  d'embarras,  autant  il  nie  paroit 
impossible,  injuste  et  dangereux  de  faire  au  Roi  de  Prusse 
des  propositions  en  detail  relativement  ä  la  Russie,  avant 
que  d'etre  assures  de  son  consentement  et  d'etre  autorises 
par  cette  meme  cour. 

La  cour  de  Russie  ne  peut  jamais  avoir  de  Jalousie  ou 
d'ombrage   sur  Tenvoi   projete   par   le   Roi  de  Prusse,  puis- 


i 
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qu'il  s'entend  de  soi-mome,  que  comme  il  s'agit  des  affaires 
de  la  Russie,  il  faudra  l'informer  des  ä  present,  et  surtout 
ä  lavenir  avec  le  plus  grand  detail,  confiance  et  sincerite 
de  tout  ce  qui  est  relatif  ä  cette  mission. 

Enfin  il  me  paroit  que  de  cette  facjon  laffaire  est  tou- 
jours  avantageuse  pour  nous  dans  toutes  les  trois  hypoteses 
possibles,  parce  que  i.  si  la  cour  de  Berlin  a  1"  Intention 
d'agir  dans  cette  affaire  tout  de  bon  et  de  vouloir  soule- 
raent  terminer  la  guerre,  alors  la  mödiation  sera  facile  k 
combiner:  nous  nous  en  ferons  un  merite  aupres  de  la  cour 
de  Russie,  et  Fhonneur  nous  en  restera  encore  envers  le 
public;  2.  si  le  Roi  de  Prusse  cherche  un  pretexte  pour 
engager  la  Russie  k  retenir  une  partie  de  ses  conquetes 
afin  d'obtenir  un  avantage  egalement  pour  lui,  dans  ce  cas 
dans  le  cours  de  la  nögotiation  nous  devrons  obtenir  pour 
nous  egalement  des  avantages  proportionnes  aux  leurs  au 
dela  du  Status  quo;  3.  ou  bien  la  cour  de  Berlin  veut  nous 
tromper  ou  faire  mauvais  usage  de  nos  propositions  vis  a 
vis  de  la  cour  de  Russie  pour  nous  brouiller  avec  eile,  et 
alors  des  que  nous  ne  lui  declarons  pas  nos  intentions  en 
detail  prealablement,  nous  lui  en  otons  tous  les  moiens 
d'en  abuser;  et  en  ecoutant  les  propositions  de  la  personne 
que  le  Roi  enverra  ici,  nous  nous  mettons  dans  le  cas  d'etre 
informes  de  ses  intentions,  et  nous  pourrons  en  faire  Tusage 
qui  conviendra  ä  nos  circonstances  politiques. 

So'iez    au    reste,    mon    Priuce,    persuade  de  l'estime  et 

amitie  avec  laquelle  je  suis 

(Signe:)    Votre  tres  affectionne 

LEOPOLD. 

Vieune  ce  19  jauvier   1791. 

25  * 
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LEOPOLD  AN  KAUNITZ. 

Mon  prince.  Je  viens  de  recevoir  votre  billet  cy-joint 
et  suis  fache  que  raes  raisons  dans  lua  lettre  precedente 
ii'ayent  pas  pu  vous  persuader  sur  Taffaiie  importante  dont 
il  s"agit,  je  vous  ay  coiumuuique  sinceiement  ce  que  j'ea 
pensois,  je  vous  prie  de  donner  les  ordres  necessaires  pour 
les  expeditions  ä  faire,  qui  sont  a  ce  que  je  crois  pressan- 
tes, puisqu"  accoutume  ä  tenir  l'ordre  dans  mes  departements 
je  n'ay  donne  et  ne  donnerai  ni  ferai  passer  aucun  ordre 
directement  au  referendaire  de  votre  departement  que  par 
le  canal  de  son  superieur,  et  je  croyois  de  vous  avoir  donne 
tant  de  preuves  de  mon  estime  et  confiance  en  toutes  les 
occasions,  pour  ne  pas  devoir  etre  soup(jonne  meine  de  pa- 
reilles  demarches,  quant  a  la  lettre  cy  jointe  pour  herbeit, 
je  croirois  qu'il  seroit  necessaire  d'en  differer  encore  Texpö- 
dition  jusqua  ce  qu"on  [sache]  mieux  le  resultat  ulterieur 
des  Conferences.  Je  suis  avec  Testime  la  plus  parfaite 

votre  tres  aflfectionne 
LEOPOLD. 

Yieuiie  ce  20  jaiivier  1791. 


KAUNITZ  AN  LEOPOLD. 

2  fevrier   1791. 

II  me  serable  que  bien   pres  peut-etre  de    Tarrivee  du 
personnage,  qui  nous  a  ete  annonce  de  Berlin,  il  est  de  la 
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plus  grantle  iiuportanco  d'etre  decide  d'avance  sur  ce  qu'on 
lui  diia,  ou  ne  dira  pas;  run  et  raiitre  ne  pouvant  pas 
nianquer  de  faire  un  efFet  quelconque. 

Cette  deterniination  doit  etre  fondee  sans  doute  sur 
le  calcul  des  possibilites,  et  sur  celui  de  ce  qui  convient 
reellement  a  nos  vrais  interets  du  nionient,  ainsi  que 
Tavenir. 

Pour  cet  effet  j'ai  Thonneur  d'envoyer  a  Votre  Majeste 
les  deux  Papiers  tres  humblement  ci  joints,  propres  ä  ce 
qa'il  nie  semble  ä  eclaiicir  la  niatiere  et  je  souhaite  qu' 
Elle  puisse  les  trouver  conforraes  ä  la  purete  des  intentiuns 
qui  nie  les  ont  dictees. 

KAUNITZ-RIETBERG. 


APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Je  vous  renvois  mon  Prince  les  Papiers  cy  joints  et 
vous  en  suis  infiniment  oblige,  ils  ine  serviront  de  regle  et 
maximes  en  cas  de  besoin,  quoique  je  crois  que  l'arrivee 
du  personnage  en  question  de  Berlin  n'aura  plus  Heu,  et 
que  ce  qui  en  a  ete  dit  et  propose  ne  Ta  ete  que  pour 
nous  sonder. 

LEOPOLD. 


LEOPOLD  AN  KAUNITZ. 

J'ai  ecrit  au  comte  d'Artois  la  lettre  dont  je  vous  ren- 
vois la    minute    teile    que    vous   nie   Taviez  proposee,  et  je 
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110  niaiuiiiorai  pas  taut  dans  cette  affaire  ainsi  que  dans 
tüutes  les  autres,  de  vous  coiurauniquer  toujours  et  ce  que 
je  ferai  et  de  vous  consulter  avec  bien  du  plaisir  sur  tout 
ce  qu'il  y  auia  a  faire  je  suis 

LEOPOLD. 


KAUNITZ  AN  LEOPOLD. 

Vutie  Majeste  peut  garder  s'il  Lui  plait  ces  deux  pa- 
piers,  parceque  Jen  ai  garde  les  dictees;  mais  je  La  prie 
cependant  pour  ma  direction  de  vouloir  bien  niapprendre 
en  peu  de  mots  ce  qu"Elle  en  pense. 

(Signe:)  KAUNITZ-RIETBERG. 

Vieuue,  le  8  feyrier    1791. 


APOSTILLE  DES  KAISERS. 

J"ay  re(ju,  uion  prince.  vos  deux  papiers,  que  je  garde 
pour  ma  notice,  direction  et  instruction,  je  vous  en  suis  in- 
finiüient  oblige  et  suis  parfaitement  de  votre  sentiment  dans 
tous  ces  points,  je  vous  prie  seulement  de  me  renvoyer  la 
note  originelle  du  comte  Rzewusky  sur  les  affaires  de  Po- 
logne,  n"en  ayant  point  de  copie,  pour  pouvoir  la  lui  faire 
rendre  ensuite  par  le  comte  Cobentzel,  en  y  ajoutant  de 
beuche  ce  que  vous  m'aves  marque. 
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J"ay  doniie  hier  en  inain  propre  ma  lettre  pour  le  comte 
d'Artois  au  baron  d'escars,  je  lui  ay  expli(iu(''  bien  nette- 
nient  et  clairement  mes  sentiinents  contenus  daiis  ma  lettre, 
et  qua  je  ne  voulois  plus  etre  raele  de  leurs  plans  ni  pro- 
jets;  il  m'en  a  paru  persiiade  et  a  fait  partir  foiitbrune  en 
Courier, 

Quant  ä  la  venue  du  Sr.  Bischofswerder,  quo  je  ne 
croyois  pas  devoir  s'effectuer  tout  de  bon,  je  suis  entiere- 
ment  de  votre  avis,  sur  !a  fa(^on  de  se  contenir  avec  lui, 
je  garde  votre  papier  pour  nie  servir  de  regle  et  des  qu'il 
sera  arrive  je  viendrai  ches  vous  avant  de  le  voir,  pour 
concerter  encore  mieux  la  fagon  de  le  recevoir,  et  ne  man- 
querai  pas  apres  Favoir  vü  de  vous  informer  exactement  de 
ce  qu'il  m'aura  dit,  pour  profitter  avec  bien  du  plaisir  de 
vos  lumieres  et  avis.  je  suis 

LEOPOLD. 


LEOPOLD   AN  KAUNITZ. 

Je  vous  renvois  les  papiers  cy  joints  et  la  copie  du 
projet  sur  la  Pologne,  dont  j'ay  garde  Toriginal,  quant  au 
projet  de  la  lettre  pour  la  Russie,  il  sera  teras  de  voir  ce 
qu'il  y  aura  ä  y  ecrire,  lorsque  le  Sr.  Bischofswerder  sera 
venu  et  aura  parle  de  Tobjet  de  sa  mission.  je  suis 

LEOPOLD. 

Vieuue   10  feyrier   1191. 
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14  fevrier   1791. 

Tignore  ce  qui  peut  avoir  determiiie  le  ministerieux 
Buschmann  a  demander  qu'on  lui  fit  trouver,  ä  la  banieie 
de  lignes  de  Vienne,  des  renseignemens  sur  ce  qu'il  avoit 
c\  faire,  lorsqu'il  seroit  arrive;  et  tout  ce  que  j'y  vois,  c'est 
qu'en  toute  occasion,  de  la  part  de  ces  geus  lä,  il  ne  faut 
janiais  s'attendre  a  des  procMes  simples  et  nets. 

Quoiqu"  il  en  soit  cependant  il  m'a  paru  qu'on  ne  pou- 
voit  pas  se  dispenser  de  satisfaire  ä  sa  demande,  et  en 
consequence,  j"ai  mande  au  Prince  de  Reuss,  dez  mercredi 
passe,  que  Ton  s"y  conformeroit. 

En  consequence  il  faudra  Tavertir  par  un  Billet  ano- 
nyme, qu'il  peut  aller  loger  dans  la  niaison  teile,  qu'on 
lui  indiquera,  et  qu'il  y  sera  averti  du  Jour,  de  l'heure  et 
du  Lieu,  auquel  on  pourra  le  voir. 

Le  plus  convenable  ä  mon  avis  seroit  quelqu'auberge 
un  autre  Maison  pres  de  TAugarten,  ou  V.  M.  pourroit  le 
faire  venir  dans  la  Maison  qu'Elle  y  a,  lors,  et  autant  de 
fois,  qu'l]lle  en  auroit  envie.  Ce  qu'Elle  aura  determinö  ä 
cet  egard ,  je  Texrcuterai,  si  Elle  trouve  bon  de  ni'en 
charger. 

KAUNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE   DES  KAISERS. 

15  fevrier  1791. 

Je  cruis  convenable  de  faire  preparer  pour  le  Sr.  Busch- 
mann un  quartier  convenable    dans    une    auberge    en  Ville, 
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puisque  dans  cette  saison  il  n'est  pas  possible  de  le  voir  ;i 
r Augarten.  Je  crois  qu'il  faudra  Ten  preveiiir  par  iin  Killet 
anonyme  ä  la  ligne,  et  liii  dire  en  meme  tems,  qu'il  duit 
s'adresser  ensuitc  au  Vice-Cliancelier  C"  de  Cobenzl,  ne 
voulant  pas  etre  le  preniier  ä  le  vuir.  Je  vous  prie  de 
donner  ces  Ordrcs  au  dit  Vice-Chancelier  C*^-  de  Cobenzl, 
pour  qu'il  re<^oive  le  Sr.  Buschmann,  qu'il  ecoute  ce  qu'il 
lui  dira  ou  proposera,  et  le  laisse  et  täche  de  faiie  parier 
autant  que  possible,  sans  s'engager  en  rien,  ni  lui  donner 
de  reponse  sur  aucun  ubjet  quelconque,  prenant  seulement 
le  tout  ad  notam  et  ad  referendum  le  plus  exactement  qu'il 
pourra,  pour  Vous  en  rendre  ensuite  un  Compte  exaet,  qui 
vous  mette  en  etat  d'examiner  et  de  juger  de  ses  in- 
tentions. 

LEOPOLD. 


KAÜNITZ  AN  LEOPOLD. 
14  fevrier  1791. 

Au  moyen  de  plusieurs  ordres  reiteres  adresses  a  Mr. 
de  Herbert  il  semble  que  Ton  peut  etre  tranquille  sur  le 
denouement  du  Congres  de  Sistove;  mais  la  piece  ci  jointe 
est  si  revoltante  pour  une  ame  honnete  que  je  n'ai  pas  pu 
m'empeclier  cependant  de  mettre  par  ecrit  les  reflexions 
qu'elle  m'a  engage  a  faire  et  je  crois  devoir  les  faire  par- 
venir  ä  la  Connoissance  de  V.  M.,  parce  qu'Elle  y  trouvera 
de  quoi  se  convaincre  de  plus  en  plus  de  l'exces  de  la 
mauvaise    foi    et    de    la     mauvaise    volonte    sistematiques 
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dans  ces  gens  lä,  d'apres  Texperience  qu'un  en  tait  journel- 
lement,  et  toutes  les  tbis  qu'il  leur  est  possible  d"en  trouver 
Toccasion. 

(Signe:)  KAUNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 

15  fevrier  1791. 

Je  suis  entiereraent  d'accoid  avec  les  principes  contenus 
dans  le  papier  cy-joint,  autant  que  j'en  puis  juger,  saus 
avoir  sous  mes  yeux  la  piece  dont  il  y  est  question  et  que 
je  n"ai  pas  trouvee  dans  le  paquet.   Je  suis 

LEOPOLD. 


LEOPOLD  AN  KAUNITZ. 

Vieuue   15  fevrier  1791. 

Je  vous  remercie,  mon  prince,  pour  les  papiers,  que 
vous  m'aves  envoyes,  je  vous  les  renvois  cy  Joint  et  suis 
entierement  d'accord  avec  vous,  j'ay  garde  la  piece  relative 
ä  l'audience  du  Sr.  Jakobi  pour  l'avoir  presente  jeudi,  lors- 
qu"il  viendra  dies  raoi,  et  je  serois  bien  aise,  si  vous  me 
voulies  bien  envoyer  demain  une  petite  note  de  la  faijon 
que  vous  croiries  le  plus  convenable,  que  je  repondisse  au 
sieor  Jacobi  ä  ses  propositions  dans  son  audience  du  jeudi, 
je  suis 

LEOPOLD. 
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IG  fevriei'  1791. 

Voici  ce  que  je  pense  qiie  pourroit  rL'poiidre  V.  M.  au 
personnage  en  qiiestion,  dans  l'audience  qu'Elle  so  pi-opose 
de  lui  accüi'der  dcniain  Jeudl. 

ad  1""""  Quo  V.  M.  se  flattoit  que  Tequite  peisonnelle 
du  Rüi  le  porteroit  ä  coniprendre,  qu'en  sa  qualite  d'allie 
de  rinip.  de  Russie,  Elle  n'etoit  pas  dans  le  cas  de  pou- 
voir  concourir  avec  lui  et  ses  allies,  ni  d'autres  cours,  a 
insister  vis-a-vis  de  Tlmp.  sur  Facceptation  du  status  quo 
strict,  niais  que,  nialgre  la  ditference,  que  sa  position  difFe- 
rente  devoit  mettre  naturellement  ä  sa  conduite  vis-ä-vis 
de  son  allie,  il  pourroit  assurer  le  Roi  son  maitre,  qu'  Elle 
ne  s'etoit  pas  moins  employee  d'etre  chaudement  jusqu'ici 
au  succes  de  ce  que  Ton  desiroit;  qu'Elle  continueroit  avec 
plaisir  sur  le  meme  ton,  inais  qu'ä  cette  fin,  Elle  ne  devoit 
pas  lui  cacher,  que  bien  loin  de  se  porter  ä  employer  jamais 
celui  de  la  menace  plus  on  moins  positive,  qu'ä  son  avis 
on  ne  devoit  jamais  se  permettre  entre  Puissances  indepen- 
dantes,  Elle  s'en  abstiendroit  soigneusement,  intimement 
persuade  qu'il  n'etoit  pas  plus  fait  pour  reussir  vis-ä-vis 
de  Sa  Maj.  Imp.,  qu'envers  qui  que  ce  soit. 

ad  2'^"'"  Que  pour  ce  qni  La  regardoit,  Elle  connaissoit 
parfaitement  les  obligations ,  et  qu  Elle  etoit  incapable 
d"y  contrevenir 

ad  3*'"°'  II  semble  qu'il  convient  de  ne  point  repondre 
du  tout  ä  ce  Catechisme  politique,  non  plus  qu  ä  la  Refle- 
xion relative  ä  la  Cliimere   de  FEquilibre 
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ad  4'"""  Que  votre  M.  avoit  charge  le  Pce.  de  Reuss 
de  communiquer  au  Ministere  du  Rui  daus  le  jiliis  grand 
detail  toufc  ce  qui  avoit  trait  aux  affaires  de  Liege,  quaiit 
au  passe,  pour  autant  qu'EUe  y  a  eu  part  aiiisi  que  de  ses 
intentions  sur  Tavenir  ä  cet  egard,  et  que  nuiyennant  cela, 
Elle  n'avoit  rien  ä  y  ajouter,  si  ce  n'est,  qu'EUe  se  flattoit 
qu'Elle  n'auia  rien  laisse  ä  desiier  au  Roi  sur  cet  objet. 

Et  si  cet  liümnie  a  Taudace  d'oser  vouloir  entrer  en 
ipourjiarler  sur  d"autres  affaires ,  soi  disant  niajeures  le 
parti  le  plus  oonvenable  paroitroit  etre  celui  de  n'entrer 
avec  lui  en  aucune  discussion  sur  pareille  matiere.  dont 
j'ignore  quels  pourront  etre  les  sujets,  et  sur  lesquels  par 
consequence  on  ne  peut  rien  dire. 

ad  5'"'"  Sur  le  chapitre  de  ce  que  ce  Personnage  est 
Charge  de  faire  sentir  delicatement,  et  qui  est  d'une  im- 
pudence  revoltante  il  semble  que  V.  Majeste  pourroit  lui 
repondre. 

Qu'elle  sait  apprecier  ä  sa  juste  valeur  le  bien  et  le 
mal  qu'on  lui  fait,  et  que  le  Roi  peut  etre  assure  moyen- 
nant  cela,  qu"Elle  ne  lueconnaitra  Jamals  ni  Tun  ni  Tautre, 
quen  Consequence  Elle  rendra  toujours  le  bien  pour  le  bien, 
et  qu'Elle  desire  meme  sinceremeut  que  l'avenir  puisse  lui 
faire  oublier  le  passe. 

KAUNITZ. 
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LEOPOLD  AN  KAUNITZ. 
du  17   fevrier  1791. 

Mon  Prince !  Je  viens  d'avoir  eu  la  visite  du  Sr.  Jacobi; 
il  s'est  coiDporte  fort  modestement,  a  fait  de  grands  com- 
plimens  de  la  part  du  Roi;  Et  sur  Taffaire  de  Liege  il  a 
dit  qu'il  n'y  avoit  eu  (^ue  des  mesentendus;  que  le  Roi  de 
la  part  des  ses  Ministres  avoit  fort  desapprouve  leur  con- 
duite,  et  qu'il  desiroit  seulement  que  Texecution  du  decret 
de  la  Chambre  de  Wetzlar  se  fasse  avec  moderation,  puis- 
qu'elle  etoit  juste;  que  le  Roi  avoit  souhaite  d'y  envoyer 
quelques  trouppes,  mais  que  lui  meme  trouvoit  cela  sujet  ä 
trop  d'inconveniens:  Je  lui  ai  repondu,  que  je  ne  m'etois 
mele  de  Faftaire  de  Liege  que  pour  faire  executer  les  de- 
crets  de  la  Chambre  de  Wetzlar,  et  non  pour  juger  cette 
afFaire;  que  si  le  Roi  de  sa  part  y  vouloit  concourir  com- 
me  Etat  de  T  Empire,  selon  les  loix  et  Constitutions  de 
r Empire,  je  n'y  avois  aucune  difficulte;  mais  que  toutes  les 
modifications  ä  faire  au  Decret  de  Wetzlar  ne  dependoient 
pas  de  moi,  mais  de  ce  que  TEveque  de  Liege  voudroit 
accorder  lui  meme  ä  ses  Sujets. 

II  toucha  legerement  Taffaire  de  la  ratification  de  la 
Convention  de  la  Haye  en  disant  que  le  Roi  souhaitoit  que 
les  affaires  dans  ce  pays  s'arrangent  au  gre  de  mes  desirs. 

Sur  la  Russie  il  souhaita  de  me  persuader  qu'il  etoit 
de  son  interet  et  du  nötre  de  Tengager  ä  faire  la  paix  sur 
la  base  du  Status  quo,  et  de  le  lui  conseiller;  il  appuya 
beaucup  sur  le  desir  de  la  paix,  mais  que  tant  sa  Cour 
que  TAngleterre,  la  Svede,  et  meme  TEspagne  feroient  cause 
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commune  pour  forcer  la  Russie  au  Statusquo.  et  qu'oh 
dt'ployeroit  pour  cela  las  mesures  les  plus  vigoureuses.  Je 
lui  röpondis  sur  cela.  que  la  Russie  par  sa  force,  ses  re- 
sources  et  sa  Situation  n'avoit  rien  a  craindre  de  leur  part 
que  la  preuve  en  etoit  dans  les  armemens  qu"elle  preparoit 
tout  de  bon.  Que  le  Roi  n'avoit  rien  k  gagner  k  cette 
guerre;  TAngleterre  ne  pouvoit  operer  avcc  succcs  dans  la 
Baltique  avec  ses  flottes,  et  que  les  autres  Cours  ne  don- 
neroient  que  leurs  bons  offioes  pour  la  paix  et  surtout  TEs- 
pagne;  que  je  desirois  que  la  paix  se  fasse,  et  que  llmpe- 
ratrice  y  etoit  egalement  portee;  mais  que  jamais  eile  ne 
s"en  laisseroit  prescrire  les  conditions  par  personne,  et  que 
surtout  eile  n'accepteroit  jamais  le  Status  que,  et  que 
moi  je  ne  pouvois  ni  le  lui  proposer,  et  bien  moins  eiicore 
parier  haut  sur  cette  matiere  a  mon  amie  et  aliiee. 

II  entra  en  detail  sur  la  Situation  dOczakow,  et  du 
Dniester  en  nie  disant.  que  si  la  Russie  avoit  le  cours  de 
cette  riviere,  la  Pologne  perdroit  le  debouchö  de  ses  denroes 
qui  sans  cela  vers  la  Baltique  alloit  en  diminuant;  il  nie 
parut  merae  qu'il  m'auroit  touche  volontiers  la  corde  de 
Danzig;  mais  j'en  evitai  le  discours.  II  me  dit,  que  si  la 
Russie  etoit  bien  süre  de  ne  pas  pouvoir  avoir  des  secours 
de  nous  en  cas,  ni  suite  de  la  guerre,  cela  la  rendroit  plus 
traitable;  a  cela  je  lui  repondis  fermement.  que  j"avois  mes 
engagemens  avec  la  Russie,  aux  quels  je  ne  manquerois 
jamais,  et  que  la  guerre  commengant,  les  suites  et  conse- 
quences  en  etant  incalculables,  je  ne  pouvois  pas  repondre 
d'avance  sur  les  demarches,  que  je  me  trouverois  dans  le 
cas  de  faire,   et  les  mesures  k  prendre  dans  ces  cas. 


-     399     — 

Enfin  il  me  parla  d'un  Courier,  qu'il  venoit  de  recevoir 
de  Szistow,  oü  Luchesini  se  plaint,  que  Herbert  refuse 
d'accepter  la  garantie  de  la  Cour  de  Berlin  a  la  paix  fu- 
ture,  et  doit  avoir  fait  ä  ce  qu'il  dit-^un  memoire  rempli 
dautres  pretentions  contraires  aux  Conventions  de  Reiclien- 
l^ach;  comme  il  me  dit  qu'il  en  parloit  sans  en  etre  chargo, 
et  seulement  parcequ'il  regrettait  que  cette  difFiculte  feroit 
an  nouveau  retard  de  4  semaines  a  la  negociation  de  la 
paix,  jusqu'ä  ce  que  les  Couriers  reviendroient  des  Cours 
mediatrices,  je  lui  repondis  que  je  n'etois  aucunement  in- 
forme de  cet  incident. 

Enfin  il  me  parla  des  affaires  de  France  disant  qu"il 
etoit  singulier  que  des  mauvais  sujets  sans  reputation  avoient 
pu  faire  une  pareille  revolution.  A  cela  je  lui  repondis  que 
dans  toutes  les  affaires,  les  gens  qui  se  permettoient  tout, 
et  n'etoient  pas  scrupuleux  sur  les  moyens,  et  sur  tout  les 
employes  qui  n'avoient  rien,  et  pas  meme  de  reputation  ni 
credit  ä  perdre,  entreprenoient  plus  que  les  autres;  mais 
que  la  fin  en  etoit  toujours  raauvaise.  Mon  apologue  ne  lui 
plut  point,  et  il  se  retira.  J'ai  voulu  vous  prevenir  d'abord 
de  toute  notre  conversation  pour  votre  regle,  et  pour  que 
vous  puissiez  voir  par  la  suite,  s'il  ecrira  conforme  ä  la 
verite,  ou  non. 

LEOPOLD. 


KAUNITZ  AN  LEOPOLD. 
22  fevrier  1791. 

Je  recevrai,  lorsqu'il  plaira  ä  V.  M.  Thonneur  qu'Elle 
veut  bien  me  faire  et  en   attendant  je   la  prie  de  vouloir 
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bien  lire  et  ifliie  avec  rattention  (juc  peut  meiiter  riiii- 
portaiice  du  sujet,  Touvrage  tres  hunililoiucnt  ci  Joint,  que 
j'ai  fait  quelques  jours  avant  rarrivee  du  Sg.  de  Bischofs- 
werder, dans  lequel^  Elle  verra  peut-etre  avec  quelque  eton- 
nement,  que  j"ai  pu  etre  de  l'avis  de  Mr.  de  Herzberg, 
cliose  que  jo  nVusse  jainais  cru  pouvoir   ui'aiiiver  "'•')• 


LEOPOLD  AN  KAUNITZ. 

Mon  prince.  Comme  je  compte  de  partir  d'ici  le  J4  de 
ce  mois,  et  que  je  S(^ais  que  los  affaires  politiques  ne  peu- 
vent  etre  en  de  meilleures  mains  et  directions  que  les 
votres,  je  vous  prie  do  los  gerer  comuie  de  coutüme  avec 
votre  zele  accoutume,  et  de  in'onvoyer  les  affaires  les  plus 
iiuportantcs  par  roccasion  des  courriers  qui  me  suivront  de 
tems  en  tems. 

Quant  aux  affaires  dos  Pays-Bas  et  d"  Italic,  je  vous 
prie  de  les  envoyer  sur  le  pied  accoutume  ä  mon  fils  Fran- 
(jois,  qui  vous  les  ronvorra  avec  les  resolutions,  et  que  je 
Charge  d'expödier  toutes  les  affaires  pendant  mon  absence, 
ne  me  röservant  que  les  affaires  majeuros,  lesquelles,  quand 
elles  seront  d'importance  pressante,  me  seront  envoyees  par 
des  couriers  expres, 

Mon  fils  viendra  avec  plaisir  le  plus  souvent  qu'il 
pourra  vous  voir  et  prendre  vos  avis  et  conseils  sur  les 
affaires  pour  sa  direction.  C'est  avec  bien  de  plaisir  que 
j'attendrai  celui  de  vous  revoir  a  mon  retour  et  vous  assurer 
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de  bouche  des  sentiments  d'estiine  parfaite  avec  lesquels  je 
suis 

votre  tres  affectionne 
LEOPOLD. 

Le  12  mars  1791. 


KAUNITZ  AN  LEOPOLD. 

8  Mai   1791. 

Quoiqiie  le  Cte.  de  Mercy  m'ait  addresse  par  Courier 
la  Depeche  tres  humblement  ci-jointe,  il  m*a  paru  cependant 
superflu  de  la  faire  passer  de  meme  ä  V.  M.,  parce  qu'eile 
ne  contient  rien  qui  puisse  exiger  ou  meme  etre  susceptible 
de  quelque  d^termination  prompte  de  sa  part.  Au  fönd  ce 
n'est  quune  repetition  de  contenu  des  Lettres  du  Baron  de 
Breteail,  et  on  n'y  voit  rien  de  nouveau  que  la  conciliation 
de  la  contradiction  qu'il  paroissoit  y  avoir  jusqu'ici  contre 
la  conduite  du  Roi  relative  ä  la  nouvelle  Constitution,  et 
les  demandes,  qui  se  faisaient  en  son  nom,  etant  ä  present 
a  decouvert  qu'il  se  flatte  de  pouvoir  rendre  les  factieux 
asses  confiants  pour  lui  faire  trouver  quelque  moyen  de 
pouvoir  s'evader  avec  la  famille  Royale.  Chimere  ä  ce  qu'il 
me  semble  vis-ä-vis  de  gens,  qui  se  mefient  de  ses  inten- 
tions  plus  que  Jamals,  et  qui  doivent  etre  par  consequent 
plus  que  Jamals  sur  leurs  gardes.  Encore  ne  temoigne-t-on 
etre  determine  ä  avoir  le  courage  de  tenter  une  evasion, 
que  suppose   les   prealables   indiques,   dont   aucun  ne  paroit 

Heer,  Joseph  II.  und  Kaunitz.  26 
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pouvüir  avoir  lieu,   au   moins  quant   ä  present,   c"est  a  dire 
dans  un  cas  sinon  possible  au  moins  trcs  invraisemblable. 

Je  suis  aussi  bien  dans  lattente  des  ordres  de  V,  M. 
sur  cet  objet,  et  il  seroit  superflu  moyennant  cela  de  lui 
en  dire  davantage  quant  k  present. 

KAUNITZ. 


LEOPOLD  AN  KAUNITZ. 

Tai  re(ju,  mon  Prince,  la  lettre,  que  vous  avez  bien 
voulu  ra'adresser  avec  la  lettre  du  Br.  de  Breteuil,  et  la 
reponse,  que  vous  lui  avez  faite,  que  je  vous  renvoye  ci- 
jointe,  et  sur  la  quelle  je  suis  entiereraent  d'accord  avec 
Vous.  Comme  j'ai  vu  ä  Florence  Mr.  de  Calonne,  qui  y  a 
ete  envoye  de  la  part  du  Comte  d'Artois,  ainsi  que  le  Mar- 
quis de  Bombelles ,  ci  -  devant  Ambassadeur  du  Roi  de 
France  ä  Yenise,  qui  y  est  venu  tant  de  la  part  du  dit 
Comte  d'Artois,  que  du  Br.  de  Breteuil,  Je  vous  envoye  ci- 
joint  un  memoire,  qui  contient  l'histoire  de  tout  ce  qui  s'est 
passe  ici  entre  eux,  et  moi  relativement  aux  Affaires  de 
France,  comme  aussi  les  copies  des  lettres,  et  memoires, 
qu'ils  m"ont  presente,  ainsi  que  les  copies  des  lettres  du 
Comte  d'Artois,  et  du  Br.  de  Breteuil,  et  mes  reponses,  ä 
fin  que  vous  soyez  au  fait  de  tout  ce  qui  est  relatif  ä  ces 
affaires,  en  Vous  priant,  apres  que  Vous  en  aurez  fait  usage, 
ou  les  aurez  fait  copier,  si  vous  le  voulez,  de  les  remettre 
ä  ma  Chancellerie  ä  Vienne. 

LEOPOLD. 

Florence  9  Mai  1791. 
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LEOPOLD  AN  KAUNITZ. 

Mon  Prince!  J'ai  re<jii  par  Ic  Courier  lo  Memoire  quo 
vous  m'avez  envoye  relativement  ä  nos  affaires  de  la  Pa- 
cification.  Je  suis  d'acord  avec  vous  dans  les  points  et  vues, 
que  contient  votre  Note  alleguee  sous  Nr.  7,  que  j'approuve 
entierement.  Par  le  Courier  que  je  vous  avois  döjä  proalable- 
ment  envoye,  vous  aures  su  les  singulieres  propositions  que 
Milord  Elgin  est  venu  me  faire  ici.  Je  vous  en  envoye  ci- 
jointe  la  continuation,  etant  seulement  en  doute,  si  dans 
ces  propositions,  qui  paroissent  parvenir  plutot  du  seul  Mr. 
Pitt  et  du  Roi,  que  de  tout  le  Ministere,  celui  ci  est  d'ac- 
cord  avec  les  propositions  faites  ä  Vienne  par  le  Sieur  de 
BischofFswerder,  oü  s'  il  cherche  seulement  ä  decouvrir  quel- 
les  sont  les  propositions  que  le  dit  Sieur  de  Bischoflfswerder 
a  faites,  Sur  tout  ceci,  je  vous  prie  mon  Prince,  de  faire 
les  reflexions,  que  vous  jugeres  les  plus  convenables,  et  de 
rae  dire  sincerement  votre  sentinient  et  vos  conseils,  comme 
aussi  la  comraunication,  que  vous  croyes  qu'il  conviendra 
faire  ä  la  Russie  et  la  Reponse  qu'il  faudroit  donner  a 
Milord  Elgin,  et  aux  Cours  interessees,  pour  ne  paroitre 
d'avoir  l'air  de  rejetter  tout  ä  fait  les  soi-disantes  bonnes 
intentions  de  TAngleterre. 

Votre  tres  affectionne 
LEOPOLD, 
riorence  ce  14  Mai  1791. 
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Milord  Elgiu  s'est  preseute  de  noureau  ä  S.  M.  Teuipereur 
le  10  de  May,  et  a  beaucup  iusiste  sur  la  couclusiou  de  rAlliauce, 
disaut  qu'il  avoit  des  pleius  pouvoirs  pour  la  siguer,  eu  poche; 
qu'il  auroit  expedie  uii  Courier  eu  Angleterre;  et  qu'on  lui  re- 
poude  oui  oii  uou  qu"!!  croyoit,  que  le  momeut  pour  la  signature 
de  TAUiauce,  de  la  quelle  persouue  u'etoit  iiiforme,  hors  le  Roi 
et  Mr.  Pitt,  pressoit  beaucoup,  qu'il  etoit  esseutiel  qu'elle  füt 
sigiiee  ayaut  que  TAugleterre  et  la  Prusse  parlasseut  ä  la 
Russie  sur  les  couditious  de  la  paix;  et  il  ajouta  que  si  S.  M. 
le  flattoit  d'eiitrer  daus  cette  alliauce,  il  etoit  alors  autorisc  ä 
lui  consigner  uiie  uote  peut-etre  nieme  siguee  par  lui,  pour  pro- 
poser  formell  erneut  de  la  part  de  sa  cour  cette  alliauce. 

S.  M.  lui  repoiidit,  que  pour  les  couditious  de  la  paix,  Elle 
les  commuuiqueroit  ä  la  Russie;  et  que  sur  Tarticle  de  TAlliauce 
comme  cette  aft'aire  doit  etre  sei'ieuse,  il  falloit  du  tems  pour  y 
rt'flechir,  et  etre  ä  meme  de  douuer  uue  repouse  sur  ce  poiut, 
qu"Elle  u'eutreroit  jamais  eu  rieu,  sans  le  coucert  de  la  Russie 
sou  alliee. 

Sur  cela  Milord  repoudit,  qu'il  avoit  ordre  de  suivre  par- 
tout daus  la  Lombardie  S.  M.,  et  etre  toujours  a  Teutour  d'Elle 
pour  avoir  uue  repouse.  Et  eufiu,  qu'ayaut  euteudu  parier,  qu'il 
etoit  questiou  d'uue  eutrevue  de  S.  M.  avec  le  Roi  de  Prusse,  il 
esperoit  qu'ou  le  feroit  tout  de  suite,  et  que  le  sieur  Ewart  et 
le  Duo  d'York,  s'il  etoit  eu  Allemague,  y  seroieut  corupris.  Ou 
voit  que  tous  ces  discours  sout  coucertes  et  conibiues  ayec  les 
pro}  ositious  que  Mr.  de  Bischol'swerder  a  faites. 

Milord  Elgiu  est  veuu  de  uouveau  chez  S.  M.  le  1 1  de  May, 
et  lui  a  preseute  le  Memoire  sigue  par  lui  meme,  dout  la  copie 
est  ci-joiute  saus  pourtaut  y  ajouter  rieu  de  bouche,  ui  faire  lä 
dessus  aucuue  verbale   declaratiou. 


LEOPOLD  AN  KAUNITZ. 

Mon  Prince!  Je  vous  renvois  ci-joints  les  differents 
papiers  que  vous  m'avez  remis.  La  revolution  sarvenue  en 
Pologne  est  bien  extraordinaiie;  il  est  probable  que  toute 
la  nation  n"y  acquiescera  point,  et  il  faudra  voir  ce  que  la 
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Russie  en  dira,  car  pour  la  Coui  de  Berlin  probablement 
eile  est  sous  main  d'accord  avec  le  Roi  de  Pologne,  et  a 
je  projet  de  faire  marier  la  Princesse  de  Saxe  avec  le  se- 
cond  fils  du  Roi  de  Prusse,  L'occasion  de  cette  revolution 
pourra  etre  boiine  pour  accorder  quelques  facilites  en  Galicie 
et  y  attirer  une  bonne  partie  des  meilleures  familles  de  la 
noblesse  mecontente  en  Pologne. 

Quant  a  la  declaration  donnee  par  FAmbassadeur  de 
France  ä  Vienne  au  nom  du  Roi,  eile  est  bien  extraordi- 
naire  tant  pour  les  phrases,  que  pour  les  principes  qu'elle 
contient.  Je  souhaiterois  de  savoir  de  vous,  mon  Prince,  la 
reponse  que  vous  croyez  qu'on  doive  y  faire;  car  le  Roi  de 
Sardaigne  ä  ce  qu'on  dit,  ne  Ta  point  acceptee,  et  a  meme 
renvoye  FAmbassadeur. 

Quant  ä  vos  papiers  relativement  ä  la  mission  de  Mi- 
lord  Elgin,  je  les  ai  vu  avec  bien  du  plaisir  et  suis  d'ac- 
cord  entierement  avec  vous  dans  les  principes.  Et  quoiquil 
serable  que  les  propositions  de  FAngleterre  soient  dictees 
par  la  necessite  des  circonstances,  je  crois  pourtant  qu'on 
en  pourra  tirer  bon  parti,  en  les  combinant  avec  tout  ce 
que  je  vous  ai  deja  ecrit  sur  les  propositions  de  Milord 
Elgin  et  Celles  que  Mr.  de  Bischofswerder  a  faites  ä 
Vienne. 

Je  vous  renvois  egalement  la  lettre  du  Comte  de  Mercy, 
aussi  bien  que  la  lettre  confidentielle  qu'il  m'a  ecrite  rela- 
tivement aux  affaires  de  France.  Le  Comte  d'Artois  est 
venu  me  trouver  ici  ä  Mantoue  ou  je  suis  presentement.  II 
a  tenu  plusieurs  Conferences  avec  moi,  dans  les  quelles  il  a 
toujours  paru  fort  presse  de  liäter  une  contrerevolution  en 
France,  et  de  se  mettre  ä  la  tete.  J'ai  tache  de  lui  en  faire 
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concevoir  tout  le  danger  et  de  moderer  son  ardeur.  II  a 
convenu  avec  moi,  qu'il  iie  falloit  rien  tenter,  ni  rien  faire 
Sans  un  prealable  concert  entre  toutes  les  Puissances,  mais 
.surtout  dl'  l'Espagne,  du  Roi  de  Sardaigne  et  de  T Empire, 
et  Sans  qu'on  soit  assure  qiie  l'Angleterre  et  la  Prusse  ne 
s'y  opposeront  point.  Qu'il  faut  etre  assure  prealablement 
de  la  volonte  du  Roi  de  France  meme  et  quun  manifeste 
de  la  pait  de  l'Espagne  et  de  toute  la  maison  de  Bourbon 
doit  preceder  toute  demarche. 

Le  comte  d'Artois  m'a  fait  voir  differentes  lettres  et 
commissions  qui  lui  etaient  venues  de  la  part  du  Roi  et 
de  Madame  Elisabeth  i)ar  Mr.  de  Durfort  envoye  expres 
de  Paris,  pour  le  presser  d'agir  d'accord  en  tout  avec  moi 
pour  sauver  le  Roi  de  la  cruelle  Situation  dans  la  quelle  il 
se  trouvoit.  J'ai  tache  de  moderer  la  vivacit^  du  Comte 
dArtois  et  de  le  persuader  et  enfin  de  Tengager  ä  mettre 
par  ecrit  tous  les  points  qu"il  demandoit  ä  fixer,  et  il  me 
les  a  remis.  Je  vous  les  envois  en  copie  ci-joints,  ainsi  que 
les  decisions  que  je  lui  ai  donnees  sur  chaque  article  et 
que  vous  trouverez  marquees  en  marge.  Par  ce  memoire 
vous  verrez  les  intentions  du  Comte  d'Artois  et  ses  projets, 
et  par  mes  reponses  vous  verrez  comment  j'ai  tache  de  le 
retenir,  et  il  m'a  prorais  qu'il  ne  fera  rien  sans  mon  aveu 
et  consentement. 

En  consequence  des  reponses  que  j'ai  donnees  ä  ce 
memoire,  vous  verrez  mes  intentions  sur  cette  affaire,  qui 
sont  en  general  de  secourir,  autant  qu'il  sera  en  mon  pou- 
voir,  le  Roi  et  la  Reine  de  France,  dans  le  cas  qu'ils  puis- 
sent  s'evader  et  se  sauver  de  Paris,  et  apres  quils  auront 
Proteste  formellement  contre  tout  ce  qui  a  ete  fait  et  qu'ils 
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ont  approuve  jusqu'ä  present  par  force;  et  qu'ils  aarout 
appelle  ä  eux  ä  leurs  secours  leurs  fideles  sujets  et  alli^s, 
et  reclame  particulierement  le  mien  comme  leur  allie  et 
parent;  que  hors  de  ce  cas,  je  suis  intentionne  de  n'agir 
envers  la  France,  ni  avec  mes  trouppes  que  j'ai  aux  Pays 
Bas,  ni  avec  aucun  manifeste  ou  declaration;  au  moins  qu'on 
agisse  en  tout  prealablement  de  concert  avec  TEspagne,  le 
Roi  de  Sardaigne  et  TEmpire  et  qu'on  soit  assuie  que  la 
Prusse  et  FAngleterre  n'empecheront  point,  et  que  l'Espagne 
par  un  manifeste  public  et  formel  ait  prealablement  declare 
ses  intentions.  Que  je  crois,  qu'un  pareil  concert  seroit  utile 
et  Tunique  moyen  de  sauver  le  Roi  et  la  Reine  et  d'em- 
pecher  la  propagation  du  Systeme  fran<jois  dans  les  autres 
pays,  que  pour  cela  il  faudroit  convenir  avec  les  Cours  in- 
teressees  et  surmentionnees  d'un  concert  et  des  mesures  ä 
tenir  pour  agir  tous  en  meme  temps  et  conformement  en 
faveur  du  Roi.  En  consequence  de  ces  maximes  et  des  points 
que  vous  trouverez  etablis  dans  mes  reponses  au  papier  du 
Comte  d'Artois,  il  sera  necessaire  d'expedier  un  Courrier 
en  Espagne  pour  faire  part  ä  cette  Cour  de  mes  intentions, 
et  la  faire  declarer  sur  ses  intentions  relatives  aux  affaires 
de  France  et  le  concert  a  former  avec  moi  en  consequence, 
si  eile  veut  faire  un  manifeste  ou  non,  et  quelle  marche 
eile  compte  de  tenir  dans  cette  affaire.  Des  demarches  pa- 
reilles  doivent  etre  faites  ä  Turin  pour  faire  declarer  le 
Roi  sur  ses  veritables  intentions. 

II  faudra  charger  egalement  le  Prince  de  Reuss  ä  Berlin 
pour  en  porter  au  Roi  et  k  Mr.  Bischofswerder  pour  leur 
communiquer  mes  idees  sur  cet  objet  et  pour  savoir  quelles 
sont    les    intentions    de    la    Cour  de  Berlin,  et  se  depecher 
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pour  pr6venir  sourtout  tant  en  Espagne  qu'ä  Borliii  les  in- 
teipretations  que  le  Comte  d'Aitois  pourroit  y  faire  donner 
sur  iiies  intentions,  par  ses  Emissaiies  et  par  les  Courriers 
quil  expedieroit,  diffeientes  peut-etre  de  la  verite. 

Yous  expedieiez  pareillement  un  Courier  au  Comte  de 
Mercy  pour  Tinstruire  pleinement  et  ä  fond  de  mes  inten- 
tions pour  tous  les  cas  possibles,  afin  que  pour  le  cas  que 
le  Roi  et  la  Reine  puissent  s'evader  de  Paris,  11  puisse  leur 
utl'rir  Tappui  et  le  secours  de  nies  trouppes,  et  les  faire 
marcher  ä  leur  secours  dans  le  cas  quils  les  demandent,  et 
que,  hors  de  ce  cas,  ä  la  reserve  d'apprucher  mos  trouppes 
vers  les  confins  de  la  France,  surtout  du  cöte  du  Hainaut 
apres  Tinauguration,  s"il  croit  que  les  circonstances  des  Pays- 
Bas  peuvent  le  permettre,  il  ne  fasse  aucune  autre  demar- 
clie,  et  modere  et  tienne  en  frein  la  trop  grande  vivacite 
du  Comte  d'Artois,  qui  dans  peu  compte  de  se  porter  dans 
le  voisinage  des  Pays-Bas,  et  que  j'ai  addresse  au  Comte 
de  Mercy  pour  qu'il  puisse  le  retenir  plus  aisement. 

Enfin  vous  donnerez  les  ordres  au  Departement  dos 
finances  pour  cautionner  dans  les  formes  de  ma  part  un 
emprunt  que  le  Comte  dArtois  va  faire  d'un  million  et 
cinq  Cent  mille  livres  de  France  avec  la  Maison  Hope 
d'Amsterdam,  et  de  cinq  cent  mille  livres  avec  celle  de 
Betmann  ä  Francfort,  Ceci  ne  devant  etre  qu'un  simple 
cautionnement  pour  la  surete  d'un  emprunt,  je  puis  le  faire 
d'autant  plus  aisement,  que  j'ai  des  suretes  plus  que  süf- 
fisantes en  mains.  Vous  informerez  en  meine  tems  le  Comte 
de  Mercy  de  ce  cautionnement. 

Quant  aux  demandes  que  le  Roi  de  France  a  fait  faire 
par  Mr.  de    Breteuil,    le    mouvement    ordonne  des  trouppes 
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aux  Pays-Bas  les  satisfait  en  partie.  Quant  ä  la  demande 
de  15  millions,  il  faudra  la  decliiier  de  bonne  facjon,  puis 
qu'elle  n'est  pas  executable,  mais  le  Coiute  d'Artois  jn'a 
fait  voir,  qu'il  a  des  fonds  pour  la  valeur  de  cinq  millions 
dans  la  Flandre  frangoise,  qu'il  laisseroit  ä  la  disposition 
du  Roi,  quand  il  seroit  parti  de  Paris,  ce  que  vous  pourrez 
faire  savoir  confidemment  au  Comte  de  Mercy.   - 

Quant  aux  affaires  entre  les  Princes  d'Empire  et  la 
France,  il  faudra  pousser  cette  affaire  en  Empire  selon  les 
voyes  legales  et  constitutionelles,  et  selon  ce  que  je  suis 
oblige  comme  Empereur  et  Chef  de  l'Empire  pour  en  sou- 
tenir  les  droits, 

Le  Comte  d'Artois  est  parti  d'ici  pour  Vorms  et  Co- 
blentz,  et  comme  il  ne  tardera  pas,  vu  son  impatience  na- 
turelle, ä  envoyer  des  personnes  de  sa  suite  en  Espagne  et 
ä  Berlin,  il  est  essentiel  que  vous  pressiez  Fenvoi  du  Cour- 
rier  en  Espagne,  que  vous  pourriez  faire  pnsser  par  Milan, 
afin  que  je  puisse  en  voir  les  expeditions,  avec  une  minute 
de  lettre  ä  ecrire  par  moi  au  Roi  d'Espagne  que  j'expe- 
dierai  en  meme  tems^  et  les  Instructions  au  Prince  de  Reuss 
et  au  Comte  de  IVIprcy  pressent  egalement  pour  eviter  les 
sinistres  impressjpns  que  la  trop  grande  vivacite  du  Comte 
d'Artois  pourrpit  produire,  dont  vous  verrez  les  traces  et  % 
les  idees  dans  tous  les  points  de  son  memoire. 

Le  Comte  d'Artois  a  renvoye  Mr.  de  Durfort  au  Roi 
avec  le  memoire,  dont  je  vous  envois  la  copie  ci-jointe  et 
que  j'ai  corrige  en  bien  de  parties.  Cette  piece  pourtant 
ainsi  que  les  articles  que  le  Comte  d'Artois  m'a  donnes 
sont  fort  secrettes  et  je  vous  prie  de  les  garder  pour  vous 
seul  et  le  Baron  Spielmann,  si  vous  croyez  de  les  lui  com- 
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uiuniquer.  Vous  verrez  par  tout  ceci,  que  le  Comte  d'Artois 
Ji  des  idees  romanesques  et  voit  tout  en  favorable  et  beau. 
Surtout  le  nombre  des  trouppes  qu'il  espere  d'avoir  d'Em- 
pire,  des  Suisses  et  du  Roi  de  Sardaigne.  Pour  moi  je  crois, 
qu'avec  toute  la  bonne  volonte  possible  on  ne  peut  pas  plus 
faire  poür  le  Roi,  que  ce  que  je  propose. 

Je  vous  prie,  nion  Prince,  de  donner  tous  les  ordres 
necessaires  pour  ces  expeditions,  et  d"etre  persuade  de  toute 
mon  estime  et  attacheraent,  avec  le  quel  je  suis 

Mautoue  le  ib  Mai  1791. 

Votre  tres  afFectionne 

LEOPOLD 

P.  S.  je  vous  prie,  uion  Prince,  d'envoyer  au  Comte  de 
Mercy  la  lettre  ci-jointö  que  je  lui  ecris,  par  le  courrier 
que  vous  lui  expedierez. 


LEOPOLD  AN  KAUNITZ. 

Mon  Prince!  Depuis  le  dernier  Courier  que  je  vous  ai 
envoye,  il  n'est  plus  rien  passe  d'in%eressant  en  affaires 
politiques  ici.  Le  Sieur  de  BischofswerÄ«r  s'est  comporte 
avec  toute  la  franchise,  honnetete  et  loyau^  possible,  il  a 
expedie  d'ici  deux  Courriers,  Tun  au  Roi  son  maitre,  Tautre 
au  Marquis  Lucchesini  ä  Sistow  pour  leur  rendre  compte 
de  ses  commissions,  et  cliarger  expressement  le  Marquis 
Lucchesini  de  terminer  promptement  les  negociations  a 
Sistow ,  d'empecher  toutes  les  demarches  violentes  des 
Turcs,  et  de  mettre  fin  ä  toutes  les  chicanes  qui  y  ont  6te 
faites.    II    n'aime    point   du   tout    ce    Ministre,   et  se  plaint 
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beaucoup  aussi  de  Miloid  Elgin  et  de  M.  f^wart  Ministre 
d'Angleterre  ä  Berlin,  qui  a  presente  au  Roi  des  Rapports 
faux  et  entierement  diflferens  de  ceux  de  Milord  Elgin  en 
les  lui  attribuant  ce  dont  il  a  ete  convaincu,  en  envoyant 
d'ici  les  minutes  des  lettres  du  Milord  Elgin.  Ce  dernier 
depuis  l'arrivee  du  Sieur  de  Bischofswerder  ne  me  parle 
plus  d'affaires,  et  va  retourner  ä  Vienne,  Le  dit  Sieur  de 
Bischofswerder  ayant  desire  d'etre  eloigne  de  Milord  Elgin 
et  surtout  de  Monsieur  Macpherson,  a  pris  le  pretexte  de 
son  amitie  pour  le  Comte  Marcolini  Grand  Chambellan  de 
l'Electeur  de  Saxe,  qui  (etant  venu  ici  par  hazard  pour  voir 
la  seconde  fille  de  mon  Frere,  et  peut-etre  pour  la  deman- 
der  en  mariage  pour  le  Prince  Maximilien  de  Saxe)  m'a 
ete  de  la  plus  grande  utilite  m'ayant  servi  a  diriger  et 
persuader  le  Sieur  de  Bischofswerder.  Celui-la  va  le  ramener 
a  Fano,  d'ou  le  Sieur  de  Bischofswerder  viendra  vers  le  15 
du  mois  prochain  ä  Yienne  pour  s'y  trouver  ä  mon  arrivee. 
Les  points  que  j'ai  fixes,  et  dont  nous  sonimes  convenus 
ensenible,  sont : 

Que  la  paix  se  feroit  promptement  a  Sistow  sur  le 
pied  du  Status  quo  strict  convenu  a  Reichenbach,  sans 
aucune  autre  restriction  quelconque,  et  que  les  questions 
des  limites  seroient  traitees  en  suite. 

Que  l'alliance  defensive  entre  moi  et  le  Roi  de  Prusse 
unicquement  devoit  etre  consideree  comme  convenue  et  fixee, 
qu'on  en  traiteroit  les  conditions  ä  Vienne  apres  mon  retour 
avec  le  Sieur  de  Bischofswerder. 

Que  lorsqu'elle  seroit  faite  et  convenue  on  la  comniu- 
niqueroit  ä  la  Russie  et   ä  l'Angleterre  comme  Alliees  res- 
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pectives   en  leur  laissant  la  liberte  d'y  acceder,    si   elles  le 
trouveiont  convenable. 

Que  l'Electeur  de  Saxe  pouiroit  y  etre  corapris  ega- 
lement. 

Et  enfin  que  Tentrevue  entre  moi  et  le  Roi  de  Prusse 
auroit  lieu  aux  piemiers  jours  de  Septeinbre  a  Pilnitz  chez 
TElecteur  de  Saxe,  sans  aucune  etiquette,  de  laquelle  tuus 
les  Ministres  etrangers,  et  noramement  ceux  d'Angleterre 
seroient  absolument  exclus. 

En  consequence  de  ces  donnees  vous  pourres  faire  pre- 
parer  les  papiers  et  materiaux  necessaires.  Vous  renouvel- 
leres  par  Courier  s'il  le  faut,  les  ordres  les  plus  pressans 
au  Congres  de  Sistow  pour  la  Signature  de  la  paix  sur  le 
pied  du  Status  quo  strict  convenü,  pour  preveuir  toute 
insulte  de  la  part  des  Turcs  si  Tarmistice  fini,  il  venoient 
nous  attaquer. 

En  meme  teiups  vous  chargerez  le  Prince  de  Reuss  de 
temoigner  au  Roi  de  Prusse  les  sentimens  de  mon  estirae 
et  araitie  personelle  pour  lui,  et  de  la  reconnaisance  dont 
je  suis  penetre  pour  avoir  appris  ses  sentimens,  dont  je 
reconnais  une  nouvelle  preuve  dans  la  mission  du  Sieur  de 
Bischofswerder,  du  resultat  de  la  quelle  j'espere  que  le  Roi 
aura  lieu  d'etre  content. 

En  attendant  je  vous  prie,  mon  Prince  d'etre  persuade 
de  toute  mon  estime  et  de  la  paifaite  consideration  avec 
laquelle  je  suis 

Votre  tres  affectionne 
LEOPOLD. 
Milan  ce  26   Juin  1791. 
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LEOPOLD  AN  KAUNITZ. 
Milau  ce  27  Juiii  1791. 

J"ai  re(ju  mon  Clier  Prince  par  le  Courier  Gostoni  les 
differentes  depeclies  que  vous  m'aves  envoie  le  17.  19.  et 
le  21.  de  Juin,  que  je  vous  renvois  ci  jointes. 

En  general  je  suis  entierement  de  votre  avis  et  ap- 
prouve  les  raisonnemens  et  les  reflexions  que  vous  faites 
sur  ces  importantes  affaires.  Vous  aures  vu  par  les  Depe- 
clies que  je  vous  ai  envoie  par  le  Courier  Bini  et  par 
Celles,  que  je  vous  envoie  par  ce  Courier  ci,  le  Ton  modere 
dont  se  sert  presentement  la  Cour  de  Berlin  qui  se  combine 
parfaitement  avec  les  uotices  que  vous  m'aves  envoie  avec 
vos  Relations.  Cette  Cour  temoigne  beaucoup  de  Jalousie  de 
FAngleterre  et  de  la  fa(^.on  arbitiaire  dont  eile  veut  s'ern- 
parer  de  toutes  les  negociations.  Les  dispositions  qui  ont 
cte  faites  jusqu'ä  cette  heure  pour  la  partie  Militaire  sont 
tres  justes  tres  piudents,  et  je  les  aprouve  entierement.  11 
faut  pourtant  qu'elles  ne  soient  que  proportionnees  au  besoin 
possible  en  cas  d'une  attaque  imprevu  de  la  part  de  turcs 
et  pas  superieures  tant  pour  ne  pas  temoigner  une  peur  ex- 
cessive,  que  pour  menager  autant  que  possible  le  pais  et 
les  finances.  Les  demonstrations  de  la  part  des  Hongrois  ne 
devront  etre  rechercliees,  que  dans  le  Cas  dun  vrai  besoin 
et  attaque  de  la  part  des  Turcs,  mais  en  attendant  j'aprouve 
entierement  ce  qui  a  ete  fait  pour  les  sonder  sur  ce  point, 
et  les  declarations  donnees  par  le  Judex  Curiae  et  le  Chan- 
celier  Provisionel.  Vous  poures  leur  en  temoigner  ma  satis- 
faction,  et  dans  le  Cas  qu'on  doive  recourir  ä  cet  expedient, 
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il  faudra  le  faire  de  la  maniere  la  plus  legale,  et  alors  le 
Palatin  qui  est  avec  moi  sur  le  retour  y  assistera  imme- 
diateraent. 

Je  vous  renvois  la  Charte  Blanche  signee  de  ma  part 
pour  autoriser  mes  Ministies  Plenipotentiaires  ä  signer 
la  paix. 

J'ai  bicn  pensr  et  reflechi  murement  toutes  les  Circon- 
stances  de  cette  affaire,  je  vous  ai  fait  connoitre  par  le 
Courier  precedent  mes  intentions  sur  ce  point,  et  je  ne 
puis  ici  qne  vous  les  renouveller.  La  signature  de  la  paix 
nous  est  necessaire  et  le  plus  promptement  possiblo,  n'ayant 
ni  Armee  rassamblee  ni  aucune  disposition  t'aite  pour  con- 
tinuer  la  guerre;  Notre  etat  des  finances  ne  nous  le  per- 
mettant  egalement  ni  nos  interets.  Nous  avons  promis  ä 
Reichenbach  a  la  face  de  l'Europe  de  faire  la  paix  sur  le 
Status  quo  strict,  il  est  donc  de  l'honnetete  et  de  la  bonne 
fois  de  tenir  exactement  une  Convention  falte  publique- 
ment  et  solemnellement  a  la  face  de  toute  TEurope  sans 
s'arreter  a  des  disputes  de  Confins  ou  d'objets  qui  dans  le 
fond  ne  sont  pas  de  grande  valeur,  et  se  reduisent  ä  des 
chicanes.  La  Paix  en  posant  ä  principe  ne  sauroit  etre  si- 
gnee trop  tut  ni  trop  promptement  pour  empecher  que  les 
Turcs,  animes  peut  etre  par  les  ministres  Prussiens  meme 
ne  tentent  rarmistice  etant  fini,  quelqu'attaque  ou  irruption 
dans  nos  Provinces  soit  en  Croatie  soit  du  Cote  de  Bannat, 
ou  de  la  Transilvanie  qui  pourroit  produire  des  inconvenients 
reels,  etre  un  aflfront  desagreable  ä  souflfrir  et  un  iusult  ä 
nos  troupes  qui  ne  sont  point  en  forces  süffisantes  ä  resister 
ä  nne  premiere  attaque,  Par  toutes  ces  Raisons  et  par 
Celles    qui   peuvent    en    deriver   je    ne    puis   quinsister  sur 
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Tordre  donne  par  mcs  precedentes  de  Gliarger  piomptement 
mes  Ministres  au  Congres,  ä  y  conclure  et  y  signer  la  paix 
sur  le  pied  du  Status  quo  strict,  de  la  fagon  qu'a  ete  Con- 
venu  ä  Reichenbach  se  reservant  ä  traiter  ensuite  la  paix 
une  fois  Conclue  et  Signee,  de  Tarrangement  des  limites 
tant  en  Croatie  que  dans  le  Banat,  comme  vous  le  proposez 
dans  Votre  depeche  du  21.  Juin,  par  le  moyen  et  le  con- 
cours  des  raediateurs, 

Quant  ä  ralliance  ä  faire  avec  le  Roi  de  Prusse,  etant 
uniquement  defensive  et  reciproque,  je  ne  vois  point,  qu'elle 
puisse  porter  ä  aucun  inconvenient.  Vous  aures  vu  deja  par 
mes  lettres  precedentes  mes  intentions  sur  ce  point,  on  en 
traitera  le  detail  avec  le  Sr.  de  Bischofswerder  ä  Vienne 
et  vous  aur6s  deja  vu  qu'il  est  convenu  qu'on  offrira  ä 
l'Angleterre  et  ä  la  Russie  comme  nos  allies  reciproques 
dy  acceder  si  elles  le  jugent  a  propos. 

Quant  ä  mon  entrevue  avec  le  Roi  de  Prusse,  chez 
l'Electeur  de  Saxe  ä  Pilnitz  comme  vous  aves  vu  par  mes 
lettres  precedents,  eile  est  convenue  et  aura  lieu  ä  la  fin 
du  Mois  d'Aoüt.  Je  la  Crois  tres  importante  et  interessante, 
et  vous  poures  en  consequence  de  ces  pomts  diriger  vos 
instructions  ä  mes  differens  Ministres  aux  Cours  Etrangeres, 
et  surtont  pour  prevenir  la  Cour  de  Russie  sur  1' Entrevue. 

Quant  aux  affaires  de  France  je  suis  entierement  de 
votre  avis,  j'attendrai  ce  que  Vous  m'enveres  par  le  Courier 
qui  doit  aller  en  Espagne  que  je  receverai  en  route,  et  que 
jexpedirai  avec  les  lettres  de  main  propre  au  Roi  d'Es- 
pagne  et  de  Sardaigne  qui  y  sont  relatives.  Jai  communi- 
que  en  Confidence  au  Sr.  Bischofswerder  et  a  Milord  Elgin 
les  copies  des  papiers  que  vous  m'aves  envoies  pour  eux. 
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Je  suis  parti  de  Milan  et  m'aireterai  une  couple  de 
jours  ä  Padoue,  pour  y  expedier  le  Courier  qui  doit  passer 
en  Espagne.  Si  les  Nouvelles  que  j'y  apprendrai  seront  de 
nature  ä  exiger  un  prompt  retour,  je  reviendrai  par  le 
plus  court  chemin  de  la  Pontieva  et  la  Carinthie  ä  Vienne. 

Mais  si  a  ce  qu'il  paroit  les  Circonstances  du  Moment 
ne  sont  pas  si  pressantes,  je  passerai  par  Trieste,  Gorice 
et  Laibach  oü  j'attendrai  les  Nouvelles  ulterieures. 

En  attendent  je  vous  prie  d'etre  persuade  de  la  Con- 
sideration  et  de  rattachement  avec  lequel  jo  suis 

Votre  tres  affectionne 
LEOPOLD. 

P.  S.  Dans  ce  Moment  je  viens  de  recjevoir  par  un 
Courier  de  Turin  la  note  ci-jointe  qui  me  fait  croire  que 
le  Roi  et  la  Reine  ont  pti  s'evader  de  Paris,  ce  qui  pouroit 
donner  Heu  k  de  grandes  Consequences  si  eile  se  confirme 
je  vous  enverrai  un  autre  Courier. 


LEOPOLD  AN  KAÜNITZ. 

J"ai  re<2u  mon  Prince  les  notes  que  vous  m'avez  en- 
voyes  en  date  du  28  de  Juin  relatives  ä  la  paix  de  Sistow 
que  je  vous  renvois  ci  jointes,  j'approuve  entierement  dans 
tous  les  points,  et  le  contenu  et  vos  reflexions.  Japprouve 
entierement  la  declaration  que  vous  proposes  d'y  joindre, 
corame  aussi  que  vous  informiez  le  plus  promtement  possible 
les  Plenipotentiaires  ä  Sistow,  afin  qu'ils  puissent  en  donner 
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conununication  et  notice  aiix  Ministres  des  cours  inediti- 
tiices  pour  prevenir  et  empecher  qua  les  Tiircs  ne  ronipent 
TArmistice  par  les  faits,  iiiais  en  meine  tcni[).s  voiis  les 
instruisez  egalement  que  dans  le  cas  que  les  Tiircs  lompent 
rArmistice  en  commen(;ant  des  hostilitez  sans  que  de  nötre 
Cot6  on  y  donne  la  moindre  occasion,  quoique  je  sois  tou- 
jours  dispose  a  concliire  la  paix  selon  ce  qui  a  ete  convenu 
et  sera  equitable,  les  circonstances  alois  seroient  tellement 
changees  qu'ils  ne  seroient  plus  autorises  k  traiter  de  la 
paix  sans  demander  des  nouveaux  ordres,  et  Instructions  de 
leur  cour  dont  ils  peuvent  egalement  prevenir  confidentiel- 
lement  les  ministres  des  Cours  mediatrices  pour  les  engager 
k  empecher  les  Turcs  ä  commencer  les  hostilites 

(Signe:)  Votre  tres  affectionne 
LEOPOLD. 

Padoue  5  Juillet  1791. 


LEOPOLD  AN  KAÜNITZ. 

J'ai  regu  mon  Prince,  par  le  Courier  vötre  Depeclie  du 
9  de  ce  mois,  que  je  vous  renvois  ci-jointe.  J'approuve 
entierement  vos  reflexions  et  les  expeditions  que  vous  aves 
faites  en  consequence  quant  ä  la  cliose  et  quant  a  la  forme, 
et   surtout  l'expedition    du   dernier  Courier   ä   Berlin.    J'ap- 

Beer,  Ju.^ciili  II    und  Kuuiiilz.  27 
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prouve  egalement  Texpeditiun  faite  au  Coiiite  de  Cobentzel 
relativement  ä  cette  affaire 

Yotre  ties  affectionne 
LEOPOLD. 

Trieste  ce   13  Juillet    1791. 


LEOPOLD  AN  KAÜNITZ. 

Mon  eher  Prince!  J"ai  appris  la  nouvelle  de  Tarrivee 
de  Bischofswerder  a  Yienne,  et  comme  je  n'y  pouirai  etie 
qu'entre~  le  20  oii  le  21  et  qu'alors  encore  j'aurai  besoin 
d'une'  couple  de  jours  avaiit  que  de  le  voir  pour  pouvoir 
airanger  mes  papiers,  et  supposant,  qu"il  sera  probablement 
fort  prerse,  je  Vous  prie  de  le  voir  en  attendant,  et  de 
traiter,  et  preparer  avec  Uli  ce  qui  peut  etre  relatif  aiix 
objets  de  sa  mission,  qui  ne  peut  avoir  d'autre  but  que  la 
pacification,  rAlliance  avec  la  Cour  de  Berlin,  mon  entrevue 
avec  le  Roi,  les  idees  de  la  Cour  de  Prusse  sur  les  affaires 
de  France,  ce  que  vous  pourres  d'autant  plus  facilement, 
que  vous  etes  entierement  informe  de  mes  intentions  sur 
tous  ces  points  et  de  tout  ce  qui  a  ete  traite  entre  moi 
et  le  sieur  de  Bischofswerder  sur  ce  particulier 

Yotre  tres  affectionne 
LEOPOLD. 

Gratz  ce  18  de   Juillet    1791. 
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23  Juillet    1791. 

Mon  Prince.  Je  vous  onvois  cy-joint  deiix  lettres  du 
Roi  de  Sardaigne  que  je  viens  de  recevoir  par  un  Courrier 
de  sa  part  qui  attend  ici  nos  repoiises,  de  iiieme  qn"iine 
lettre  du  Roi  d'Espagne  avec  un  Memoire  qui  y  est  Joint, 
veqne  egaleraent  par  un  Courier  qui  attend  ma  reponse. 
Elies  sont  toutes  relatives  aux  affaires  de  France,  je  vous 
prie  de  me  proposer  les  reponses  a  y  faire  aussi  que  les 
instructions  ä  envoyer  aux  Gouverneurs  Generaux  dos 
Pays-Bas  qui  les  attendent  sur  cette  matiere,  et  qu"  il 
faudra  leur  envoyer  dans  peu  de  jours  par  un  Courrier 
je  suis 

Votre  tres  afFectionne 
LEOPOLD. 


KAUNITZ  AN  LEOPOLD. 

Sire 

A  la  suite  de  quelques  conversations  dans  les  quelles 
j'ai  inspire  une  entiere  confiance  ä  Mr.  de  Biscliofswerder 
par  mes  propos,  qui  lui  ont  parü  d'un  caractere  de  probite, 
de  francliise  et  d'une  force  de  raison,  aux  quels  peut-etre, 
il    ne    s'attendoit    pas,    je    suis    parvenu    ä    elaguer  de  ses 

propositions    et   de    ses  demandes  tout  ce  que  je  lui  ai  fait 

27* 
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sentir,  ue  pas  etre  raisonnable,  et,  moyennant  cela,  mad- 
missible.  J"ai  redige  en  consequence  l'acte  preliminaire,  que 
j'ai  deja  eu  l'lionneur  de  mettre  sous  les  yeux  de  Yotie 
Majeste,  et  actuellement  jai  la  satisfaction  de  pouvoir  lui 
en  envoyer  tres  humblement  Toiiginal,  que  j'ai  signe  avec 
lui,  lequel  etant  le  canevas  du  Traite  solemnel,  qui  doit 
en  etre  la  suite,  peut  etre  envisage  des  ä  present,  comme 
le  traite  meme. 

Pour  faire  sentir  bien  vivement  a  Mr.  de  Bischofswerder 
la  valeur  du  nouveau  Systeme  politique,  que  Votre  Majeste 
alloit  etablir  entre  Elle  et  le  Roi  son  maitre,  et  qui  fait 
ä  peu  pres,  le  second  tome  du  Traite  de  Versailles,  qui  a 
etonne  toute  l'Europe  dans  son  tems,  et  a  sauve  alors  la 
monarchie  autricliienne,  jai  dit  ä  cet  liomme,  que  je  crois 
un  liomme  bon,  tout  ce  que  contient  le  Memoire  ci -Joint  que 
je  lui  ai  laisse  lire  pour  lui  rapeller  dans  une  connexion 
d'idees  ce  que  je  lui  avois  deja  dit  en  grande  partie  par  pieces 
et  pas  morceaux.  Cet  honnete  liomme  ä  attribue  au  contenu 
de  ce  memoire  plus  de  nierite,  que  ne  doit  se  flatter  d"avoir 
un  ouvrage  dicte  a  la  bäte  pendant  le  court  espace  de 
gueres  au  delä  d'une  demi  heure;  et  comme  il  m"a  temoi- 
gne,  qu'il  seroit  penetre  de  gratitude,  si  je  voulois  bien 
Thonorer  de  la  confiauee  de  le  lui  laisser,  qu"il  est  ano- 
nyme, qu'il  est  flatteur  pour  son  Maitre,  qu'il  ne  contient 
rien,  qui  puisse  compromettre,  et  que  d'ailleurs  je  ne  crois 
pas  rhonnetete  du  Caractere  de  Biscliofswerder  capable 
d"en  faire  un  mauvais  usage  je  me  suis  prete  ä  la  vivacite 
de  ses  instances,  je  le  lui  ai  laisse  en  consequence,  et 
j'imagine,  que  Votre  Majeste  ne  le  desaprouvera  pas,  cette 
marque    de    confiance   jointe    ä  la  valeur,  quy  attache  Mr. 
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de  Bischofswerder   pouvant   produire  de  buns  eüets   et  dans 
aucun  cas  aucun  mauvais. 

Je  felicite,  Votre  Majeste  sur  le  succes  d'une  aussi 
grande  affaire,  parce  que  je  la  regarde  des  a  present  comine 
consommee,  et  j'ai  riionneur  d"etre  avec  la  plus  profonde 
soumission. 

KAUNITZ-RIETBERG. 

Vieune  ^2(5  Juillet  1791. 


LEOPOLD  AN  KAÜNITZ. 

26  Juillet  1791. 

Je  vous  renvois  uion  Priiice  cy-jointe  votre  rapport, 
le  traite  ou  Convention  signee  avec  Mr.  de  Bischofswerder 
et  le  Memoire  qui  y  est  relatif,  que  vous  pouvez  lui  don- 
ner  en  copie,  je  considere  cette  alFaire  comme  arrangee,  et 
je  crois  qu'EUe  sera  avantageuse  utile  et  tranquillisante 
pour  la  monarcliie,  la  confiance  qu'ä  si  juste  titre  vous  avez 
inspiree  dans  vos  conversations  au  Sr.  de  Bischofswerder 
y  a  beaucoup  contribue,  et  fera  voir  a  ce  dernier  que 
quand  on  traite  avec  nous  de  bonne  foi,  il  n'y  a  de  difH- 
cultes  que  Celles,  qui  sont  raisonnables,  mais  qu'on  ne 
viendra  jamais  a  bout  de  rien  lorsque  les  intermediaires 
de  la  Cour  de  Berlin  seront  des  Lucliesini  oü  des  Jakobi, 
je  suis  mon  Prince 

Votre  tres  afFectionne 
LEOPOLU. 
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KAUNITZ    AN  LEOPOLD. 

Sire 

Älons.  de  Jacobi  daus  un  entretien  particulier,  qu'il  nia 
dt'inande  m"a  In,  et  ensuite  laisse  le  papier  tres  liurable- 
ment  ci-joint. 

L'observation  au  sujet  de  Tespece  de  congrös,  ainsi 
que  du  rappel  instantane  des  Ministres,  est  juste,  et  on 
peut  tres  bien  se  prcter  ä  ce  quil  ne  soit  question  ni  de  Tun 
ni  de  lautre  de  ces  objets.  dont  aussi  bien  vraisemblablement 
le  Premier  ne  seroit  bon,  qu"ä  embrouiller  les  choses,  ainsi 
que  le  fönt  ordinairenieut  ces  especes  d'assemblees  politi- 
ques,  et  le  second  vraisemblablement  ne  serviroit  de  rien, 
relativemont  ä  Teffet,  au  quel  il  seroit  destine.  En  general 
on  ne  pourra  naturelleaient  rien  arreter  avec  le  Roi  de 
Prusse;  avant  qu'on  ne  soit  a  meme  de  Lui  conimuniquer 
Tensemble  des  reponses  de  toutes  les  autres  cours  sur  la 
circulaire;  et  alors,  comme  alors,  j"avoue  ingenüment,  ce- 
pendant  des  a  present,  que  je  ne  crois  pas.  que  nous  aurons 
la  satisfaction  de  voir  retablir  en  france  un  ordre  des 
choses,  qui  puisse  convenir  au  Roi,  et  a  la  Nation,  s'il  ne 
doit  l'etre  que  par  le  nioyen  du  concert  general  dont  il  est 
question. 

Avec  la  plus  profonde  soumissiou 

KAUNITZ-RIETBERG. 

Viemie  7.  Aout   1791. 
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APOSTILLE    DES    KAISERS. 

Je  suis  entierement  d'accord  avec  vous  mon  Prince  et 
voiis  verres  par  la  lettre  du  Roi  d'Angleterre  que  je  vous 
ay  eiivoye  hier  une  suite  de  vos  justes    reflexions. 

LEOPOLD. 


LEOPOLD  AN  KAÜNITZ. 

Undatirt  vom  August  179L 

Mon  eher  Prince,  quoique  je  corapte  venir  un  de  ces 
jours  vous  voir  ches  vous  et  concerter  ensemble  ce  qui  sera 
ä  faire  pour  les  affaires  de  france,  les  reponses  k  donner, 
et  les  articles  qui  pourroient  m'etre  proposes  ä  mon  en- 
trevue  ä  Pillnitz,  je  crois  necessaire  en  attendant  devant 
faire  mes  dispositions  pour  le  voyage  de  Vous  prevenir  que 
j'y  menerai  avec  moi  outre  mon  fils,  le  Mareclial  Lacy  le 
croyant  convenable  puisque  le  Roi  y  mene  le  Prince  here- 
ditaire  et  le  Duc  de  brunswik  son  Feldmarechal,  le  Roi  en 
outre  y  amene  un  adjutant  et  le  Sr.  Bischofswerder,  je 
compte  donc  y  mener  aussi,  un  ofticier  et  y  faire  aller  le 
Referendaire  Spielmann,  pour  le  cas  qu'on  veuille  ra'y  pro- 
poser  quelqu'affaire  oü  Memoire  ou  points  surtout  sur  les 
affaires  de  france,  d'autant  plus  qu"il  a  deja  eu  occasion  de 
traiter  ici  et  connaitre  le  Sr.  Bischofswerder,  je  vous  prie 
de  le  lui  dire  et  lui  donner  Fordre  de  se  trouver  le  25  a 
Pilnitz,  je  suis  avec  l'estime  la  plus  parfaite 

Votre  tres  affectionne 
LEOPOLD. 
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LEOPOLD  AN  KAUNITZ. 

Mun  eher  Prinee.  Etant  revemi  ce  Matin  k  Piague  de 
nia  tournee  ä  Pillnitz  en  bonne  sante,  je  nai  pas  voulu 
mauquer  de  vous  en  donner  pait  tout  de  suite.  J"ai  ete 
rec^u  011  ue  peut  pas  mieux,  bieu  fete,  tant  par  l'Electeur 
que  par  toute  sa  famille,  et  ne  saurois  assez  nie  louer  de 
TAmitie,  coidialite  et  confiance  que  TElecteur  en  particulier 
m'a  temoigne,  et  avec  la  quelle  il  m'a  parle  de  toutes  les 
affaires.  Le  Roi  de  Prusse  a  ete  on  ne  peut  pas  plus  franc. 
cordial  et  honiiete  euvers  moi.  II  me  paroit  pleinement 
persuade  et  convaincu  de  Tutilite  de  lAUiance  et  la  de- 
siroit  sincerement  et  de  bonne  toi.  II  m"a  temoigne  de  la 
confiance,  II  paroit  que  son  Intention  et  desir  est  d'etre 
bien  avec  tous  les  voisins,  et  de  ne  desirer  que  la  paix  et 
la  tranquillite.  — •  Le  Comte  d"Artois  qui  s"y  est  trouve 
avec  Mr.  Flachsland,  Polignac,  Esterhazi,  Rohl,  Bouille 
Nassau  et  d'Escars,  a  tcrriblement  insiste  pour  engager 
le  Roi  de  Prusse  et  moi  d"accepter  tous  les  points,  dont  il 
avoit  parle  a  Yienne- Verona  et  quil  nous  avoit  communi- 
que  egaleraent. 

Qnoiqu'on  ait  tache  par  le  moyen  du  Prinee  Hohenlohe 
au  Service  du  Roi  de  Prusse,  qui  desireroit  un  commande- 
ment,  d"engager  le  roi  a  envoyer  des  troupes,  pour  se  meler 
des  affaires  de  France,  ils  ne  Font  point  obtenu,  et  nous 
sommes  uniquement  convenu  de  donner  au  Comte  dWrtois 
une  reponse  aux  points  qu'il  nous  avoit  proposes,  et  une 
declaration  signee,  par  le  Roi  et  par  moi,  dont  je  vous 
envois  la  copie  ci-jointe  et  qui  comme  vous  verrez  se  rap- 
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porte  quant  ä  Tessentiel  ä  inon  premier  projet  de  decla- 
lation  envoye  aux  Cours:  par  les  clauses  qui  y  sont  ajoutees 
iious  avons  empeche  tout  le  mauvais  usage  que  le  Comte 
d'Artois  pouiroit  vouloir  en  faire.  II  coiiipte  partir  vors 
Cüblence,  et  je  ^ouhaite  qu'il  ne  se  porte  point  ä  quelque 
demarche  ulteiieurement  imprudente;  son  intention  etant 
toujours  de  täclier  ä  engager  les  Cours  ä  quelques  deiuai- 
clies  qui  les  obligent  ensuite  ä  les  soutenir,  pour  les  forcer 
ä  agir,  s'emparer  de  TAlsace  et  s'y  etablir.  Je  me  rapporte 
au  reste  ä  ce  que  le  referendaire  Spielmann  vous  dira.  Je 
suis  avec  la  plus  parfaite  consideration 

Vütre    tres  affectionne 

LEOPOLD. 

Praffue  le  30  Aoüt  1791. 


KAUNITZ  AN  LEOPOLD. 

Vieime  4  Septembre  1791. 

La  Lettre,  dont  m'a  honore  V.  M.,  inapprend  tout  ce 
qui  s'est  passe  d'essentiel  a  Fentrevue  de  Pillnitz;  et  corame 
en  gros  cela  est  assez  satisfaisant,  j'en  fais  mon  compliment 
a  V.  M.  Tout  ce  que  le  Roi  de  Prusse,  Lui  a  dit  au  sujet 
de  TAlliance  a  ete  une  repetition  presque  literale  du  con- 
tenu  du  memoire  anonyme  que  j'avois  confie  ä  Mr.  de 
Bischofswerder,  11  est  parvenu  a  le  persuader  de  la  A^aleur 
de  son  action;  tout  ce  que  le  Prince  a  dit  ä  V.  M    prouve 
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[lar  consequent,  (ju'il  a  produit  Teffet,  au  quel  il  etoit  des- 
tine;  et  comme  c"est  tout  ce  que  je  voulois,  qu"il  fit,  je 
ne  puis  qu'en  etie  bien  aise,  parcequil  n'est  que  la  con- 
viction,  qui  puisse  faire  esperer  des  actions  consequentes. 
Quant  aux  affaires  de  France,  V.  M.  a  gagne  du  tems,  et 
cela  peut  suffire  pour  Is  moment;  le  tems  fera  le  reste,  et 
Dieu  veuille,  que  ce  soit  de  la  fa^on,  dont  on  doit  le 
desirer. 

KAUNITZ-RIETBERG. 


LEOPOLD  AN  KAUNITZ. 

Mon  eher  Prince  Kauuitz.  Je  vous  renvois  ci-joint  les 
depeches  que  vous  m'avez  communiquees;  Je  n'ai  veqn  jus- 
qu'ä  present  aucunes  Nouvelles  directes  de  la  part  de  la 
reine;  il  me  paroit  quil  scroit  bon  de  les  attendre  avant 
de  repondre  a  la  lettre  du  Roi,  et  mon  absence  est  la  raison 
toute  naturelle  de  ce  delai.  Je  compte  etre  le  14  de  retour 
a  Vienne,  alors  seulement  la  lettre  originale  du  Roi  me 
sera  remise,  et  puis  qu'ä  ce  tems  lä,  je  ne  doute  pas  qu'il 
nous  arriveront  des  Eclaircissements  confidentiels  du  Comte 
Merci 

Votre   tres  affectionne 
LEOPOLD. 
Trao-ue  ce  2  Octobre  1791. 


1792. 


KAUNITZ   AN  LEOPOLD. 

Vieuue  le  25  FeFiier  1792. 

Monsieur  de  Siiuolin  rappelle  de  Paris  par  sa  Cour, 
coimne  ne  l'ignore  pas  V.  M.,  pour  rester  jusqu'ä  nouvel 
ordre  ä  Bruxelles,  ou  autre  Heu  de  Pays-bas  autrichiens, 
ä  la  requisition  de  la  Reine  de  France,  a  passe  jusqu'ä 
Vienne,  sans  meme  attendre,  quil  y  füt  autorise  par  sa 
Cour  pour  avoir  l'honneur  de  remettre  ä  V.  M.,  dans  le 
plus  grand  secret  une  lettre  de  la  Reine,  et  ä  moi  celle 
que  V.  M.  trouvera  ci-jointe  ainsi  que  pour  Lui  exposer 
de  bouche:  que  tout  ce  qui  s'est  fait,  et  se  fait  encore 
journellenient  de  la  part  du  Roi,  ne  s'est  t'ait,  et  ne  se  fait 
que  forcement,  et  en  meme  tems  pour  reclanier  vaguement 
son  assistance  exactement  sur  le  pied  de  Fancienne  chanson, 
c'est  ä  dire  de  la  fa(2on  la  plus  inconcluante,  et  la  plus 
deraisonnable  qu'il  soit  possible  d'imaginer.  Je  Lui  en  ai 
dit  ma  pensee  avec  toute  la  force  de  la  raison,  et  tout 
Tenergie  possible;  mais  en  Lui  protestant  en  meme  tems,  ä 
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plusieurs  reprises,  que  je  ne  Lui  parlois  pas  en  Ministre, 
mais  en  simple  particulier.  II  n'a  sqü  me  repondre,  que  par 
des  lieux  comrauns,  qui  ne  servent  a  rien,  et  ne  menent  ä 
rien,  et  il  m"a  fait,  de  vives  instances  pour  qu'il  plaise  a 
V.  M.  de  deterrainer  le  jour  et  Theure,  a  laquelle  Elle 
trouvera  hon  de  le  recevoir,  comme  un  particulier,  de  la 
fa^on  du  monde  moins  voyante  que  possible,  et  il  m"a  fait 
connoitre  en  menie  tems,  qu'il  comptoit  s"en  retourner  aux 
Pays-bas  dez  qu'il  auruit  eu  riionneur  de  voir  V.  M.  et 
qu'il  auioit  re(ju  ses  Ordres  pour  la  Reine,  ä  laquelle  il 
avoit  des  moyens  de  faire  parvenir  en  toute  securite  la 
la  reponse,  qu'Elle  trouveroit  bon  de  Lui  confier,  pour  Lui 
etre  rendue. 

J'ai  rhonneur  detre  avec  la  plus  parfaite  soumission 

(Signe:)  KAÜNITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE  DES  KAISERS. 

Je  vous  renvois  mon  Prince  la  lettre  cy-jointe  de  la 
Reine  de  France,  et  vous  prie  de  faire  avertir  Mr.  de  Si- 
molin  de  venir  aujourd'hui  Lundi  a  quatre  heures  apres 
midi  cbes  moi  pour  me  remettre  la  lettre  de  la  Reine,  en 
Tavertissant  qu'il  peut  venir  seul  en  fracq  sans  aucune  for- 
malite  par  une  retirade  directement  ches  moi  je  suis 

LEOPOLD. 


AIHAia. 


A.  Briefe  von  and  aii  Diaria  Tlieresia. 

KAUNITZ  AN  MARIA  THERESIA. 

Le  Portrait  de  la  Princesse  de  Bronsvich  est  si  satis- 
faisant,  de  touts  poirits  qu'i]  est  bien  ä  desirer,  que  celle 
que  la  Providence  Nous  destine,  puisse  lui  ressembler. 

J"ai  trouve  d'ailleurs  dans  la  lettre  de  Gotha,  ce  que 
Votre  Majeste  at  eu  la  bonte  d'y  cliercher  hier,  en  ma 
presence,  il  ne  seroit  pas  raisonnable  de  ne  pas  sentir  le 
prix  de  Festime  d'un  homme  aussi  eclaire  que  Test  le  Roi 
de  Prusse,  mais  j'ose  cependant  assurer,  tres-humblement 
Votre  Majeste  que  ce  qui  me  fait  le  plus  de  plaisir  ä  cet 
egard,  cest,  que  la  bonne  opinion  que  ce  Prince  veut  bien 
avoir  du  Ministre  qu'il  s§ait  etre  le  plus  attache  ä  Votre 
Majeste  peut  etre,  dans  les  occasions,  de  quelque  utilite  ä 
son  Service.  J'ai  Thonneur  d'etre  aux  pieds  de  Votre 
Majeste 

KAUNITZ-RIETBERG. 

ce  22  fevrier   1764. 

APOSTILLE  DER  KAISERIN. 

S'il  etoit  possible  que  je  puisse  estimer  le  roy  de 
Prusse  ce  sentiraens  seul  de  justice  qu'il  vous  rend  en  ne 
vous  confondant  nullement   avec    tous  vos  colegs  et  rendant 
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justice  k  vos  merites  me  le  pouroient  faire  estimer  il  faut 
avec  bien  de  la  delicatesse  menager  ce  sentiinens  qui  peut 
avoir  des  grands  suites  et  eviter  bien  des  malheurs  qui 
nous  menacent. 


MARIA  THERESIA  AN  KAÜNITZ. 

Inusbnig-g  le  28  Aoüt  1765. 

Je  n'ais  pas  eut  la  force  de  vous  parier  ce  matin,  mon 
coeur  est  encore  trop  pressee  pour  que  mes  paroles  puis- 
sent  s'exprimer,  je  vous  suis  bien  obligee  de  tout  ces  Ser- 
vices et  conseils  que  vous  m'avez  rendue  et  donnee  pendänt 
la  vie  de  notre  incomparable  maitre  je  m"en  suis  toujours 
bien  trouvee  et  les  ais  bien  profondement  imprimee  dans 
mon  coeur,  je  suiverois  de  meine  avec  toute  la  confiance 
Celle  que  vous  me  donnerois  sur  mon  triste  avenir  c'est 
apres  les  votres,  que  je  me  laisse  entrainer  a  vienne  uni- 
quement  pour  avoir  soings  de  neufs  orphelins  qui  sont 
d'autant  plus  ä  plaindre  que  leurs  naissance  et  la  fagou 
dont  elles  ont  jouis  jusqu"asteur  du  monde  rendra  leurs 
sorts  toujours  plus  dure  et  ä  plaindre  leurs  bon  Pere  les 
idolatroit  ne  leur  refusoit  rien,  je  ne  saurois  continuer  de 
raeme,  Dieu  sait  combien  ma  miserable  vie  durera  je  suis 
douc  bien  aflfectee  de  leurs  sorts  et  cet  byver  il  doit  se 
decider  je  conte  sur  vous  j'e  ne  ferois  rien  sans  votre  con- 
seil  cbaque  jour  me  fait  trembler  sur  leurs  sorts  et  je  vous 
devrois  volontier  l'etablissemens  de  ma  famille  comme  notre 
Systeme  d'etat,  ce  que  vous  m'avez    dit    pour  la  corregence 
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nie  soulage  infineiuent,  et  je  conte  que  vous  travaillerois 
en  consequence  n'abbandonez  pas  iiion  fils  je  vois  qu'il  est 
flate  et  contant  quand  il  vous  parle  mais  il  est  aussi  de 
coutume  et  aime  qu'on  le  cherche  vous  pouvez  jjlutot  me 
negliger  je  vous  en  saurois  gre  car  jamais  le  moindre  doute 
pouroit  me  venir  sur  votre  attaclioment  pour  moi,  conservoz 
vous  et  me  croyez  toujour  votro  bicn  affcctionne 

MARIA  THERESIA. 

Tetablissement  de  Leopold  est  votre  ouvrage  ä  la  veille  de 
son  dopait  j'en  sens  tout  Tamertumr.  mais  je  ne  vous  on 
suis  pas  moins  reconoissante. 


KAUNITZ  AN  MARIA  THERESIA. 

Sacree  Majeste. 
A  Tendroit  marque  d'une  Ci'oix  rouge  du  Nachricht 
Zettel,  tres  humblement  cy  Joint  Votre  Majeste  trouvera, 
ce  que  c'est  que  mon  Harras,  dont  l'occasion  qui  s'en  est 
presentee,  m'at  engage  a  prendre  la  liberte  de  lui  parier 
ce  matin,  V.  M.  peut  en  voire  un  Echantillon  par  les  Eta- 
luns  et  12  junients  qui  se  trouvent  icy.  Si  tmt  le  harras 
nouvelle  pouvoit  convenir  k  V.  M.  au  lieu  des  8/m  fl. 
auxquels  il  est  evaluö.  Elle  m"en  donnera  ce  qu'Elle  vou- 
dra,  et  tout  ce  qu  Elle  fera  sera  bien  fait  ainsi  que  ce 
qu'Elle  pouroit  trouver  bon  de  ne  point  faire.  Je  me  mets 
ä  ses  pieds  avec  la  plus  profonde  soumission 

KAUNITZ-RIETBERG. 

ce  13  Novembre   ITT'a. 

licer   Josi'pli  II.  und  Kaunilz  28 
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APOSTILLE  DER  KAISERIN. 


Je  ne  marchandci'ois  pas  avec  mon  fidel  aiiii,  vous  me 
donnerois  pour  les  8000  fl.  ce  que  vous  voudrois  trop  con- 
tPiite  dans  cette  bagatelle  de  vons  faire  voir  mon  ame 
reconnoissante  et  mon  coeur  tout  ä  vous  d"aboid  qui  s'agit 
de  vous  faire  plaisir 

MARIA  THERESIA. 

pour  les  aigents  vous  les  recevrois  de  Hosch  pour  les  arran- 
gements  vous  attendrois  que  peu  des  jours  voulant  en  pre- 
venir  l'Emp.  de  ne  rien  encore  marquer. 


KAÜNITZ  AN  MARIA  THERESIA. 

^     Vieuiie  ce   12    Fevier   1776. 

Sacree  Majest^.  La  Lettre  de  Sa  Majeste  la  Reine 
des  deux  Sieiles,  que  Votre  Majeste  m'a  fait  l'honneur  de 
m'envoyer,  et  sur  laquelle  Elle  a  la  bonte  de  vouloir  savoir 
mon  avis,  est  remplie  de  sentiments  qui  fönt  honneur  ä 
sou  coeur,  a  sa  Prudence  et  ä  son  Esprit.  Elle  est  affectee, 
comme  de  raison,  de  la  raauvaise  Administration  dans  toutes 
les  Branches  du  Gouvernement  des  Etats  du  Roi  son  Epoux, 
et  des  faclieux  effets  qui  en  resultent.  Elle  regarde  comme 
pressant  la  necesslte  du  remede.  Elle  pense,  et  tres  sage- 
ment,  que  s"il  se  peut,  il  ne  faut  en  employer  aucuu  qu  avec 
le  concours,  ou  aumoins  de  l'aveu  du  Roi  Catliolique.  Elle 
regarde  une  Lettre  qu"Elle  Lui  ecriroit,  du  Consentement 
du  Roi  son  Epoux,    coiume    le   moyen  le  plus  propre  ä  ob- 
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tenir  Tun  ou  l'autie.  Mais  quoiqu'Elle  paroisse  en  etre 
persuadee,  Elle  a  pour  Votre  Majeste  la  deference  respec- 
table  de  ne  point  vouloir  le  mettre  en  oeuvre  sans  avoir 
consulte  aiiparavant  Toracle  d'ime  Mere,  dans  les  bontes  et 
les  liautes  lumieres  de  laquellc  Elle  met  toute  sa  Confiance, 
Tout  cela  est,  selon  moi,  on  ne  peut  pas  mieux,  et  je  suis 
bien  persuade,  que  Votre  Majeste  Lui  en  temoignera  sa 
satisfaction  toute  particuliere.  Je  pense  en  meme  teras,  que 
la  demarclie  d'ecrire  au  Roi  d'Espagne,  non  seulement  seia 
sans  inconvenient,  mais  pourra  peut-etre  meme  faire  tout 
Teffet,  auquel  eile  est  destinee,  suppose  cependant  1™°  qu'elle 
soit  faite  du  consentement  du  Roi  des  deux  Siciles,  et  non 
autrement;  2°  que,  comme  il  est  facile  au  Roi  d'Espagne 
d'averer  tous  les  faits,  qui  lui  seront  exposes,  on  ne  lui  en 
exposera  aucun  qui  ne  soit  exactement  vrai  et  point  exa- 
gere;  et  enfin  3°  que  la  Lettre  soit  des  plus  afFectueuses 
et  Lui  marque  autant  de  deference  que  de  Confiance.  Pour 
cet  effet  il  me  semble,  que  la  Reine  pourroit  dire  au  Roi 
Catholique,  son  Beau-Pere: 

Qu'apres  toutes  les  marques  de  bonte  qu'avec  le  Roi 
son  Epoux  Elle  avoit  re<5ues  jusqu'icy,  et  recevoit  encore 
journellement  du  Roi  Catholique,  Elle  croirait  manquer 
essentiellement  aux  devoirs  de  la  vive  reconnoissance  et  de 
la  Confiance  sans  bornes  qu'Elle  Lui  doit  ä  tant  de  titres 
diff"erents,  si  dans  une  circonstance,  qui  interesse  bien  essen- 
tiellement le  Roi  son  Epoux,  ses  Etats,  ses  Sujets,  ses 
Enfants  et  la  Gloire  du  Roi  Catholique  niome,  qui  par  tout 
le  monde  est  cense  etre  le  guide  eclaire  du  Roi  son  Fils 
dans    le    Gouvernement    des  ses  Etats,  Eile  persistoit  dans 

le    Silence,    qu'Elle    s'etoit    impose    jusquMcy,    et    si,    auss 

28  *'• 
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assuree  qu'Elle  letuit.  qu'Elle  ne  retiouveroit  Jamals,  ni  en 
Elle  meine  ni  ailleurs,  tout  ce  quElle  etoit  en  droit  d"at- 
tendie  des  hautes  lumieres  du  Roi,  ainsi  que  de  sa  bonte, 
Elle  n*y  recouroit  pas  avec  cette  respectueuse  Confiance 
dunt  Elle  est  penetree  ponr  Lui.  QuElle  prenoit  la  Liberte, 
moyennant  cela,  de  Lui  presenter  un  bien  triste,  mais  fidele 
tableau  de  l'etat  oü  en  sont  les  choses  ä  Naples  dans  tous 
les  Departements  et  toutcs  les  branches    du  Gouvernement. 

C'est  dans  cet  endroit  de  la  Lettre  qu"il  t'audroit  in- 
serer  ce  tableau.  Mais  il  faudroit  qiril  tut  bien  fait,  c"est 
ä  dire,  rien  de  vague,  point  de  generalite,  et  ne  contenant 
que  des  faits,  accompagnes  des  preuves,  ou  qu'an  moins  il 
tut  facile  au  Roi  d'Espagne  d'averer,  et  surtout  fait  de 
fa^on  k  ne  pas  avoir  Fair  d'ctre  dicte  par  aucune  humeur 
contre  Mr.  Tanucci. 

Apres  cet  Expose  la  Reine  pourroit  continuer  et  dire 
au  Roi  Catholique,  qu'Elle  etoit  bien  persuadee  quil  verra 
dans  cet  etat  des  clioses  la  necessite  urgente  d"un  remede 
aussi  prompt  qu'eflicace.  Que  pour  etre  tel  il  semble,  qu'il 
faut  qu"il  porte  sur  la  vraie  cause  du  mal.  Qu'il  est  dans 
la  Caducite  du  M.  Tanucci,  auquel  son  age  et  Taftoiblisse- 
ment  de  ses  Eacultes  physiques  et  morales,  qui  en  est  la 
suite,  ne  permettant  plus  de  gouverner  les  affaires,  et  de 
surveiller  ä  tout  le  monde,  comme  il  la  fait  tres  louable- 
ment  depuis  longues  annees,  beaucoup  de  gens  en  profitent 
pour  se  relacher  sur  leurs  devoirs,  ou  meme  pour  ne  pas 
servir  le  Roi  son  Epoux  avec  toute  la  Fidelite  quils  lui 
devroient.  Que  dans  cet  etat  des  choses  il  Lui  sembloit, 
que  le  seul  remede  analogue  au  mal  seroit,  d'accorder  au 
M-  Tanucci    la    retraite    la    plus  lionorable,  et  de  mettre  ä 
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sa    place   un    nouveau    Ministre  doue  de  toutes  les  qualites 
necessaires  pour  le  remplacer  dignement. 

Si  la  Reine  croit  avoir  a  Naples  une  ou  deux  person- 
nes  de  cette  Espece,  Elle  pourroit  les  proposer  au  Roi 
d'Espagne.  Mais  dans  le  cas  contiaiie,  et  meme  en  ce  cas, 
je  serois  du  tres  liumble  avis,  que  S.  M.  devroit  ajouter:  Que 
S.  M.  Catholique  etant  plus  que  personne  en  etat  de  juger  de 
ce  qu'il  faut  au  Roi  son  Fils,  le  Roi  et  Elle  le  supplient 
de  vouloir  bien  Leur  nomnier,  ä  Naples  meme,  ou  bien 
envoyer,  pour  en  faire  leur  Ministre  ä  la  place  du  M'''  Ta- 
nucci,  la  personne  qu"il  jugera  la  plus  convenable  ä  leuis 
besoins  et  k  leurs  circonstances.  Elle  pourroit  ajouter  que 
s'il  Lui  restoit  le  moindre  doute  sur  Fexacte  verite  des 
choses  qu'EUe  avoit  Thonneur  de  Lui  exposer  dans  cette 
Lettre,  soit  sur  Tetat  des  affaires,  soit  au  sujet  de  la  per- 
sonne du  M'"  Tanucci,  Elle  le  supplioit  d'envoyer  au  plutot 
ä  Naples  une  personne  eclairee,  et  digne  ä  tous  egards  de 
sa  Confiance,  pour  les  y  veritier  par  lui  meme,  et  ensuite 
Lui  en  rendre  compte.  Et  Elle  pourroit  conclure  enfin  en 
disant  au  Roi,  qu'Elle  espere  qu'il  ne  verra  dans  sa  demar- 
che  que  Fintention  la  plus  pure,  ainsi  que  le  respect,  la 
tendresse  et  la  Confiance  la  plus  parfaite  pour  sa  personne. 

11  me  semble,  que  la  demarche  que  la  Reine  se  pro- 
pose  de  faire,  si  eile  le  fait  dans  Tesprit  et  dans  le  gout 
du  Canevas  de  l'Esquisse  que  je  viens  d'en  donner,  produira 
peut-etre  Teffet  desirable ,  ou  au  moins  n'en  produira 
aucun  fäclieux.  Je  m'en  rapporte  cependant,  comme  de  rai- 
son, ä  cet  egard,  corarae  en  toute  chose  au  Jugement  eclaire 
de  Votre  Majeste  avec  la  Soumission  la  plus  profonde. 

KAUNITZ-RIETBERG. 
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KAUNITZ  AN  MARIA  THERESIA. 

J'ai  redige  dans  la  forme  du  Rapport  tres  humblement 
ci  Joint,  ce  que  Votre  Majeste  m"a  tcmoigne  desirer  avoir 
par  ecrit  de  nia  pait  afin  qu'elle  puisse,  si  Elle  le  juge  ä 
propos,  l'envoyer  confiJemment  a  la  Reine  conime  son  Avis, 
et  s'epargner,  moyennant  cela  beaucoup  de  peine.  Je  sou- 
haite  avoir  fait,  et  faisant  ainsi,  ce  qui  pouvoit  Lui  etre  le 
plus  agreable,  et  je  me  mets  ä  ses  pieds  avec  la  plus  pro- 
funde soumission 

(Signe:)  KAÜNITZ-RIETBERG. 

Vienue  le   12  feyrier  1776. 

Je  suis  bieu  contente  de  la  note  et  en  ferois  usage 
d"abord. 


KAUNITZ  AN  MARIA  THERESIA. 

du  4  Decerubre  1776- 

Marie  Therese  depuis  35  ans  m"a  toujours  honore  de 
sa  confiance,  Elle  a  meme  souvent  daigne  ni'appeller,  son 
ami,  y  a-t-il  de  plus  beaux  Titres  a  rinimoitalite,  et  ne 
suis  je  pas  excusable,  moyennant  cela,  si  je  suis  peu  touche 
de  tout  autre  eloge,  et  si  je  meprise  la  calomnie. 

Je  n'en  ai  pas  moins  d'obligation  cependant  au  Roi 
d'Espagne  de  ce  qu'il  veut  bien  dire  ä  Votre  Majeste  sur 
nion  sujet.  II  m'a  procure  par  lä  une  nouvelle  marque  de 
Sa  Bienveillance,  Et  Elle  sait  que  c'est  Tobjet  de  tous 
mes  Voeux. 

(Signe:)  KAÜNITZ-RIETBERG. 
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MARIA  THERESIA  AN  KAUNITZ. 

28.  feTi-ier  1717. 

Jg  suis  bien  contente  de  la  fin  et  promptitude  de  la 
triste  et  grande  affaire  qui  m'at  presqiio  aneantis  Dien  en 
soit  loue,  eile  est  finis,  c'est  un  des  plus  grands  Services 
que  le  ministere  du  prince  m'at  rendue  sans  lui  je  nc  sor- 
töis  pas  avec  lui,  j'espere  tout  et  avec  son  secours. 

MARIA  THERESIA. 


KAUNITZ  AN  MARIA  THERESIA. 

Je  me  presse  de  porter  le  P.  S.  tres  humblemeut 
cy-joint  ä  la  connoissance  de  V.  M.  parceque  je  pense  que 
son  contenu  ponra  lui  etre  agreable,  et  il  ne  me  restera 
rien  ä  desirer,  si  mon'activite  et  le  zele  avec  lequel  mes 
directions  et  mes  instances  ont  ete  secondes  aux  Pais-bas 
peuvent  paroitre  ä  V.  M.  dignes  de  son  agrement. 

KiUNITZ-RIETBERG. 

le  1 1   ferrler  1779. 

APOSTILLE  DER  KAISERIN. 

Tout  ce  qui  se  fait  de  bien  est  de  vous,  et  je  vous 
avoue  votre  grand  papier  sur  notre  cruellc  Situation  sur  les 
finances,  je  le  retiens  le  trouvant  si  vrai  et  juste  que  Leo- 
pold m"at  priee  de  lui   en    donner  un  copie,  vous  verreis  la 
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resulution  que  je  n"ai  put  lu'erapeclier  de  donner  pour  obvier 
au  present  et  me  trouvant  seul  sans  votre  preseiice. 

iMARIA  THERESLV. 


KAUNITZ  AN  MARIA  THERESIA. 

La  bonte  avec  lacjuelle  V.  M.  at  bien  voulu,  de  sa 
main  calmer  les  inquietudes  de  mon  coeur,  qui  lui  est  si 
vivement  attache  lu'a  penetre  de  reconnoissance,  je  pvend 
la  liberte  de  lui  pii  faiie  mes  tres  humbles  remeiciments, 
et  je  prie  Dieu  bien  instamment,  de  vouloir  conserver  encore 
longues  annees  ä  Thumanite  dans  la  personne  de  V.  M. 
un  Etie  qui  lui  fait  tant  d"lionneur.  Je  la  remercie  aussi 
tres  luimblenient  de  ce  qu'Elle  at  daigne  rae  coniniuniquer, 
bon  Dieu  que  tout  cela  me  poine. 

KAUNITZ-RIETBERG. 

le  21   Novembie    1780. 


APOSTILLE   DER  KAISERIN. 

Je  ne  suis  pas  si  brave  aujourdhui  la  toux  m'inco- 
mode  beaucoup,  j"ai  un  peu  d"alteration,  mais  cela  n'at  rien 
a  dire,  je  ne  suis  acoutuniec  d'etro  malade,  ainsi  tout  nie 
paroit  plus  giand,  j"espere  une  bonne  nuit 

MARIA  THERESIA. 
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MARLV  THERESIA  AN  KAÜNITZ. 

Par  reconnoissance  autant  que  par  amitie  votre  con- 
servation  nie  tiens  bien  a  coeur,  je  suis  charmee  que  votre 
petit  sejour  en  campagne  vous  at  fait  du  bien,  il  m'at 
parue  long,  c'est  un  jour  demain  bien  eher  a  mon  coeur, 
mais  aussi  d'autant  plus  sensible  dans  ces  moments  ci,  plus 
qu'il  etoit  biillant  si  devant,  je  serois  cn  ville  depuis  onze 
heure  jusqu'a  5  heure  invisible  pour  Jes  autres,  je  ne  verrai 
pas  nieme  mes  enfants,  ainsi  propre  a  vous  recevoir,  car 
je  ne  saurois  nie  refuser  le  plaisir  de  vous  revoir. 

MARIA  THERESIA. 


MARIA  THERESIA  AN  KAUNITZ. 

Bey  meinen  villen  haus  unglicken  habe  noch  die  be- 
tiübnus  aus  dem  protocol  zu  sehen,  das  das  finanzweesen 
gehe  nicht  in  Ordnung,  es  komt  noch  darzu,  das  seith  einiger 
Zeit  all  unser  innerliche  Sachen  gahr  nicht  an  einander 
hangen,  und  wen  es  noch  so  länger  also  fortgehet  unsere 
umbstäude  sehr  übel  werden,  ich  suche  meine  hilff  bey 
ihnie,  er  kennt  meine  gedenkens  arth  und  vertrauen  zu 
ihine,  es  kan  auch  niemand  besser  als  er  das  gantze  über- 
sehen und  ein  solides  Systeme  an  die  band  geben,  ich  er- 
warte mir  allein  von  ihme,  das  er  mir  mit  seiner  gewohn- 
heit  freymütig  rathe  und  sehe  wo  es  gefället  ist,  wie  zu 
helflFen,  dan  es  wahrhaflft  an  der  zeit  ist,  wan  nicht  alles 
zu  grund  gehen  solle. 

MARIA  THERESIA. 
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ce    16  juillet. 

II  y  a  nne  heure,  que  le  Courier  m'at  portee  la  votre 
du  15  et  je  ne  pourois  ni  ne  voudrois  repondre  sur  le 
champ,  vous  pouvez  juger  comme  son  contenue  m'at  frapee, 
sur  tout  apres  celle  du  12,  voyant  revenir  en  tout  occasion 
les  meines  propos  et  principe?,  qui  rendent  mes  jours  si 
malheureux,  je  vousj,les  souhaite  \\v\^  dopends  de  miennes 
lieureuses. 

MARIA  THERESIA. 


MARIA  THERESIA  AN  KAUNITZ. 

Je  vous  avoue,  je  n"y  comprend  plus  rien,  qu'un  grand 
mallieur  que  pend  sur  notre  tete,  cette  lettre  est  de  nou- 
veau  teile,  que  je  pourrois  en  devenir  feile,  quelle  dispo- 
sition  a  prague  pour  sauver  quelques  vielleries  ou  bruler 
quelques  maisons,  on  perd  la  raonarchie,  le  credit,  la  con- 
fiance,  tout  le  pais,  je  souhaite,  que  ces  ordouances  restent 
Caches  corame  la  declaration  du  poison,  enfin  je  suis  deso- 
lee  et  mon  esperance  ne  tient  qu"au  roi  de  prusse  ä  quoi 
nous  sommes  reduites. 

MARIA  THERESIA. 
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MARIA  THERESIA  AN  KAUNITZ. 

le  13  octobre  1780. 

Vous  prenez  et  suportez  tanfc  de  moi  en  bien,  mais 
vous  pouvez  etre  sure,  que  je  n'aie  de  satisfaction  qu'en 
pensant  ä  nos  tems  passez  et  a  tout  ce  que  je  vous  dois, 
je  conte  bien  sur  vous  pour  mes  deux  enfants  belgiqucs, 
qui  auront  besoigne  de  vos  conseils  et  soutiens,  voila  la 
lettre,  que  j'ai  reque  avant  une  lieure. 

MARIA  THERESIA. 


B.  Zerstreute  Briefe  rou  aiid  a»  Joseph- 

JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

ce   II   Noveiubie   l7Gö. 

Je  vous  avertis  nioii  eher  Prince  qae  comme  vons 
m'aves  va  aller  ehes  S.  ]M.  L'Imperatiice  qu"elle  a  ete  si 
enchante  de  la  facilite,  que  nous  mettions  ä  Texecution  de 
ses  desirs  qu'acordant  toiis  les  points  que  nous  avions  mar- 
ques  et  que  meme  goutant  le  plaisir  de  donner  d'abord  cette 
nouvelle  ä  ma  soeure  quVlle  l'a  tout  de  suite  fait  chercher 
et  le  lui  a  dit  en  ma  presence  le  combat  de  tendresse  et 
de  reconaissance  et  le  plaisir  de  tous  deux  a  ete  un  spec- 
tacle  bien  touohant,  et  je  vous  assure,  que  je  ne  sais  pas 
laquelle  a  eu  plus  de  plaisir  Tune  de  doner  ä  sa  fille  un 
mari  ou  la  fille  d"en  reijevoir  j"ai  bien  priee  de  tenir  la  chose 
secrette  niais  le  transport  des  deux  partis  a  ete  si  grand 
que  je  n"en  jurorai  pas,  j"ai  la  commission  de  le  dire  de- 
niain  au  Piince"")  mais  je  n'entrerais  dans  aucun  detail  et 
je  Tadresserai  a  vous  ensuite  pour  l'etat  heureusement  qu'il 
n"y  a  pas  tous  les  jours  des  occasions  pour  faire  un  si  sen- 
sible   plaisir    a    mon    auguste    mere   car  malgre  mon  esprit 


*)  Bezieht    sich  auf  die  Verlobung  des   Prinzen    Albert  von 
Sachsen  mit  Marie  Christine. 
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oeconomique  je  n*y  tieiuliai  pas,  et  toiis  les  jours  je  sacii- 
fierois  volontiers  4  millions  pour  le  lui  procurer  c'etoit  uno 
scene  qui  m'a  fait  iine  Sensation  inexprimable  adieu  vous 
lui  etes  trop  attaclie  et  tiop  de  mes  amis  pour  n'y  pas 
prendie  part  aussi  dans  l'instant  j'ai  voulu  vous  le  marquer. 

JOSEPH. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

ce  31   May  1767. 

Vous  n'auries  pu  mon  Prince  m'obliger  plus  senslble- 
ment  que  par  la  confiance,  que  votre  lettre  de  hier  m'a 
marquee  j'ai  porte  a  la  conaissance  de  S.  M.  vos  inquietu- 
des  et  desirs  eile  vous  en  est  oblige  et  vous  recomande  de 
menie  que  moi  de  vous  menager  vos  nerfs  sont  si  essentiels 
au  grand  arc  de  la  Monarchie  que  nous  sommes  tous  vive- 
ment  interesses  que  vous  les  laissies  tranquille,  ainsi  mon 
Prince  sans  complinient,  nous  nous  ecrirons,  et  ne  vous 
taite  aucun  effort  qui  puisse  vous  nuire,  c'est  asteur,  les 
jours  critiques  pour  mon  Auguste  Mere  Dieu  veuille 
nous  y  assister,  jusqu"asteur  nous  n'avons  aucun  mauvais 
Symptome  et  la  maladie  la  quantite  terrible  au  visage  la 
fait  beaucoup  soufrier  et  je  vous  laisse  juger  de  ce  que  je 
resents  quand  je  la  vois  si  incommode  ä  peine  Tenflure  lui 
permet  eile  lusage  des  yeux  et  de  la  bouche  on  n'ose 
l'aider  tuut  lui  etant,  si  sensible  enfin  jusqu'ä  Mercredi  nous 
aurons  encore  bien  de  la  peine,  malgre  la  grandeur  de  ce 
mal  eile  ue   se   dement   point  pensant    en  bonne  Mere  a  sa 
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famille  eile  dispose  et  prevoit  tout  ce  que  l'on  duit  faire 
jouriiellement  En  souveraine  eile  a  prcsente  toutes  les  afai- 
res s'en  informe  et  en  raisonne  aussi  juste  que  sur  son 
Canape  j'avoue  que  cela  nie  passe  et  je  sais  bien  que  si 
moi  ou  la  plupart  de  nous  autres  aurions  le  quart  de  ses 
soufrances  que  nous  ne  penserions  ä  rien  qu'ä  nous  meuies 
enfin  il  n"y  a  qu'une  Marie  Therese  et  j"on  suis  s"il  est  pos- 
sible  plus  extasie  et  encliante  que  jamais  adieu  mon  Prince 
menages  vous  dans  vos  justes  allarmes  et  mettes  vous  en 
etat  de  servir  longues  annees  une  si  digne  souveraine 
de  vous 

(Signe:)  JOSEPH. 


JOSEPH  AN  KAÜNITZ. 

ce   1   Juiu   1767.  ä  8'/»  du  soire. 

Je  vous  laisse  juger  de  ce  que  resent  un  fils  et  le  plus 
devoue  des  sujets  en  voyant  sa  tendre  Mere  et  sa  si  digne 
souveraine  a  la  veille  de  la  pouvoir  perdre,  cette  malheu- 
reuse  apres  dine  dont  je  n'en  ai  jamais  vu  de  pire  m'a  inis 
dans  cet  etat.  L'augmentation  de  la  fievre  un  peu  de  delire 
et  de  la  difficulte  dans  la  respiration  ont  fait  decider  Joint 
au  desir  de  S.  M.  de  la  faire  administrer  eile  a  soutenue 
cette  pieuse  fonction  de  meme  que  l'extreme  onction  ou  la 
tranquilite  du  juste  et  le  courage  qui  lui  est  si  naturell 
eile  a  eu  la  bonte  de  me  parier  dans  des  Termes  et  avec 
une  justesse  qui  en  me  surprenant.  m"ont  je  peux  dire 
accables    de    douleurs    et    ote    presque  toute  force  ma  ten- 
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(liesse  a  vaincii  et  lua  raison  n'a  pas  ötö  asses  forte  pour 
aroter  mes  larmes  astour  S.  M.  est  trrs  presente  ne  peut 
pas  dormir  est  agite  la  respiration  est  meilleure  les  petites 
veroles  soiit  encore  en  pleine  supuration  par  tout  le  corps 
rien  n'est  rentre  les  medecins  reeonnoisscnt  le  peril  crai- 
giient  la  journee  critiquc  de  demain,  mais  n'en  espeient 
pas  inoins  de  pouvoir  encore  vaincre  le  mal  et  y  ont  inenie 
plus  d'espoire  depuis  une  couple  d"lieiires  adieu  voila  tout 
ce  que  je  sais,  je  ne  vous  demanderai  pas  coment  vous 
vous  trouves  ni  rien  de  mon  etat  il  ne  faut  qu'ainier  et 
conaitre  rimperatrice  comme  nous  pour  se  le  representer, 

(Signe:)  JOSEPH. 


JOSEPH  AN  KAÜNITZ. 

ce  3  Juin   1767. 

Quoique  grace  ä  Dieu  depuis  ce  matin  4  heure  S.  M. 
soit  un  peu  soulage  la  fievre  moindre  et  la  respiration  plus 
libre  nous  sommes,  pourtant  bien  eloignees  encore  de  chan- 
ter  victoire  le  moindre  derangement  nous  pouroit  mettre 
furieusement  bas  c'est  pour  quoi  je  croirai  bon  de  difFerer 
jusqu'a  demain  le  depart  du  Courier  que  vous  me  proposes 
d'envoyer  ä  Paris  esperant  que  si  le  mieux  se  soutien  que 
nous  pourrons  demain  en  doner  une  plus  grande  certitude. 
Quant  k  la  diette  S,  M.  ne  Tobserve  que  trop  car  il  faut 
beaucoup  la  prier  pour  qu'elle  avale  seulement  une  Tasse 
de  bouillion.    eile    n'entend   rien    d'afFaires  hors  qu'elle  n"or- 
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donne    que  je   lui    lise  quelque  cliose  dans  lequell  cas  il  est 
dificill  de  le  lui  rcfiiser  adieu. 

(Signe:)  JOSEPH. 


JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

ce  \6  Novembre   1767. 

Vous  saurez  deja  mon  Princo  le  contonn  des  depeclies 
qu'a  aportes  le  Courieur  arrive  hier  d'Espagne  h  Mahony 
S.  M.  lui  a  deja  donne  hier  audience  et  ches  moi  il  l'aura 
aujourd  hui  h  midi  je  desirerai  donc  d'etre  eclairci  sur  ccs 
deux  points  pour  regier  ma  reponse. 

1.  vous  saures  que  le  Roi  demande  nomement  ma 
soeure  Charlotte  faut  il  simplement  la  lui  accorder,  ou  lui 
rapeler  non  come  une  difticulte  insurmontable  mais  nean- 
moins  existante  les  desirs  que  de  vive  voix  le  Rni  de 
France  a  temoigne  qu"elle  epouse  1" Infant  Duc  de  Parme 
corame  sa  tillieull.  par  la  il  faudia  encore  une  autre  reponse 
et  il  ne  peut  arriver  que  du  bien,  tant  par  la  consideration 
qu'on  maique  par  lä  ;i  Tlnfant  et  au  Roi  de  France  que 
de  ce  que  cella  peut  faire  resoudre  le  Roi  de  France  a 
demander  pour  son  fils  ma  soeur  Amelie  et  les  faire  tous 
reparier  derechef  du  mariage  de  Tlnfant  au  j)is  aller  le  Roi 
restera  ä  sa  position  et  s'engagera  k  contenter  1" Infant  et 
le  Roi  de  France  s'ils  y  avoient  ä  redire  quelque  chose. 

2.  comme  je  ne  compte  plus  accompagner  quelconque 
soeure  vous  me  conseilleres  lequell  pretexte  si  c'est  le  vrai, 
qui    est    de    ne    pas    etre    si    intimement   He  avec  eux  que 
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j'etois  avec  la  defuiite  oii  si  je  düis  alleguer  des  afaires 
ou  un  autre  voyage  en  hongrie  deja  arrange  pour  ce  temps, 
Tun  ou  l'autre  je  le  saiirai  orner  des  argumens  los  plus 
forts  et  en  meme  teiiips  amicales,  le  propos  etant  pris  de 
ne  plus  faire  ce  voyage,  adieu  un  mot  de  votre  pari  me  decidera. 

JOSEPH. 


KAÜNITZ  AN  JOSEPH. 

Vienne  ce  20  Decembre  1776. 
Sire 

J'ai  lü  la  lettre  datee  de  Berlin  que  Votre  Majeste 
ni'a  fait  l'honneur  de  m'envoyer  ce  matin.  Cette  lettre  in'a 
engage  a  relire  celles  que  B.  Svvieten  a  ecrites  jusquici  sur 
le  meme  sujet;  et  j'avoue  a  Votre  Majeste,  que,  tout  vti 
et  revü,  k  tete  reposee,  je  crois  qu'il  est  de  mon  devoir  de 
mettre  sous  les  yeux  de  Votre  Majeste  quelques  reflexions 
ulterieures  auxquelles  cette  Lecture  a  donne  occasion,  et 
de  ne  point  depeclier  le  Courier  qu'Elle  m'a  ordonne  d'en- 
voyer  ä  Berlin,  jusqu'a  ce  qu'il  ne  Lui  plaise  de  me  reiterer 
Les  ordres  a  cet  egard. 

La  Lettre  de  ce  matin  contient  de  moins  que  Celles 
de  Swieten,  la  nouvelle  des  pretendus  500/m.  Ecus  pour  la 
fönte  ou  refonte  de  800  Pieces  d'Artillerie,  et  il  me  semble 
qu'on  y  voit  en  gros,  que  l'Auteur  de  la  Lettre  ne  l'ecrit 
que,  comme  on  dit,  pour  Facquit  de  sa  Conscience,  et  sans 
y  attacher  une  ceitaine  valeur. 

Svvieten  ne  mande  que  les  memes  choses  ä  Fexception 
de  TArticle  de  l'Artillerie,    lequel,    s'il    est  vrai,   comme  on 

Beer,  Josef  il.  iinrl  Kaimilz  29 
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ne  fait  gueres  une  refonte  generale  de  l'AitiUerie  a  la 
veille  pour  ainsi  dire  de  rouverture  d'une  campagne,  ne 
paroit  assurement  pas  annoncer  une  Levee  de  bouclier 
prochaine. 

L'un  et  Tautre  de  ces  deux  Mess"  conviennent  que 
tous  les  Ordres  donnes  ne  portent  que  sur  la  seule  Pome- 
ranie.  et  il  s'ensuit,  suppose  merae  qu'ils  soient  vrais  dans 
toute  leur  etendue.  que  ce  n'est  pas  Nous  au  moins  qu'ils 
peuvent  regaider;  Et  dailleuis  dans  cette  supposition  meme, 
ils  pourroient  foit  bien  n'avoir  eu  pour  principe  que  des 
causes  purement  relatives  ä  cette  Province.  dans  TAdmini- 
stration  de  laquelle  le  Roi  peut  avoir  appris  ou  suppose 
des  negligences  qui  Lui  auront  paru  exiger  ce  genre  de 
fiscalisation.  pour  y  rendre  lAdministration  civile  et  mili- 
taire  plus  attentive.  De  plus  il  n"y  rien  dans  tous  ses 
Ordres  que  plus  ou  moins  on  ne  Lui  ait  vü  faire  presque 
tous  les  ans.  et  souvent  meme  beaucoup  d"avantage. 

II  taut  ajouter  a  tuut  cela,  que  sans  etre  d'accord  avec 
la  Russie,  11  est  irapossible,  ni  qu'il  puisse  ni  qu'il  ose  Nous 
attaquer.  Que  pareil  Concert  avec  la  Russie  est  hors  de 
toute  vraisemblance.  attendu  qu'il  seroit  contraire  ä  l'interet 
et  ä  la  Convenance  de  Son  Empire;  Le  Roi  n'a  jamais  dit 
non  plus  encore  un  mot  k  Son  Ministre  en  cette  Cour  de 
toutes  ces  pretendues  dispositions  guerrieres.  Jamais  aussi 
jusquici  il  n'a  rorapu  avec  Nous,  qu'apres  quelque  Decla- 
ration  prealable.  donnee  ou  demandee  de  sa  part. 

En  un  mot,  sans  beaucoup  d'autres  raisons  que  je 
pourrois  ajouter  encore,  moyennant  les  susdites  il  me  paroit 
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liors  de  tonte    viaisemblance,    que    le    Koi    veuille    faire  la 
giierre,  et  surtout,  que  ce]a  piiisse  Nous  regarder. 

Moyennant  tout  cela,  j'avoue  ä  Votie  Majeste,  que  je 
pense  qu'il  n'est  pas  tems  encore  de  Nous  laisser  aller  ä 
la  demarclie  que  nous  voulons  faire,  attendu  qu'elle  n'est 
point  necessaire,  et  quau  lieu  de  faire  aucun  bien,  vü  Fin- 
vraisemblance  d'une  apprehension  fondee,  eile  pourroit  etre 
attribuee  ä  une  inquietude  dont  il  ne  faut  pas  meine  qu'on 
puisse  janiais  Nous  soup(;;,onner. 

Si  le  Roi  at  la  faiblesse  d'avoir  peur,  le  tems,  les 
rapports  ulterieurs  de  la  Tranquillite  qui  regne  ici,  et  sur- 
tout le  Depart  de  Votre  Majeste  detrouiront  ses  inquietudes 
tout  aussi  efficacement  que  ce  qu'on  pourroit  lui  ecrire.  Et 
nous  eviterons  en  meme  tems  TEspece  d'Engagement  que 
Nous  aurions  pris  par  la  Eettre  de  Votre  Majeste,  de  ne 
Jamals  prendre  les  Armes  contre  lui  que  dans  le  seul  cas 
au  quel  il  les  prendroit  contre  Nous,  tandisque  il  peut  en 
arriver  d'autres  qui  pourroient  Nous  obliger  a  prendre  ce 
parti,  pour  empecher  ce  Prince  d'augmenter  encore  d'avan- 
tage  sa  Puissance  aux  depens  de  quelqu'un  de  ses  Voisins. 
Je  serois  donc  d'avis,  qu"il  pourroit  ctre  de  la  gloire  et  de 
rinteret  de  Votre  Majeste  de  differer  quant  a  present,  l'En- 
voi  de  la  Lettre,  et  d'entreprendre  tout  uniment  son  voyage 
en  France  au  tems  fixe,  sauf  ä  Nous  laisser  ici  les  Ordres 
de  toute  Espece  qu'Elle  eut  donnes  au  cas  que  les  circon- 
stances  l'eussent  exige  si  Elle  avoit  ete  presente,  afinqu'on 
puisse  en  faire  usage,  si  contre  toute  attente  cela  devenoit 
necessaire    pendant   son    absence.    Je    soumets  cependant  le 

tout,  conime    de    raison,    au    bon   plaisir  de  Votre  Majeste, 
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doiit  j'attendrai    et    executeiai   ies    Ordres  quelconques  avec 
la  plus  profonde  soumission. 

(Signe:)  KAUNITZ-RIETBERG. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

le  31   Jauviei"  1777. 

Rien  n"est  plus  propre  a  la  decouverte  de  tout  ce.  qu'll 
peut  y  avoir  dans  une  chose  quelconque,  le  Bon,  le  Mauvais, 
le  trop.  le-  trop  peu,  quoiqu'il  puisse  y  avoir  enfin,  que 
l'Analyse  et  la  Decompositiou.  Je  n'ai  Jamals  cherche  avec 
succes,  ni  trouve  la  verite.  qu'au  moyen  de  cette  methode, 
et  je  crois  par  consequent  devoir  exposer  tres  luiinblement 
a  Votre  Majeste  TAnalyse  et  la  Decompoi^ition  de  nion 
tres  humble  Projet  de  Patente,  afin  qu'apres  qu'Elle  aura  eu 
la  bonte  de  le  relire  encore  une  fois,  Elle  puisse  decider 
definitivement  sur  ce.  quil  pourroit  y  avoir  de  trop  ou  de 
trop  peu,  et  par  consequent  sur  ce  qu"Elle  jugera  a  propos 
de  m"ordonner  d'omettre  ou  d'ajnuter.  Voici  quel  a  ete 
mon   bat: 

Jai  voulu  retablir  la  tranquillite  proraptement,  et  en 
assurer  la  duree  sans  etre  oblige  d"y  employer  la  force. 

Et  j'ai  voulu  en  meme  tems  faire  reussir  s"il  se  peut, 
Tidee  de  Fabolition  des  Corvees  et  de  la  Leibeigenschaft 
parceque  S.  M.  rimperatrice  la  desire,  et  queffectivemeni 
eile  est  desirable  si  eile  peut  avoir  Heu  de  gre  ä  gre. 
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Les  moyens  en  echange  que  j'ai  crfi  devoir  employer 
pour  faire  ce  double  efFet  les  voicy. 

J'ai  cra  k  cette  fin,  devoir  faire  dependre  ces  doiix 
objots  si  intimement  Ynu  de  Taiitre,  que  celui  qui  desireroit 
Fun  des  deux  separement,  se  trouvat  interesse  a  concoui'ir 
egalement  ä  la  renssite  de  tous  les  deux  conjointeinent 
Praemiis  foenls  et  persuasione,  nee  aliter  animi  co- 
(juntur. 

En  partaiit  de  ce  Principe  voicy  en  abrege  le  cannevas 
du  Projet  de  la  Patente,  que  je  propose,  laquelle  sans 
(loute  ne  vaudroit  rien  du  tout,  et  seroit  meine  pcrnicieuse, 
si  olle  n'etoit  pas  conforme  anx  Observations  tres  judicieu- 
ses  de  V.  M. 

Dans  le  premier  paragraphe  avec  Dignite,  mais  avec 
bunte  en  meme  temps  S.  M.  fait  sentir:  que  quoique, 
quEUe  ait  sujets  d'etre  peu  satisfaite  de  la  conduite  de 
son  Peuple,  apres  avoir  fait  pour  lui  tout  ce  que  la  justice 
distributive,  la  Constitution,  et  les  loix  ont  pü  lui  permet- 
tre  de  faire  en  sa  faveur,  Elle  veut  bien  diflferer  cependant 
lo  Chatiment  qu'il  eut  merite  en  attribuant  sa  desobeissance 
moins  ä  ingratitude  et  mauvaise  volonte  qu'ä  ignorance;  et 
cette  supposition  a  ete  necessaire  pour  que  S.  M.  put  se 
dispenser  de  sevir  dez  ä  present.  Mais  Elle  fait  sentir  en 
meme  tems  que  le  Peuple  doit  s"attendre  aux  Chatimens 
les  plus  rigoureux,  si  contre  toute  attente  il  ne  cbercboit 
pas  ä  meriter  Toubli  de  ses  fautes  passees  par  sa  Conduite 
avenir.  En  meme  tems  apres  avoir  detruit  par  ce  que  cy 
dcssus  tout  espoir  fonde,  que  de  ce  clief  Elle  pourra  faire 
encore  d'avantage,  Elle  temoigne,  qu'en  sa  qualite  de  Sou- 
verain  Elle   verra   cepentlant   avec   beaucoup  de  satisfactioa 
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que  plus  de  bieu  encore  puisse  se  procurer  par  d'autres 
moyens. 

Elle  dit  ce  que  ä  cet  effet,  Elle  a  dejä  fait  comme 
Scigneur  Terrier  parce<[u"Klle  a  ciu  faire  cliuse  egalement 
utile  au  Seigneur  et  aux  sujets, 

Elle  invite  par  cette  raison  los  Seigneurs  k  s'en  con- 
vaincre.  Elle  Leur  en  offre  les  nioyens.  Elle  temoigne, 
combicn  en  cas  de  conviction,  il  Liii  seroit  agreable,  que 
les  Seigneurs  iinitassent  son  exeniple.  Mais  Elle  declare  en 
meine  tenis  (|ue  respectnnt  les  Loix  de  propriete  Elle  est 
bion  eloignee  de  vouloir  obliger  qui  que  ce  seit  de  faiie 
autrement  qu"il  no  Tontend.;  Et  apres  avoir  declare  posi- 
tivement,  qu"Elle  est  bien  persuadee  que  de  pareils  etablis- 
sements  dependent  d'un  consentement  mutuel  des  parties  qui 
düivent  contracter  et  avant  tout  de  la  seule  et  libre  volonte 
des  seigneurs.  Elle  fait  comprendre  au  peuple  qu'il  n'est 
qu'un  moyen  qui  puisse  engager  leur  Seigneurs  ä  y  consentir: 
Obeissance  perseverante  et  bons  procedes  de  tout  espece. 
Elle  Joint  ä  Tappas  de  la  reussite  possible  de  cette 
cliose  qui  est  actuellement  si  ardemment  desiree  par  les 
paysans,  le  pujssant  moyen  de  leurs  faire  sentir  par  les 
chatiments  et  les  privations  dont  Elle  les  nienace,  en  cas 
qu'ils  ne  rentrent  pas  dans  tous  leurs  devoirs.  Et  il  paroit 
presqu"inipossible,  que  par  ces  moyens  reunis  de  la  crainte 
des  chatiments  et  de  leur  propre  interet  il  ne  s'ensuive  pas 
en  raeme  tems  le  double  effet  que  j"ai  eu  en  vue  dans  mon 
tres  liumblo  projet  de  Patente,  qui  est  le  resultat  de  tout 
mon  trarail. 

Et  c'est  parceque  le  desir  de  voir  retablir  Tactivite  de 
l;i   Commission  m"a  paru  pouvoir  etre  un  moyen  de  plus,  et 
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quil  est  toujours  bon  lürsqu'il  est  par  exeniple  quatie 
moyens  propres  a  produire  un  efFet,  de  ne  pas  se  burner,  ä 
n'en  eniployer  qiie  trois,  qiie  j'ai  crii  devoir  associer  celui 
cy  aux  aiitres,  d'autant  plus  que  je  n'y  ai  vü  la  possibilite 
d'aucun  inconvenient.  II  peut  cependant  ne  point  en  etre 
fait  mention,  suppose  que  V.  M.  l'urdonne,  et  en  ce  cas  il 
suffira  d'omettre  le  passage  ä  la  fin  que  j'ai  sousligne  en 
crayon  rouge.  Mais  pour  tout  le  reste  du  projet,  V.  M.  ne 
trouvera  pas  mauvais  sans  doute,  que  je  prenne  la  liberte 
de  Lui  avouer,  que  je  crois,  que  le  bien  de  son  Service 
exigeroit,  quEUe  eiit  la  bonte  de  l'approuver  tel  quil  est, 
parceque  si  nous  en  otuns,  ou  y  mettons  quelque  chose,  les 
materiaux  ne  tenant  plus  ensemble,  tout  redifice  ecroulera, 
et  au  lieu  de  tres  grands  effets  qu'auroit  pü  produire  l'en- 
semble  des  moyens  tres  huniblement  proposes,  nous  ne 
ferons  rien. 

J'ose  presque  nie  flatter,  que  V.  M.  pourra  avoir  la 
bonte  de  trouver  que  j'ai  satisfait  d'avance  aux  observations 
de  son  tres  gracieux  billet  dont  tres  huniblement  je  La  re- 
mercie;  Et  dans  cette  confiance  j'espere  que  V.  M.  ne 
prendra  pas  ma  respectueuse  franchise  en  mauvaise  part, 
attendu  qu'Elle  en  connoit  le  principe,  et  que  tout  ce  qui 
part  de  lä  n'est  pas  pour  pouvoir  deplaire  ä  quelquun 
d'aussi  grand,  en  tout  sens  et  d'aussi  bon  qu'Elle  envers  un 
serviteur  qui  Lui  est  aussi  attache  que  nioi. 

(Signe:)  KAÜNITZ-RIETBERG. 
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KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

le   !    Fevrier   1717. 

L'Envie  de  concouiir  au  bien,  dVmpecber  au  moins. 
qu'il  n'arrive  de  mal  pire  et  suitout  de  satisfaire  V.  M. 
autant  que  je  puis  me  le  permettre  m'a  engage  ä  refondre 
ä  la  liäte  mou  tres  humble  Projet  de  Patente.  Je  souhaite 
avoir  eu  le  bonheur  de  m"etre  rapproche  assez  des  intentions 
de  V.  M.  pour  qu"il  puisse  lui  convenir,  parceque  je  crains 
fort  que  sans  aucun  temperament  quelconque  S.  M.  l'Impe- 
ratrice  aura  bien  de  la  peine  a  se  determiner  purement,  et 
simpleraent  ä  ce  que  V.  M.  voudroit  que  Ton  fit  uniquement. 
et  qui  pourroit  ä  ce  qu"il  me  semble  se  faire  egalement  de 
cette  fagon.  Je  m"en  rapporte  cependant  a  tout  ce  que  V. 
M.  jugera  a  propos  de  faire  ou  de  ne  poiut  faire.  ]\Iais  au 
cas  qu"Elle  ne  trouvat  pas  non  plus  ce  dernier  Projet  ad- 
missible,  je  la  supplie  de  vouloir  bien  me  faire  connoitre, 
si  je  puis  ce  non  obstant  Tenvojer  ä  S.  M.  Tlmp.  accom- 
pagne  de  mon  Vortrag  alleraand,  que  V.  M.  a  deja  lü, 
attendu  que  je  ne  pourrois  pas  m'empecher  de  Lui  remettre 
enfin  mon  tres  humble  avis  qu"p]lle  a  demande  et  que  j"ai 
promis,  et  que  selon  les  bornes  de  mon  Entendement  je  ne 
puis  pas  en  conscience  donner  que  tel,  qu'il  est.  Je  baise 
tres  humblement  les  mains  ä  V.  M. 

(Signe :)  KAUNITZ-RIETBERG. 
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KAUNITZ  AN  JOSEPH. 
Vieniie  ce  21   Juin   1777. 

J"etois  trop  certain  de  1"  Ett'et  (jue  devoit  faire  luoii  heros 
sur  une  nation  qiii  sait  observer  et  apprecier,  pour  avoir  pü 
etre  otonne,  de  tout  ce  qiie  la  renoinmee  nous  a  transmis 
du  sejour  de  V.  M.  a  Paiis,  mais,  en  echange,  j'en  ai  etö 
autant  plus  vivement  et  plus  delicieuseraent  affecte,  parce- 
que  je  vous  aime  teiidrement,  et  que  je  sens  un  plaisir  in- 
concevable  d'avoir  prevenu  par  mon  opinion  sur  V.  M.  cello 
de  tout  le  reste  du  senre  liumain.  Ayez  graud  soin  de  Votre 
conservation  mon  clier  Maitre,  pardonnez  moi  cet  epanche- 
ment  de  coeur,  que  je  n'ai  pas  pü  contenir  jusques  ä  votre 
retour,  et  conservez  moi  vos  bontes 

(Signe:)  KAÜNITZ-RIETBERG. 


HERZOG  ALBERT  AN  JOSEPH. 

Bruxelles,  ce  9  Juiu   1787. 
Sire 

La  Situation  des  affaires  qui  devient  de  jour  en  jour 
plus  critique  dans  ce  pays-ci,  ayant  fait  juger  indispensable 
d'envoyer  encore  un  courieur  pour  en  informer  V.  M.  j'ai 
crü  ne  pas  pouvoir  me  dispenser  de  choisir  cette  occasion 
pour  accompagner  de  ces  tres  Immbles  lignes,  le  rappoit 
d'office    que    le    Ministre  Comte  de  Belgiojoso  en  fera  par- 
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vniir  au  Cliancelier  de  cuur  et  d"Etat.  Plus  en  effet  nous  ap- 
prochons  du  tems  ou  doit  arriver  sa  resolutiun  Süuverainp 
sur  les  precedentes.  et  jdus  nous  decuuvrons  tous  les  dan- 
gers de  cette  Situation  et  rimpossibilite  de  detourner  les 
juaux  resultans  de  Taccord  parfait  de  toutes  les  provinces, 
si  cette  resolution  n'etoit  pas  favorable,  et  ne  confirmoit 
pas  les  droits  que  cliacunc  d"elles  vient  de  reclamer.  Cet  ac- 
cord  «|üi  n'a  pas  ete  la  suiti;  dun  concert  forme  depuis  peu 
entre  elles,  mais  qui  ä  ce  que  nous  savons  a  present,  a 
existe  des  le  coramencement  de  Tassemblee  des  Etats  de 
Celle  de  Brabant,  y  a  ete  cimente  par  le  moyen  des  Depu- 
tes  secrets  qne  les  autres  y  avoient  envoyes  des  lors,  et 
dont  le  Plan,  et  lohjet  se  manifeste  ouvertement  ä  l'heure 
qu"il  est.  II  n'y  a  aucune  de  ces  Provinces  dont  nous  ne 
recevions  encore  journellement  des  representations  l'une 
plus  forte  que  Tautre,  et  lexplosion  entiere  qui  y  a  ete 
arrettee,  ou  pour  mieux  dire,  retardee  comme  ici,  par  les 
dernieres  Declarations  donnees,  a  pense  y  eclater  dejä  d'une 
maniere  plus  violente  encore  que  dans  cette  capitale. 

Elles  attendent  toutes  a  present  avec  impatience,  mais 
iion  Sans  confiance  celle  par  laquelle  elles  esperent  d'etre 
assurees  positivemeut  de  sa  part  du  redressement  de  leurs 
Griefs.  Mais  je  ne  puls  caclier  qu'elles  l'attendent  dans  une 
Position  ä  pouvoir  soutenir  leurs  demandes  au  cas  de  refus 
par  une  resistance  ouverte,  ä  la  quelle  elles  se  croyent 
autorisees  par  les  Loix  et  les  Pactes  contractes.  Nou  seu- 
lement  toute  la  Nation  est  armee,  mais  on  voit  quil  y  existe 
un  Plan  d"Operations  forme  pour  le  cas  de  la  decisiou  de 
sa  cause;  qu  on  n'y  a  pas  oublie  merae  l'artillerie  dont  quel- 
ques   villes    sont    fournies,    ni    tout    ce    qui   a  rapport  aux 
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poiiits  de  rallieinent  et  au  commendeiuent  de  cliaqne  Trouppe  ; 
et  tout  cela  a  ote  menage  et  condiiit  avec  un  tel  secret 
qn'il  a  ete  iinpussible  d"en  decouvrii'  la  Tiaiue,  et  qu'il  Test 
encore  plus  a  present  de  parvenir  a  eu  appieudre  et  aj)- 
profondir  les  details  et  projets.  La  partie  Saine  des  Citui- 
iens  tenioigiie  ä  la  verite  etre  iachee  de  voir  l'extremite  uu 
les  clioses  en  sont  venues.  Mais  cette  partie  est  si  foible, 
qii'elle  est  obligee  eile  niome  de  se  laisser  entrainer  par 
la  crainte  de  Teffet  de  Menaces  de  Fautre;  et  refFervescence 
des  esprits  dans  cette  deniieie,  excitee  iiieiiie  ä  n'en  pou- 
voir  piesque  pas  douter,  par  des  intluences  etrangeres,  est 
montee  actuellement  a  un  point,  que  je  dois  toujours  crain- 
dre  que  tout  co  que  Nous  avons  fait  pour  la  contenir  ne 
devienne  inutile,  pour  peu  que  la  resolution  taut  desiree 
vient  un  peu  ä  tarder.  Je  ne  parlerois  pas  de  tout  ceci 
de  la  maniere  dont  je  le  fais,  si  la  position,  dans  la- 
quelle  nous  Nous  trouvons  relativenient  aiix  Trouppes,  ne 
rendoit  la  Situation  des  affaires  dans  ce  pays  encore  plus 
critique.  Cela  vient  de  faire  nouvellement  un  objet  reitere 
et  tres  serieux  des  Deliberations.  Nous  ne  pouvons  nous 
cacher  que  distribuees  coninie  elles  sont  ä  present,  nous  ne 
soranies  en  force  nulle  part;  niais  il  n'est  gueres  possible 
de  se  dissimuler  non  plus  que  dans  l'etat  ou  en  sont  k 
present  les  Choses,  le  moindre  changement  de  Garnison, 
ou  autre  Mouvement  de  ces  Trouppes  deviendroit  presqu' 
immanquablement  le  Signal  que  le  Pays  attend  pour  ecla- 
ter;  qu'il  faudroit  4  jours  pour  en  rassembler  aux  Environs 
de  Malines  et  d'ici  un  nombre  süffisant  a  assurer  l'Artillerie, 
les  Caisses,  les  Archives,  et  les  autres  depöts  du  gouver- 
nement;    quil    n'en    faut    pas    la  moitie  pour  que  plusieurs 
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Milliers  de  Citoyens  armes  et  prepares  tant  de  cette  ville, 
que  des  villes  et  campagnes  voisines  puissent  se  jetter  des- 
sus.  Que  nous  n'avons  en  attendant  ici  que  deux  Batallions 
sans  Canon,  et  600  bommes  la  plupart  Invalides  k  Malines; 
que  nos  munitions  de  Guerre  sont  exposees  dans  les  Bruyeres 
pres  de  la  Dyle  ä  une  asses  grande  distance  delä;  qu'une 
autre  partie  de  Munitions  est  bors  de  la  ville  de  Xamur: 
que  nous  n'avons  ni  cbevaux.  ni  rien  de  ce  qui  est  ueces- 
saire  pour  !e  transport  de  Tiirtillerie,  des  Caisses,  et  du 
Bagage;  que  nos  magazins  militaires  sont  epaipilles  dans 
les  differentes  villes  et  Provinces;  Qu'enfin  il  est  iudubi- 
tal'le.  que  cbacune  de  Celles  lä,  suivant  le  Plan  concerte 
agiroit  tout  de  suite  en  consequence  des  niouvements  des 
Trouppes  qui  en  sortiroient  pour  eiupecber  l'effet  de  leur 
reunion.  Dans  cette  Situation  il  s"agissoit  d'opter  entre  le 
parti  de  risquer  par  un  niouvement  et  reunion  prealable 
d'exposer  la  cbose  publique  ä  un  malbeur  moralement  cer- 
tain,  mais  dont  on  n"cst  encore  dune  certaine  fa(^ön  que 
menace,  ou  d'attendre  ä  le  voir  arriver  immanquablement, 
si  la  resolution  de  V.  M.  n'etoit  pas  favorable  aux  voeux 
de  la  Nation.  L"un  et  Tautre  etoit  egaleraent  dangereux  et 
delicat.  Si  Fon  attend  Texplosion  de  celle-ci,  il  sera  ä  tous 
egards  presqu'inipossible  de  remplir  le  Plan  que  Von  auroit 
forme,  et  de  sauver  l'artillerie  et  les  autres  effots  Royaux. 
Si  on  veut  la  prevenir  par  le  niouvement  en  question,  on 
peut  presque  assurer  demonstrativemont  que  la  Nation  le 
regardera  comme  une  declaration  decisive  du  refus  de  V.  M. 
de  preter  attention  ä  ses  reclamations  et  priores,  et  qu  eile 
agira  incessamment  en  consequence  de  ce  qu"elle  pense  pou- 
voir    legitimenient    faire    en    ce    cas;    et    des    lors    nous  ne 
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soinmes  gueres  plus  suis  qirapros,  de  pouvoir  executer  nos 
Projets  militaires,  et  mettre  ä  couvert  les  objets  impoitauts 
dont  la  garde  Nous  est  confiee;  Nous  risquons  de  provoqucr 
Sans  laute  une  revolte  generale;  qui  entrainora  le  nialhi  ur, 
la  devastation,  et  la  perte  de  tout  ce  pays,  tandis  qu'il  n"at- 
tend  de  la  part  de  V.  M.  que  la  confirmation  de  ses  droits 
et  Privileges  pour  Lui  donner  encore  les  Preuves  les  plus 
vraies  de  son  Attachement  et  de  son  zele,  et  nous  entrai- 
nons  V.  M.  dans  une  guerre  malheureuse  et  funeste,  que 
dans  ce  nioment  ci  il  pourroit  ä  tous  egards  Lui  importer 
infiniuient  d'eviter.  Ces  dernieres  considerations  ont  parü 
si  importantes,  que  quelque  risque  que  Nous  courrions  ä 
prendre  le  parti  de  l'attente,  il  parüt  encore  infiniment 
inferieur  ä  celui  de  provoquer  une  explosion  qu'il  depend 
d'Elle  d'enipecher;  et  c'est  d'apres  cela  que  Nous  sorames 
convenus  avec  le  Mlnistre  et  ceux  que  Nous  avons  encore' 
consultes  la  dessus,  qu"il  ne  Nous  restoit  autre  chose  a 
faire,  qu'a  exposer  encore  une  fois  ä  V.  M.  l'etat  de  clioses, 
et  ä  soUiciter  de  sa  part  une  prompte  et  favorable  reso- 
lution  k  cet  egard.  Elle  peut  juger  par  les  details  que  je 
viens  de  Lui  en  soumettre  combien  Nous  devons  desirer  de 
la  recevoir  au  plutöt,  et  combien  Le  cas  est  grave  et  decisif. 

Comme  Elle  recevra  par  le  Canal  du  Ministre  les  Co- 
pies  des  toutes  les  Plaintes  et  representations,  dont  les 
Etats  et  adrainistrations  des  differentes  Provinces  Nous  ac- 
cablent  sans  interruption  de  toutes  parts,  je  ne  crois  pas 
devoir  eii  faire  mention  encore  ici,  mais  me  borner  ä  finir 
ma  Lettre  par  les  assurances  reiterees  et  tres  humbles  de 
lattachement  aussi  vif  que  respectueux  et  invariable  avec 
lequel  j'ai  Thonnear  de  me  jetter  ici  ä  ses  pieds. 
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le   18  Juiu  1787. 

Qiielque  repugnance  que  j'ai  mon  tres  eher  frere  de 
Vous  impoituner  trop  frequemment  de  mes  Lettres,  quelques 
peines  que  je  ressente  de  ne  poiivoir  Vous  marquer  que  des 
choses  desagreables,  rextremite  ou  Nous  sommes  reduits, 
m'obligent  absolument  de  le  faire  encore  aujourd"  hui;  et 
je  croirois  manquer  tant  ä  iios  devoirs  vis-ä-vis  de  riotre 
Souverain.  qua  nion  tendre  et  invariable  attachenient  pour 
Vous.  si  je  ne  Vous  depeignois  les  choses  telles  qu'elles 
sont  actuellement.  Nous  sommes  en  eiTet  reduits  au  point 
le  plus  extreme  de  Tagitation  et  EflFervescence  de  ces  peu- 
ples.  lesquels  ont  meme  gagne  la  main  aux  Etats,  et  k  la 
Saine  partie  de  la  bourgeoisie .  et  surtout  le  plat-pays 
est  dans  la  phis  grande  agitation.  d"autant  plus  inquietante, 
que  je  ne  vous  le  cacherai  pas  Nous  avons  tout  Heu  de 
soup(^onner  que  cela  vient  de  Pretres,  et  meme  de  la  Cour 
de  Rome,  qui  les  suscite  et  anime,  Tlilnthousiasme  allant 
jusqu'ä  tout  sacrifier  pour  conserver  ses  pratiques  de  reli- 
gion.  ses  anciens  privileges.  Coutumes  etc.  etc.  et  dont  les 
l'erames  sont  meme  participants  et  sont  les  plus  animees  a 
exciter  ces  troubles.  Les  erneutes  dejä  elevees  dans  les 
Villes  de  provinces,  comme  ä  Anvers,  Namur,  Mons,  Gand 
malgre  tous  les  soins  et  attention  des  Membres  des  Etats 
prouvent  Tinquietude  et  Timpatience  du  peuple  sur  le  delai 
de  la  ratification  de  votre  part,  delai  que  la  circonstance 
de  votre  absence  a  rendu  necessaire;  mais  eher  frere  cela 
vous  prouve  eombien  cette  ratification  pleine  et  sans  reserve 
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est  necessaire,  et  je  vous  la  demande  ä  genoux  pour  V^oiis 
conserver  ces  Provinces,  car  je  vous  le  dis  le  cooiir  navre 
de  doiileur  que  si  vous  ne  daignös  envoyer  celle-ci  avec  des 
Pleinpouvoirs  pour  arranger  les  clioses,  renvoyer  le  Nego- 
ciant  Dehondt  ici  en  liberte  leintegre  dans  ses  bien  pour 
etie  juge  par  son  Juge  legal,  et  enfin  rappeler  le  comte 
Belgiojoso  qui  est  un  objet  de  haine  pour  tout  le 
pays,  car  ils  ne  Faccusent  de  rien  moins  que  de  leur 
avoir  aliene  Votre  coeur  paternel,  et  Vous  avoir  induit 
ä  tous  ces  changemens,  qui  devoient  renverser  leurs  eon- 
stitutions  et  leurs  Libertes,  a  laquelle  dans  ce  moraent- 
ci  ils  sacrifieroient  tout,  biens,  repos,  et  la  vie  !  toutes  ces 
provinces  sans  en  excepter  une  pousseront  leur  malheureux 
delire  jusqu  ä  se  croire  deliees  de  tout  lien  ä  leur  Souverain, 
et  s'exposeront  a  tous  les  mallieurs  qui  suivront  une  pareille 
demarche.  Car  par  cette  liaison  de  toutes  ces  Provinces 
reunies  on  ne  peut  obvier  k  rien.  Les  Erneutes  deja  elevees 
ä  Namur,  Mons,  et  Gand  ne  permettent  pas  d'en  tirer  les 
Garnisons  pour  les  porter  ailleurs.  Celles  des  difFerentes 
autres  villes  manquant  de  Garnison  ne  peuvent  donc  etre 
reprimees  par  la  Trouppe;  la  Garnison  de  cette  capitale 
n'en  inipose  gueres  par  leur  nombre  ä  la  bourgeoisie  armee 
pour  le  maintien  de  la  Police,  et  les  habitans  de  la  Cani- 
pagne  pareillement  armes  sont  prets  au  signal  convenü 
d'agir  et  venir  ä  la  ville.  Celles  d'Anvers  occupees  de  la 
Garde  de  la  Citadelle  ne  sauroient  en  etre  tirees  sans  ris- 
que,  et  les  desordres  de  cette  ville  sont  deja  alles  ä  un 
point  si  excessil",  que  la  bourgeoisie  armee  ä  la  hate  n'a 
pu  les  reprimer  encore,  et  il  y  a  eu  hier  des  troubles 
pareilles  a  Lierre,  que  Ton  craignoit  voir  s'etendre  ä   Mali- 
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nes.  Le  pays  de  Luxeinbourg  meme  s'est  declave  aussi  ties 
fortement  contre  les  nouvellos  institutions  et  menace  iine 
fermeutation  tres  violente.  Voila  mon  eher  freie  le  triste 
mais  tres  vrai  tableau  des  ces  Provinces,  il  depend  ä  pre- 
sent  d"un  seul  mot  prononce  de  Votre  part  pour  Vous  as- 
surer  ou  la  fidelite  et  le  zele  le  plus  ardent  de  tous  leurs 
habitans,  ou  pour  les  porter  ä  des  deinarches,  qui  feront 
leurs  ruines  et  leurs  nialheurs. 

Mais  dans  ce  malheureux  delire  ils  se  feroient  plutöt 
enterrer  que  de  se  voir  prives  des  constitutions.  auxquelles 
ils  attachent  plus  de  prix  qu'a  la  vie  meme.  Mon  devoir. 
ma  conscience  et  plus  encore  mon  attachement  mont  obligee 
de  ne  vous  rien  cacher  de  notre  position.  Croyes  que  jour 
et  nuit  nous  ne  sommes  occupes  qua  travailler  a  calmer 
les  Esprits,  et  vous  conserver  ces  Provinces  en  sacrifiant  ä 
cela  tout  ce  qui  Nous  est  personel.  et  Xous  sommes  tres 
assures  que  si  vous  daignes  pour  le  preseut  ecouter  la  voix 
de  la  condescendance  en  cedant  aux  voeox  de  la  Nation  et 
a  calmer  cette  Effervesceuce  terrible  en  leur  accordant  et 
ratifiant  en  plein  leur  Pacte  inaugural.  constitutions  et  Pri- 
vileges, les  coeurs  seront  tellement  ramenes  que  Ton  pourra 
avec  un  peu  de  tems  parvenir  ä  la  plupart  de  bonnes  vües 
que  vous  aves  pour  le  bien-etre  de  ce  pays.  Mais  par 
d'autres  moyens,  mais  dans  ce  moment-ci  les  tetes  sont 
trop  exaltees  et  echauffees.  Daignes  eher  frere  considerer 
ce  que  Jose  ecrire  comme  la  preuve  la  plus  forte  de  mon 
zele  et  attachement  puisque  sacrifiant  dans  cette  occasion 
ma  sante  et  mon  repos  je  m"expose  meme  peut  etre  ä  votre 
Indignation  en  Vous  parlant  si  librement,  mais  ne  la  meri- 
terois-je   pas   si  je  Vous  cachois  Textremite  ou  Nous  som- 
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iiies,  et  risquant  pai'  hi  la  perte  totale  d'une  partie  de  la 
Monarchie,  dont  Vous  pourri(''s  encoie  tirer  grand  parti 
daus  Tavenir,  puisque  une  fois  les  coeurs  laraenes,  les 
Esprits  calaies,  la  reconnoissance  et  Tamour  pour  vous 
prendra  avec  le  meine  Enthousiasme  sur  eux  et  les  portera 
avec  zele  au  devant  de  tont  ce  qui  pourroit  etre  utile  ä 
votre  Service,  Croyes  eher  Frere,  que  de  voir  renaitre  ces 
tems,  sera  le  moment  le  plus  heureux  de  notre  vie,  car 
rien  n'egalera  jamais  le  respectueux  et  invariable  Attacho- 
ment  de  ceux  qui  reunis  ici  se  mettent  k  vos  pieds. 


Beer,  Joseph  II.  uii'l  Kmiiiitz. 
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C.  Briefe  von  and  an  Raonitz. 
KAUNITZ-RIETBERG  AN  MARQUIS  POAL. 

8  fevrier  1742. 

Mon  eher  ami.  Vous  m'avez  beaucoup  moins  surpris 
qu'oblige  par  la  nouvelle,  que  Vous  me  donnez  dans  vötre 
derniere  des  bruits  desavantageux  qui  couient  ä  Vienne  sur 
mon  conte,  la  cordialite,  avec  la  quelle  Vous  m'en  avertis- 
sez  est  une  marque  obllgeante,  et  une  preuve  ceitaine,  que 
vous  prennez  part  a  tout  ce  qui  me  regarde.  Ce  soiit  des 
bontes.  qui  meriteiit  toute  ma  leconnoissance.  Je  vous  avoue 
pourtant,  que  ce  qui  m'a  le  plus  flatte,  Tagitation  d'ame, 
que  ces  mauvais  propos  vous  ont  cause,  et  qu'il  m'a  paiu 
lire  dans  votre  lettre.  J'y  trouve  entre  autres  un  aimable 
combat  entre  l'amitie  et  les  apparances  de  verite.  qu"il 
paroit  y  avoir  dans  ce  qu'on  a  voulu  Vous  persuader.  La 
peine  opereuse,  que  Vous  prennez,  ä  me  dissuader  une  de- 
marche  pareille  fait  voir  clairement,  qu'a  la  verite,  la  con- 
servation  de  ma  reputation  et  l'idee  du  caractere,  que  j"ai 
manifeste  jusqu'a  present,  vous  tient  ä  coeur  mais  aussi 
qu  il  ne  laisse  pas  de  vous  rester  quelque  doute,  qu'il  pour- 
roit  pourtant  y  avoir  quelque  cliose  de  vrai  au  bruit  qui 
court. 
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II  n'y  a  que  la  veritable  amitie  qui  puisse  causer  ccs 
sortes  d'inquietudes  il  n'y  a  rien  de  plus  charmant,  il  n'y 
a  rien  aussi  qui  merite  une  reconnoissance  plus  parfaite. 
A  present  c"est  ä  moi  apres  avoir  joui  du  plaisir  de  vous 
avoir  cause  toute  cette  inquietude,  k  remplir  de  mon  cot6 
et  en  vous  ouvrant  coeur,  tout  ce  que  je  vous  dois.  Je  vous 
assüre  premierement,  sur  tout  ce  qu'il  y  a  de  plus  sacre  c'est 
ä  dire  sur  notre  amitie,  que  je  n'ai  jamais  fait  ni  meme  pense 
a  faire  aucun  pas  pour  entrer  ni  au  Service  du  nouvel  Empc- 
reur,  ni  de  tout  autre  maitre.  Je  pourrois  m'en  tenir  ä  cette 
assurance,  je  me  flatte  meme  que  cette  declaration  suffiroit 
pour  vous  tranquilliser,  mais  je  ne  me  serois  point  satisfait 
moi  meme,  et  la  sincerite  avec  la  quelle  vous  en  agissez  ä 
mon  egard  merite,  que  je  vous  confie  quelques  particularitös 
ä  ce  sujet.  Vous  saurez  donc,  que  j'ai  un  ancien  ami  fait  il  y 
a  10  ou  12  ans  ä  la  cour  E'"""'"  de  Cologne.  II  y  est  en  assez 
grand  credit.  Depuis  que  nous  nous  connoissons,  il  n'a  ja- 
mais cesse  de  m'ecrire,  et  m'a  rendu  des  Services  distingues 
dans  diflferentc's  occasions,  mais  particulierement  Tete  passe 
en  trouvant  les  moyens  de  delivrer  par  son  credit  notre 
Comte  de  Rittberg  en  Westplialie  des  quartiers  d'hyver, 
que  les  trouppes  fran^oises  devoient  y  piendre  comme  eile 
l'avoient  fait  dans  tout  le  voisinage.  Ce  meme  ami  a  pousse 
si  loin  l'amitie,  quil  a  pour  moi,  qu'il  m'at  ecrit  il  y  a 
deux  mois,  de  son  propre  mouvement,  qu'il  avoit  forme  le 
projet,  que  je  pourrois  obtenir,  si  je  voulois,  la  Charge  de 
Grand  Chambellan  et  premier  Ministre  de  FElecteur  de 
Cologne  avec  le  giade  de  Conseiller  d'Etat  du  nouvel  Em- 
pereur,    ou   que    si    cela  ne  me  convenoit  point,  il  se  faisoit 

fort    de   m'obtenir    la    charge    de  Vice  President  du  conseil 

30  -* 


—     468     ~ 

auluiue  ou  un  autie  cmploi  consideiable  aupres  du  futur 
Einpereur.  Vous  sentez  bien,  que  le  preniier  de  ces  projets 
n'auroit  pas  manque  selon  les  apparences,  et  le  second  peut 
etre  aussi  pu  leussir  si  j'avois  voulu  faire  les  demarches 
necessaires. 

Mais  conime  je  m'etois  borne  a  le  reinercier  en  teimes 
generaux  de  ses  bonnes  intentions,  et  que  je  lui  avois 
mande,  que  raes  affaires  ne  nie  perniettoient  pas  dans 
les  circonstances  presentes  de  faire  un  voyage  ä  Franc- 
fort, comrae  il  souhaitoit  que  je  fis,  loin  de  se  laisser 
detourner  de  son  projet,  il  ui'a  encore  ecrit  le  4.  Jan- 
vier de  Francfort  et  pour  ainsi  dire  conjure,  de  ne  pas 
tarder  un  moment,  a  m'y  rendre  pour  ma  propre  utilite; 
mais  je  lui  ai  repondu  une  seconde  fois,  il  n"y  a  pas  plus 
de  8  Jours  que  je  n*en  ferois  rien,  et  en  meine  tems  j'ai 
ecrit  a  un  autre  ami,  qui  m'avoit  fait  les  menies  pro- 
positions,  sans  menagement,  et  avec  plus  de  liberte,  que 
je  n'avois  pu  faire  au  premier,  ces  meines  paroles  que  ma 
fa^on  de  penser  ne  lue  permettroit  jamais  de  faire  une 
demarcbe  si  equivoque.  Je  ne  suis  pas  surpris  que  Ton  aye 
cru  a  Vienne,  que  je  ne  laisserois  pas  echaper  cette  occa- 
sion,  apres  que  mon  ami  meme,  n"a  pas  doute,  que  je  ne 
lui  apportasse  moi  meme  ä  Francfort  sans  balancer  la  re- 
ponse  ä  tout  ce  quil  m'avoit  ecrit.  II  fondoit  sa  persuasion 
sur  les  raisons  specieuses,  que  j'etois  un  fils  de  famille,  et 
mon  pere  le  possesseur  present  des  biens  de  la  maison 
situees  dans  les  pais  hereditaires,  que  comme  Comte  imme- 
diat  de  l'Empire  personne  ne  pouvoit  trouver  mauvais  que 
j'entrat  pas  au  Service  de  l'Electeur  de  Baviere  mais  du 
nouvel    Einpereur,    puisque    en    devenant  Vice  President  je 
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prennois  moins  un  noiivel  einploi,  quo.  je  ne  continuois  celui 
que  j'avois  eu  jusqu'a  present  coinme  Conseiller  Inipl.  aulique 
que  excepte  l'honneur  d'etre  Chambellan  de  S.  M.  la  Reine, 
qui  n'etoit  point  incoiupatible  avec  le  Service  d'un  autre 
Prince  et  surtout  de  rEmporeur,  je  n'etois  d'ailleurs  dans 
aucun  emploi  actuel  aupies  d'EUe. 

Que  naturellemenfc  je  ne  voudrois  pas  mener  le  reste 
de  mes  jours  une  vie  obscure,  que  je  devois  souhaiter 
d'etre  employe  dans  un  poste  honorable,  qu'il  s'en  presentoit 
a  present  la  plus  belle  occasion,  la  quelle  pourroit  manquer 
dans  les  suites,  sans  penser,  qu'il  ne  laisseroit  pas  d'y  avoir 
quelque  chose  d'ofFensant,  et  qu'il  pourroit  me  mettre  mal 
ä  la  cour  du  nouvel  Empereur,  si  je  ne  temoignois  aucune 
envie  a  y  prendre  service.  Et  qu'enfin  je  devois  reflechir 
aussi  sur  tous  les  avantages,  que  ma  tamille  qui  a  de  si 
considerables  proccs  et  pretentions,  pouvoit  retirer  de  la 
faveur  de  la  Cour  Imperiale  pendant  que  tout  cela  m'echa- 
peroit  si  je  ne  chercliois  pas  ä  profiter  des  occasions  que 
les  conjonctures  presentes  me  fournissoient. 

Vous  m'avouerez  pourtant,  que  tous  ces  motifs  joints 
ä  beaucoup  d'autres  que  je  passe  sous  silence  pouvoient 
Sans  miracle  determiner  par  pure  reflexion  non  seulement 
un  homme  interesse,  mais  memo  peut  etre  bien  des  am  es 
ä  la  mode,  et  je  voudrois  savoir  ce  que  feroient  en  pareil- 
les  occasions  beaucoup  de  ces  beaux  parleurs,  qui  s'amusent 
ä  critiquer  une  demarche  que  je  n'ai  pas  encore  faite,  je 
crois  qu'on  en  trouveroit  d'autant  moins,  qui  balauceroit, 
que  dans  le  siecle  ou  nous  sommes,  les  hommes  qui  prefe- 
rent  une  fa^on  de  penser  irreprochable  a  leur  avantage  ou 
leur  interet  sont  peu  communs. 
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Pour  uiui  ma  resulution  a  toujours  ete  et  seia  toujouis, 
de  ne  Jamals  rien  faire,  qui  pourroit  dementir  meme  en 
apparence  la  profonde  veneration,  et  le  respectueux  atta- 
chement  qua  j'ai  pour  notre  incomparable  Reine.  Je  suis 
persuade  que  pour  votre  personne,  vous  ne  doutez  pas  de 
la  verite  de  tout  ce  que  je  vous  assure. 

Mais  je  uie  reserve  pourtant,  encore.  a  vous  faire  voir 
a  notre  preniiere  entrevue,  les  lettres  originales  de  raon  ami 
dont  je  vous  ai  parle,  et  mes  reponses,  dont  je  conserve 
les  brouillons,  j'espero  qu"elles  vous  prouveront  ma  fermete 
encore  plus,  que  je  ne  veux  le  dire.  En  attendant  ce  qui 
peut  encore  vous  etre  garant  de  mes  sentimens  est,  que  je 
nie  suis  determine  ä  envoyer  ma  feuime  ä  Vienne  apres 
avoir  s^u  votre  derniere,  quoique  cela  me  derange  fort,  moi 
meme  je  m"y  rendrois  d'abord,  si  les  soins  de  l'administra- 
tion  de  nos  terres  dont  mon  Pere  m"a  charge  devant  etre 
absent,  ne  ni'empeclioit  de  pouvoir  executer  ce  dessein. 
Cependant  je  pense  serieusement  aux  moiens,  de  pouvoir 
m"y  rendre  a  Vienne  moi  meme  le  plus  tot  qu'il  sera  pos- 
sible.  D'ailleurs  je  ne  suis  pas  tout  a  fait  d"avis  avec  Vous, 
que  je  doive  me  donner  bien  des  mouvements  pour  detruire 
les  bruits  desavantageux  en  question,  puisque  outre  que  je 
me  crois  etre  au  dessus  de  la  medisance  Texperience  nous 
conseille,  que  tout  comme  les  faux  bruits  tombent  d'eux 
meme,  quelques  fois  ils  augmentent,  quand  on  se  donne 
trop  de  peine  pour  les  detruire.  II  peut  me  suffire,  que  je 
n'ai  rien  ä  me  reprocher,  et  que  ma  conduite  future  fera 
taire  tous  les  Calomniateurs.  Si  je  ne  vous  regardois  pas 
comme  mon  intime  ami,  je  ne  Vous  aurois  jamais  confie 
les  particularites  de  toute  cette  aflFaire  de  crainte,  que  cela 
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ne  vous  paroisse  ostentation  ou  eflfet  d'amour  propre,  mais 
je  sais  qua  vous  pensez  trop  bien  pour  nie  soupQonner  de 
pareilles  foiblesses  et  je  m"en  remets  sur  votre  prudence, 
pour  ce  qui  regarde  les  personnes,  que  vous  jugerez  dignes 
d'etre  detrompees  et  pour  la  faqon,  dont  il  conviendra  de  le 
faire.  Cependant  je  vous  prie,  de  ne  decouvrir  les  veritables 
particularites  des  projets  de  mon  ami,  tout  au  plus,  pour 
personnes  incapables  d"en  faire  un  mauvais  usage,  car  vous 
sentez  bien  que  la  prudence  veut,  malgre  toute  la  droiture 
de  nies  intentions,  que  je  ne  me  vante  point,  de  n'avoir 
pas  recherche  les  graces  du  nouvel  Enipereur.  Je  pourrois 
par  lä  Sans  necessite  et  sans  servir  la  Reine  causer  bien 
du  prejudice  ä  raa  faniille  pour  l'avenir.  Je  serois  bien  aise, 
que  vous  puissiez  me  faire  savoir  plus  particulierement  la 
source  de  ces  bruits  sans  nommer  les  auteurs.  Cela  me 
mettroit  peut  etre  en  etat  de  vous  donner  la  dessus  bien  des 
eclaircisseraents,  qui  vous  prouveroient,  j'espere,  que  je  ne 
suis  pas  indigne  de  Tamitie,  dont  vous  m'honorez. 


MARIE  CHRISTINE  AN  KAÜNITZ. 

Ce  30  mai    1787. 

Ce  n'est  pas,  mon  prince,  par  importunite,  que  je  vous 
ecrits  aujourd'hui,  mais  c'est  par  cette  confiance,  que  m'in- 
spire  votre  constante  amitie  pour  moi,  qu'il  faut  absolument 
que  je  vous  ouvre  mon  coeur.  Dans  la  Situation  si  critique 
oü  nous  nous  trouvons  tout  les  evenemens  se  rejoignent 
pour  nous  inquieter.  Les  rapports  du  gouvernement  vous 
ont  instruit  de  la  continuation  de  nos  troubles;  mon  mari 
a  ose  en  son  particulier  vous  depeindre  jusqu'oü  va  le 
fanatisme    de    haine    contre    le  ministre,    et  ce  qu  il  a  fallu 
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que  nous  fassions  pour  en  detourner  les  efFets,  mais  je  ine 
suis  reservee  pour  moi  de  vous  parier  corame  ä  un  ami 
sure,  de  notre  propre  embaras.  Ces  peuples  vous  les  con- 
noisses,  aussi  susceptibles  de  haine  pour  les  mauvais  pro- 
cedes,  sont  tout  aussi  enthousiastes  quand  ils  s'attachent. 
Le  sang  de  Marie  Therese.  qui  coule  dans  mes  veines,  et 
le  caractere  dhonetete  et  douceur,  qui  caracterise  mon 
maii,  nous  a  gagne  leurs  affections  au  point,  quil  nous 
la  conservent  encore  malgre  tous  oes  troubles;  la  nation  la 
pousse  au  point  de  meler  notre  nora  dans  les  representations 
qu'ils  vont  faire  aux  pieds  du  trone  pour  se  plaindre  du 
ministre.  Dans  celle-ci  comme  dans  leurs  autres  ecrits  ils 
demanderont  absolument  ä  S.  M.  qu'elle  nous  accorde  sa 
confiance  et  Tauthorite  pour  les  gouverner;  enfin  cette  mar- 
que  de  leur  affection,  qui  seroit  bien  agreable  dans  un 
autre  teius,  devient  la  source  de  mes  inquietudes.  Je  connois 
mon  frere  et  sa  fa(^on  de  penser,  il  pourroit  bien  nous 
soupQonner  d"y  donner  lieu.  mais  je  connois  aussi  la  votre, 
mon  prince,  pour  la  reclamer.  Yous  rendes  justice  aux  prin- 
cipes  d'honetete  et  droiture  de  nos  ämes,  vous  aves  accor- 
de lä  dessus  votre  estime  tant  ä  mon  eher  mari  qua  moi; 
cela  nous  fait  surement  conter  que  vous  nous  rendres  justice 
que  loiu  de  tremper  dans  tout  cet  enthousiasme  nous  ne 
nous  servons  encore  de  cette  aflfection  que  pour  täclier  de 
ramener  les  esprits,  s'il  est  possible,  et  conserver  ces  pro- 
vinces  a  TEmpereur,  que  pour  sauver  les  attentats  contre 
la  personne  du  ministre  et  l'explosion  d'une  revolte  generale 
et  armee  de  toutes  les  provinces;  mais  aussi  sure  que  je 
suis,  mon  prince,  de  la  justice,  que  vous  nous  rendres,  je 
ne    reponds    pas    de    ce    que    des    coeurs   ulceres  et  piques 
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pourront  ecrire  particulieiemont  a  uii  maitre,  que  trop  facile 
ä  soup^onner  en  mal  les  hommes,  nous  n'avons  que  la  droi- 
tiue  de  nos  actions  devant  nous  et  votre  amitie  que  nous 
reclamons  ici,  vous  assurant,  que  quelque  cliose  qui  airive, 
TEmpereur  tiouvera  en  nous  le  zele,  la  soumission  et  l'at- 
tachement  de  tout  bon  sujet  pour  son  maitre;  mais  je  nc 
vous  cacheiai  pas  que  ce  n'est  absolument  que  les  voyes  de 
la  douceur  et  de  condescendance,  qui  pourront  effectuer 
quelque  chose,  la  force  et  severite  etant  non  seulement 
impossible,  mais  infructueux  chez  ces  peuples,  qui  n'ont 
pas  encore  perdu  totalement  leur  attachement  pour  leur 
souverain,  mais  croyant  qu'  il  a  ete  seduit  et  tronipe  par 
des  mauvais  conseils.  Votre  personne  en  est  exceptee,  on 
espere  seul  en  vous  comme  en  leur  dieu  tutelaire,  on  fait 
publiquement  des  voeux  pour  vous  et  cela  va  au  point 
qu'on  se  flatte  et  desire,  que  vous  pourries  venir  vous  meme 
ici  pour  tout  calmer  et  apporter  les  resolutions  gracieuses 
de  S.  M.  Vous  voyes  par  lä,  que  cette  nation  est  reconois- 
sante  et  juste,  mais  d'un  autre  cote  je  dois  vous  le  re- 
peter  que  TEmpereur  doit  d'abord  rappeller  le  conte  Bel- 
gioioso,  tout  ce  dont  il  le  chargeroit  seroit  odieux  ä  la 
nation  et  jamais  il  ne  pourra  ni  se  faire  tolerer  d'elle  ni 
par  lä  meme  servir  son  maitre.  Notre  Situation,  mon  prince, 
est  bien  cruelle,  mais  j'ai  dejä  soulage  mon  coeur  en  l'e- 
panchant  vis  ä  vis  de  vous,  croyes  surement  que  par  toutes 
nos  actions  nous  nous  demontrerons,  combien  nous  sommes 
dignes  et  de  l'estime  et  de  TafFection  que  vous  nous  aves 
toujours  portee  et  k  laquelle  nous  avons  bien  correspondu 
par  les  sentiraens  de  consideration,  confiance  et  amitie  de 

votre  fidelle  amie  MARIE. 
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ce  3t    luaj    1787. 

Je  rouvre    nia    lettre    pour  vous  dire,    mon  prince,  que 
iious  venons  davoir  la  scene  la  plus  desagreable,  dont  voiis 
seres  instruit  par   le    present  Courier.  Le    peuple    attrouppe 
par  milliers,  arboiant    sur   les    chapeaux  les  armes  Braban- 
qonnes,    exer(jant    deja    des    violences    contre   ceux  de  leuis 
propres  raagistrat  qui    leur   deplaisoit,  rendoit  cette  journee 
d'autant  plus  funeste,  que  par  des  notions  sures  il  nous  par- 
vient,  que  cette  nuit    meme    on  alloit  commencer  le  pillage 
du  tresor  Royal,  s'emparer  de  la  caisse  de  religion,  egorger 
le  ministre    et    ceux    du    gouvernement   qui  deplaisoit,  enfin 
so  rendre  totaleraent  independant.  C'est  dans  ses  entrefaites, 
que  les  deputes  des  etats  vinrent  nous  apporter  ces  points; 
nous  ne  lachämes  la  depeche  qui  nous  a  tant  coute  ä  signer 
qu'apres    en    avoir    consulte    le    ministre    par    ecrit  et  etre 
alles    nous    meme    encore    ce    meme    soir    au   conseil  Royal 
pour   l'y    trouver    et    faire   passer   cette   reponse  ä  l'avis  de 
ces  messieurs.  Entretems  que  les  deputes  etoient  chez  nous, 
pies    de    4000    personnes  etoient  devant  notre   maison,  uue 
grande  troupe  s'assembloit    pres    du    tresor    et    d'autre   aux 
portes  de  la  ville,  sans  neanmoins  faire  aucune  voye  de  fait, 
mals    etant    armes    et    tous    designes    par    la    cocarde    aux 
armes  de  la  province.    Corame   ces   messieurs   deputes    nous 
assurerent    que  cette   assurance    donnee    au  peuple  raraene- 
roit    tout   de   suite    le   calme,  cela  nous  fit  resoudre  quoiqu' 
avec  peine,  de  donner  cette  depeche,  pour  conserver  encore 
ä  TEmpereur    ces    provinces,    qui    ä    coup    sür    aujourd'hui 
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seroient  totalemeiit  revoltees;  car  le  paysan  et  habitans  de  la 
campagne  sont  aussi  animes  que  celui  des  villes,  inais  je 
düis  le  repeter,  est  toujours  la  haine  et  defiance  pour 
le  comte  Belgioioso  c'est  a  un  point  incroyable;  aussi  pour 
calmer  sur  ce  point  avons  nous  du  piomettre  de  prendre 
sur  nous  d'aller  en  personne  au  conseil  du  gouvernement 
Conime  le  parti  etoit  pris  d'enlever  ou  meme  massacrer  le 
ministre  et  que  nous  avons  fait  de  cet  objet  un  des  grands 
articles  des  nos  discours  avec  les  etats,  celui-ci  a  juge  lui 
meuie,  qu'il  ne  seroit  pas  eonvenable  qu'il  assistät  ä  ces 
deux  dernieres  audiences,  et  de  son  avis  nous  y  eumes 
toujours  le  vice-president;  mais  dans  cette  fatale  audience 
nous  primes  un  moment  dlntervale  pour  lui  envoyer  par 
ecrit  les  points  des  demandes,  et  en  avoir  son  avis,  dont 
je  vous  joins,  Mr.,  ici  la  copie.  Je  souhaite  que  ces  sacri- 
fices  calmeront  et  conserveront  ces  peuples  ä  S.  M.  au 
moins  jusqu'ä  Tarrive  des  ordres  de  FEmpereur,  dont  je 
vous  avoue  que  je  tremble,  car  s'il  veut  employer  d'autres 
moyens,  que  ceux  de  la  bonte  et  douceur,  certainement  ils 
sont  infructueux.  Mais,  mon  prince,  Jose  vous  conjurer, 
employes  tout  votre  pouvoir,  que  le  comte  Belgioioso  soit 
rappeile  dabord,  car  meme  jusqu'ä  tout  ceux,  qui  travaillent 
avec  et  sous  lui,  ont  encouru  et  partagent  avec  lui  la 
haine  publique:  Le  conseiller  le  Gier,  de  Reusz  et  quelques 
autres,  ce  dernier  surtout  est  raenace  de  la  vie,  de  teile 
faijon  que  nous  avons  du  le  faire  evader  subitement  pour 
le  soustraire  ä  un  attentat  procliain  contre  lui,  et  cela  uni- 
quement  puisqu'il  a  fait  le  voyage  de  Vienne  avec  le 
ministre.  Si  les  qualites  personelles  de  l'estimable  vice- 
president  Tont  mis  encore  ä  couvert  de  cette  haine  generale 


476 


il  n'a  pas  laisse  que  de  participer  beaucoup  a  celle  qu'on 
porte  bien  injustement  a  son  digne  freie.  Si  nous  avons 
mal  fait,  moii  prince ,  dans  cette  malheureuse  Situation, 
croyes  bien  surenient,  que  la  necessite  seule  nous  y  a  con- 
traint, que  la  revolte  etoit  ä  son  dernier  moment  et  que 
ce  n'etoit  que  pour  Teviter  que  nous  avons  cede,  Croyes 
nous  tout  ä  vous  ä  jamais  avec  les  sentiinens,  que  nous 
vous  avons  voues  pour  la  vie 


MARIE  CHRISTINE  AN  KAUNITZ. 
Ce  31   vnai   1787. 

Je  ne  puis  m'einpecher,  nion  eher  priuce,  de  vous 
ecrire  encore  une  lettre  ce  soir,  pour  vous  rendre  compte 
de  cette  journee  que  peut-etre  on  pourroit  empoisonner 
apres  les  apprets  les  plus  affreux  d'une  revolution  funeste 
qui  a  ete  calmee  par  le  pas  que  nous  avons  fait.  La  joye 
la  plus  pure  s'est  mis  ä  la  place  de  la  terreur;  ces  bonnes 
gens.  enthousiastes  comme  vous  les  counoisses,  ayant  ete 
ce  matin  chez  nous,  m'ont  arrache  les  larraes  des  yeux 
voyant  une  bague  avec  le  portrait  de  l'incomparable  Marie 
Therese;  il  me  Tont  demandee  et  baisee  les  lariues  aux 
yeux;  ensuite  ils  deraanderent  de  nous  trainer  eux  meme  ä 
la  comedie,  il  n"y  eut  pas  moyen,  de  les  en  dissuader,  et 
il  falut  passer  par  lä;  mais  leur  marquant  que  tout  temoi- 
gnage  d'araour  ne  pouvoit  que  nous  plaire  a  demi,  s'il  nous 
separoit  d'un  maitre   que   nous  respectons    et    clierissons,  je 
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puis  vous  assurer,  que  les:  vive  Joseph,  vive  notre  Ein- 
pereur,  ont  ete  repetes  bien  cordialement.  Hier  ils  avoient 
des  cocardes  des  couleuis  braban^ones,  anjourd'hui  le  noir 
et  jaune  mele  avec  nos  couieurs;  enfin  ils  m^ont  assuree 
sur  leurs  honneurs  et  tetes,  qu'on  ne  feroit  nucune  injure 
ni  attentat,  ni  au  ministre  ni  a  auciin  des  membres  du 
goiivernement,  et  qu'ils  veilleioient  eux  meine  ä  la  tranquilite 
de  la  ville,  J'ai  encore  vu,  combien  ce  peuple  est  bon,  et 
si  on  le  prend  du  cote  de  son  coeur,  on  tait  de  lui  ce 
qu'on  veut.  Je  vous  conjure  donc,  employes  vos  bons  offices 
chez  TEmpereur,  quil  les  tiaite  avec  bonte,  confirmant 
leurs  loix  et  Privileges;  et  je  vous  repond  sur  ma  vie, 
qu'avec  douceur  et  tems  on  les  ramenera  ä  ce  calme  atta- 
cheraent  et  amour,  qui  les  ont  toujours  caracterise,  quoi- 
que  peut-etre  des  lettres  particulieres  previendront  SaMajeste 
contre  cette  nation.  Quant  ä  nous,  je  remets  notre  cause 
en  vos  maiiis  conime  dans  Celles  d'un  ami  constant,  siir  et 
respectable,  et  cela  seul  peut  me  tranquiliser,  vous  assurant 
de  la  part  de  mon  mari  et  de  moi  des  sentimens  de  la  plus 
parfaite  estime  et  amitie,  etant  votre 

tres  fidelle  amie  MARIE. 

J'ose  vous  envoyer  ces  vers  partages  ä  la  comedie. 


MARIE  CHRISTINE  AN  KAUNITZ. 

Ce  8  juin   1787. 

Comme  de  la  part  du  gouvernement  on  envoye  aujourd' 
hui    un    courrier    ä    Vienne,   je    ne    puis    m'empecher,   mon 
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prince,  de  vous  ecrire  de  nouveau.  Plus  on  voit  la  disposi- 
tion  des  esprits  et  Taccord  gencral,  qui  regne  dans  toutes 
los  provinces,  plus  on  doit  trembler,  que  ce  peuple  par- 
venu  deja  au  conible  de  Tefifervescence  ne  veulent  plus 
attendre  les  reponses  de  S.  M.,  qui  deja  leur  tardent  trop 
et  qui  tarderont  encore  par  la  raison  de  ce  malheureux 
voyage  de  Cherson.  Les  bourgeois  peu  riches  des  villes, 
qui  esperent  gagner  ä  une  revolution  ou  a  un  pillage,  et 
surtout  les  paysans,  qu'on  a  trouve  moyens  d'exciter  par  la 
peur  de  la  conscription  millitaire ,  que  vous  s^aves, 
qu'ils  ont  en  horreur,  ceux-ci  sont  appresent  les  plus  me- 
contens.  Comme  ils  ne  raisonnent  ni  peuvent  calculer  les 
eloignemens,  ils  s'enuyent  de  ce  que  la  reponse  n'arrive 
pas,  ne  travaillent  pas  et  s'arment  ä  force,  nous  demandant 
journellement.  que  nous  pressions  la  reponse  de  S.  M.,  ou 
disent  ils  la  vötre,  mon  prince,  qu'ils  croyent  authorise  ä 
cela,  ne  pouvant  s'imaginer,  que  TErapereur  (soit)  parti 
pour  un  si  grand  voyage  sars  vous  donner  de  pleins  pou- 
voirs  pour  tous  les  cas,  surtout  dans  le  moment,  oü  il  veut 
renverser  toute  la  Constitution  d'un  pays.  II  seroit  bien 
malheureux,  si  cette  irapatience  entrainät  ces  pays  dans  la 
revolte  apres  tout  ce  qu'on  a  fait  pour  conserver  ces  belies 
provinces  ä  S.  M.;  car  je  dois  vous  le  repeter,  ce  ne  sont 
pas  des  menaces,  elles  sont  perdues  a  jamais  et  ne  pour- 
ront  qu'etre  reconquises  avec  bien  du  sang  repandu,  car 
cet  esprit  de  liberte  regne  generallement  et  avec  frenesie, 
jusque  dans  les  femmes.  La  confiance  en  vous  est  parfaite; 
si  vous  pouvies  seulement  interimalement  envoyer  quelque 
assurance  calmante  de  votre  part,  que  Ton  leur  confirme- 
roit  leurs  privileges;  loix  etc.;  cela  les  retiendroit  peut-etre, 
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niais  surtout  je  vous  conjure  de  faire  renvoyer  le  negociant 
de  Hondt  dabord  par  le  conseil  de  guerre;  cela  les  appai- 
seroit  un  peu,  et  les  pieces  du  proces  avec  et  de  quoi  on 
l'accuse,  car  surement  alors  il  seroit  juge  avec  severite 
par  son  juge  naturel;  mais  avant  il  doit  etre  remis  en 
pleine  liberte  ici,  car  ils  regardent,  et  cela  avec  raison 
comme  une  enfreinte  des  plus  graves  et  des  plus  inquie- 
tantes  pour  toutes  les  classes  des  hommes  cet  enlevement 
de  force  dun  citoyen  au  millieu  de  sa  patrie,  tandis  que 
le  Brabant  est  un  asile  meme  pour  les  etrangers.  Ne  croyes 
pas,  mon  prince,  que  c'est  decouragement  ou  timidite  d'une 
femme,  qui  me  fait  ecrire  ceci,  mais  c'est  reellement,  puis- 
que  les  dieses  sont  au  point,  qu'ä  moins  que  S.  M.  nac- 
corde  dabord  tout,  il  n'y  a  pas  d'espoir  de  ramener  les 
esprits.  Les  trouppes  et  la  force  ne  peuvent  rien,  car  si 
meme  on  pouvoit  conter  sur  la  'premiere,  elles  sont  telle- 
nient  epparpillees  dans  les  provinces,  separees  par  ordre  de 
S.  M.,  qu'on  ne  sgauroit  les  rassembler  qu'apres  4  jours  de 
tems  Sans  pain  ou  vi  vre.  Que  voules  vous  qu'ils  fassent 
Sans  artillerie  qui  est  toute  reunie  ä  Mälines  et  n'a  pas  un 
clieval;  d'ailleurs  toutes  les  provinces  etant  d'accord  k  se 
revolter  et  reunir,  le  pays  etant  si  peuple,  il  est  de  toute 
impossibilite  de  remuer  un  seul  detachement  dans  ce  moment 
ui,  pour  ne  pas  rompre  nous  meme  ce  fil  leger,  qui  arrette 
encore  la  declaration  d'independance.  Voila  notre  position: 
s'il  est  possible,  mon  prince,  en  recevant  celle-ci,  de  nous 
envoyer  quelque  paroles  consolantes  et  qui  puissent  servir 
ä  calmer  les  esprits,  vous  joindroit  encore  cette  nouvelle 
action  ä  toute  celle,  qui  vous  ont  aquise  dans  toute  l'Eu- 
rope  Testime  et  la  veneration  generale  ä  si  juste  titre,  tant 
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pour  vos  lumieres  et  sagesse  que  pour  votre  ta(^on  de  pen- 
ser, ainsi  que  pour  les  grands  Services  rendus  a  Marie 
Therese,  qui  etoit  plus  votre  aniie  que  votre  souveraine. 
Mettes  toute  votre  sagesse  en  oeuvre  pour  faire  bien  voir 
ä  notre  commun  maitre,  que  toutes  ses  forces  sont  inutiles 
dans  ce  moment  ä  tenir  ce  pays,  qu'il  perd  sans  ressource 
dans  Tinstant,  que  nous  recevrions  une  reponse  defavorable 
ou  severe  ou  qu"  il  fit  la  moindre  montre  de  vouloir  eniplo- 
yer  celle-ci  pour  les  faire  obeir. 

Apres  vous  avoir  expose  les  dangers  pour  le  Service 
du  souverain,  souifres,  raon  prince,  que  je  vous  parle  de 
notre  Situation  personelle,  qui  est  aflfreuse.  Car  iJs  ne  s'en 
cachent  pas,  que  quoique  jusqu'ä  present  ils  mettent  dans 
nos  personnes  seules  encore  un  reste  de  confiance  qui  les 
retient,  cependant  nous  n'en  voyons  pas  moins  evidemment 
qu'on  nous  regarde  deja  comme  des  gages  et  des  ottages 
de  la  foi  du  souverain  en  ses  sermens  et  promesses,  et  que 
nous  sorames  dans  un  certain  sens  des  prisoniers  reels. 
observes  et  espies  continuellement,  pourque  nous  ne  nous 
echappions,  au  raillieu  d'un  peuple  qui  nous  temoigne  jus- 
qu'asteur  encore  toute  Taffection  possible;  mais  cela  peut 
changer  du  jour  au  lendemain,  surtout  si  la  reponse  tarde 
encore  longtems,  nous  deviendrons  comnfe  tout  le  reste  du 
gouvernement  des  objets  de  la  haine  publique  et  deslors 
parfaitement  inutiles  au  Service  de  S.  M.  ä  tous  evenemens. 
Yous  SQaves,  mon  prince,  nos  sentimens  d'attacheinent  et 
fidelite  pour  le  maitre,  que  nous  servons,  qui  ne  se  demen- 
tirent  jamais,  ainsi  que  ceux  d'estime,  consideration  et  par- 
faite    confiance,  qui  aniraerent  toujours 

votre  fidelle  amie  MARIE. 
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Mon  eher  iiiaii,    qui    vous   faifc    inille    complimeiis,  vous 
Joint  ici  la  copie  de  sa  lettre  pour  Sa  Majeste. 


HERZOG  ALBERT  AN  KAUNITZ. 

ßruxelles  le  30  inai  1787. 

Mon  prince.  Les  rapports  qui  von»  parviendront  aujourd' 
hui,  mon  prince,  vous  mettront  au  fait  de  tous  les  details 
de  la  Position  facheuse,  dans  laquelle  nous  nous  trouvons 
en  ce  raoment-ci.  Je  n'y  ajoute  ces  lignes  que  pour  vous 
exposer  de  mon  cote  Timpossibilite  absolue,  que  je  suis 
convaincu  exister  de  remettre  les  choses  par  aucune  autre 
vo'ie  que  par  celle  de  la  confiance,  de  la  franchise  et  de 
la  douceur,  et  de  pouvoir  par  consequent  niettre  en  exeeu- 
tion  tont  ordre  ou  Instruction  quelconque,  qui  seroit  con- 
traire  a  ces  principes,  sans  qu'il  en  resulte  la  perte  et  la 
ruine  totale  de  toutes  ces  belies  provinces.  La  fagon  de 
penser  de  tous  leurs  habitans  est  trop  unanime,  les  esprits 
sout  trop  echaufFes  et  la  partie  est  trop  bien  liee,  pour  ne 
pas  etre  siir  qu'ils  prodigueroient  a  l'idee  du  maintien  de 
leur  liberte  jusqu'a  la  derniere  goutte  de  leur  sang,  et  ce 
sentiment  qui  s'etend  jusques  au  sexe  faible,  a  dejä  porte 
des  femmes  a  declarer,  qu'elles  accompagneroient  et  liiene- 
roient  elles-memes  leurs  maris  ä  TechafFaut  plutot  que  de 
les  voir  s'avilir  en  pliant  sous  le  joug  de  la  servitude  Mais 
tandis  que  cette  disposition  d'esprit  rend  vain  tont  espoir 
d'obtenir  quelque  chose  par  la  force  ou  la  crainte,  j'ai  du 
nioins  la  consolation  de  pouvoir  vous  dire,  que  ce  peuple 
si    anime    et    si    echauffe    depuis    pres    de    six   semaines,  a 

Beer,  Josepli  11.  und  Kaunitz.  31 
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cependant  ete  retenu  jusqu'ici  par  la  persuasion  dans  des 
bornes,  qui  ont  detourne  des  voies  de  fait,  dont  il  auroit 
resulte  le  malheur  de  quelqu'individu,  et  que  cette  nation 
si  mecontente  et  allaimee  des  changemens  qiron  vouloit 
introduire  et  qui  par  la  s'est  laisse  empörter  k  des  temoi- 
gnagiies  trop  vifs  et  inconvenables  par  fois  de  sa  douleur 
et  de  son  desespoir,  ii^iis  qui  espere  toujouis,  que  ses 
plaintes  seront  ecoutees  par  son  souverain,  ne  lui  a  pas 
retire  pour  cela  entierenient  (comrae  peut-etre  on  le  croit) 
rattachemeut  qui  lui  est  du,  et  qu  eile  pourra  etre  ramenee 
(j'ose  presque  Tassurer)  k  la  tranquillite  et  k  la  confiance, 
si  on  prend  bientot  des  mo'iens  propres  ä  la  regagner. 

Je  n'ai  pas  besoin  de  vous  repeter,  mon  prince,  ce 
que  je  vous  ai  marque  touchant  le  comte  Belgioioso  et  des 
dangers  dont  il  est  menace.  Ces  dangers  deviennent  plus 
iraminens  d"un  moment  a  Tautre  et  s'etendent  k  present 
sur  plus  d'un  des  membres  du  conseil.  Vous  sentires  de  lä, 
combien  j'ai  ete  fonde  k  vous  representer  tous  les  iiicon- 
veniens  qui  resulteroient  de  ranimosite  existante  contre  lui 
dans  ce  pais-ci  et  de  la  necessite  indispensable  de  pour- 
voir  ä  sa  sürete  par  les  mo'iens  les  plus  propres  a  cet  effet. 
J'ose  ajouter  eucore,  quil  n'y  a  plus  un  moment  k  perdre 
et  que  je  ne  reponds  pas  meme,  qu'on  puisse  contenir  jus- 
ques  lä  le  peuple  acbarne  ä  son  eloignement  ou  k  sa  perte. 

Je    suis    avec    la    consideration    la    plus    distinguee    et 

ramitie  la  plus  sincere, 

mon  prince,  de  Votre  Altesse, 

(Signe:)  le  tres  obeissant  serviteur 

ALBERT  P.  de  Saxe. 
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Postscriptnnu  J'etois  au  raoraent  de  finir  ma  lettre,  lors- 
que  de  nouvelles  scenes  plus  facheuses  que  tout  ce  qui 
s'etoit  passe  jusqu'ici,  m'ont  oblige  de  T  interrompre,  et  nous 
ont  mis  dans  la  position  affreuse  de  nous  decider  entre 
ralternative  accablante  de  ceder  aux  desirs  d'une  nation 
prete  ä  rompre  le  fil  qui  la  tenoit  encore,  ou  de  nous 
rendre  responsables  devant  le  souverain  de  tous  les  mal- 
heurs,  qu'un  refus  absolu  auioit  entraines.  Les  details  que 
vous  en  fera,  mon  prince,  le  ministre  que  nous  avons  de 
nouveau  consulte  sur  ce  parti  et  avec  lequel  nous  avons 
tenu  encore  une  jointe,  dans  laquelle  nous  avons  signe  la 
reponse  aux  demandes  des  Etats,  vous  mettront  au  fait  de 
Textremite,  oü  nous  nous  sonimes  trouves  reduits  ä  cet 
egard. 

Ce  sont  ces  circonstances  seules  qui  peuvent  nous  jus- 
tifier  et  m'engager  ä  recourrir  ä  vous  pour  etre  notre  appui 
et  notre  avocat  vis-a-vis  d'un  souverain,  ä  l'interet  duquel 
nous  avons  ete  determines  ä  faire  un  sacrifice,  que  toute 
crainte  ou  autre  vue  particuliere  a  nos  personnes  n'auroit 
jamais  pü  nous  arracher,  Vous  saves,  mon  prince,  comment 
nous  pensons;  vous  vous  souviendres  de  ce  que  nous  avons 
expose  en  tout  tems  sur  notre  position  et  si  janiais  nous 
avons  desire  ce  poste,  dont  nous  avions  reconnu  d'avance 
tous  les  inconveniens  et  les  dangers.  Vous  connoisses  nos 
sentimens;  so'ies  en  Finterprete  dans  ce  moment  critique 
et  fatal  pour  nous, 

La  confiance  que  j'y  mette  et  le  temoignage  de  ma 
conscience  sont  mon  espoir  et  mon  soutien. 

J'ose  tout  esperer,  si  vous   ne  nie  retires  pas  en  cette 

occasion  Tamitie  que  je  reclame  de  votre  part,  mon  prince, 

31* 
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et  que  je  meiite  par  l"attacliement  aussi  vrai  qirinvaiiablp, 
avec  lequel  j"ai  riionneur  de  me  dire  ut  in  litteris. 

(Signe:)  ALBERT. 
Bruxelles  le  31    niai    1787. 


HERZOG  ALBERT  AN  KAUNITZ. 

Bruxelles,  ce   18  juiii    1787. 

Mon  piince.  L'extfemite  de  la  crise  dangereuse,  daus 
laquelle  se  trouvcnt  ä  present  les  affaires  dans  ce  pays-ci, 
nous  obligent  de  recourrir  encore  ä  vous,  mon  prince,  par 
l'envoy  dun  Courier,  et  de  vous  prier  d'interposer  tous  vos 
soins  et  votre  credit  pour  nous  obtenir  au  plustöt  de  S.  M. 
les  ratifications  et  pleins  pouvoirs  reiteremment  sollicitees, 
et  que  nous  ne  pouvons  regarder  que  comnie  le  seul  et 
unique  moyen  de  combiner  dans  ce  moment  la  dignite  du 
souverain  avec  la  necessite  de  sauver  cette  nation  du 
gouffre  affreux  des  maux.  dans  lequel  sans  cela  eile  va  se 
jeter.  La  persuasion,  qu"elle  n'a  pas  perdue  encore  de  la 
bonte  des  vues  de  notre  maitre;  la  conviction  oü  eile  est, 
que  les  moyens  contraires  a  ses  constitutions  et  au  pacte 
inaugural,  qui  devoient  etre  employees,  pour  remplir  ces 
vues,  ne  pouvoient  avoir  ete  permis  par  Lui  que  par  ce 
que  sa  religion  avoit  ete  surprise  a  cet  egard;  ou  par 
ce  que  les  representations  et  reclamations  faites  par  eile  au 
sujet  ne  Lui  avoient  pas  ete  soumises,  ou  presentees  sous 
un  faux  jour;    la  certitude  enfin   quelle   croit  avoir  que  les 
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intentions  et  ordres  du  raonarque  ont  ete  mal  entendus, 
mal  interpretes  et  arbitrairement  outrepasses  et  etendus 
par  le  gonvernement:  sont  les  motifs,  qui  me  fondent  ä 
oser  penser,  qu'une  ratification  entiere  de  ce  qui  a  ete  fait 
ici  le  30  d.  m.  p.,  jointe  ä  une  declaration  qui  detruiroit 
toute  idee,  que  le  souverain  ait  pü  vouloir  agir  contraire- 
ment  aux  engagements  solenneis  qu'il  a  contractes,  loin 
d"etre  en  Opposition  ä  Sa  dignite,  ne  pourroit  quaccroitre 
encore  la  gloire,  que  Sa  justice,  Sa  grandeur  d'äme  et  Ses 
autres  qualites  imminentes  Lui  ont  acquise. 

Je  suis  bien  eloigne  de  soutenir,  que  la  fagon  dont  on 
s'y  est  piis  ici  pour  demander  et  obtenir  cette  marque  de 
Son  equite  et  de  Sa  bienveillance  envers  cc  peuple-ci, 
puisse  etre  canonise  en  tout  point,  et  qu'il  ne  devroit 
s'empresser  ä  y  recourrir  ä  present  avec  la  plus  grande 
souraission  et  a  aller  au  devant  de  Lui,  pour  Lui  faciliter 
tous  les  moyens  ä  Tindulgence  et  aux  condescendances.  C'est, 
j'ose  l'assurer,  une  verite  reconnue  non  seulement  par  pres- 
que  tous  les  membres  des  deux  premiers  etats,  le  clerge 
et  la  noblesse,  mais  meme  par  les  gens  senses  de  la  bour- 
geoisie  qui  compose  le  troisierae.  Cette  verite  penetrera,  je 
Tespere,  avec  le  tems  jusqu'aux  autres.  Mais  dans  ce  mo- 
ment-ci  le  malheur  veut,  que  le  nombre  des  enthousiastes 
de  religion  et  des  tetes  echauffees  de  patriotisrae  est  si 
grand,  et  celui  des  personnes  raisonnables  si  petit  en  pro- 
portion,  que  ces  derniers  risqueroient  leurs  biens  et  leurs 
vies  en  manifestant  ouvertement  leurs  sentiments,  et  que 
dans  cette  epoque  de  delire  et  de  frenesie  universelle  on 
ne  peut  esperer  absolument  de  voir  revenir  les  esprits  de 
leur   egarement  funeste    sans   les   moyens   de   douceur  et  de 
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magnanimite  plus  souvent  indiques.  Que  S.  M.  ne  se  fasse 
d' Illusion  lä  dessus.  Tout  le  pays,  a  n'en  pas  excepter  le 
moindre  canton,  est  infecte  du  meme  mal,  les  villes  comme 
les  cainpagnes;  et  les  raenees  surtuut  des  pretres  agissant 
par  Tabus  de  la  chaire  de  verite  et  meme  du  confessionnal, 
ont  poite  un  tel  coup  sur  les  äines  de  leuis  habitants, 
qu'aucun  raisonnement  que  celui  des  effets  qu'ils  attendent 
dans  la  plus  grande  impatience  des  bontes  de  leur  souve- 
rain,  ne  pouna  plus  opeier  sur  eux,  ni  les  detourner  de 
sacrifier  leurs  bieiis  et  leurs  vies,  et  de  se  faiie  entener 
sous  les  ruines  de  leurs  possessions  plus  tut  que  d'entendre 
ä  l'heure  qu'il  est  ä  quelque  chose  qui  puisse  paroitre  une 
alteration  ä  leuis  droits,  constitutions  et  Privileges.  Je  ne 
puis  en  donner  de  plus  forte  preuve  qu'en  disant:  que  nous 
avons  vü  de  nos  yeux  de  riches  capitalistes  et  des  capi- 
taines  et  autres  officiers,  qui  avoient  servi  avec  distinction 
dans  les  trouppes  de  S.  M.,  marcher  avec  la  cocarde  na- 
tionale dans  les  rangs  des  serments  de  la  bourgeoisie  et 
preceder  et  suivre  des  drappeaux  ayant  pour  devise:  Pro 
patria  mori,  et  cela  parmi  les  acclamations  reiterees  de: 
Vive  TEmpereur!  Vive  nos  gouverneurs  generaux!  Viva  les 
Etats!  Vive  Tunion!  Mais  cet  enthousiasnie  excessif,  dans 
lequel  Tidee  de  patriotisme  niele  tous  ces  objets  ensemble, 
se  concentrera,  je  Tespere,  bientöt  sur  le  premier  seul,  des 
que  Taccord  tant  desire  des  instantes  prieres  de  la  nation 
sera  arrive;  et  s'il  ne  tarde  pas,  j'ose  assurer  que  cet 
enthousiasnie  sera  plus  vif  que  janiais  pour  notre  raaitre, 
et  je  nie  fierois  presque  de  repondre  de  ina  tete,  qu'il  nous 
niettra  ä  meme  de  la  porter  a  concourrir,  quoique  par 
d'autres    luoyens    et    avec    un   peu  plus  de  tems,  ä  tout  ce 
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qui  peilt  tendre  ä  remplir  les  vues  bienfaisantcs  de  S.  M. 
Je  ne  puis  cacher  en  attendant,  qiie  plus  cotte  dccision 
tarde  ä  venir,  et  plus  les  dangers  aiigmontont.  L'inquietiide 
et  reffervescence  des  esprits  s'accroit  de  jour  en  jour. 
L'ignorance  du  sort  de  De  Hondt,  que  le  peuple  et  la  boui- 
geoisie  de  cette  ville  s'attendoit  ä  A'oir  revenir  et  reintegre 
dans  son  etat  d'un  monient  ä  Tautre,  me  fait  craindre  a 
chaqu' instant  une  violence  et  un  esclandre  scandaleux,  qui 
peut  avoir  les  suites  les  plus  funestes  et  qu'oblige  a  solli- 
citer  encore  le  plus  vivement  possible  son  plus  prompt 
renvoy.  Le  peuple  des  autres  villes  plus  ardont  peut  etre 
encore  que  celui  de  la  capitale  et  moins  contenü  que  celui- 
lä  par  la  bonne  bourgoisie  et  par  notre  presence,  s'est 
dejä  porte  plus  d'une  fois  ä  des  turbulences,  qui  ne  per- 
mettent  pas  d"en  retirer  les  garnisons.  Celui  de  plusieurs 
villes,  qui  n'ont  pas  de  trouppes,  vient  de  se  porter  ä  des 
exces  que  tous  les  soins  et  les  inouveraents  que  se  donnent 
les  membres  des  etats  conjointement  avec  nous  n'ont  pu 
reprimer  encore.  Enfin  il  ne  se  passe,  pour  ainsi  dire,  un 
monient,  oü  nous  ne  recevions  quelque  nouvelle  allarmante 
sur  des  desordres,  que  dans  la  Situation  presente  des  clioses 
on  ne  peut  ni  prevenir  ni  efficacement  arretter,  et  qui  fönt 
craindre  un  bouleversement  total  de  l'ordre  et  de  la  tran- 
quilite  publique  et  peut-etre  meme  une  revolte  formelle,  si 
une  resolution  favorable  tarde  a  arriver.  Mais  celle-ci  une 
fois  venüe,  signee  par  S.  M.  et  publice  bientöt  dans  le 
pays,  j'ose  me  iflatter  ä  coup  sür,  que  l'ordre,  le  calme  et 
la  soumission  renattra  plus  vite  encore  qu'elles  n'en  sont 
sortis,  et  que  ces  peuples  aveugles  ä  cette  heure,  mais  si 
attaches    d'ailleurs  ä  leur   maitre   legitime,  s'empresseront  ä 
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liii  en  donner  les  preuves  les  plus  convainquantes  et  ä  re- 
parer  avec  le  plus  grand  soin  et  zele  les  torts  qu'un  fana- 
tisme  inconsidere  lui  tait  avoir  vis-ä-vis  de  lui  dans  ce 
moment-ci. 

Daignez,  mon  princc,  presenter  les  choses  sous  ce  point 
de  vue  veritable  ä  notro  augustc  maitre  et  interessez  par 
la  sa  bonte  et  sa  clemence  pour  des  enfants  et  sujets,  qui 
ne  cessent  encore  d'esperer  en  Lui.  Vous  tirerez  en  meme 
teius  de  la  sorte  du  jilus  affreux  malheur  et  desespoir  deux 
goiiverneurs  generaux,  doiit  les  sentiments  vous  sont  connus, 
et  en  particulior  celui.  qui  a  Tlionneur  de  se  dire  ici  avec 
Testime  et  la  consideration  la  })lus  distinguee, 

luon    prince, 

voti'e  tres  liumble  et  tres  obeissant 
serviteur  xVLBERT  P.  de  Saxe. 


D.  Ein  Entlassungsgesucli  des  Fürsten  Kaunitz. 

Sacree  Majeste. 

Depuis  qiie  le  deces  du  Chevalier  Dorn  m'a  mis  dans 
le  cas,  de  devoir  supplier  Votre  Majestö,  de  vouloir  bien 
me  donner  cinq  ou  six  semaines  de  tems,  pour  penser  a  ce 
que  je  croirais  pouvoir  Lui  proposer  de  plus  convenable  ä 
son  Service,  au  sujet  du  Departement,  dont  ce  digne  homme 
etoit  le  Referendaire,  sa  perte  a  ete  suivie  de  tres  pres 
par  Celle  de  l'Abbe  Giusto,  tres  grande  egalement  pour 
les  affaires  de  Tltalie,  et  j'ai  vü  augmenter  moyennant 
cela  ä  mon  grand  regret  la  difficulte  et  la  necessite  du  re- 
niede  ä  un  mal  de  cette  importance. 

Bien  loin  de  me  laisser  decourager  cependant,  j'ai  fait 
des  efforts  par  provision,  afin  que  Votre  Majeste  n'en  fut 
pas  moins  bien  servie  que  par  le  passe,  et  je  me  flatte 
qu'Elle  aura  daigne  s'appercevoir,  qu'ils  n'ont  pas  et6  sans 
succes. 

Mais  comme  c'est  un  Plan  stable  et  solide  pour  Fave- 
nir  quil  faut,  je  me  suis  applique  en  meme  tems  a  la  re- 
cherche  du  plus  analogue  aux  circonstances.  Je  crois  Tavoir 
trouve,  et  je  ne  veux  point  difteier  moyennant  cela,  ä  met- 
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tre  ties-liumblement  sous  les  yeux  de  Votre  Majeste,  le 
Resultat  des  serieuses  Reflexions,  que  de  Sang  Froid  j'ai 
faites  a  cette  occasion, 

Par  Principe,  par  Experience,  et  par  la  conviction, 
qui  s'en  est  suivie,  j'ai  toujours  ete  d'avis,  quil  nVst  rien 
de  plus  pernicieux,  que  les  Demi-Choses. 

Dans  le  cas  present,  oü  il  s'agit,  de  devoir  faire  pour 
ainsi  dire,  un  etablissement  tont  neuf,  un  parti  de  cette 
espece,  seroit  s'il  se  peut,  encore  bien  moins  convenable, 
que  dans  tout  autre,  et  ainsi  bien  loin  de  nie  laisser  aller 
ä  des  idees  de  ce  genre,  j'ai  porte  soigneusement  mes  vues 
sur  r Ensemble  de  toutes  les  Circonstances  presentes  et  a 
venir;  Comnae  Votre  Majeste  pourra,  j'espere,  s'en  convain- 
cre  par  la  Natura  de  L'arrangement,  que  mon  Attachement 
et  mon  devoir  m"engagent  ä  Lui  proposer.  Elle  y  verra 
jusques  au  fund  de  mon  coeur,  et  Elle  peut  etre  tres  per- 
suadee,  que  cest  exactement,  parceque  je  sents  dans  toute 
son  etendue  le  prix  inestimable  de  la  confiance,  dont  Elle 
a  constamment  daigne  m'honorer  jusqu'ici,  et  parceque 
j'ai  toujours  fait  consister  mon  unique  bonheur  dans  la 
douce  Satisfaction  de  La  bien  servir,  que  je  me  suis  exe- 
cute  et  decide,  pour  ce  que  j'ai  L'honneur  de  Lui  proposer. 
Mon  Coeur  m'assure,  que  je  puis  oser  me  flatter,  d'avoir 
bien  servi  jusqu'ici  Votre  Majeste,  et  L'Etat  par  ma  vie 
active;  mais  il  m'apprend  aussi  en  meme  tems,  que  ce 
n'est  plus  aujourd'hui  que  par  mon  entiere  Retraite,  que  je 
puis  rendre  encore  a  Votre  Majeste  un  Service  propor- 
tionne  ä  mon  zele,  et  a  la  purete  le  mes  intentions. 

Le  Fond  de  tout  mon  Plan  pour  l'avenir  porte  donc, 
sur  ce  que  ä  genoux  je  conjure  la  piete,  la  grandeur  d'ame, 
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et  la  boiite  de  Votre  Majeste,  de  daigner  m'accorder  la 
permission,  de  me  deinettro  entierement,  sans  exception,  et 
pour  le  reste  de  mes  jours,  de  tous  mes  Emplois,  de  Mini- 
stre  de  Conference,  de  Ministre  d'Etat,  de  chanceliier  de 
Cour  et  d'Etat,  des  Departements  des  Pais-Bas  et  de  T  Ita- 
lic, ainsi  que  de  L' Illustre  Ordre  Militaire  de  Marie  Therese, 
et  de  souffrir,  que  Jose  Lui  proposer.  de  me  faire  rem- 
placer  dans  toutes  ces  Charges  et  Emplois  par  le  Prince  de 
Starhemberg,  des  Services  duquel  Elle  est  actuellement  dans 
le  cas,  de  pouvoir  se  prevaloir  aupres  de  Sa  Personne. 

J'ai  le  bonheur,  de  connoitre  peut-etre  plus  que  per- 
sonne, la  bonte  du  grand  coeur  de  Votre  Majeste,  et  je 
con^ois  moyennant  cela,  que  du  premier  mouvement  ma  tres 
humble  priere  pourra  etonner  Son  Ame  bienfaisante,  et 
peut-etre  meme  ne  pas  Lui  paroitre,  ce  que  toutes  fois  je 
me  flatte  qu'elle  est;  Mais  j'ose  esperer  cependant,  que 
Votre  Majeste  y  retrouvera  et  mon  Coeur,  et  ma  fa(^on  de 
penser,  apres  qu'Elle  aura  daigne  peser  avec  bonte  le  poids 
des  motifs  de  ma  resolution,  et  que  moyennant  cela  non 
seulement  Elle  daignera  m'accorder  la  Grace,  que  je  Lui 
demande,  mais  qu'Elle  voudra  bien  meme  accueillir  mes 
raisons  avec  cette  humanite  et  generosite,  qui  sont  les  at- 
tributs  de  Sa  belle  Ame. 

Pour  ne  pas  meriter  le  soupgon  d'affectation,  et  de 
fausse  modestie,  j'avouerai  ingenüment,  que  j'ai  eu  le  bon- 
heur, de  rendre  a  Votre  Majeste  et  ä  l'Etat  des  tres 
grands,  et  tres  signales  Services,  que  je  ne  crois  meme  pas, 
qu'il  ait  Jamals  existe,  ni  existera  peut-etre  un  Ministre, 
qui  ait  servi  son  maitre  avec  plus  de  fidelite,  et  plus  d'at- 
tachement    ä   Sa  Personne;  Et  que  j'espere,  que  depuis  les 
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"25  ans.  que  j'ai  le  boiiheur  de  servir  Yotre  Majeste,  Elle 
n"aura  Jamals  trouve  en  iiioi,  ni  coupable  ambition,  ni  esprit 
de  domination.  ni  haine  et  iniraltie.  ni  envie,  ni  esprit  de 
persecution  et  d"intrigues,  ni  vues  d'iuteret,  ni  projets  de 
m'enrichir  et  de  m'aggrandir.  ni  moi,  ni  les  miens,  aux  de- 
pens  de  TEtat. 

C'est  moyennant  le  bonheur,  de  n'avoir  eu  aiicun  de 
ces  defauts,  joints  a  celui  de  m'etre  toujours  vü  honore  de 
la  confiance  de  Yotre  Majeste,  qne  pendant  tont  mon  pe- 
nible Ministere,  j'ai  toujours  retrouve  dans  le  temoignage  du 
fond  de  mon  coeur  et  de  mes  inteutions,  ce  sang  froid,  et 
ce  courage  inepuisable,  quont  exiges  tous  les  Revers  que 
j"ai  essuye,  et  tant  de  circonstances  de  plus  critiques,  dans 
les  quelles  s'est  si  souvent  trouve  TEtat  non  moins  que 
ma  personne  meme.  Je  sents  cepend.int  parfaitement.  que 
devant  a  Dieu  seul  mes  bonues  qualites,  il  n"y  a  rien  en 
elles,  dont  je  puisse  me  glorifier,  et  c'est  pour  cela  que  j'ai 
ose  les  avouer. 

Mais  si  j'ai  crü  devoir  en  convenir,  je  suis  en  meme 
tems  bien  eloigne,  de  me  dissimuler  ni  mes  defauts,  ni  mes 
imperfections,  et  encore  moins  capable,  de  faire  prevaloir 
mes  interets  a  ceux  de  Votre  Majeste,  en  rae  faisant  Illu- 
sion, sur  ce  que  je  puis  encore,  ou  ne  puis  plus,  vü  le 
mauvais  etat  de  ma  Sante,  dont  la  decadence  ne  me  de- 
vient  de  jour  en  jour  que  trop  sensible. 

Je  me  regarderois  comme  le  plus  meprisable  des  hom- 
mes,  si  j'etais  capable,  en  conservant  mes  Emplois,  de 
raettre  Votre  Majeste  dans  le  cas,  de  n'etre  plus  que  me- 
diocrement  servie,  lorsque  par  ma  retraite  je  puis  Lui  pro- 
curer  le  moyen,  de  l'etre  a  l'avenir  a.ussi  bien,  et  peut-etre 


—     493     — 

mieux,  qu'Elle  no  L'a  ete  par  moi  jusqu'ici,  et  je  crois 
moyennant  cela,  que  je  dois  ä  Votre  Majeste,  et  que  je 
nie  dois  ä  moi  meine  le  parti,  que  je  prends. 

Votre  Majeste  daignera  se  rappeller,  que  dez  avant  le 
congres  d'Aix  la  Cliapelle,  ma  mauvaise  Santo  m'a  obligö, 
de  Lui  demander  a  deux  reprises,  la  perinission  de  nie 
retirer;  Et  que  dans  le  tems,  auqiiel  pendant  mon  dernier 
Sejour  en  France,  Elle  daigna  nie  destiner  a  la  Place  de 
Son  Cliancellier  de  Cour  et  d'Etat,  je  La  suppliois  instani- 
ment,  de  ni'en  dispenser;  que  je  piis  la  Liberte,  de  Lui 
exposer  ä  cette  occasion  a  coeur  ouvert,  toutes  les  raisons, 
qui  me  paroissoient  devoir  engager  Votre  Majeste,  ä  faire 
uu  autre  clioix;  Et  qu'enfin  ne  pouvant  qu'obeir,  j'eus  Thon- 
neur  de  La  prevenir  alors,  que  tout  au  plus  je  pourrois 
pour  deux  ou  trois  ans,  me  cliarger  du  fardeau  de  cette 
Place. 

Je  me  souviens,  que  la  Lettre,  que  j'eus  Flionneur 
d'ecrire  ä  Votre  Majeste  ä  cette  occasion,  etoit  une  espece 
de  Confession  generale,  que  je  prenois  la  Liberte  de  Lui 
faire.  Elle  doit  se  retrouver  encore  parmi  les  papiers  du 
feu  Baron  de  Koch,  de  Fannee  1752  et  comme  je  n"en  ai 
point  de  copie,  je  supplie  Votre  Majeste,  d'avoir  la  bonte, 
de  se  la  faire  reproduire. 

II  est  arrive  neantmoins  contre  mon  attente,  et  toute 
vraisemblance,  que  depuis  pres  de  14  ans  non  seulement 
j'ai  eu  le  bonheur,  de  m'acquitter  des  devoirs  de  ma  Charge 
de  Chanceliier,  k  la  satisfaction  de  Votre  Majeste,  mais 
que  je  me  suis  meine  Charge  des  deux  Departements  des 
Pais-Bas  et  d'Italie,  et  que  de  plus,  j'ai  pü  Lui  donner 
des    preuves    utiles    de    mon    zele,    dans   toutes  les  affaires 
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internes  de  quelque  impoitance  sans  exception,  et  dans  tous 
les  grands  arrangements,  qui  ont  ötö  executes  depuis  quel- 
ques annees  dans  toutes  les  Parties  du  Gouvernement,  et 
on  semblerait  etre  en  droit,  de  supposer,  nioyennant  cela, 
que  raa  Sante  etoit  meilleure,  que  je  ne  la  croyois.  Rien 
ne  seroit  moins  vrai  cependant;  Ce  n'est  que  mon  zele,  et 
la  consideration  des  circonstances.  qui  nie  rendoient  neces- 
saire,  qui  in'ayent  soutenu,  et  s"il  m"a  ete  possible,  de  faire 
tant  de  choses  malgre  mes  infirmites,  et  nia  fa(;on  de  pen- 
ser, je  les  dois  entre  autres,  ä  la  nietliode  que  jai  squ 
niettre  dans  la  Direction,  et  ä  ce  que  j"ai  eu  le  bonheur, 
de  rassembler,  et  de  former  dans  mes  trois  Departemens, 
des  Subalternes  non  seulement  de  la  plus  grande  probite, 
et  d'une  Capacite  distinguee;  mais  qui  ont  en  meme  tems 
si  parfaitement  adopte  mes  principes,  et  ma  methode  Siste- 
matique  dans  le  travail,  que  par  toutes  ces  circonstances 
reunies,  ils  m'ont  inßniment  allege  le  poids  de  la  Direction. 
Tous  mes  Bureaux  etaient  montes  a  un  degre  de  perfection, 
qui  peut-etre  n'a  jamais  existe  encore  dans  le  monde. 

Dans  mes  trois  Departements,  quoiqu'entierement  se- 
parös,  n'ayant  rien  de  comniun  que  la  Direction,  et  cliacun 
son  Referendaire  partioulier  avec  quelques  Subalternes,  il 
y  regnoit  non  seulement  l'Union  et  l'harmonie  la  plus  cor^ 
diale  dans  cliacun  d'eux  en  paiticulier,  mais  eile  etoit  meme 
si  parfaite  entre  les  Trois  Referendaires,  quils  se  soula- 
geoient  reciproquement,  et  concourroient  ä  Tenvie  ä  mes 
vues,  et  au  bien  du  Service  de  Votre  Majeste,  ä  tel  point, 
que  peudant  tant  d'annees  de  mon  Ministere,  non  seulement 
il  ne  m'est  jamais  parvenu  la  moindre  plainte,  mais  que 
meme  jamais  il  n'y  a  eu  entre  eux  la  plus  legere  coutestation 
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Jamais  on  n'a  conmi  dans  mes  Departements,  ni  intri- 
gues,  ni  cabales,  ni  inimities;  Et  le  Secret  y  a  toujours  öte 
gaide  si  exactement,  qu"il  n'a  jamais  rien  transpirö  ni  en 
Paix,  ni  en  Giierre,  quoiqiie  naturellement  j'ayo  ete  souvent 
dans  le  cas,  de  devoir  employer  aiix  Copies  des  affaires  les 
plus  importantes,  un  tiös  giand  nombre  de  Subalternes  en 
Sous  ordre;  Et  le  zele  enfin  qui  y  regnoit,  etoit  si  vif  et 
si  eleve,  que  dez  que  je  faisois  entrevoir  seulement,  qu'il 
y  alloit  du  bon  Service  de  Votre  Majeste,  je  pouvois  ctio 
certain,  qu'un  cliacun  sans  distinction.  feroit  les  plus  grands 
efforts,  sans  aucun  egard  ni  ä  sa  peine,  ni  a  son  profit. 

Le  fait,  avere  par  l'experience  de  plusieurs  annees, 
peut  au  besoin  servir  de  preuve  de  la  verite,  et  de  l'exac- 
titude  de  cet  Expose,  et  il  n'est  personne,  qui  ne  con^oive, 
que  ce  n'est,  qu'avec  des  outils  aussi  bien  conditionnes,  et 
bien  employes,  que  Ton  peut  faire  beaucoup,  et  de  grandes 
Clioses. 

Mais  il  a  plu  ä  Dieu,  de  deranger  un  Corps  si  bien 
organise:  Deux  des  Chefs  sont  decedes  en  6  jours  de  tems; 
et  le  troisieme  est  d'une  sante  tres  chancellante,  pres  de 
Tage  de  60  ans,  et  tellement  epuise  par  Touvrage,  que 
sans  le  faire  succomber  peut-etre  du  jour  au  lendemain, 
noa  seulement  oh  ne  sauroit  augmenter  Timmensite  d'occu- 
pations,  dont  avec  autant  de  zele,  que  de  bonne  volonte, 
il  s'est  Charge  volontairement  jusqu'ici,  mais  que  meme 
pour  qu'il  put  peut-etre  pendant  quelque  tems  encore  pro- 
longer  ses  jours,  il  faudrait  aiusi  que  moi,  Ten  decharger 
entierement.  II  y  a  30  ans,  que  nous  ne  nous  sommes  ja- 
mais quittes,  et  j"ai  tant  d'Estime  et  de  tendre  amitie  pour 
Lui,    que    je    ne    puis   pas  meme    supporter    l'idee,  de  voir 
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succomber  sous  le  poid  du  travail.  uii  Citoyen,  qui  a  tant 
merite  de  FEtat,  bicn  loin  que  je  pusse  me  determiner 
Jamals,  a  contribuer  ä  ]'acceleiation  de  sa  perte. 

II  faut  donc  necessaiiement  dans  Vetat,  oü  sont  les 
choses,  un  nouvel  Arrangement,  quant  aux  Referendaires,  et 
ma  probite,  ainsi  que  mon  attachement  veulent,  que  j'avoue 
ingenumeut  a  Votie  Majestö,  qu'apres  avoir  fait  de  sang 
froid,  les  plus  serieuses  reflexions,  sur  L'Etat  de  mon  corps, 
et  de  mon  esprit,  j"ai  trouve  de  quoi  me  convaincre,  que 
je  ne  serois  plus  en  etat,  de  pouvoir  former  des  nouveaux 
Referendaires,  et  de  servir  Yotre  Majeste  aussi  bien,  que 
j'ai  eu  le  bonlienr,  de  pouvoir  le  faire  jusqua  prcsent. 

Je  ne  serois  pas  moyennant  cela  satisfait  de  moi  vis 
ä  vis  de  moi-raeme;  C'est  une  Situation  d" Esprit,  a  la 
quelle  je  ne  pourrois  jamais  resister,  et  c'est  par  consequent 
par  un  effet  de  tous  mes  Sentiments  pour  L' Auguste  Per- 
sonne de  Votre  Majeste,  par  la  delicatesse  la  plus  juste, 
et  parceque  je  crois  le  devoir  en  hoimete  liomnio.  que  je 
La  supplie  tres  instamment,  d'avoir  la  Clemence  d'aj outer 
encore  ä  tant  de  marques  de  bonte,  celle,  de  m"accorder 
mon  entiere  Demission ,  et  d'excuser  la  Liberte  que  je 
prends,  de  Lui  proposer  tres  humblement  pour  mon  Suc- 
cesseur  Le  Prince  de  Starhemberg. 

Votre  Majeste  connoit  ses  talents;  Et  les  importans 
Services,  qu"il  a  eu  le  bonheur  de  Lui  rendre  jusqu'ici 
peuvent  Lui  etre  caution  de  tous  ceux,  qu'il  pourra  Lui 
rendre  par  la  suite.  II  est  dans  la  vigueur  de  Tage,  et  sans 
exception  de  toute  la  Monarchie  ä  mon  avis,  le  plus  pro- 
pre ä  la  Direction  des  importans  Emplois,  dont  il  s"agit. 
Non  seulement  il  me  remplacera;  mais  je  souhaite  de  tout 
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mon  coeur ,  et  jVspere  memo,  qn*!!  nie  surpassera  de 
beaiicoiip. 

On  110  sauroit  prendre  d'ailleurs  \\n  moincnt  pliis  coii- 
venable  poiir  cet  effet,  attciidii  qu"ainsi  ([iic  je  Tai  doja 
observe  ci-dessiis,  on  est  aussi  bicn  dans  Ic  cas,  de  devoir 
faire  pour  ainsi  dire,  Maison  neuve,  puisqu'il  faiit  noinincr 
dos  nouveaiix  Referendaires.  Cliaque  Ministre  a  ses  idöos, 
et  ses  methodes,  et  il  est  certain,  quo  si  on  veiit  le  mettro 
en  etat,  de  poiivoir  rendre  de  grands  Services,  il  conviont 
non  seulement  de  Lui  laisser  la  Liberte,  d'arrarger  ses 
Directions  a  sa  fachen,  niais  il  taut  memo  ecarter  soigneu- 
sement  toiis  les  obstacles  qu'il  pourroit  rencontrer;  Et  c'est 
par  cette  raison,  qu'il  iniporte  essentiellement  au  service 
de  Votre  Majestö,  que  je  ne  garde  aucun  des  mes  Emplois, 
et  que  je  ne  conserve  meme  aucune  part  quelconque  aiix 
affaires.  Avec  toute  la  Philosophie  imaginablo  de  part  et 
d'autre,  nous  n'empecherions  jamais,  le  Prince  de  Star- 
hemberg  et  moi,  qu'il  ne  s'elevat  des  factions  au  pre- 
judioe  du  Service  de  Yotre  Majeste;  Et  comme  d'ailleurs 
il  n'est  pas  possible,  qu'il  n'arrivat,  que  nous  ne  fussions 
pas  toujours  du  meme  avis,  il  en  resulteroit  necessai- 
rement  des  embarras,  et  de  tres  grands  inconvenients  pour 
les  affaires  et  le  Bien  du  Service,  dont  je  ne  me  console- 
rois  jamais,  d'etre  la  cause,  meme  la  plus  indirecte. 

Je  regarde  donc  ma  retraite  parfaite  en  conscience, 
comme  necessaire;  Mais  je  m'oflfre  en  meme  tems  de  tout 
mon  coeur,  k  donner  au  Prince  de  Starhemberg,  en  nie 
demettant  de  toutes  nies  charges,  toutes  les  informations, 
que  je  croirai  pouvoir  lui  etre  de  quelque  utilite  dans  les 
Premiers   coramencements   de   son   Ministere,  et  a  Taider  de 

Beer.  Joseph  II   und  Kaunilz.  32 
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nies  conseils,  pour  l'arrangement  de  ses  Bureaux,  s'il  le 
desire,  avec  autant  de  plaisir  que  de  candeur  et  d'ingenuite, 
Trop  heureux,  d'avoir  le  bonheur,  de  pouvoir  lui  remettre 
tous  mes  Departements,  dans  une  Situation  bien  differente 
de  Celle,  oü  ils  etoient,  lorsqu'il  plüt  ä  la  bonte  de  Votre 
Majeste,  de  m"en  confier  la  Direction,  et  enchantö,  de  ce 
qu'au  Heu  de  Tetat  delabre,  oü  etoient  la  plus  part  des 
affaires  de  la  Monarchie,  tant  au  dehors,  qu'au  dedans,  il 
y  a  13  ans,  j'ai  la  satisfaction,  de  les  quitter  dans  un  tel 
Etat  d'Amelioration  en  tout  genre,  que  soutenu  et  perfec- 
tioune  par  la  suite,  comme  je  ne  doute  point  qu'il  le  sera, 
ainsi  qu'il  faut  deja  aujourd' hui  la  juste  admiration  de 
toute  l'Europe,  il  transmettra  la  gloire  du  Regne  de  Votre 
Majeste,  ä  tous  les  Siecles  ä  venir. 

Je  crois  cependant  encore  ä  cette  occasion  ne  pas  de- 
voir  laisser  ignorer  ä  Votre  Majeste,  que  TExecution  de 
bien  des  vues  et  entreprises  de  la  plus  grande  importance, 
deviendroit  absolument  impossible,  s'il  arrivoit,  que  les 
Departements  des  Pa'is-Bas  et  d* Italic,  devoient  ne  pas 
rester  reunis  avec  la  Direction  des  affaires  Etrangeres.  In- 
dependamment  de  la  consequence  dont  il  est,  que  de  la 
part  des  Gouvernements  des  Provinces  Limitrophes  de  la 
Monarchie,  il  ne  se  fasse  jamais  rien,  qui  ne  soit  analogue 
au  Sisteme  Politique  de  la  Monarchie  en  general,  et  meme 
aux  circonstances  du  jour  pour  ainsi  dire;  et  qu  il  n'est, 
que  le  Ministre  des  affaires  Etrangeres,  qui  soit  en  etat  de 
pouvoir  juger,  de  ce  qui  peut  convenir,  ou  ne  point  con- 
venir  a  cet  egard;  il  s'ensuivroit  necessairement  de  cette 
Separation,  la  perte  du  precieux  Credit,  que  j'ai  eu  le 
bonheur    d'etablir    aux    Pais-Bas,    et    avec    lui    celle    des 
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moyens,  do  sauver  fEtat  daiis  des  circonstances  pareilles  ä 
Celles,  quo  tout  recemment  nous  avons  eprouvees  dans  cette 
derniere  giierre. 

Que  Votre  Majeste  me  penuette  donc  de  La  conjurer, 
de  ne  Jamals  donner  les  niaiiis  ä  cette  Separation;  Et  qu 
Elle  me  permette  aussi,  en  acquit  de  ina  conscience,  de  ne 
pas  Lui  dissimilier,  qu'il  Lui  convient,  de  ne  jamais  placer 
comme  Referendaire  au  Departement  des  Pais-Bas,  ni  un 
National,  ni  meme  un  liomme  eleve  dans  ce  Pais-lä. 

Accoutume  ä  ne  point  mettre  des  bornes  ä  nia  delica- 

.tesse,  lorsqu'il  s'agit  du  Service  de  Votre   Majeste,   je  crois 

devoir    Lui    avouer    aussi,  que  n'ignorant  pas,  que  dans  les 

Pai's  etrangers,    et   surtout   dans    les  Cours  AUiees,  je  jouis 

de  la  reputation,    d'etre    un    hemme    de  probite,   et  le  plus 

zele  Defenseur  du  nouveau  Sisteme,  jai  erü  devoir  exami- 

npr  scrupuleusement  vis  a  \is    de    moi    meme,  si  peut-etre 

ma  Retraite  pourroit  faire  quelque   Impression  prejudiciablc 

au  Service  de  Votre  Majeste.    Mais   j"ai  trouve  apres  mure 

reflexion,    que,    comme    bien    loin  d'etre  un  eflPet  de  la  dis- 

grace    de    Votre    Majeste,    on    n'ignorera    pas,  quelle  n'est 

qu  une    suite    de    mes    tres    humbles   instances :    Que  Votre 

Majeste    d'ailleurs    pourra    autant    qii'Elle    voudra,    par   les 

eftets   de   sa  bonte,   temoigner   ä   toute   TEurope,   la    Bien- 

veillance,   dont   Elle   veut   continuer   k  me  donner  des  mar- 

ques    le    reste    de    mes    jours:    que  ma  Demission  aura  ete 

faite  longtems  avant  le  tems,  auquel  le   Public  pourra  l'at- 

tribuer   ä   la   presence    du   Prince  de  Starhemberg;  Et  qa"il 

est    d'ailleurs    lui-meme    TOuvrier,    qui    a   ete  employe,  au 

grand  Edifice    du   Nouveau    Sisteme;    II  ne  m'est  plus  reste 

aucun  scrupule  ä  cet  egard,  et  Fiinique  cliose,  dont  je  crois 

32* 
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devoir  supplier  Votre  Majeste,  c'est,  qu'EUe  veuiUe  bien  ne 
point  laisser  percer  le  secret  de  raa  retraite,  avant  que  les 
Deux  Premiers  mois  de  rOperation  de  la  Banque  ne  soient 
ecoules,  pour  ne  negliger  aucune  des  Precautions,  quil  est 
possible  de  prendre,  contre  l'effet  des  impressions,  que  fönt 
souvent  sur  le  Public  les  choses  meme  les  plus  simples, 

Votre  Majeste  connoit  le  Fond  de  mon  coeur,  et  Elle 
peut  imaginer  moyennant  cela,  conibien  doit  nie  couter  la 
rcsolution,  de  quitter  pour  le  reste  de  ma  vie,  le  Service 
dune  Souveraine,  qui  m"a  toujours  comble  de  bonte,  et  a 
Laquelle,  bien  plus  que  par  le  Devoir,  j'etois  attache  par 
la  reconnoissance,  par  mon  admiration  pour  Ses  Vertus,  et 
par  tous  les  Liens,  qui  doivent  attacher  un  Citoyen  ver- 
tueux  au  Meilleur  des  Maitres.  Mais  corame  je  suis  con- 
vaincu  vis  a  vis  de  moi  meme,  que  mon  Devoir  et  ma 
conscience  m'en  imposent  la  Lei;  je  n'ai  pü  me  permettre 
d'hesiter  un  moment,  quoique  ma  Fortune  soit  tres  mediocre, 
et  TEtat  de  mes  affaires  domestiques  assez  delabre,  et 
que  je  ne  me  dissimule  pas,  combien  il  seroit  affligeant 
pour  moi,  de  devoir  retrancher  mon  Etat  et  ma  Depense, 
pendant  le  peu  de  tems,  qui  peut  encore  me  rester  ä  vivre. 
Mais  je  sents  en  meme  tems,  que  de  pareilles  Considera- 
tions  ne  doivent  point  arreter  un  honnete  horame,  et  un 
Serviteur  fidele,  et  moyennant  cela  je  m"abandonne  aveugle- 
ment  a  la  Divine  Providence,  et  k  la  Clemence  de  Votre 
Majeste,  en  Lui  demandant  pour  derniere  grace.  d"avoir  la 
bonte,  d'etre  bien  persuadee,  que  je  serai  jusques  au  dernier 
de  mes  jours. 

A  Vieuue  le  4  Jiiiii   1760. 

K  AUNITZ-RIETBERG. 
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MARIA  THERESIA  AN  KAUNITZ. 

Vous  m'avez  fait  passer  24  lieures  Ijien  aiiKTPinent,  no 
voulant  suivre  mon  preraier  mouvement,  mon  coeur  ayant 
ete  trop  frappe  j*ai  pris  ce  teinps  pour  que  ma  raison  puisse 
venir  a  mon  secours,  et  apres  müre  reflexion  comme  soii- 
veraine  et  votre  amie  je  Vous  renvoye  ce  papier,  et  veux 
ä  Jamals  ignorer  le  Contenu  ne  pouvant  en  Souveraine  vous 
permettre  un  tel  pas,  vous  offrant  en  meme  temps  tont 
secours  necessaire  et  tous  les  menagements  pour  conserver 
vos  precieux  jours.  C'est  pour  cette  raison  que  j'ai  fait 
veiiir  vos  deux  Eleves  Starhemberg  et  Pergen  pour  nous. 
aider,  et  pour  avoir  quelqu'uns  ä  dresser  apres  nos  principos 
Si  je  ne  les  croiois  bones,  je  ne  me  serois  pas  donne  cette 
peine;  si  votre  Conservatiou  ne  nie  tenoit  k  coeur,  je  n'au- 
rois  pas  clioisi  ceux  que  vous  avez  forme  et  reconnut  de 
tout  tems  comme  les  meilleurs.  Vous  me  devez  la  justice 
que  ma  Confiance  n'at  jamais  ete  plus  parfaite  qu'asteur. 
Vous  avez  vü  que  mon  premier  soings  dans  FEtat  affreux, 
oü  je  me  trouvois,  je  n'ai  eut  rien  plus  a  coeur  que  d  affer- 
mir  chez  mon  fils  votre  credit  autant  que  chez  moi,  j'y  ais 
reuissit  en  plein,  je  dois  diie  qu'il  n'etoit  pas  bien  pre- 
venut  c'etoit  aussi  ce  qui  at  cause  les  premiers  bruits. 
Et  dans  ces  moments-ci  vous  voulez  me  quitter,  Vous  qui 
m'avez  tant  preche  de  ne  pas  quitter  les  Renes  du  Gouver- 
nement, eioit-ce  pour  me  planter  lä  apres  10  mois  sans 
aucune  bonne  raison?  Je  ne  reconnois  plus  votre  attache- 
ment,  votre  coeur,  est-ce  Jalousie,  est  ce  soup(^on,  sont-ce 
de  mauvaises  et  fausses  langues  ou  rapports?  Sont-ce  des 
fautes  ä  moi,  pourquoi  ne  me  les  dites  pas?    Elles   ne  sont 
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siireraent  pas  tel  vis-a-vis  de  vous,  qu'cUes  iiieritent  que 
Vous  m'abandonnicz  saus  lu'cntendre;  dies  pouvent  etre  de 
ma  dccadence,  de  mon  abbatement,  mais  jamais  de  clian- 
gement  ou  de  carractcro.  Yous  savez  combien  de  fois  je 
vous  ais  ordonnee  de  nie  dire  mes  defauts;  il  est  vrai  que 
j'ai  a  ine  plaindre  la-dessus.  qne  vous  ne  lavez  executee  aussi 
souvent.  que  cela  etoit  necessaire  puisque  je  dois  attribuer 
ä  ceux-ci  labbandon  dans  lequcl  vous  nie  laissez  tout 
d'un  coup  saus  nie  prevenir  en  rien  ni  s'expliquer.  La  seule 
raison  que  vous  alleguez  de  votre  sante  ne  peut  dans  le 
moment  present  causer  cette  precipitation  apres  tous  le 
secours  que  je  vous  offre,  et  auquels  de  tout  tems  je  nie 
suis  pretee  en  tout,  la-dessus  je  n"ai  rien  a  ajouter.  Le 
coeur  de  Kaunitz  at-t-il  pü  etre  attaque  d'une  basse  Ja- 
lousie, a-t-il  pü  douter  du  inien,  at-t-il  pu  craindre  un 
changeinent,  et  '  croire  k  des  tracasserie?  Jugez  combien 
nion  coeur,  ma  faijon  de  penser  doit  etre  liumiliee  et  sen- 
sible, que  vous  nie  croyez  capable  du  nioindre  defaut  lä- 
dessus  vis-ä-vis  de  vous.  Voilii  mon  sort,  je  ne  trouve 
jamais  de  retour  dans  nies  aniis,  je  nie  vois  toujours  aban- 
donnee  d'eux,  et  mes  tristes  jours  qui  n'unt  eu  que  trop  de 
grands  revers  ont  ete  niarque  souvent  par  Tabandon  de 
ceux,  ä  qui  je  me  suis  livree  entierement.  Rendez-moi  ce 
grand  Service  de  me  decouvrir  d"oii  nie  vient  ce  revers, 
vous  deviez  me  dire  avant  que  d'etre  degoütee  de  moi  les 
raisons,  vous  avicz  plus  de  droits,  vous  ayant  confie  le 
secret  de  mon  coeur,  mes  faiblesses,  mes  defauts,  je  vivait 
tianquille  comptant  sur  le  vötre.  Que  nous  sommes  mal- 
lieureux  de  ne  pouvoir  avoir  un  vrai  ami!  Je  croyais  l'avoir, 
j'etais    tranquille,    contente,   jugez   de   ma  cbute.    Chez  une 
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autre,   j'ose    avancer,    vous    risqueriez  beaucoup,  mais  avec 
moi  qui  n'at  eu  que  trop  de  tems   ä   connaitre  les  liommes, 
je  suis  iudulgente,  et  bonne,  je   peux   meme  assurer   que  je 
ne  suis  pas  capable  d'aucune  rancune,  et  que  je  peux  oublier 
los  choses  entierement,   je    suis    dans    ce   cas,  je  vous  ofFre 
comme    ci-devant    toute    mon  amitie  et  ma  confiance,  vous 
n'auioit  jamais  des   reproches  de  ma  part,  tout  est  dit  ici, 
toute  ma  bile  est  epanchee,  je  ne  dis  pas  de  meme  de  ma 
sensibilite,  mais  j'en  deviendrois  ä  bout.  La  seule  condition 
que    j'exige    c'est    que    vous    vous    eclaircissez    toujours    de 
bouche  ou  par  ecrit  des  doutes,    que  pourroient  vous  rester 
sur  les  affaires  ou  sur  mon  personnel  et  de  n'ecouter  aucun, 
autres.    11   vous    faut  cette  tranquilite  pour  pouvoir  etre  en 
etat    de    servir    utilement    Fetat,    et   de    nie  soulager  et  de 
dresser    des    Sujets,    qui    apres    notre    mort    peuvent  servir 
aussi    utilement    l'etat,    que    nous    avons   tache  de  le  faire, 
mourons    les    armes    a    la  main  ou  caclions  nous  tout  deux 
dans    les    sombres    montagnes    de    tyrol    pour    achever    nos 
tristes   jours   dans   Foublis   et  Fabbandon  de  tout  les  notres 
et    de    Funivers.    Voilä    ce    que    votre  Souveraine   et   votre 
parfaite  amie  peut  vous  conseiller  ou  accorder. 

MARIE  THERESE. 


KAUNITZ  AN  MARIA  THERESIA. 

Sacree  Majeste. 
La  fa(jon  dont  Votre  Majeste  at  envisage  la  tres-humble 
supplique    que   j'ai    ose    Liü    addresser,    est,   je   Favoue,  la 
seule    dos    possibles,    que    je    n'avois    pas   prevü,  et  que  je 
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n'auiois  Jamals  imagine;  Mais  aussi,  en  ai-je  ete,  oii  ne 
peut  pas  plus  etonne,  et  plus  fiappe. 

Je  demande  huniblement  nui  Demission  ä  Votie  Ma- 
jeste,  22  ans  apres  la  Lui  avoir  demande  pour  la  premiere 
fois,  parceque,  comme  je  puis  Tattester  devant  Dieu,  de 
Corps  et  d'Esprit,  je  ne  me  sents  plus  en  etat,  de  pouvoir 
continuer  k  La  servir;  Je  ne  me  permets  menie  de  deraan- 
der  ma  retraite,  quo  lors(^ue  je  vois,  que  je  puis  etre  rem- 
place,  et  j"offre  entui  avec  la  plus  grande  Sincerite  ä  mon 
Successeur,  tonte  l'aide  et  toute  Tassistance  de  ma  pait 
qu"il  ponrra  desirer. 

C'est  cependant  une  demarclie  aussi  simple  et  dictee 
uniquenient  par  la  necessite,  que  Votre  Majeste  croit 
pouvoir  envisager  comme  une  ingratitude,  et  attribuer  ä 
des  degouts  ou  des  Soupgons  dissimules,  a  Tenvie  et  la 
plus  basse  Jalousie,  ä  complots,  et  projet  de  Tabandonner, 
enfin  ä  tous  les  Sentimens  les  plus  afreux,  que  Ton  puisse 
supposer  a  l'ame  la  plus  noire. 

Je  ne  caclierai  pas  ä  Votre  Majeste  que  je  ne  m"at- 
tendois  pas  ä  pareil  jugement  de  Sa  part  sur  le  Caractere 
d'nn  homme,  qui  par  ses  principes,  sa  Morale,  et  sa  fachen 
de  penser  n'a  janiais  merite,  je  crois.  vis  ä  vis  de  toute 
TEurope,  et  moins  encore  vis  a  vis  de  Votre  Majeste, 
d'etre  non  seulement  confondu  parmi  la  foule  des  ames  com- 
raunes,  mais  meme  mis  au  nombre  des  plus  raeprisables. 

S'il  reste  encore  quelque  bonne  opinion  de  moi  ä  Votre 
Majeste,  et  sur  tout  si  Elle  vcut  bien  Se  rappeller  encore 
le  zele  le  plus  pur  et  l'Attachement  le  plus  parfait  ä  Sa 
Personne,  dont  il  n"est  pas  de  jour,  que  depuis  25  ans  je 
ne  Lui  aye  donne   des   preuves   continuelles,  Elle  ne  pourra 
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s'empecher  de  coniprendre,  ä  quel  point  je  dois  etre  liumilie 
et  afflige,  de  voir,  que  mes  Sentiments,  et  une  conduite, 
qui  ne  s'est  jamais  deiuentie,  ne  ni'aycnt  pas  meine  meiitö 
assez  FEstiine  de  Votre  Majeste  pour  me  mettre  k  l'Abri 
de  tout  Soiipqon. 

Votre  Majeste  ayant  pu  avoir  de  moi  de  pareilles  idees, 
il  ne  seroit  pas  etonnant  si  acfcuellement  que  je  ne  puis 
jilus  les  ignorer,  je  me  croyois  desoimais  tout  k  f^it  im- 
[Jicpre,  ä  La  servir  utilement,  quand  meme  ma  Sante  pour- 
roit  me  le  permettre  encore,  attendu  que  moyennant  cela 
Elle  ne  peut,  et  ne  doit  plus  nriionorer  de  Sa  Confiance, 
et  que  sans  eile  je  ne  puis  Lui  etre  bon  ä  rien;  ains  au 
contraire. 

Pour  lui  prouver  cependant  combien  je  suis  eloi  gne  de 
les  raeriter  je  crois  de  voir  attribuer  tout  le  Contenu  du 
Papier,  qu'Elle  a  eu  la  bonte  de  me  remettre,  k  la  pre- 
miere  Sensation,  que  Lui  a  fait  un  Evenement  aussi  ini- 
prevü  et  inattendu,  que  la  demande  de  mon  entiere  retraite, 
et  c'est  uniquement  dans  cette  Confiance,  que  j'ai  pü  encore 
gagner  sur  moi,  de  chercher  quelque  moyen  de  satisfaire 
Votre  Majeste,  et  de  Lui  donner  par  la  une  preuve  nouvelle 
de  mon  Attacliement  inviolable  ä  son  auguste  Personne. 

Votre  Majeste  desire  1'"°'  Que  „je  conserve  la  Direction 
superieure  de  toutes  les  affaires;  et  2''"  que  je  m'employe 
a  Lui  former  dans  la  personne  du  Prince  de  Starhemberg 
et  du  Comte  de  Pergen  des  sujets,  qui  apres  notre  mort 
physique,  ou  civile,  ce  qui  est  egal,  puissent  servir  TEtat 
aussi  utilement,  que  Nous  avons,  dit-Elle,  tache  de  le 
faire." 
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Tout  ä  tait  contre  mon  Esperance,  Dieu  m'a  fait  la 
Grace,  d'avoir  trouve  ce  nie  semble,  un  moyen  de  remplir 
pratiquement  toutes  les  vues  de  Votie  Majeste,  aussi  luiiii- 
neux,  qu'il  est  conforme  ä  l'etendue  de  mon  zele;  Mais 
c'est  aussi  tont  ce  que  je  puis,  et  j'ose  dire,  que  je  fais 
rimpossible  en    m'y  pretant. 

Comme  il  me  semble,  que  rien  ne  presse  autant,  que 
de  tirer  Votre  Majeste  de  peine,  je  me  hate  de  porter  ä 
Sa  Connaissance,  que  bien  loin  de  vouloir  L'abandonner  je 
corapte  par  le  Plan,  que  j'aurai  l'honneur  de  Lui  proposer, 
Lui  rendre  le  plus  grand  des  Services  possibles.  Je  me 
propose  de  Lui  en  donner  incessamment  de  bouche,  une 
idee  en  gros,  que  je  travaillerai  et  detaillerai  ensuite  par 
ecrit,  si  eile  Lui  convient,  et  en  attendant  je  La  supplie, 
de  daigner  agreer  mon  cmpressement,  et  d"avoir  la  bonte 
de  me  rendre  les  Sentiments,  que  meritent  ma  fidelite  et 
mon  attachemeut  le  plus  respectueux. 

A  Vieune  11   Juin  1766. 

KAUXITZ-RIETBERG. 

APOSTILLE  DIE  KAISERIN. 

J'ai  bien  regrettee  quon  m'a  dit  hier  que  vous  etiez 
au  Bourg  pour  me  parier  votre  billet  a  mis  le  calme  ä  mon 
ame,  je  ne  suis  inquiete  de  rien  pourvu  que  vous  y  etes 
que  vous  dirigez.  Tout  le  reste  doit,  et  se  fera  et  mon 
premier  soin  sera  de  vous  procurer  tous  les  soulagemens 
et  sur  ma  reconnoissance  et  amitie  vous  pouvez  compter 
entierement. 
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JOSEPH  AN  KAUNITZ. 

Ce  n'est  point  ä  inon  aniveo  ä  Eger  qiie  je  m'attondois 
ä  pareille  nouvelle  mon  eher  Priiice,  j'ai  lii  avoc  toutc  Tat- 
tention,  les  Pieces  que  vous  m'avez  envoye.  La  fin  de  votrc 
Note  allemande  dans  laquelle  vous  m'assures  du  consente- 
ment  de  mun  Auguste  Souvciaine  et  Mere  fait  que  sans 
entrer  en  ultericure  discussion  du  projet  que  vous  me  pro- 
poses  je  me  conforme  en  tout  ä  ce  qu'elle  a  deja  daigne 
aprouver  permettes  moi  seulement  que  je  vous  fasse  com- 
pliment  sur  ce  grand  genereux  et  beau  procede  c'est  vraiment 
penser  en  patriote  que  de  vouloir  le  meme  bien  ä  la  Patrie 
meme  apres  sou  existence  en  lui  formant  apres  les  bons 
principes  que  vous  aves  inculque  des  hommes  capables  de 
les  suivre.  Mais  une  cliose  que  je  ne  puis  coraprendre  et 
que  vous  ne  refuseres  point  ä  l'etat  et  ä  la  Patrie  qui 
vous  estime  ni  a  votre  Souveraine  qui  vous  aime,  c'est  non 
pour  deux  ans  mais  pour  toujours  de  vouer  votre  jugeraent 
discernement  qui  saisit  toujours  le  vrai  dans  chaque  chose 
et  qui  Vous  fait  toujours  trouver  le  meilleur  parti  ä  l'etat 
et  ä  eile.  Que  le  Materielle  ou  usuell  de  vos  Departemens 
soit  confies  a  d'autres  rien  de  plus  juste  mais  que  l'esprit 
regiseur  soit  toujours  le  votre  c'est  la  clarte  de  vos  idecs 
que  nous  ne  pouvons  quiter  et  qui  jamais  ni  par  Tage  ni 
par  la  Sante  s'afFoiblissent  jusqu'au  point  de  devenir  inuti- 
les  ainsi  mon  eher  Prince  defaites  Vous  de  toutes  les  ma- 
terialites  ne  lises  ni  n'ecrives  mais  penses  au  bien  de 
l'Etat  au  Service  de  Maitres  qui  vous  aiment  et  vous  ne 
nous  refuseres  poiut  la  continuation   de   vos  Talens  je  vous 
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connois  trop  pour  en  douter  et  vous  me  connoisses  asses 
pour  etre  persuade  que  je  pense  ce  que  je  dis,  et  que  je 
vous  estiine  honore  et  aime  tres  sinceremert  adieu. 

JOSEPH. 

Eger  ce   10  Jiiiu   1766. 


KAUNITZ  AN  JOSEPH. 

Yieune  ce   20.  Juiii   1766. 
Sacree  Majeste. 

Je  suis  si  rempü  d'adiiiiration,  et  si  touclie  en  meme 
tems  de  tout  ce  qui  uous  est  venu  dans  la  journee  d'hier  de 
la  pavt  de  Yotre  Majeste,  que  mon  coeur  ne  pourroit  suf- 
fire  k  toutes  les  Sensations  qu'Elle  lui  a  fait  eprouver,  s"il 
devoit  les  renfermer  au  dedans  de  lui  raeme.  Votre  Ma- 
jeste qui  reunit  heureusement  les  qualites  d'un  grand  homnie 
ä  Celles  d'un  bon  Prince,  en  cette  consideration  ne  sauroit 
donc  desaprouver,  que  le  Serviteur  le  plus  tendrement  et 
le  plus  sincerenient  attache  ä  Sa  Personne  ose  Lui  ouvrir 
son  ame  en  pareille  circonstance,  et  je  prends  sans  hesiter, 
moyennant  cela,  la  Liberte  d'oser  porter  ä  Sa  Connoissance, 
autaut  que  le  peut  l'expression  des  Sentiment-s  dont  Elle 
m"a  penetre.  J'ai  admire  avec  cette  douce  satisfaction,  que 
nous  fait  eprouver  Tagreable  decouverte  de  grandes  quali- 
tes dans  ceux  aux  qnels  nous  somraes  attaches  par  le  coeur. 
la   Sagacite    le    rare    discernement    et    la  justesse   d' Esprit 
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incoinparable,  avec  laquelle  Votfe  Majeste  a  va  et  pris 
tout  de  suite  le  meillcur  des  partis  possibles  sur  l'objet  de 
la  Lettre  qui  etoit  addressöe  au  Maiechal  Lascy,  Et  je  n'ai 
pas  eil  moins  nccasion  d'admiier  la  justesse  d'Esprit  avec 
la  quelle  Elle  a  saisi,  pour  ainsi  dire,  dans  un  nioment 
toute  la  valeur  d'un  Plan,  que  tout  autrc  que  Fincomparable 
Fils  de  TAuguste  Marie  Therese  n'auroit  certainement  senti 
tout  au  plus  qu'apres  Tavoir  long  tems  medite.  J'ai  connü 
peu  d'homraes  dans  ma  vie,  douös,  meine  dans  un  äge 
avance,  des  rares  qualites  du  coeur  et  de  T  Esprit,  que  la 
Providence  a  rassemblees  en  Votre  Majeste,  et  ni  de  loin 
ni  de  pres  je  n'en  ai  connü  aucun  de  Son  Age.  C'est  un 
Aveu  que  la  verite  et  la  joie  que  j'en  ressents  m'arracbent. 
J'en  felicite  la  Patrie  et  Thumanite,  et  j'ose  me  flatter,  que 
de  ma  part  Votre  Majeste  ne  le  regardera  pas  comme  une 
adulation.  Je  suis  touche  d'ailleurs  et  penetre  autant  que 
je  dois  l'etre  de  la  plus  humble  mais  en  meine  tems  de 
la  plus  vivo  reconnoissance  pour  la  Grace  que  me  fait 
Votre  Majeste  de  vouloir  bien  consentir  aussi  de  son  cote 
ä  Texecution  de  Fidee  que  mon  zele  m'a  fait  imaginer  pour 
le  meilleur  service  de  TEtat.  II  n'est  rien  qui  puisse  en 
rendre  la  valeur  plus  sensible,  qu'un  Examen  impartial  de 
Tutilite  infinie,  dont  mon  Plan  ne  sauroit  manquer  d'etre, 
confronte  avec  ce  qui  seroit  arrive,  au  cas  que  de  mon 
propre  mouvement  je  ne  l'eusse  propose. 

Si  tout  uniment  j'avois  ete  capable  de  ne  penser  qu'ä 
moi,  et  de  me  determiner  pour  cet  elFet  ä  conserver  toutes 
les  Places,  auxquelles  la  bonte  de  Sa  Majeste  l'Imperatrice 
a  successivement  daigne  m'elever,  pour  continuer  ä  en  faire 
les  fonctions    aussi    bien    que    je  l'aurois   pii,  Vos  Majestes 
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Imperiales  auroient  necessairement  ete  moius  bien  servies 
qu'Elle  ne  Tont  ete  jusqu'a  present;  Si  je  les  avois  con- 
serve,  meine  avec  toute  raugraeiitation  d'Aides,  d'Outils  et 
de  Secours  qne  m'offroit  la  Bonte  de  Sa  Majeste,  vu  ma 
decadence  peisonnelle,  Ellcs  n'auroient  gueres  ete  mieux 
servies;  Et  si  j'etois  venu  a  manquer  tout  d'un  coup  ou 
par  ma  mort  ou  par  un  degrö  de  defaillance  si  absolue  qu'il 
eut  fallu  m'accorder  ma  retraite,  le  mal,  pendant  quelque 
temps  au  moins,  auroit  ete  bien  plus  grand  encore,  et  dans 
chacun  de  ces  cas  l'Etat  dans  la-facheuse  circonstance  de 
devoir  me  remplacer  d'un  moment  ä  Vautre  par  des  per- 
sonnes,  qui,  quelque  eclairees  qu'elles  fussent,  toutes  neuves 
sur  tant  de  Directions  de  la  plus  grande  importance  qui  me 
sont  confiees,  auroient  ete  obligees  d'apprendre  leur  metier 
au  risque  et  peut-etre  aux  depeus  de  l'Etat.  C'est  pour 
eviter  tous  ces  inconvenients,  que,  comme  je  le  vois,  at 
tres  bien  senti  Votre  Majeste,  et  pour  epargner,  s'il  se 
peut,  ä  mes  bons  Maitres  mome  jusques  au  desagrement 
d"une  ditference  dans  la  fa(2on  d"etre  par  moi  servis,  que  je 
me  suis  offert  ä  m"employer  moi-meme  k  la  Formation  de 
mes  Successeurs,  et  c'est,  parcequ'on  ne  peut  rien  apprendre 
aux  bommes  qu"en  le  leur  faisant  faire  soiis  ses  yeux,  et 
que  pour  que  cela  ne  les  blesse  pas  il  taut  y  etre  autliorise 
ä  titre  d'office,  que  j"ai  demande,  que  non  seulenient  on 
nomme  mes  Successeurs,  et  c'est,  parcequ'on  ne  peut  rien 
apprendre  aux  bommes  qu'en  le  leur  faisant  faire  sous  ses 
yeux,  et  que  pour  que  cela  ne  les  blesse  pas  il  faut  y  etre 
authorise  ä  titre  d'office,  que  j'ai  demande,  que  non  seule- 
nient on  nomme  mes  Successeurs  dez  a  present,  mais  qu'ils 
entrent  meme  tout  de  suite  dans  l'Exercice  effectif  de  leurs 
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Emplois.  Qiioique  mon  action  soit  sans  exemple,  je  ne  crois 
pas  cepcndant  avoir  ricn  fait  de  plus,  que  ce  que  doit  un 
Sei'viteur  comme  nioi,  ä  des  Maitres  tels  que  ceux  que  j"ai 
le  bonheur  d'avoir.  II  m'est  bien  glorieux  cependant,  et 
beaucoup  plus  consolant  encore,  que  Votre  Majeste  daigne 
envisager  ma  conduite  daiis  cette  occurrence  de  la  fa(jon 
dont  Elle  l'envisage,  Et  si  quelque  chose  dans  le  monde 
pouvoit  augmenter  mon  inviolable,  et,  si  j'ose  le  dire^  ten- 
dre  attachement  pour  Elle,  ce  seroient  les  Sentiments  dont 
Elle  daigne  m'honorer,  et  les  assurances  de  son  affection 
et  de  Sa  haute  Bienveillance.  Qu'Elle  me  perraette  cepen- 
dant, d'oser  La  supplier  encore,  de  A'ouloir  bien  regarder  la 
Continuation  des  tres  humbles  Services  que  j'offre  par  mon 
Plan,  comme  ce  que  tout  au  plus  je  pourrois  encore  etre 
en  etat  de  faire.  Dez  cette  Automne,  je  me  proposois  d'aller 
passer  Thyver  dans  quelque  climat  de  Tltalie  plus  doux 
que  celui-ci,  que  Votre  Majeste  me  fasse  la  Grace  d'etre 
bien  persuadee,  que  mon  Corps  en  auroit  autant  de  besoin, 
que  mon  Esprit  a  besoin  de  repos,  J'en  abandonne  cepen- 
dant l'idee  de  tout  mon  coeur,  au  risque  de  ce  qu'il  pourra 
ni'en  couter;  Mais  je  ne  dois  point  cacher  cependant  en 
meme  tems  a  Votre  Majeste,  que  mon  Arne  ne  soutiendroit 
pas  Teffort  que  je  fais,  sans  la  perspective  d'un  terme  ä 
ma  carriere,  et  j'oserois  meme  y  aj  outer,  que  pour  le  Bien 
de  son  Service,  il  n'est  pas  moins  necessaire,  que  non  seu- 
lement  je  Taye,  mais  qu'elle  soit  comme  de  mes  Successeurs, 
Tout  en  ira  beaucoup  mieux;  Votre  Majeste  sentira  de 
meme  avec  la  Sublimite  de  Sa  Penetration,  qu  il  Importe 
infiniment  ä  la  gloire  de  Sa  Majeste  TTniperatrice  et  la 
Sienne,  non  moins  qu'ä  l'Opinion  qu'il   est  de  Leur  Service 
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de  donner  dans  le  moude  du  Caractere  de  celui  qui  passe 
pour  avoir  Leur  Confiance,  que  rhistoiie  et  la  marclie  de 
tout  CG  qui  a  amene  cet  Evenement,  soit  fidellement  porte 
ä  la  Connoissance  du  Public  de  Vieune,  ainsi  que  dos  Cours 
Etrangeres,  et  je  suis  occupe  moyennant  cela,  ä  travailler 
actuellement  en  consequence  aux  Instructions  du  Comte  de 
Mercy  sur  cct  Objet.  Je  supplie  tres  humblement  Votre  Ma- 
jeste  de  daigner  me  continuer  ses  bontes,  dont  je  fais  ma 
felicite.  Je  lui  baise  les  mains  avec  la  plus  profonde  Sou- 
mission,  et  Lui  demande  la  Grace  de  daigner  etre  persuade 
que  je  serai  jusqu'au  dernier  de  nies  jours. 

K  AÜNITZ-RIETBERG. 


MARIA  THERESIA  AN  KAÜNITZ. 
6  Aoüt  1766. 

Apres  mure  reflexion  je  crois  qu"il  ne  faut  aucun  titre 
ni  a  Starhemberg  ni  a  Pergen,  que  tous  deux  viennent  ici 
Selon  votre  preinier  Plan,  pour  se  former  sous  vous  et  sur- 
tout  pour  vous  soulager,  avec  le  Caractere  de  Ministres  du 
conseil  d'Etat. 

Pour  tous  vos  Departements  reste  apres  de  vous,  de 
vous  en  servir,  comme  il  vous  conviendra  le  plus,  pourvu 
que  chacun  soit  informe  de  tout,  pour  se  former,  ils  ne  me- 
riteroient  pas  notre  confiance  s'ils  ne  s"y  pretoient. 
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Je  vous  laisse  l'arbitie,  coiuiiu'  vcuis  voulez  en  iiifdriner 
le  public,  ce  que  vous  voulez  faire  avec  Binder,  et  <{\\c 
Pergen  seit  cense  d'abord  de  mener  la  j)luni(>,  sans  autre 
titre  ni  decret.  Je  viens  de  lire  ccla  a  lEmpercur  qui  en 
est  d'accord, 

MARIE  TllERESE. 


APOSTILLE  DER  KAISERIN  *). 

C'est  la  plus  grande  marque  de  mon  amitie  pour  vous 
que  j'ai  put  m'occuper  hier  de  vous  jour  le  plus  malheu- 
reux  qui  ayt  existee  jamais.  Je  me  flatte  qu'en  deux  annez 
de  tems  je  ne  serois  plus  ou  aux  raoins  je  n'existerois  plus 
a  decider  le  sort  de  quelqu'un  qui  est  si  necessaire  a  l'etat. 
Mais  dans  ce  moment  je  ne  sens  d'autre  Sentiment  que 
celui  de  ramitie  et  a  vous  procurer  cette  liberte  autant 
qu'elle  depend  de  moi  voila  tout  lua  rancune  Sur  une  afFaire 
qui  in'at  causee  tant  de  chagrin  et  m'en  causera  encore. 
Voila  le  billiet  que  vous  souhaitez,  qui  nest  de  meine  que 
pour  vous  comme  ce  raport.  Je  n'ai  jamais  manquee  au  secret 
d'autrui  le  moindre  ecart  la  dessus  la  regardant  comme 
une  malhonnete  du  mien  j'ai  put  disposer  meme  a  mes 
depens.  Je  vous  envois  ici  le  billiet  de  mon  fils  que  vous 
me  renverrois  tout  de  suite  vous  voyez  que  la  publication 
ne  lui  plait  pas  je  crois    qu'il  sutit  que  j'ecrive  a  peu  pres 


*)  Vortrag  des  Fürsten  Kauiiitz  10.  August  1766.  Bittet  um 
die  geheime  Versicherung,  dass  ihm  nach  zwei  Jahren  die  De- 
mission werde  ertheilt  werden. 

Beer.  Joseph  II.  und  Kaunilz.  33 
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un  Viilliot  du  meiiip  >ens  que  le  votre  a  Ulfeid  en  hü  disant 
(jiril  ne  le  publie  point  par  decret  mais  par  \\n  billiet  a 
part  aux  ministres  de  la  Conference.  J'etois  a  cette  place 
quand  l'Emp.  est  veniit  je  n'avois  que  le  moment  de  jetter 
sur  ce  papier  d'autrcs,  II  ne  Tat  pas  vue  mais  je  lui  aie 
coniuniquee  Tautre  note  apres  longs  dispute  hin  und  herr 
voila  le  resultat  dans  le  billiet  ci  Joint  a  Ulfeid  je  voudrois 
que  vous  puissiez  vous  en  contenter  Taffaire  seroit  finis 
j"atcns  la  dessus  a  Tenvoier  votre  reponse. 


MARIA  THERESIA  AN  KAUNITZ. 

Je  vous  accorde  des  ä  present  puisque  vous  le  voulez 
ainsi  votre  entiere  demission  au  beut  de  deux  ans  supposee 
que  votre  sante  ne  vous  permet  pas  alors  de  supporter  le 
fardeau  des  affaires  que  vous  avez  conduit  avec  tant  de 
droiture  que  de  zele. 

ce   19  Aout   1766. 

MARIE  THERESE. 
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Kcxuuitz  dankte  der  Kaiserin  am  19  August.  Maria  Theresia 
schrieb  am  Kaude  : 


APOSTILLE  DER  KAISERIN. 

Je  vuus  doits  taut  et  en  suis  si  satisfaitp  qne  je  n'ai 
rion  a  desirer  qiie  la  continuation  dv  votre  cstime  et  qiie 
voiis  rendez  justice  ;i  mon  coeur  et  ta^on  de  pensor,  iin 
soupijon  la  dessus  le  plus  leger  et  passager  ine  seroit  de 
la  plus  graude  sensibilitee  et  coinme  j(>  veus  reiid  justice  je 
nc  souliaite  autre  cliose  qne  vous  vous  e.xpliquiez  aux  moiii- 
dres  doutes  avec  votrc  meilleure  aiuie  seul  luoyen  de 
vivre  tranquille  et  laisser  penser  et  parier  les  antres  ce 
qu'ils  veuleiit. 


MARIA  THERESIA  AN  KAUNITZ. 

Keine  weitere  Kundmachung  hat  es  nicht  noth  beson- 
ders auf  die  arth  die  nie  gebräuchlich  war,  das  publicum 
zweyt'elt  so  nicht  an  mein  Vertrauen  auf  Euer  Peisohn  von 
welchen  meine  eigenhändige  billiets  euch  Biuge  sein  können. 

Ne  voyant  personne  c'est  les  memes  mots  que  j"ai  copie 
que  TEmpereur  croit  que  je  devoits  mettre  sur  votre  raport 
il  est  fort  contraire  a  toute  publication  je  le  suis  de  meme 
et  ne  m'y  prete  que  pour  vous  complairo  mon  billiet  a 
Ulfeid  at  deja  ete  ecrite  mais  j'attens  asteur  de  vous  si 
je  dois  laisser  tomber  toute  Taffaire  ou  ce  que  vous  sou- 
haitez  en  attendant  j'ai  ecrite  a  mon  fils  que  je  ne  pouvois 

vous    refuser    la  publication  vous  Fayant  accordee  par  mon 

33* 


516 


billiet  et  qu"il  n'at  qu'a  vnus  parier  oii  eciire  lui  meine  eii 
consequence  de  ces  idees.  Vous  ne  foiois  aiicune  semblant 
de  tont  ceci  je  ne  vous  le  mande  qiie  pour  savoii-  vos 
ulterieiirs  idees  la  dessus,  et  pour  pouvoir  etre  informee  si 
le  fils  vous  en  parle. 


Inhalt. 


1780. 

März    1.  Reise  nach  Russland. 

,,    15.  Kaunitz  bittet  um  Mittheilunsj  der  Nachtstationen. 
A]iril  7.  Kaunitz    räth    den    von    der    Kaiserin  vorgeschlagenen,  wenn 
auch  etwas  weiteren  Weg  über  Kiew  zu  nehmen.  Jose|ih  fügt 
sich  darein. 
„     8.  Kaunitz  will    über    diese    Funkte    zustimmend  antworten,  zu- 
gleich den  Tag  der  Abreise  und    die  Ankunft  in  Brod)-  mit- 
theilen. 
„     9.  Joseph    wird    einen    Oflicier    1    oder  2  Tage    überall    voraus- 
schicken. 
„     9.  Kaunitz  berechnet,  dass  Joseph  am  22.  oder  23.  Mai  abreisen 
müsse. 
März  ."JO.  Bedenken  wegen  Schwäche  der  Marine. 
April  23.  Joseph  bittet  um  Instructionen. 

Mai    19.  Joseph  verspricht  die  erhaltenen  Rathschläge  zu  befolgen. 
.,    31.  Joseph  lässt  dem  Fürsten  Galitzin  Dank   sagen  für  die  Vor- 
kehrungen zur  Reise. 
Juli   18.  Joseph  billigt  die  von  Kaunitz  vorgenommenen  Aenderuugen 

bei  der  Bildergallerie. 
Oct.  14.  UebelwoUen  des  Königs  von  Polen  und  der  Russen. 
Nov.    1.  Bildergallerie  betreffend. 

„      7.  Joseph    wünscht    einige    Gegenstände    für    die  Kaiserin  nach 

Petersburg  zu  schicken. 
„    23.  Entwurf  einer  Antwort  an  den  Prinzen  Louis. 
,,    28.  Befinden  der  Kaiserin  Maria  Theresia.  29.  deren  Tod. 
Dec.     3.  Kaunitz  verspricht  gegen  Joseph  immer  aufrichtig  und  ver- 
schwiegen sein  zu  wollen. 
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Dec.     ö.  Kaunitz  äussert  sich  ülicr  Jen  EntAvurf  eines  Schreibens. 

„    20.  Starheniherg  soll  in  Brüssel  Lelasscn  werden. 

.,  23.  Ueher  den  schriftlichen  Verkehr  mit  der  Kaiserin  von  Russ- 
land. 

,,  i'.].  Joseph  theilt  seine  Eegierunssmaxinun  durch  Cobenzl  der 
Kaiserin  Katharina  mit. 

,,  24.  Kaunitz  le^t  besonders  Gewicht  darauf,  dass  er  nichts  sasre 
und  thue,  was  den  Absichten  des  Kaisers  widersprechen  könnte. 
Joseph  verspricht  jeden  Entwurf  früher  von  KauuKz  ]irüfen 
zu  lassen. 

„  28.  Beantwortung  der  Schreiben  aus  Petersburg  des  Fürsten 
Wolkonskj'. 

1781. 

Jänner  9.  Antwortschreiben   an    Keitli  und  an  die  Kaiserin  von  Eus.^- 
land. 
..       19.  Schifffährt  auf  der  Maas. 

20.  Bedenken  gegen  die  Oeffnung  der  Scheide. 
Feljr.     0.  Kaunitz  bespricht  die  eingelaufenen  Depeschen  und  die  hier- 
auf zu  ertheilenden  Antworten. 
27.  Defensivallianz  mit  Eussland. 
^läiz      2.  Vorsicht  wegen  des  Separat-Artikels. 

3.  Kaunitz    erklärt    die    russischerseits   gewünschte  Alternative 
für  unannehmbar-,    die    Mediation  müsse  sobald  als  möglidi 
zum  Abschluss  gebracht  werden, 
ö.  Schwierigkeit    im    Abschluss    des  Vertrags    wegen  der  dem 
Kaiser  gebührenden  Prärogative. 
.,      10.  Depeschen  von  Keith. 
„      12.  Joseph  fragt,    ob  Kaunitz  die  Reise  nach  den   Niederlanden 

für  gut  finde. 
.,      24.  Kaunitz  dankt    für    die    überschickten    Porträte  der  kaiserl. 
Famiils'    will  daraus   sowie  aus  dem  begleitenden  Billet  ein 
Fideicommiss  machen. 
25.  Audienz  des  Nuntius,  und  Mahler  Mechel  betreffend. 
April     4.  Bemerkung  über   eine    Stelle  aus  einem  Schreiben  der  Kai- 
serin  Catharina. 
^lai      1 1 .  Catharina  hat  dem  Könige  von  Preussen  den  Verti'ag  mit- 
getheilt.  Joseph   soll   an   dem  ihm  als  Kaiser  eingeräumten 
Von-ang  festhalten. 
12.  Kaunitz  ist  von  dem  letzten  russischen  Vorschlage  nicht  be- 
friedigt, räth  zu  vermitteln. 
19.  Vorschläge,    betreffend    die    nach  Eussland  abzuschickenden 
2  Briefe. 


—    -)\\)    — 

Mui      20.  C(nii'ev»'iiz  mit  (iulilziii.  .I(i;:o]ili  llu'iK   ^(■ill(■  lUAyv  iiacli   Vur- 

siiilles  der  Kaiserin   von   Ivussland  iiiil. 
Juni       'i.  Vennutluin^!:en ,    warniu    Catliarina     niclil     (■!;.':<  iiliilndi«^^    »Ce- 
schricljon.  Kannitz  liillcl   um  Nailiridiicii   ülur  das  befinden 
des  Kaisers, 
't.  Eeisc    durch    Deutschland    bis   Liixenihurfi;.    Die  Heirat  der 
Prinzessin  von  Würtcniherj;  ist  niclit  gesichert. 
„        7.  Weitere  Reise  durcli  die  Niederlande  bis  Mons. 
„      10.  Verbesserung  der  Justizptlege  in  Luxeniliurg  bctrctlend. 
,,      13.  Weitere  Reise  bis  Ostcndc.  Heirat  der  Prinzessin  von  Wür- 
temberg. 
17.  Bemerkungen  über  die   von   Vergennes    und   Coljcnzl  einL;e- 

langten  Depeschen. 
1U.  Negative  Antwort  von  England.  Veiliiiltnisse  von  Antwerpen. 
24.  Aufenthalt   in   Prüssel.    Heirat  der  Prinzessin  von  Würteni- 

berg. 
24.  Kaunitz  bespricht  die   Briefe  von  Belgiojoso.  Rewilzky  und 
Somnia. 
„      2ö.  Joseph  sichert  dem  Barre  Besoldung  und  Pension  zu. 
Juli        1.  Abschluss  mit  Russland;,  die  Heirat  der  Prinzessin  von  Wur- 
temberg  nicht  mehr  zweifelhaft-,  die  üblichen  Geschenke  für 
Petersburg  sollen  angewiesen  werden. 
,,        S.  Kaunitz    berichtet    über    die    neue    Aufstellung    der   Bilder- 

gallerie  im  Belvedere- 
„        8.  Kaunitz    macht    den  Vorschlag,    die  lierzogliche   Familie  in 

Montbeliard  zu  besuchen.  Die  Mediation  ist  erfolglos. 
„      10.  Joseph  berichtet  über  seine  Besuche  in  Haag. 
„       lö.  Kaunitz  meldet,  dass  die  herzogliche  Fanülie  in  Etupes  bei 

Montbeliard  sich  aufhält.  Absichten  Spaniens. 
„      IG.  Aufenthalt  in  Holland. 

„      17.  Russisches  Schreiben  über  das  Zustandekommen  der  Heirat. 

„      ii.  Vermuthungen  über  die  Ursachen  der  Reise  des  Grossfürsteu 

über    Wien;     Vorschläge    zur    Unterhaltung    während    des 

Winters. 

„      24.  Reise  nach  Montbeliard;    Zusammenkunft   mit  dem  Prinzen 

Heinrich  in  Spaa. 
„      il.  Ostindische  Handelsgesellschaft.    Holländische  Besatzung  in 

niederländischen  Festungen. 
„      31.  Joseph  billigt  die  Anstalten  zum   Besuche  des  Grossfürsten. 
Elisabeth  von  Frankreich. 
August  7.  Schilderung   der  Familie  des  Herzogs  Eugen  von  Würtem- 
berg  in  Montbeliard. 
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Aug.    II.  Besuih  des  Kurfürsten  in  Nj'mphenburg.  Kaunitz  möge  den 
Nuntius   von   -Hner  beabsichtigten  Reire   nach  Ungarn  ab- 
halten. 
y,      12.  Enssische  Anträge  zum  Beitritt  in  den  Bund  der  Seemächte 
des  Nordens. 

Nov.     in.  Kaunitz  meldet  die  Ankunft  der  russischen  Gäste  in  Troppau-, 
empfiehlt  dem  Kaiser,  sich  zu  schonen. 


1782. 

Febr.    17.  Joseph  ist  seit  4  Monaten  wegen  eines  Augenleidens  nicht 

ausgegangen. 
März    19.  Ueber  das  an  den  Papst  zu  richtende  Schreiben. 
April     ö.  Bemerkungen  über  die  Depeschen  aus  Eussland. 
Juli      1(i.  Friedensschluss  möglich  ohne  Vermittlung. 
Aug.      1.  Mediations-Unterhandlung, 
.^'ept.    IS.  Joseph  äussert  sich  über  die  Eeise  der  Prinzessin  Elisabeth 

mit  ihrer  jMutter  nach  Wien. 
„      23.  u.  24.  Meinungsaustausch  zwischen  Josepli  und  Kaunitz  über 

die  Scheldeüffnung. 
Oct.       2.  Joseph  reist  den  russischen  Gästen  bis  Eniis  entgegen. 
„      28.  Joseph  muss  wegen  Augenübels  die  Antwort  nach  Russland 

verschieben. 


1783. 

Jänner  2.  Joseph    wünscht    von    den    Türken    ein  Stück  Land  an  der 

Banater  Grenze  zu  kaufen. 
Mai      19.  Joseph  äussert  sich  über  den  Krieg  mit  der  Türkei. 
Juli       5.  Plan  zur    Wiedererlangung    verlorener  Gebietstheile  an  der 

türkischen  Grenze. 
Oct.     2ß.  Kaunitz    in    Madrid    und    Pliil.  Cobenzl  erhalten  das  Gross- 
kreuz des  Ste]d)ansfirdens. 
,,      31.  Mittheilungen  des  Fürsten  Galitzin  und  ^Meinung  des  Kaisers 
darüber. 
Decb.  19.  Joseph  billigt  den  an  Mercy  abgeschickten  Brief. 

20.  Kaunitz  bittet  um  Nachrichten    über    das  Befinden.    Joseph 
antwortet  au.s  Caserta. 
.,      27.  Aufenthalt  in  Eom:    Verhandlungen   ndt   dem  Papst  wegen 
Errichtung-  neuer  Bisthümer  u.  dsrl. 


ö'^l 


1784. 

Jan.     IH.  Snmmerer    bei    der    Botschaft    in   Constantinopel  ist  wegen 
Concurs  zu  entlassen. 
„      29.  Aufenthalt    in     Pisa;     Suite    wegen     Schneefall    zurückge- 
blieben. 
Febr.     3.  Da  die  Angelegenheit   mit  der  Türkei  geordnet  ist,  werden 
die    Truppenmärsche    und    Anlehensunterhandlungen  in  den 
Niederlanden,  in  Frankfurt  und  Genua  eingestellt. 
„        7.  Kaunitz    freut    sich    darüber,    dass  der  Kaiser  in  Rom   sein 

hergebrachtes  Recht  nicht  vergeben  hat. 
„      10.  Kälte  in  Pisa;  mittelmässige  Oper. 
„      20.  Reise  von  Pisa  nach  Mailand.  Lamberg  in  Neapel  soll  durch 

jemand  anderen  ersetzt  werden. 
„      29.  Aufenthalt  in  Mailand. 
März   13.  Da  Galitzin  zum  ausserordentlichen  Gesandten   ernannt  ist, 
niuss    man    dasselbe    mit  Cobenzl  thun.    Die  Angelegenheit 
mit  Toscana  ist  abgemacht.  Zustand  der  Lombardie.  An  die 
Stelle  Lamberg's  wird  Richecourt  vorgeschlagen. 
„      17.  Handel  und  Grenzregulirung  mit  der  Türkei. 
„     23.  Aufenthalt  in  Grätz. 
April  4.,  5.  imd  7.  Mai  2.  und  4.   Austausch    der   Niederlande  gegen 
Baiern  wird  in  politischer  und  finanzieller  Beziehung  empfoh- 
len. Aenderung    an    einer   Depesche  nach  Russland.  Weich- 
selzoll. 
Mai     14.  Joseph  bespricht   den   Plan  Salzburg  gegen  Lüttich  zu  ver- 
tauschen. 
Juni      6.  Aufregung  am  Hofe  zu  Neapel,  weil  der  König  von  Spanien 
die  Thronfolge  ändern  will. 
„      10.  Kaunitz  rechnet  auf  die  Mitwirkung  Russlands. 
„      11.  und  19.  Die  Depeschen  aus  Petersburg. 
Juli        i.  Erstes  Zusammentreffen   des   Grossherzogs  von  Toscana  und 
der  Verlobten.  Joseph  hat  wieder  den  Rothlauf. 
„     4.,  5.  u.  19.  Frage  des  Ländertausches.  Ob  man  sich  an  Frank- 
reich wenden  soll. 
„      30.  u.  31.  Kaunitz  räth  bei  den  Verhandlungen  in  Brüssel  und 
Constantinopel    zu    energischen  Massregeln.    Die  Scheldean- 
gelegenheit. 
Octb.     ü.  Aufenthalt  in  Sassin  (Ungarvi). 

,,        7.  Kaunitz    empfiehlt    die    Correspondenz  mit  Katharina  eifrig 
fortzusetzen.  Vorschläge  wegen  des  Ländertausches. 


Dii 


Oct.      19.  Joseph    hat    in    Hatvan    die  Nachricht  bekoninieii,  dass  die 
Holländer  geschossen  haben,  will  eilends  nach  Wien  zuvücli. 
.,      27.  Schreiben  an  den  König  von  Frankreich. 
Nov.      7.  Joseph    übermittelt    dem    Fürsten    Kaiinitz    seinen  Entwurf 
eines  Schreibens  an  Frankreich,  betreffend  den  Ländei-tausch, 
mit  ausführlicher  Motivirung. 
„        8.  Kannitz  antwortet  dilatorisch. 

1785. 

Jiin.     14.  Das  Schreiben  von  Frankreich  ist  nicht  befriedigend. 
Febr.   13.,  14.,  15.  und  19.  Entwurf  der  Antwort  an  Frankreich. 
„      24.  und  25.    Ueber    die    Vertheidigungsarbeiten    der    Holländer 
während  des  Waffenstillstandes.   Mercy  soll  die  Intervenlidu 
Frankreichs  nachsuchen. 
„      26.  Kaunitz  sucht   die  Ansicht  des  Kaisers   zu  widerlegen.    Jo- 
seph   beharrt    dabei    und  antwortet,  dass  er  niissverstanden 
werde;    wünscht   zwar  nicht  Krieg,   fürchtet   ihn  aber  auth 
nicht. 
März     4.  Befriedigende  Depesche  von  Kussland. 

5.  Josef  condolirt  über  den  Tod  des  Grafen  Joseph. 
April  2(j.  Kaunitz  will  warten,  bis  Mercj-  antwortet ■.    Joseph    aber  zu 

Anfang  Mai  die  Feindseligkeiten  gegen  Holland  beginnen. 
'Mdi     27.  Joseph  beauftragt  den  Fürsten,  während  seiner  Abwesenheit, 
wie  fi'üher,  die  Geschäfte  zu  führen.  Tod  des  Grafen  Ernesl. 
Juli       4.  Kaunitz  räth  dem  Kaiser  sich  zu  schonen. 

17.  Kaunitz  macht  Vorschläge,  wie   der  Kaiser   die  Deputirten 

behandeln  und  was  er  ihnen  antworten  soll. 
24.  Joseph  berichtet  über  die  Audienz   der  Deputirten. 
Aug.      ü.  Das  Begehren  des  Herzogs  von  Württemberg  betreftend. 
„      26.  Joseph    erörtert   die    Gründe,    die    ihn  bestimmen,  mit  den 

Holländern  Ernst  zu  machen. 
„      27.  und  30.  Kaunitz  macht  keine  weitere  Einwendung. 
Sept.     1.  Stärke  der  Armee  in  den  Niederlanden. 

19.  Das  wegen  Oldenburg  an  Schweden  bestimmte  Schreiben. 
„      20.  Kaunitz    empfiehlt    die    Antwort    an   Catharina  länger  oder 

verbindlicher  zu  machen. 
„     20.  Ausbruch  der  Feindseligkeiten  wahrscheinlich. 
„      27.  Schreiben    von  Catharina  eingelaugt.   Joseph   gratulirt  dem 

Fürsten. 
„      28.  Kaunitz  findet  die  Allianz  mit  Frankreich  vortheilhafter  als 
die  mit  England. 
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Sept.   29.  Kauniiz  covvijjiii    das   öclireibcii,   Ix'h-effoiHl  die  ])reussisclic 

Liguc. 
Oft.     2S.  Kaunitz  dankt  ITir  die  '2  gcscliickten  Füllen. 

„      '29.  Geschenke  der  Kaiserin  Catharina  an  die  Kanzlei. 
Nov.     18.  Vortrag    zu    Fontainoljleau    untcrzeiclinct;    Merey    hat    sich 

dabei  verdient  gemacht. 

1786. 

Jilnnor  tl.  Sendung  einer  Kiste   von   Ostende  an  den  Kaiser.    Die  zum 
Geschenk  erhaltenen  Füllen. 
„      31.  Kaunitz  übermittelt  exotische  Samen  zu  Anbauver-suchen. 
.luni     "28.  Neue  Gesandte  von  Venedig  und  Holland  sind  angekommen. 
Kaunitz  bittet  um  Nachricht  über  das  Befinden  des  Kaisers. 
Juli      18.  Aufenthalt  in  Hermannstadt.  28.  Sniatyn  Aug.  1.  Suniow;  in 
Galizien  Schwierigkeit,  taugliche  Beamte  zu  finden.    Jose]ili 
leidet  noch  immer  an  Klieuma. 
Aug.     9.  Joseph   schreibt   aus   Lemberg,   es   sei  ein  sehr  freundlicher 
Brief  aus  Petersburg  gekommen.  Eeise  nach  Cherson. 
„      15.  Joseph   genehmigt,    dass   die  3   französischen   Officiere  nach 

Pesth  kommen. 
„      IG.  Kaunitz    empfiehlt    der    Reise    nach  Cherson    auszuweichen. 

Damiens. 
„      21.  König    von    Preussen    todt.    Vorschläge    für   das   Verhallen 
gegenüber  seinem  Nachfolger.  Aeusserung  Joseph's  hierüber. 
„      i\.  Die  Mediationsfrage.  Der  neue  König  von  Preussen  und  der 
Grossfürst.  Aeusserung  des  Kaisers  über  die  Einladung  nach 
Cherson. 
Nov.  20.  und  21.  Reise  nach  Russland.  Kaunitz  rätli  zu  derselben  und 
verspricht  sich  viel  Gutes  davon. 

1787. 

Febr.  12.  Instruction  für  die  Zusammenkunft  mit  Katharina. 
März    16.  Antwort  an  Frankreich. 

„      22.  Schreiben  an  den  Landgrafen  von  Hessen. 
April  10.  Kaunitz  bittet  um  Mittheilung  der  Reisestationen  und  um 
Nachrichten  über  das  Befinden. 
,,      26.  und  29.  Reiseberichte  aus  Lemberg. 
Mai       7.  Aufenthalt  in  Brodj'.  Zusammenkunft  mit  Gallo  und  einem 
für  Cherson  ernannten  neapolit.  Consul. 
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Mai      15.  Kaunitz  staunt  über  die  vielen  Israeliten  in  Brody.    Joseph 
ist  in  Cherson  angelcommen,  hat  unterwegs  mit  dem  Könige 
von    Polen    gesprochen.    Die    Kaiserin    ist    noch    nicht  ein- 
getroffen. 
,,      25.  Strenge  Anordnungen  für  die  Niederlande. 
Juni      3.  Besichtigung    von    Sebastopol,    Rundreise    in    der  Krim  mit 
Katharina.  Militärische  Massregeln  in  den  Niederlanden. 
,,      16.  Joseph    ist   sehr    unzufrieden    mit    der    Nachgiebigkeit    der 
niederl.  Regierung;   alle   von   dieser   Seite  gemachten  Zuge- 
ständnisse sollen  zurückgenommen  werden. 
Juli      4..  5.  und  9.    Truppen    haben    in    Niederland    einzurücken,  um 
Ordnung  herzustellen.  Mittheilung  davon  an  Frankreich. 
1 1 .  Inhalt  der  Depeschen  aus  Paris. 
,,      21.  MissfaUen  mit   der  niederländischen  Regierung,  namentlich 

mit  Belgiojoso. 
„      24.  Depeschen  nach  Rom. 
Aug.    13.  Belgiojoso  soll  durch  Trautsmannsdorf  ersetzt  werden. 
Oct.       4.  Zustände  der  Niederlande. 

„      11.  Unglück  der  russischen  Flotte  im  Schwarzen  Meere. 
Nov.      5.  Die  Russen  kommen  nicht  weiter. 
Dec.     1  1.  Plan  zur  Einnahme  von  Belsrrad. 


1788. 

April     8.  Joseph  trifft  im  Banat  Anstalten  zur  Belagerung  von  Belgrad. 
„      12.  Brief  des  Prinzen  Friedrich  von  Würtemberg. 
„     25.  Sabatsch  ist  genommen. 
Mai     27.  Joseph  ist  unzufrieden  mit  den  Vorgängen  auf  dem  Kriegs- 
schauplatze. 
Juni    18.  Unangenehmer  Brief  vom  Fürst  de  Ligne. 
Juli      17.  Joseph    berichtet    aus    Semlin,    was    sicli    zugetragen,    und 

bespricht  die  weiteren  Unternehmungen. 
Aug.      2.  Joseph  schildert  seine  kritische  Lage  und  fragt  um  Rath. 
.^      10.  Kaunitz  sieht  nicht  so  schwarz  und  sucht  Punkt  für  Punkt 

die  Besorgnisse  zu  beseitigen. 
,.  15.  Neue  Verlegenheit  wegen  der  Sehlap})e  bei  Schupauek. 
Joseph  beklagt  sich  über  anhaltenden  Husten,  Fieber  und 
Abmagerung. 
„  25.  Kaunitz  tröstet  den  Kaiser  über  das  Geschehene,  mahnt  ilm 
aber  an  seine  Regentenpfiicht,  für  seine  Gesundheit  zu 
sorgen  und  die  Aj-mee  zu  verlassen. 
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Aug.    26.  Uniiiüglidikeit ,    (U/n     Krieg    l"ui'tzuso(zen ,    da    Preussen    zu 
Gunsten  der  Pforte  intervenirt.  Schilderung  der  Lage.  Kau- 
nitz  soll  dalier  von  ßussland  eine  Sicherung  gegen  Preussen 
ermitteln  oder  mit  der  Türkei  Frieden  schliessen. 
Sept.     9.  Trauriges  Bild  des  Kriegsschauplatzes. 

„      15.  Gründe,    warum    der    Kaiser   mit   der   Türkei    Frieden    zu 
schliessen    wünscht,    wenn    nicht    Paissland    und  Frankreich 
energisch  zu  seinen  Gunsten  auftreten. 
„     '20.  Rückzug  der  Armee  in  Folge  eines  Missverständnisses.  Be- 
dauern über  die  Preisgebung  des  Landes. 
„     29.  Joseph  stellt  seine  Ansichten  als  Soldat  denen  des  Fürsten 
entgegen.  Dieselbe  traurige  Lage. 
Oct.     \  I .  Kaunitz    entschuldigt    sich    wegen  seiner  divergirenden  An- 
sichten-, räth  bei  dem  Friedensschluss,   in   der  Walachei  ein 
Tauschobject  zu  erwerben. 
„      28.  Joseph  fragt  um  Kath,  wie  die  preussischen  Pläne  zu  durch- 
kreuzen wären. 
Nov.    17.  Joseph    will    eher    die    Allianz    mit  Russland  aufgeben,  als 
nach  zwei  Seiten  Krieg  führen;  kehrt  nach  Wien  zurück. 

1789. 

Febr.   14.  Kaunitz    rechtfertigt     sich     gegen    preussische     Verdächti- 
gungen. 
Juni     10.  Kaunitz  empfiehlt  die  Besetzung  der  Walachei  oder  Moldau. 
Gründe,    warum    Joseph    nicht    darauf   eingeht.  Gesundheit 
des  Kaisers  schlecht. 
Juli     25.  Revolution  in  Paris. 

„      29.  Joseph  berichtigt  die  Meinung  des  Fürsten,  dass  die  österr. 
Comniandanten  weniger    Freiheit    der  Action  hätten  als  die 
russischen. 
„      31.  Enthebung  des  Feldmarschall  Hadik  vom  Armee-Commando. 
Sept.    14.  Ungarische  und  belgische  Angelegenheiten. 

„     24.  Günstige  russische  Nachrichten  %verden  bezweifelt-,  Belage- 
rung von  Belgrad;  Friede  mit  den  Türken  wünschenswerth. 
Oct.     12.  Einnahme  von  Belgrad. 
Nov.    i\.  Preussische  Politik  minder  bedrohend. 
„      12.  und  13.  Allianz  mit  Frankreich  zu  Ende. 
„      13.  Kaunitz  gibt  den  Eath,  trotz  der  günstigeren  Lage  für  den 

schlimmsten  Fall  gerüstet  zu  sein. 
„      15.  Das  französische  Memoire. 
„      26.  Anordnungen  für  die  Niederlande. 
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1790. 

Jilu.     14.  Manifest  an  die  Niederlande. 
Febr.    \<\.  Gegensoitigov  Abschied. 

Briefe  zwischen  Kaunitz  und  Leopold. 
1790. 

^lärz    16.  Truppcnconcentraüun  gegen  Preussen.    Vorschlage.   \\m  mit 
der  Pforte  einen   günstigen  Frieden  zu  erlangen. 
„      17.  Depeschen  aus  England  nicht  befriedigend. 
April  lö.  Leopold    theilt   dem    Fürsten    zur    Piüfung   mit,    was  naih 
England  wegen   Abschluss  eines  Waffenstillstandes  mit  der 
Pforte  und  Pacification  Belgiens  zu  antworten  wäre. 
,,      IC).  Kaunitz  bittet  imi  Enthebung  von  allen  seinen  Aemtern. 
.,      27.  Derselbe  erklärt,  auf  seinem  Posten  bleiben  zu  wollen. 
Juni      9.  Antwort    an  den    preussischen    Gesandten.    Bedauern,    dass 
Oesten'eich  in  Berlin  nicht  besser  vertreten  war. 
^      28.  Antwort  au  Holland. 
Aug.    29.  Projectc  des  Grafen  von  Artois.  Sept.  22.  Antwort  an  diesen. 
Sept.  28.  Kaunitz  berichtet  über  die  UnteiTedung  mit  Jacobi. 
Nov.      5.  Kaunitz  will    den    Prinzen    von    Eeusz    aus   Berlin  abrufen, 
weil  Jacohi  preussischerseits  für  Wien  ernannt  ist.   Gninde, 
warum  Leopold  nicht  darauf  eingeht. 

1791. 

.Tänner  3.  Antwort  an  den  sardinischen  Gesandten. 

„  12.  und  13.  Kaunitz  bedauert,  dass  untergeordnete  Personen  mit 
fremden  Gesandten  verhandeln.  Leopold  antwortet  be- 
schwichtigend. 

„  14.  Leopold  wünscht  nicht  mit  dem  Grafen  von  Artois  zusam- 
menzukommen. Zusammenkunft  mit  dem  Könige  von  Preus- 
sen  für  den  Herbst  in  Aussicht  genommen. 

„      19.  Ueber  die  Zulassung  einer  geheimen  preussischen  Mission. 

„      20.  Leopold  bedauert,  dass  der  vorhergehende  Brief  für  Kaunitz 
nicht  überzeugend  war. 
Febr.     2.  Kaunitz    entwirft    eine  Autwort    für  die  erwarteten  preussi- 
schen Eröffnungen. 

„       8.  Leopold  ver.spricht  den  Füi-sten  von  Allem  zu  verständigen. 
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Fclir.   10.  Leopuld  will  den  rranzubischcn  PläiKU  icin  Lleiben. 

„      14.,  15.,   16,  und  17.  Empfang  des  Herrn  But^chmann.  Verband- 
lung  mit  dem  prcussischen  Gcsundten. 
März    li.  Leupold's  Verfügungen  während  seiner  Abwesenheit. 
Mai       8.  und  9.  Angelegenheiten  Frankreichs. 

„      i\.  Vorschläge  Englands. 
j\Iai      20.  Leopold  gibt  aus  Mantua  Weisungen  in  Bezug  auf  die  ptdi- 

tische  Lage,  namentlich  Frankreichs. 
.Tiini    "ifi.  u.  27.  Beschleunigung  des  Friedensschlusses   in    Sistow  auf 
Basis  der  Convention  von  Eeichenbach.  Allianz  mit  Preusscn-, 
Zusammenkunft  in  Pillnitz. 
Juli       5.  Friedensschluss  in  Sistow  betreit'und. 

„      26.  Abschluss  des  Vertrags  mit  Preussen. 
Aug.      7.  Congressproject. 

„      30.  Leopold  berichtet  über  die  Zusammenkunft  in  Pillnitz. 
?ept.     4.  Kaunitz  befriedigt  von  dem  Resultat  dieser  Zusammenkunft. 


1792. 

Febr.  23.  Unterredung  mit  Simolin. 

Anhang. 

A.  Briefe  von  und  an  Maria  Theresia. 

176 1-.  Febr.   22.  Achtung  des  Königs  von  Preussen  für  Kaunitz. 
1765.  Aug.    28.  Maria  Theresia  empfiehlt  dem  Fürsten  ihre  9  Waisen. 
1772.  Nov.     13.  Kaunitz    bietet    sein  Gestüt  der  Kaiserin  zum  Kaufe 

an  um  8000  fl. 
1776.  Febr.    12.  Entwurf   eines   Schreibens    der    Königin    von  Neapel 

an  den  König  von   Spanien  wegen   Herstellung  einer 

besseren  Wirthschaft  in  Neapel. 

1776.  Dec.       4.  Verbindlichkeit  gegen  den  König  von  Spanien,  dass 

er  dem  Staatskanzler  einen  neuen  Beweis  des  Wohl- 
wollens der  Kaiserin  verschafft. 

1777.  Febr     12.  und  IS.  Maria  Theresia  dankt  dem  Fürsten  für  seine 

neuerdings  dem  Staate  geleisteten  Dienste. 
1779.  Nov.     21.  Kaunitz    dankt    der    Kaiserin    für    die   beruhigenden 
Mittheilungen  über  ihren  Zustand, 
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B.  Zerstreute  Briefe  von  und  an  Joseph. 

I7HÖ.  Nov.     II.  Freude    über    die    Verlulnuis    der  Erzherzogin  Marie 

Christine. 
I*()7.  Mai  31.,  Juni  I.  und  3.    Joseph  berichtet   an   Kaunitz  über  die 

Krankheit  der  Kaiserin. 
—     Nov.     16.  Verheirathung  der  Erzherzogin  Charlotte. 
m6.  Dec.     ^0.  Kaunitz  setzt  auseinander,  dass  ein  Krieg  mit  Preus- 

sen  nicht  wahrscheinlich  sei. 
1777.  Jan.     31.  und  Febr.  1.  Entwurf  eines  Patentes  über  Auniebunff 

der  Leibeigenschaft  und  Robot. 
1777.  Juni     21.  Compliment    über    den    vortheilhaften    Eindruck,  den 

die  Reise  des  Kaisers  in  Frankreich  gemacht. 
1787.  Juni       9.  und   18.    Herzog  Albert   und  Marie  Christine  interce- 

diren  beim  Kaiser  füi"  Belgien. 

c. 

1742.  Febr.  8.  Kaunitz  sucht  sich  zu  rechtfertigen  wegen  des  in 
Wien  ausgestreuten  Gerüchtes,  dass  er  einen  Dienst- 
posten gesucht  habe. 

1787.  Mai  30.  und  31.  Juni  8.  und  18.  Marie  Christine  und  Herzog 
Albert  wenden  sich  an  Kaunitz.  um  den  Kaiser  wegen 
der  Niederlande  zum  Nachgeben  zu  stimmen. 

D. 

1766.  Juni  4.  Entlassungsgesuch  des  Fürsten  und  Zurücknahme 
desselben. 
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